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Geschichte der Chemie.
— , Josef M aria Eder 80 Jahre alt. (Photographische Ind . 33. 252.13/3. 1935.) L e s z . 
Niels Bohr, Friedrich Paschen zum  siebzigsten Geburtstag. (Naturwiss. 23. 73. 

1/2. 1935.) Sk a l ik s .
P. Pollitzer, Carl von Linde. N achruf für den am 16/11. 1934. verstorbenen 

Carl  v o n  L in d e . (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 41. 1—2. Jan . 1935.) Ga e d e .
 , Carl von Linde f .  Der Meister der Kältetechnik. Lebenslauf u. -werk des Ge

lehrten. (Umschau Wiss. Techn. 38. 984—85. 2/12. 1934.) PANGRITZ.
— , D ipl.-Ing. Hans Lindner. N achruf fü r den am 22. F ebruar 1935 verstorbenen 

verdienten Leiter des Zentralstollennachweises fü r naturwissenschaftliche Akademiker, 
KARL-GOLDSCHMIDT-Stelle. (Angew. Chem. 48. 145. 2/3. 1935.) P a n g r it z .

— , K arl Memmler. N achruf u. W ürdigung des am  17/1. 1935 verstorbenen 
kommissar. Leiters des Staatlichen M aterialprüfungsamtes u . Honorarprofessors der 
Techn. Hochschule Berlin. (K autschuk 11. N r. 2. 24. Febr. 1935.) H . MÜLLER.

John L. Haughton, Das Werk Walter Rosenhains. N achruf. (Metal Ind ., London 
45. 225— 28; Foundry  Trade J .  51. 153— 55; J . In s t. Metals 5 5 -17— 32. 1934.) Go l d b .

Bunji Mano, I n  Memoriam , Baron Chusaburo Shiba. Lebenslauf u. Verdienste 
Baron Sh ib a s , der von 1894— 1933 Professor an  der kaiserlichen U niversität zu Tokyo 
war. (Jap an  Nickel R ev. 3. 2—4. Jan . 1935. [Orig.: jap .; Übersetz.: engl.]) G o ld b .

E. Abel, Rudolf Wegscheider. N achruf auf den am 18. Jan u ar im  A lter von 
75 Jah ren  verstorbenen Österreich. Chemiker, (österr. Chemiker-Ztg. [N. F .] 38. 
23—2 5 .1 /2 .1935 .) P a n g r it z .

H. Mark, Hofrat Prof. Dr. R . Wegscheider. Nachruf. (Pharm az. Mh. 16. 1—2. 
Jan . 1935.) . . .  P a n g r it z .

Edward Kremers, Phytochemisches Schrifttum. B iograph. N otizen über F r i e d 
r i c h  R o c h le d e r ,  A u g u s t  H e in r i c h  H u se m a n n , A l b e r t  H i l g e r ,  T h e o d o r  
H u se m a n n  u . E . E b e r m a y e r  u .  kurze Besprechung ih rer H auptw erke. (J . Amer. 
pharm ac. Ass. 23. 803— 10. 1934.) DEGNER.

Johannes Jaenicke, Habers Forschungen über das Goldvorkommen im  Meerwasser. 
(Naturwiss. 23. 57—63. 25/1. 1935. F rank fu rt a . M.) P a n g r it z .

Harrison Haie, Nationalität der Nobelpreisträger. (Sei. M onthly 40. 167—69. 
F eb r. 1935. Arkansas, Univ.) P a n g r it z .

— , Zum  50jährigen Jubiläum  der Gesellschaft fü r  Chemische Industrie in  Basel. 
Schilderung der Entw . der Gesellschaft. (Melliands Textilber. 16. 131—32. Febr. 
1935.) . SÜVERN.

Ingo W. D. Hackh, Die Entwicklung der chemischen Symbole. (Sei. M onthly 40. 
199—217. März 1935. San Francisco.) PANGRITZ.

Holger Jorgensen, 25 Jahre p n . H istor. Übersicht. (Kern. Maanedsbl. nord. 
Handelsbl. kem. Ind . 15. 145— 52. 1934. Kopenhagen, Aktieselslcabet D ansk Gaerings- 
Industri.) WlLLSTAEDT.

M. Wagenaar, Die Harnuntersuchung bei den alten Völkern. Geschichtliches über 
H am beschau im  A ltertum  u. M ittelalter. (Pharm ac. Weekbl. 72. 124—28. 9/2. 
1935.) D e g n e r .

H. Maurach, Glasöfen in  alter Zeit. (Glass Ind . 16. 19— 21. Jan . 1935. — C. 1934.
H . 3474.) R öll .

W. Kerstan, A u s dem Tagebuch eines Emailfachmannes aus dem Jahre 1830. 
Forts, der C. 1934. I I .  3474 ref. A rbeit. (G lashütte 64. 650—52. 24/9. 1934.) R oll .

R. Grün, Zusammensetzung und Beständigkeit von 1850 Jahre altem Beton. E n t
gegen einer früher vielfach geäußerten Ansioht haben die Römer die W asserleitung 
von der Eifel nach Köln n ich t aus einem Beton m it T raßkalk als B indem ittel, sondern 
m it Sötenicher W asserkalk gebaut. D ruckfestigkeit im Jah r 1934: 110 kg/qcm. le 

X V II. 1. 180



2762 A . A l l g e m e in e  u n d  p h y s i k a l is c h e  C h e m i e . 1935. I .

Korngrößenabstufung der Zuschläge entspricht den heutigen Normen. Dem Innenputz 
der W asserleitung wurde Ziegelmehl, n ich t aber Traß, zur Erhöhung der W iderstands
fähigkeit gegen aggressive W ässer zugesetzt. (Angew. Chem. 48. 124—27. 16/3. 
1935.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

— , Z ur Entwicklung der Agrikulturchemie in  Deutschland. Franz Honcamp zum  
Gedächtnis. (Angew. Chem. 48. 145— 46. 2/3. 1935.) PANGRITZ.

Stanley G. W illimott, Über einige antike, verkupferte Silbermünzen aus Cypern. 
In  Cypern wurden verschiedentlich griech. u. röm. Münzen gefunden, die nach Cu 
oder Bronze aussahen. A uf Grund archäolog. Überlegungen hätten  die Münzen aus 
Ag bestehen müssen. Im  Laboratorium  wurde tatsächlich  in  einem F all 92,3, im anderen 
Fall 94%  Ag festgestellt. — 3 Möglichkeiten wurden als Ursache fü r diese Erscheinung 
weiter untersucht: 1. galvan. W rkgg. infolge zufälliger B erührung m it unedleren Metallen 
(Fe) in  Ggw. von CuS04-haltigem W ., 2. kathod. Abscheidung von Cu infolge des 
K ontaktes m it einem E lektrolyten, der aus Cu-haltigen Pyriten  stamm ende Cu-Salze 
enthielt, 3. chem. V eränderung der Ag-Oberflächo durch Pyrooxydation des im Ag 
vorhandenen Cu als Folge eines Brandes. — Die Möglichkeit 1 . konnte beim Labora- 
torium svers. verw irklicht werden. (J . In st. Metals 55- 291—94. 1934. Cypern, Regie
rungslaboratorien.) Go ld ba ch .

Eduard Maurer, Z ur Entstehung der rostsicheren Stähle. Polem ik m it Str a u ss  
(vgl. C. 1927. I I . 2101) über die E rfindung des rostsicheren Stahls. (Z. Elektrochcm. 
angew. physik. Chem. 39. 820— 24. 1933. Freiberg/Sa.) E d e n s .

Edmund 0 .  von Lippmann, Nachträge und Ergänzungen zur Geschichte des Zuckers. 
(Z. Vor. dtsch. Zuckerind. 84. 806— 936. Nov. 1934.) T a e g e n e r .

Fritz Lieben, Geschichte der physiologischen Chemie. Leipzig und Wien: Deuticke 1935.
(IX, 741 S.) 4°. M. 20.— ; Lw. M. 23.—.

Carlo Pedrazzini, La farmacia storica cd artística italiana. Milano: Edizioni Vittoria 1934.
(IV, 593 S.) L. 300.—.

Adolí Thau, 70 Jahre Didier-Ofenbau. Zur Entwicklungsgeschichte d. dt. Gasofenbaus.
Berlin: M. Schröder 1934. (126 S.) 4°. =  Internationale Industrie-Bibliothek. Jg. 10.
1934. Bd. 60. M. 5.—. ____________

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
W . Renneberg, Über einen A pparat zur Demonstration der Elektroosmose. Auf 

ein Glasrohr von 3—5 cm W eite u. ca. 10 cm Länge werden doppelt durchbohrte 
Stopfen aufgepaßt, durch die au f beiden Seiten je ein rechtwinklig gebogenes Glasrohr 
(4— 5 cm weit) als Steigrohr u. die Zuleitungsdrähte fü r die in  das weite Rohr ein
gepaßten Cu-Drahtnetzelektroden eingeführt werden. Das R ohr w ird m it feuchtem 
Glassand gefüllt, die parallelen Steigrohre werden au f einige cm Höhe m it W. gefüllt 
u. dessen Steigen au f der K athodenseite bei Anlegen von 100— 200 V Gleichstrom 
beobachtet. (Z. physik. chem. Ü nterr. 48. 21— 22. Jan ./F ebr. 1935. Leipzig.) R . K . Mü.

I. N. Longinescu, „Vergleichende Chemie“ . V I. Die Oxyde. (V. vgl. C. 1934. 
II . 1082.) Klassifizierung der Elem ente in  Tabellenform nach den von ihnen bekannten 
Oxyden M20 , MO, M20 3, M 02, M20 5 u. M 02. Vergleichende Betrachtungen über Zu
sammenhänge zwischen den Eigg. der Oxyde u. ihrer gegenseitigen Stellung in  diesen
Tabellen bzw. zum poriod. System. (Bul. Chim. pu ra  apl. Soc. rom ana Çtiin^e 36.
25—31. 1933. [Orig.: frz.]) ECKSTEIN.

Paul Gaubert, Über anisotrope Flüssigkeiten. U ntersucht wurden Methylenblau 
u. Neutralrot. V erdam pft m an sehr schnell auf einem Deckgläschen einen Tropfen 
wss. Lsg. von sehr reinem M ethylenblau, so erhält m an zunächst eine doppelbrechende 
F l. nem at. Charakters. Die Interferenzkreuze sind stark  deformiert, die Arme sehr 
ungleich u. bogenförmig. Der Pleochroismus is t sehr stark  —  vio lettro t u . blau. Die 
Dauer der Beständigkeit dieser Phase is t in  hohem Maße abhängig von der Sauberkeit 
des Ausgangsmaterials. Die doppelbrechcnde El. is t stark  viscos. Die sich schließlich 
aus ih r bildenden Krystallo sind monoklin nadelig oder bilden Sphärolithe. Sie sind 
ebenfalls stark  pleochroit. m it ny rötlichviolett u. nx blaßblau. Dieselben Verhältnisse, 
wenn auch nicht so ausgesprochen, erhält m an beim Eindam pfen einer wss. Lsg. von 
N eutralrot. D er Pleochroismus is t ebenfalls n icht so stark  wie bei dem M ethylenblau. 
E s w ird angenommen, daß die Lsg. zum Teil kolloider N atu r ist. (C. R . hebd. Séances 
Aead. Sei. 200. 679— 80. 18/2. 1935.) Go t t f r ie d .
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Haakon Haraldsen, Beiträge zur systematischen Verwandtschaftslehre. 63. Das 
System  Rhenium-Phosphor. (62. vgl. C. 1935. I. 1166.) Re u. P  reagieren erst bei 
Tempp. oberhalb 750—800° m iteinander. Die Zus. der R e-Pliosphidpräparate hängt 
weitgehend von den Vers.-Bedingungen, Temp. der D arst., V erhältnis R e :P  bei der 
Einwaage ab. Sämtliche R k.-Prodd. sind pulverförmig, beim Erhitzen auf. 1200° is t in  
keinem Falle ein Schmelzen, sondern immer nur ein schwaches Zusammensintern zu 
beobachten. Die Farbe der P räpara te  is t je nach dem P-Geh. blauschwarz bis grau; 
je P-reicher die P räpara te  sind, desto dunkler is t die Farbe; in Mineralsäuren sind alle 
Re-Phosphide nur wl. u. werden von alkal. O xydationsm itteln, wie Perhydrol u. N H 3 
oder NaOH, nur langsam angegriffen. — Die tensim etr. u. röntgenograph. U nters, 
des Systems Re-P ergibt als existenzfähige V erbh.: R henium triphosphid, R eP3, Rhe- 
nium diphosphid, R eP2, Rheniummonophosphid, R eP, u. D irheniumphosphid, Re2P. 
Die Einstellung der Gleichgewichtsdrucke bei den tensim etr. Verss. erfolgt in den 
3 vorhandenen Zweiphasengebieten m it sehr verschiedener Geschwindigkeit. Im  Ge
biet R e2P  bis R eP lassen sich die Gleichgewichtsdrucke im  Laufe von einigen Min. so
wohl „von oben“ als „von unten“ einstellen. Die D ruckkonstanz is t p rak t. gleich
zeitig m it der Temp.-Konstanz erreicht. Im  Gebiet R eP2 bis R eP stellt sich erst nach 
20—44 Stdn. bei konstanter Temp. ein konstanter D ruck ein. In  dem 3. Zweiphasen
gebiet R eP2 bis R eP2 sind 2—3 Tage erforderlich, um bei konstanter Temp. einen 
konstanten D ruck zu erreichen. In  den beiden letzten Gebieten erfolgt zudem die D ruck
einstellung „von oben“ noch viel langsamer als „von un ten“ . E ine Verb. Re5P 2 analog 
Mn5P 2, sowie ein Re3P  analog dem Ee3P  ex is tiert den Röntgendiagramm en zufolge 
nicht. E ine Auswertung der sehr linienreichen Diagrammen der 4 Re-Phosphide er
folgt nicht, doch wird angegeben, daß R eP 2 n ich t seiner S truk tu r nach m it FeP2, R e2P  
n ich t m it F e2P  ident, sein dürfte. — W eitere Eigg. der Rhenium phosphide: Die D.D. 
wurden an pulverförmigen Proben im Pyknom eter m it Petroleum  als Sperrfl. bestim m t 
u. die Mol.-Voll, daraus berechnet. Die Mol.-Voll. der Phosphide sind raum additiv  
m it dem V ol.-Inkrem ent 8,1 ccm fü r Re u. 10,1 ccm fü r P . Der Re-W ert entspricht 
fas t dem Atomvol. des Elementes, der P-W ert s teh t in  gu ter Übereinstimmung m it 
dem bei anderen Phosphorverbb., wie den Phosphiden der Metalle aus der 4., 6. u. 
8. Gruppe, gefundenen (vgl. C. 1934. I I .  1725). Aus den Zers.-Drucken von R eP3, 
R eR 2 u. R eP bei verschiedenen Tempp. werden nach v a n ’t H o f f  die Teil-Bldg.- 
W ärm en berechnet u. m it den A ffinitäten verglichen. Bldg.-W ärmen fü r R cP3: (mit 
P 4-MoIl.) 78 kcal (m it P 2-Moll.) 66 kcal; fü r R cP2 (m it P 4-Moll.) 65 kcal (m it P 2-Moll.) 
59 kcal; fü r R eP (m it P 2-Moll.) 63 kcal. E s is t also (auf die gleiche Mol.-Art bezogen) 
Qi >  Qm >  Qu» hingegen gilt fü r die A ffinitäten A, <  A „ <  Am . Vf. g ib t am Schluß 
noch eine Zusammenstellung der Bldg.-W ärmen u. Zers.-Drucke von den bisher un ter
suchten M etallphosphiden: CuP2, AgP3, AgP2, Au3P 2, F eP 2, FeP , R eP3, R eP2 u. ReP. 
D arnach verhält sich Ag gegenüber P  am edelsten, Au u. Cu sind erheblich edler als 
Fe u. Re, die instabilste Verb. is t AgR3, die stabilste FeP . R eP 2 is t etwas stabiler als 
FcP2. F eP  besitzt eine etwas größere Bldg.-W ärme als ReP, w ährend die A ffinitäten 
p rak t. gleich sind. (Z. anorg. allg. Chem. 221. 397—417. 28/1. 1935. H annover u. 
Danzig-Langfuhr, Tochn. Hochschule, Inst. f. anorgan. Chem.) E . HOFFMANN.

A. Smits und D. Cannegieter, Untersuchungen über den E in fluß  intensiver Trock
nung a u f die Einstellung des inneren Gleichgewichts. I I I .  (II. vgl. C. 1931. II . 187. 
1243.) Intensive Trocknung kann die E instellung des inneren Gleichgewichts erst ver
zögern, dann verhindern. Man muß dabei Geschwindigkeits- u. Gleichgewichtsersehei
nungen scharf unterscheiden u. r a s c h  experimentieren. Dampfdruckmessungen sind 
wegen der Temp.-Einstellung zu langsam, haben daher keine Anomalie ergeben. Besser 
ist- rasche Kondensation, die nu r Sek. benötigt. Die Verss. anderer Forscher werden 
diskutiert. —  Bei hohem Trocknungsgrad ändert sich die Kondensationswärme nach 
dem Gesetz: log E  — log (x0 — xf) qn  — (k tj2,3), wo E  die Abweichung der K onden
sationswärme in eal, x 0 — x.2 die Abweichung in  der Zus. des Dampfes unm ittelbar vor 
der Kondensation, qR die W ärm etönung der inneren Umlagerung, k die Gleichgewichts
konstante der inneren Umlagerung des Dampfes, t die m ittlere Zeit bedeutet, die ein Mol 
von der Verdampfungsoberfläche bis zum K ondensationsrohr im Calorimeter braucht. 
Nach 20 Sek. is t der E ffekt schon auf 0 ,2%  reduziert; also kann m an m it Dampfdruck- 
bestst. nichts mehr nachweisen, falls m an n ich t die ganze Glaswand m it P 2Oä aus
tapeziert. Bei Man ley s  Verss. (C. 1929. ü .  986) handelt es sich n icht um wirklich 
intensive Trocknung. J .  W- Sm ith s  Verss. über die Dest.-Geschwindigkeit von intensiv 
getrocknetem C,H5Br (C. 1932. I . 503) geben ganz ähnliche R esultate wie die der Vff.
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m it Bzl B a k ers Messungen an  Bzl. (1922) sind wegen Mangel an  Kontrollverss. wemg 
beweisend, obwohl es je tz t sicher feststeht, daß intensive Trocknung die K ondensations
wärme beeinflußt. D er bisher beobachtete E influß bezieht sich auf Geschwindigkeits-, 
n ich t auf Gleichgewichtserscheinungen. Vgl. auch nächst. Reff. (Z. physik. Chem. 
A bt A. 171. 445—53. Dez. 1934. Am sterdam , U niv., Lab. f. allgem. u. anorgan.
Chemie.) w - A- R o t h -

A. Smits und D. Cannegieter, Direkte Methode zur Bestimmung der Konden- 
sationswärme. I I .  Versuche m it intensiv getrockneten Flüssigkeiten. (I. vgl. C. 1934. II . 
1744; vgl. vorst. u . nächst. Ref.) Die benutzten  App., ihre H andhabung u. die Troclaiung 
werden ganz eingehend beschrieben (vollständiges Ausglühen, auch der calibrierten 
Teile im  0 ,-S trom ; Entgasen u . Trocknen m it im  0 .¿-Strom sublim iertem  P 20 5). Bzl. 
F ü r „feuchtes“ Bzl. war hei 10° 105,1 ±  0,3 cal/g gefunden worden. Der Einfluß derTrock- 
nung des App. u . der H erst. des P 20 5 w ird am  Bzl. dem onstriert. Bei richtigem  Vor
gehen is t die Kondensationswärme deutlich von der Zeit der Trocknung abhängig. Vf f. 
finden Kondensationswärmen, die bis 8°/„ niedriger sind als der Normalwert, m it der 
Zeit wird der Norm alwert wieder erreicht. E s t r i t t  also ein der Trocknung entgegen
wirkender Einfluß auf. Die Kondensationswärme des intensiv getrockneten Bzl. nim m t 
m it steigender Verdampfungsgeschwindigkeit fas t linear ab. In  einem anderen Verf. 
t r i t t  schon nach 17 Tagen eine Verminderung der Kondensationswärme um  10—11 /„ 
ein Z u tritt von feuchter L uft läß t sofort wieder den N orm alw ert finden; es liegt also 
keine W rkg. des P 20 5 vor. D aß der E ffekt m it der Zeit verschwindet, w ird an  dem 
Herausdiffundieren von W. aus der Glaswand liegen. Die Beobachtungen gelten für 
die ganze Bzl.-Menge, n ich t nu r für die m ittelste F raktion . —  Brom. D er N orm alwert 
w ar 46 74 ±  0,13 cal/g; es werden bald positive, bald  negative Abweichungen gefunden.
  Äthylbromid. D er N orm alwert war 60,51 ±  0,17 cal/g. B ald  positive, bald negative
Abweichungen. Zuwachs der Verdampfungsgeschwindigkeit erniedrigt die Konden-

batl°Eo7gTn theoret. Betrachtungen au f G rund der SMiTSschen Theorie der Allotropie.'
D er sogenannte einfache Stoff is t komplex, die inneren U m setzungen zwischen den ver
schiedenen Pseudokomponenten werden durch intensive Trocknung gehemmt. Ls en t
s teh t ein stationärer Zustand, bei dem eine Zunahme der Störungen gerade durch die 
inneren Umsetzungen kompensiert wird. D ie Störung des inneren Gleichgewichtes, die 
bei Bzl. von einer Abnahme der Kondensationswärme begleitet w ird, n im m t n n t der 
Verdampfungsgescbwindigkeit zu. D er eben gebildete D am pf setzt sich auf dein Wege 
durch den App. nach dem Kondensationsgefäß in  der R ichtung des inneren Gleich
gewichtes nach der Gleichung einer monomolekularen R k. um . Die durch die intensive 
Trocknung verursachten Abweichungen können (auch bei dem gleichen Stoff) nach v e r
schiedenen R ichtungen gehen. Bei Bzl. is t die Pseudokom ponente 7  wahrscheinlich 
ein Polymeres der Pseudokom ponente X .  Die Erklärungen (an H and von Druck-Zus. - 
Diagrammen) müssen in  den Einzelheiten im  Original nachgesehen werden, da  sie sich 
einem kurzen R eferat entziehen. Die im  vorst. Ref. gebrachte Form el w ird abgeleitet 
u. an  H and der Verss. geprüft. — F ü r Bzl. w ird die innere Umsdzungswarme zu 10 kcal/ 
Mol geschätzt. Das is t für eine Isomerie, die bei Bzl. n u r auf ganz feinen S trukturunter- 
schieden beruhen könnte, zu groß, so daß wahrscheinlich eine Polym erisation vorhegt. 
(Z. physik. Chem. Abt. A. 172. 1 -3 2 .  Febr. 1935. A m sterdam , U niv., M i .  f^aügcm .

A IsmitS, Über die intensive Trocknung. (Vgl. vorst. Ref.) H istor. Rückblicke, 
nam entlich in  Verfolg der BAKERschen Beobachtungen m it intensiv getrocknetem 
N H , (1922). Bei den Verss. von Tramm  (1923) waren die Gase n ich t genügend trocken 
u. das P A  n ich t rein  genug. D er Vers. von B a k e», daß vollkommen trockenes N H 3 +  
HCl gar n ich t m iteinander reagieren, is t noch niemals wieder gelungen, aber in  der 
R ichtigkeit der Verss. Ba k er s  se tz t Vf. keinen Zweifel. B o d e n s t e in  gib t (C. 1933.
I I .  6) irrtüm lich  an, daß die photochem. R k. zwischen H 2 u. 0 2, die keine K ettenrk . 
is t, durch intensive Trocknung n ich t gehemm t w urde. Ba k er  h a t aber eine starke 
H em m ung gefunden. E s g ib t noch m ehr durch  Intensivtrocknung hemm bare Gasrkk., 
die keine Ivettenrkk. sind. D aß die Intensivtrocknung störende Verunreinigungen 
einschleppt, braucht n ich t im m er der Fall zu sein (falls das P 20 5 rem  ist). Hemmungen 
tre ten  bei gasförmigen, fl. u. festen K örpern durch  Intensivtrocknung auf. Bei W.-Moll. 
genügt eine Konz, von der Größenordnung 1 0 -  fü r die R eaW ionsaktm erungi: vielleicht 
sogar weniger; die Konz, der aktiv ierten  Moll, is t etwa 10 . E s is t möglich, daß die
aktiv ierten  Moll, nur im K raftfeld  der W.-MoU. oder durch eine A rt B indung m it
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ihnen reagieren können. Das W . wäre dann eine A rt K atalysato r m it Zwischenprod.- 
Bldg. BODENSTEINS Ausführungen über festes P 20 6 u. S 0 3 treffen den K ern der Sache 
nicht, es handelt sich n ich t um die Umwandlung von einer M odifikation in eine andere, 
sondern um  viel komplexere Erscheinungen, wie sie nu r die Theorie der dynam. Allo- 
tropie zu erklären vermag. E s werden Beispiele gegeben. Die intensive Trocknung 
kann  die Geschwindigkeit der inneren Umwandlung so s ta rk  verzögern, daß bei An
wendung gewisser experim enteller M aßnahmen die K om plexität zutage t r i t t  („ge
stö rte  Z ustände“ ). (Z. physik. Chem. A bt. B. 28. 31—42. Eehr. 1935. Am sterdam , 
U niv., Lab. f. allg. u . anorg. Ch.) , \  i ) 0TH:

Rolf Mumbrauer, Untersuchungen über Hydratenlwässerungen nach der hm am er- 
methode. D ie Em anierm ethode wird bei U nterss. über isotherm e Entw ässerung von 
Barium halogenidkrystallen angewandt. E s wurden Ba-Halogenide gewählt, weil sie m it 
R a oder seinem Isotop T hX , das in  allen Fällen angew andt wurde, M ischkrystalle 
bilden. Zur U nters, gelangte die aus dem T hX  gebildete Em anation, die m ittels der 
Strömungsm ethode gemessen wurde. Das K urvenm aterial is t tahollar. wiedergegeben. 
M it Hilfe dieser Methode können die strukturellen Änderungen genau verfolgt u . m it 
röntgenograph. U nterss. übereinstim m ende R esultate erzielt werden. D ie einzelnen 
H ydratstufen  bei der sukzessiven Entwässerung, die stufenweise vom D ihydrat über 
das M onohydrat zum wasserfreien Salz geht, lassen sich im Zeitkurvenverlauf der 
Em anationsabgabe genau bestimmen. E s werden Aussagen über den Entwässerungs- 
mechanismus u. die Entwässcrungsgeschwindigkeit gemacht. W ahrscheinlich bildet 
sich w ährend der Entw ässerung eine große innere Oberfläche aus. M it steigender 
Temp. erhöht sich auch die Entwässerungsgeschwindigkeit. Parallel angestellte, rö n t
genograph. Unterss. zeigen, daß das D ihydrat, M onohydrat u . das entw ässerte Salz 
völlig verschiedene G itterstruk turen  aufweisen, u . zwar findet bei der stufenweisen 
Entw ässerung die Umlagerung in  das entsprechende neue G itter s ta tt , welches sehr 
klein krystallin  an ftritt, wobei die äußere Form  des Ausgangskrystalls erhalten  bleibt, 
eine sogenannte Pseudomorphose. —  Sowohl nach der Em anierm ethode als auch 
röntegnovraph. läß t Bich Existenz eines M onohydrats erkennen u. nachweisen. (Z. phy
sik. Chem. A bt. A. 172- 64— 76. Febr. 1935. Berlin-Dahlem , Kaiser-W ilhelm -Inst. f. 
Chem.; Greifswald, Chem. In s t.)  Se n f t n e r .

Z. Karaoglanov und B. Sagortschev, Über den Mechanismus von^ Fällungs
vorgängen. XV. Vorgänge, welche beim Fällen von B a "-, P b"- oder SO f'-Io n en  als 
Bariumsulfat oder als Bleisulfat verlaufen. (XIV. vgl. C. 1934. II . 896.) Bei der frak
tionierten Fällung von B a(N 03)2 +  P b (N 0 3)2 m it H 2S 0 4 werden fü r dio Zus. der Ndd. 
verschiedene R esultate erhalten, je  nachdem  ihre Zus. nach der Menge des Ba oder 
nach der Menge des Pb  in  den F iltra ten  errechnet wird. Zur K lärung dieser unerw arteten 
Tatsache d ien t vorliegende Arbeit. Die Verss. beziehen sich au f die Fällung von Ba- 
Salzen m it H 2S 04, von P b (N 0 3)2 m it H 2S 0 4 u. von H 2S 0 4 m it Ba-Salzen. 1. Die 
Fällung von B a(N 0 3)2 m itH 2S 0 4: Die Ndd. enthalten stets m ehr Ba, als es der H 2S 0 4 
entspricht. D abei ist" der Übergeh, des B a am größten, wenn die Fällung in  Ggw. von 
H N 0 3 ausgeführt wird. E s hängt n u r wenig davon ab , ob die Fällung rasch oder 
tropfenweise s ta ttfin d e t oder ob die Fällung in  Ggw. von HCl oder ohne diese aus
geführt wird. Der Übergeh, des B a is t geringer, wenn die Fällung^ hei hoher Temp. 
oder aus vcrdünntcren Lsgg. durchgeführt wird. Der Ba-Geh. des Nd. nim m t m it der 
Zeit ab , wenn dio Fällung rasch in der K älte  oder W ärm e aber ohne Ggw. von HCl 
erfolgt, bei den anderen Verss. häng t dagegen seine Menge n ich t wesentlich davon 
ab, ob der N d. bald  nach der Fällung oder ers t nach 168 Stdn. filtrie rt wird. W enn 
B a(N 03)2 m it H 2S 0 4 in  Ggw. von HCl gefällt w ird, so is t nu r ein  verhältnismäßig 
kleiner Teil von dem Übergeh, an B a m it dem CI verbunden, der andere, u . zwar der 
größte Teil, is t au f irgendeine Weise m it N 0 3-Ionen verbunden. D abei kom m t eine 
Adsorption des B a(N 0 3)2 an B aS 0 4 n ich t in  F rage; Vff. nehm en daher an, daß es sich 
um sek. chem. Eällungsvorgänge handelt. Neben dem H auptvorgang

B a “ +  S O /' — P  B aS 0 4 
verläuft noch der sek. Vorgang: 2 B aN 03+ +  S 0 4 =  (B aN 03)2S 0 4. 2. Die
Fällung von BaCl2 m it H 2S 0 4: W ird BaCl2 m it H 2S 0 4 in  Ggw. von H3P 0 4 gefallt, 
so en th ä lt der Nd. Phosphorsäure, deren Menge in  Ggw. von H N 0 3 mehr abnimm 
.als in  Ggw. von HCl. Ohne H 3P 0 4-Zusatz ergibt sich, daß, abgesehen davon, ob die 
N dd. gewaschen oder n ich t gewaschen sind, ih r Chlorgeh. sieh m  engen Grenzen e- 
wegt n . dem Übergeh, des B a in  den N dd. entspricht. — 3. Die lä llu n g  von 2 4
m it B a(N 03)2: Der übergeh, des B a in  den N dd. is t bei diesem Arbeitsverf. bedeutend
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geringer als wenn unter sonst gleichen Bedingungen B a(N 03)2 m it H 2SO, gefällt wird. 
— 4.°Die Fällung von P b (N 03)„ m it H 2SO ,: W ird die Fällung rasch oder langsam 
bei gewöhnlicher Temp. ausgeführt, so is t der übergeh, des Pb  in den N dd. gering; 
wenn die Fällung in  Ggw. von H N 0 3 oder bei hoher Temp. verläuft, entspricht der Pb- 
Geh. der N dd. der angewandten H 2S 04. —  5. Die gewiehtsanalyt. Best. von H 2S 0 4 
u. Ba als B aSO ,: Die Zahlen fü r das BaSO., sind bedeutend niedriger als die berechneten, 
wenn die Fällungen langsam oder portionsweise in  Ggw. von KCl oder FcC13 ausgeführt 
werden, dagegen bedeutend höher, wenn die Fällungen in Ggw. von H N 03 oder H 3PO , 
unternomm en werden. Alle B aS 04-Werte sind höher als die berechneten, wenn die 
Fällungen rasch ausgeführt werden, besonders in Ggw. von H N 0 3 oder H 3P 0 4.- Beim 
langsamen Fällen von BaCl2 m it H 2S 0 4 fä llt dagegen der BaSO.,-Wert in  Ggw. von KCl 
hoch aus, in Ggw. von FcC13, HCl oder H N 0 3 niedrig. M it den berechneten W erten 
am besten Übereinstimmung w ird bei rascher Fällung erhalten. —  Die Diskussion 
aller R esultate fü h rt Vff. dazu, neben der sek. Bldg. von (B aN 03)2S 0 4 in  Ggw. von 
H NO,, in  Ggw. von HCl die Bldg. von (BaCl)2S 0 4, in  Ggw. von H 3P 0 4 die Bldg. von 
(B aH 2P 0 4)2S 0 4, in Ggw. von KCl die Bldg. von Ba(KSO.,)2, in  Ggw. von FeCl3 die 
Bldg. von Ba3[Fe(S04]3]2 anzunehmen. Die S tab ilitä t der sek. Prodd. bei Temp.- 
Erhöhung, die verschieden leichte Bldg. bei den verschiedenen Fällungsarten erklären 
die ziemlich variierenden Ergebnisse. Vff. betonen noch, daß die Form ulierung der 
sek P rodd. solange hypothet. bleiben muß, als die betreffenden Verbb. n ich t isoliert 
sind. (Z. anorg. allg. Chem. 221. 369—81. 28/1. 1935. Sofia, Bulgarien, U niv., Chem. 
j nst ) E . H o f fm a n n .

C. R. Smith, Basenauslauschreaklionen zwischen Bentonit und Salzen organischer 
Basen. Vf. untersucht die Adsorption von Salzen organ. Basen durch Bentonit. E ine 
Adsorption des Anions findet n icht s ta tt . E s handelt sich um eine R k., die folgender
maßen form uliert werden kann:

I ONaj I OB

OMg +  B+ +  C1~ ^  B entonit OB +  M+ +  CI“ 
etc.

M können dabei Ca, Na, Mg oder andere ersetzbare Basen des Silicats sein. Die Rk. 
ist n icht spezif. fü r Alkaloide, sondern ist auf alle organ. Basen anwendbar, die ionisierte 
Salze bilden. Die W irksam keit w ird gefördert durch hohe Ionisation des organ. Salzes 
u . durch die Unlöslichkeit des organ. Silicats. Die Ggw. von bei der R k. entstehenden 
anorgan. E lektrolyten oder von zugesetzten E lektro ly ten  träg t dazu bei, die R k. um 
zukehren. Das Gewicht des absorbierten Alkaloids nähert sich einem bestim m ten 
Grenzwert u . diese Grenzwerte entsprechen äquivalenten Mengen der verschiedenen 
Alkaloide, so daß demnach B entonit in  Basenaustausch m it einer bestim m ten chem. 
äquivalenten Menge organ. Basen tr itt, sofern Sättigung zu erreichen ist. W ird  Sättigung 
erreicht, so t r i t t  m it den m eisten Basen Ausflockung ein. Diese Ausflockung zeigt 
an, daß eine Rk. m it teilweiser oder völliger Absättigung des Silicats stattgefunden 
hat. Die Sättigung wird durch die Unlöslichkeit des Silicatkomplexes u. durch E n t
fernen der anorgan. Salze (durch Waschen) gefördert. U ntersucht wurden Salze vom 
Nicotin, sowie die Hydrochloride von Piperidin, N H Z, Strychnin , Am ylam in, Diamyl- 
amin, Hydrazin, H ydroxylam in, Triam ylam in  u . Anabasin. 1 g B entonitstaub ver
b indet sich m it ca. 6,2—6,4 ccm einer 0,1-n. organ. Base. Bzgl. Einzelheiten vgl. 
Original. (J . Amer. chem. Soc. 56. 1561— 63. 1934. W ashington, D. C., Insecticide 
Division, Bur. of Chem. and Soils, U. S. Dep. of Agricult.) CORTE.

Yrjö Kauko, Mathematische und graphische Behandlung des Gleichgewichtes Base- 
Kohlensäure- Wasser bei den verdünnten Lösungen. Yf. leite t m athem at. Beziehungen 
zwischen den B estandteilen des Kohlensäuregleichgewichtes vom S tandpunkt der 
klass. Dissoziationstheorie ab u. zeigt, daß die abgeleiteten Beziehungen auch vom 
S tandpunk t der modernen Theorie der Lsgg. gültig sind, wenn die in diesen Gleichungen 
vorkommenden sogenannten Gleichgewichtskonstanten als Funktionen der Konz, aut- 
gefaßt werden. D ie fü r die Komponenten des Systems Base-Kohlensäure-W . en t
wickelten m athem at. Gleichungen werden graph. dargestellt. M it Hilfe dieser graph. 
D arst w ird das Enthärtungsproblem  des W. gel. Es w ird dabei eine prak t. Methode 
entwickelt, nach der sich die fü r die E n thärtung  des W. nötige Chemikalienmengo er
m itteln  läßt. E s w ird auf die E n thärtung  des W. m it NaOH, Ca(OH)2, N a2C 03 u. durch 
Durchleiten von L uft oder durch Kochen eingegangen. Es w ird gezeigt, daß die üb 
lichen bei der W .-Unters, angewandten Methoden zur Best. der freien u. der angreifenden
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Kohlensäure prinzipiell n ich t richtig sind u. unter U m ständen auch p rak t. irreführende 
R esultate geben können. Bei der p rak t. W .-Unters. w ird die B asizität u. die H  -Konz, 
des Systems Base-Kohlensäure-W. experim entell bestim m t u. daraus die übrigen B e
standteile des Systems berechnet oder graph. erm ittelt. E s w ird fü r zweckmäßig ge
halten, die kalkangreifendc Fähigkeit des W. nach der Methode von H e y e r  zu be
stimmen. (Suomalaisen Tiedeakatem ian Toim ituksia [Ann. Acad. Sei. fenn.] Ser. A. 
39. Nr. 1. 79 Seiten. 1934. [Orig.: dtsek.]) ^ a e d e .

Yrjö Kauko, Zur Kenntnis der ersten Dissoziationskonstante des Kohlensaure- 
gleichgewichtes. Vf. fü h rt eine krit. U nters, über die E rm ittlung der ersten Dissoziations
konstanten des Kohlensäuregleichgewichtes durch Leitfähigkeitsmessungen durch. 
K sH ’-H C 037(C 02L +  H 2C 03) ste llt die scheinbare erste D issoziationskonstante der 
Kohlensäure dar. Zuerst erm itte lt w ird die therm odynam . K onstanto k, =  l y £ a =  H  ■ 
H C 037C 02L. M it Hilfe der in  der L iteratur vorkommenden experimentellen L e it
fähigkeitsmessungen an  wss. Kohlensäurelsgg. w ird bewiesen, daß sie sich wie ideale 
Lsgg. verhalten. Die U nsicherheit des aus den Leitfähigkeitsmessungen berechneten 
k -Wertes hängt hauptsächlich m it der U ngenauigkeit der Ionenleitfähigkeit der H- 
Ionon zusammen. Vf. berechnet dio ks-W erte bei verschiedenen Tempp. un ter An
wendung der letzten W erte der Ionenleitfähigkeit der H-Ionen u. m it Hilfe der L eit
fähigkeitsmessungen. Aus den gefundenen fc,-Werten ergibt sich fü r die Dissoziations
wärme der K ohlensäure der W ert 2500 cal/Mol. Vf. zieht w eiter zur E rm ittlung der 
1. D issoziationskonstanten der Kohlensäure potentiom etr. Messungen heran. U nter 
Anwendung der Elektronenröhrenm ethodo w ird k , der wss. C 0 3-Lsgg. potentiom etr. be
stim m t. ks =  3,47-10" 7 bei 25°, 3,22-10“ 7 bei 18°, 3 ,02-IO7 7 bei 12,5° u. 2,52-10 
bei 0°. Diese W erte stim men zum Teil m it den aus den Leitfähigkeitsmessungen er
haltenen gu t überein u. lassen andererseits zum Teil die U ngenauigkeit des pH-Wertes 
der Bezugslsgg. erkennen. (Suomalaisen T iedeakatem ian Toim ituksia [Ann. Acad. 
Sei. fenn.] Ser. A. 3 9 . N r. 3. 83 Seiten. 1934. [Orig.: dtsch.]) G aS D,E/

Y. Kauko und H. Kommusar, Einige Entsättigungsversuche wässeriger Kohlen- 
TU» L»i r1»r Ttpst, Her freien Kohlensäure in  humushaltigem W. gefundene

la tsacne , uau aie jintsaiAigungsgeaumniiuigivcm u »  . . .  . . . . . . .  -
der Temp. abhängt, is t Anlaß zu weiteren Unteres. E s w ird ein App. konstruiert, in 
dem eine völlige Durchmischung der El. m it dem Gase möglich ist. Die dam it aus
geführten Sättigungs- u. Entsättigungsverss. m it Kohlensäure u. W. ergeben, daß die 
unter gleichen Bedingungen ausgeführten Verss. sehr g u t übereinstimmen. E s handelt 
sich bei den untersuchten Vorgängen um reine Diffusionserecheinungen. (Suomalaisen 
Tiedeakatem ian Toim ituksia [Ann. Acad. Sei. fenn.]. Ser. A. 3 9 . N r. 8. 28 Seiten. 1934. 
[Orig.: dtscli.]) G a e d e .

Yrjö Kauko, Ober die Zersetzungsgeschwindigkeit der Calciumcarbonatlösungen. 
E s w ird der Vorgang der Zers, von Bicarbonatlsgg. eingehend untersucht. Bei tiefen 
Tempp. (0— 15°) u. bei größerer B icarbonatkonz. verläuft beim Durchleiten von C 02- 
freier L uft un ter energ. Durchmischung der Lsg. u . des Gases der Rk.-Mechanismus 
nach der Gleichung: H C 03' — >-OH' +  C 02. Bei geringerer B icarbonatkonz. is t die 
Diffusionsgeschwindigkeit der Kohlensäure in der Lsg. fü r die Geschwindigkeit des Vor
ganges maßgebend. Im  Gegensatz zu den Angaben anderer Autoren, daß die Bicarbonat- 
zere. bei höheren Tempp. bim olekular in bezug au f die H C 0 3'-Konz. verliefe, wird 
"erklärt, daß es sich hei dem Vorgang um eine Diffusion der gel. C 02-Moleküle handele. 
(Suomalaisen T iedeakatem ian Toim ituksia [Ann. Acad. Sei. fenn.]. Ser. A. 3 9 . N r. 9. 
13 Seiten. 1934. Helsingfors. [Orig.: dtsch.].) GaEDE;

Em st Jänecke, Neue Kalimodelle, räumliche Darstellung der Sättigungsverhällmsse 
von Kalisalzen. Vf. g ib t eine räumliche D arst. der Löslichkeitsverhältnisse von M gS04- 
K 2S 0 4-Na2S 0 4 sowie der ozean. Salze durch dreiseitige Türme, deren K onstruktion 
ausführlich beschrieben wird. Die Mischungsverhältnisse der Salze u. der W.-Geh. 
in den Lsgg. werden gesondert wiedergegeben; die Sättigungsverhältnisse sämtlicher 
Gemische bei Tempp. bis ea. 200° können so angegeben werden. Zahlreiche Diagramme, 
Tabellen u. Photographien der D rahtm odelle im Original. (Z. Elektrochem. angew. 
physik. Chem. 4 0 . 735—43. Nov. 1934. Heidelberg.) K eu sch .

S. Karpatschoff und A. Stromberg, Die Abhängigkeit der inneren Reibung m
den flüssigen Mischungen der Salze KCl-MgCU- Das S c h m e l z d i a g r a m m  der - Iisciungen 
von KCl-MgCl2 zeigt, daß bei den Tempp. der beginnenden K rystallisation i  cnem. 
Verbb. existieren: 2KCl-M gCl2 u. KCl-MgCl2. Ob diese Verbb auch m fl. Phase bei 
höheren Tempp. existieren, is t noch nicht bekannt u. sollte in vorliegender Ar ei
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such t werden. Dazu bestimmen Vff. experim entell den Koeff. der inneren Reibung 
m ittels der Dämpfungsmessung der Schwingungen einer Pt-K ugel, welche sich im 
geschmolzenen Salz befindet. Die Zus. der Schmelzen w ird analy t., die D. der fl. Salz
proben nach dem Auftriebverf. m it einer Pt-K ugel erm ittelt. Die Isotherm en der 
inneren Reibung haben bei der Zus. der Schmelze 34,5— 35,0 M ol.-%  MgClj ein aus
geprägtes Maximum, welches bei der Erhöhung der Temp. weniger scharf w ird. Das 
weist au f die Existenz der Verb. 2KCl-M gCl2 in  der Schmelze hin. (Z. anorg. allg. 
Chem. 2 2 2 . 78—80. 13/2. 1935. Swerdlowsk, U ral. Physikal.-chem . Forschungsinst. 
Labor, d. Elektrochem. geschmolzener Salze.) E . H o f f m a n n .

André Boullé, Anwendung der differentiellen thermischen Analyse bei der Unter
suchung der tcasserfreien Natriummetaphosphale. E s wurden zunächst für M etaphosphate 
die Erhitzungskurven (Cf) bis zu Tempp. oberhalb des F ., sowie die entsprechenden 
A bkühlungskurven aufgenommen. Dieselben K urven (C2) w urden aufgenommen, 
wobei die Tempp. nu r bis d ich t un terhalb  des P . gesteigert wurden. E s ergab sich 
folgendes: F ü r das M etaphosphat A verlaufen beide K urven, C4 u. C2, ohne Anzeichen 
irgendwelcher Transform ationen. Bei dem M etaphosphat A/ tritt- ein Umwandlungs
punk t bei 430° auf; entsprechend dem Übergang der Form  A in  die uni. Form  B u. ein 
w eiterer Umwandlungspunkt zwischen 550—590° (abhängig von der Erhitzungsgeschwin- 
digkeit), der den Übergang der Form  A in die 1. Form  A anzeigt. Aus den C2-K urven 
geht hervor, daß keine der Umwandlungen reversibel is t. Bei dem M etaphosphat B 
t r i t t  jo nach der Erhitzungsgeschwindigkeit ein Umwandlnngspunkt zwischen 525 
bis 590° auf entsprechend dem nich t reversiblen Übergang B in  die 1. Form  A. Das 
am orphe M etaphosphat C beginnt bei 300— 310° krystaliin  zu werden ; dieser Vorgang 
is t bei 330—340° beendet. Irgendeine andere M odifikation t r i t t  n ich t auf. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 0 . 832—34. 4/3. 1935.) G o t t f r i e d .

Paul Job, Färbung von Nickelsalzen in  bromwasserstoffsaurer Lösung. Anwendung 
des Massenwirkungsgesetzes in  konzentrierter Lösung. B ekanntlich schlägt die grüne 
F arbe verd. Ni-Salzlsgg. bei einem gewissen Zusatz von H B r in  Grünlichgelb um . D en
selben Farbum schlag zeigen auch Cu- u. Co-Salze. B estim m t m an fü r eine Ni-Salz- 
Isg. konstanter Konz. (Vio'n 0 m it wechselndem Geh. an  H B r (0— 12 n.) die Absorptions- 
koeff. fü r Wellenlängen zwischen 500— 700 m p, so beobachtet m an  bei den  langen 
Wellen, daß die Absorption bis zu 5-n. Säure konstan t bleibt, dann s ta rk  ansteig t bis 
zu einem Grenzwert bei U n .  M it kleiner werdender Wellenlänge deformieren sich 
die K urven A bsorption gegen N orm alitä t nach u. nach. Bei 620 m p  erscheint ein 
Maximum, das bis etw a 520 m p  erhalten  bleibt. Q uan tita tiv  lassen sieb diese E r 
gebnisse ausw erten un ter der Annahme, daß in  der Lsg. zwei Komplexe, N iB r2 u. 
(NiBr4)—  auftreten . U ntersucht w urden noch Einw. von HCl auf Co-Salze, sowie 
von H B r auf Cu-Salze. In  allen Fällen scheint die ak t. M. der Säure proportional 
ihrer m ittleren A k tiv itä t zu sein. Dieselben Verhältnisse m üßten demnach auftreten, 
wenn m an s ta t t  der freien Säure ein Salz nim m t. U ntersucht wurde Einw. von N aB r 
auf Cu-Salzlsgg. E s w urden dieselben Verhältnisse beobachtet, es tre ten  demnach 
dieselben Komplexe in der Lsg. auf. H ieraus ergibt sich w eiter, daß Säure u. Salz 
dieselbe m ittlere A k tiv itä t besitzen. E s läß t sich demnach m it dem Massenwirkungs
gesetz der A ktivitätskoeff. der NaBr-Lsgg. als Funktion  ih rer Konz, berechnen. Ver
gleicht m an die berechneten W erte m it den experimentellen, so is t gute Ü bereinstim 
mung festzustellen. H ieraus folgt, daß m an bei Gleichgewichtsrkk. zwischen E lektro
lyten, wo eine der Kom ponenten in  sehr konz. Lsg. vorliegt, das Massenwirkungs
gesetz benutzen kann, sofern m an als ak t. M. des K om ponenten seine m ittlere A ktiv itä t 
bei der entsprechenden Temp. benutzt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 0 . 831— 32. 
4/3. 1935.) G o t t f r i e d .

R. A. Ogg jr. und M. Polanyi, Der Mechanismus von ionogenen Reaktionen. 
Vff. diskutieren den Mechanismus u. speziell die Aktivierungsenergie einiger Typen von 
„ionogenen“ R kk. (darunter werden R kk. verstanden, bei denen elekt-r. Ladungen auf
tre ten  oder übertragen werden, bei denen also ein zunächst homöopolar gebundenes 
Atom in  den Ionenzustand übergeht). E inen Typus jener R kk. bilden die Ionen- 
austauschrkk., wie R 3CC1 +  J~  — >- JC R 3 +  Cl~ u. R 3C J -f- J _ — >- JC R 3 -j- J  . Das 
allgemeine Verf. besteht darin , einen Zwischenkomplex aus dem Ion u. Alkylhalogenid 
aufzusuchen, der spontan in  den Anfangs- oder E ndzustand zerfallen kann. D as kleinste 
Energieinkrem ent, das zur Erzeugung eines solchen Komplexes erforderlich ist, w ird 
a ls  Aktivierungsenergie angesehen. Die beste Übereinstimmung m it der E rfahrung
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erzielt m an m it einem n ichtadiabat. M echanismus.— Einen 2. Typ von ionogenen Kkh. 
bilden die Aiomaustauschrkk., bei denen Moll, m it Ionenbindung entstehen. Als wich
tigste Beispiele werden die Rkk. zwischen Alkali- u . Halogenatomen in der Dampfphase 
betrach te t: N a +  R X  —->- N aX  +  R  (X  =  Halogen). Die Vff. stellen sich den Aus
tausehvorgang als einen strahlungslosen Elektronenübergang vor, der ein  A lkamon 
u. ein Halogenion liefert. Im  übrigen w ird h ier ein ähnlicher Mechanismus wm fü r den 
1. Typus angenommen. Diese Ähnlichkeit e rk lärt auch den früher (C. 1932- 1. d2bl) 
festgestellten Parallelism us zwischen beiden Typen von R kk. D ie Stärke der 
Bindung scheint fü r die Aktivierungsenergie maßgebend zu sein. —  Als 3. T y p w ird  die 
unim olekulare Spaltung eines gel. homöopolaren Mol. in Ionen (elektrolyt. Spaltung) 
betrachtet. Infolge des unzureichenden experimentellen M aterials tragen die letzton 
B etrachtungen in  noch stärkerem  Maße als die vorigen nur qualitativen  Charakter. 
(Mem. Pi-oc. M anchester lit. philos. Soe. 78. 41— 45. 1934.) Ze is e .

N. Semenoff, Z ur Theorie des Verbrennungsprozesses. 111. (11. vgl. U. 1900- i i .  
2229.) N ach der vom Vf. u. von HlNSHELWOOD vorgeschlagenen D eutung der unteren 
u. oberen Entflamm ungsgrenzen von Gasen durch K ettenrkk. soll die Lage dieser 
Grenzen n ich t von der Anzahl der die K etten  auslösenden Anfangszentren abhängen. 
E ine B etrachtung der experimentellen Ergebnisse von NäLBANDJAN u. DüBOWITZKY 
(C. 1 9 3 3 . I I . 1319), sowie von MELVILLE (C. 1 9 3 5 . I. 7. 8) u. von älteren Angaben 
über den E influß von N 0 2-Spuren au f die Entflamm ungsgrenzen zeigt aber, daß bei 
einer künstlichen Vermehrung der Anfangszentren (photoehem., durch Ionisierung 
oder durch Beimengung von H - oder O-Atomen) die Entflam m ungsgrenzen weiter 
auseinanderrücken, u. zwar um  so mehr, je größer die Anzahl jener Zentren ist. Ver
schiedenartige Zentren sind verschieden stark  w irksam ; am wirksam sten erweisen 
sich O-Atome. Aus unveröffentlichten Messungen von N a lb a n d ja n  folgt, daß das 
Gasgemisch 2 H 2 +  0 2 bei hinreichend großer Konz, der O-Atome u. bei Überschreitung 
einer bestim m ten unteren  Druckgrenze (von der Größenordnung einiger cm Hg) schon 
hei W andtem pp. von 15— 20° u. Verbrennungszonentempp. von weniger als 150° inner- 
halb von 0,1 sec verbreim t. Sogar bei der Temp. der fl. L uft t r i t t  jene Verbrennung ein. 
Alle diese der alten Theorie w idersprechenden Befunde finden eine einfacho Deutung, 
wenn m an zu den Grundvorstellungen der K ettentheorie neue Voraussetzungen über 
eine erhöhte Verzweigung der K etten  bei ihrer Wechselwrkg. hinzunim m t. A uf diesem 
Wege kann auch fü r die Funkenzündung von explosiven Gasgemischen eine neue 
D eutung gegeben werden, die viele Beobachtungen erklärt, die n ich t in  den Rahmen 
der alten W ärm etheorie der Funkenzündung von L e  CHATELIER hineinpaßten. D as
selbe g ilt wahrscheinlich auch fü r die Erscheinungen der Flam m enfortpflanzung; die 
Fortpflanzung von „kalten  Flam m en“  scheint bereits in  einigen Fällen  realisierbar 
zu sein. (Z. physik. Chem. A bt. B. 28. 43—53. Febr. 1935. Leningrad, In s t. f. Chem. 
Physik.) „  B e ise .

N Semenoff, Eine weitere Entwicklung der Theorie der entarteten Explosionen. 
Vf. g ib t die kinet. Ableitung der früher (C. 1931. I . 2430) m itgeteilten Form eln fü r 
die „en ta rte ten“ Explosionen u. erw eitert die Theorie durch die Mitberüeksichtigung 
der Wechselwrkg. der K etten . Vf. zeigt dabei, daß die symm. S-förmigen Kurven, 
die fü r die K inetik  gewisser R kk. typ . sind, ans jener Theorie der „en ta rte ten“ E x 
plosionen abgeleitet werden können, wenn m an voraussetzt, daß die W ahrscheinlichkeiten 
der K etten  Verzweigung (<5) u . des K ettenabbruehs (ß) n ich t von der Konz, der Aus- 
gan^sstoffe abhäfigen (für <5 ß  hö rt die R k. auf, stationär zu sein). Bei Berück- 
sichtigung der Wechselwrkg. der K etten  ergibt sich ein anderer K urventypus. In  
diesem Falle verläuft die R k. um  so schneller u. bei um  so tieferen Tempp., je  größer 
die Anzahl der künstlich oder durch  die Wärmebewegung erzeugten Anfangszentren 
is t (vgl. vorst. ref. Arbeit). J e  nach der größeren oder kleineren Verzweigungswahr
scheinlichkeit der K etten  bei ihrer Wechselwrkg. erhält die k inet. K urve eine andere 
Form ; insbesondere kann  sie angenähert dem uni- oder nullm olekularen Gesetz en t
sprechen. Im  letzten Falle hängt die Rk.-Geschwindigkeit bei einer 50- oder 60 /0ig. 
Umwandlung n ich t von der Menge des abreagierten Stoffes ab. Jedoch ändert sicn 
diese konstante Rk.-Geschwindigkeit m it der Anfangskonz, des reagierenden fatottes. 
Vf. weist au f einige experimentelle Unterss. hin, bei denen eine jenen Gesetzen en t
sprechende R eaktionskinetik gefunden worden is t (scheinbar nullmolekulare IIKK.;. 
Auch zahlreiche unim olekulare R kk. sollen au f derartigen m chtstationaren Vorgimgc-n 
vom Typus der en tarte ten  Explosion beruhen. (Z. physik. Chem. A bt. a . ¿ö.
Febr. 1935. Leningrad, In s t. f. chem. Physik.)
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E . E . A ynsley  und  P . L. R obinson , E in fluß  von Sauerstoff, Schwefeldioxyd und  
Feuchtigkeit au f die homogene Vereinigung von Wasserstoff m it Schwefel. Der früher 
(C. 1 9 3 3 - II- 3803) gefundene beschleunigende E influß kleiner 0 2-Spuren au f die Bldg. 
von H„S aus den Elem enten wird nach einer sta t. Methode m it 0 2-Zusätzen von 0,06 
bis 7 Vol.-°/„ bei Tempp. zwischen 290 u. 343° system at. untersucht. D as Rk.-Gefaß 
besteht aus Pvrexglas. Die R k.-Prodd. bilden ein Gemisch aus S 0 2 u . H 2S m it dem 
überschüssigen S u. H .. Die Beobachtungen zeigen, daß der gesamte 0 2 in  den ersten 
M inuten zu S 0 2 verbraucht w ird u. daß dann der H 2 m it dem restlichen S m it genau 
derselben Geschwindigkeit reagiert, die fü r reinen H 2 zu erw arten ist. In  unausgefüllten 
Gefäßen reagieren S 0 2 u . H 2S w ährend einer S tunde n ich t m iteinander, so daß also 
weder O, noch S 0 2 die Geschwindigkeit der R k. zwischen H 2 u. S beeinflussen, en t
gegen den Beobachtungen von NORRISH u . R i d e a l  ( J .  ehem. Soc. London 1 2 3  [1J<«J. 
16891 Dagegen reagiert in ausgefüllten Gefäßen etwas S 0 2 m it H 2S:

2 H 2S +  S 0 2 =  2 H 20  -+- 3 S , 
jedoch nur au  der Glaswand. Dies bestätig t den von T a y l o r  u. WESLEY (G. 1 9 2 7 .
I. 2874) gefundenen heterogenen C harakter jener R k. Auch der in den ausgefüllten 
Gefäßen entstehende W asserdam pf is t ohne E influß au f die H 2S-Bldg. (N ature, London 
1 3 3 . 723 24. 1934. Newcastle-upon-Tyne, Univ. of D urham , Armstrong-Coll.) ZEISE.

C. Zenghelis und Kimon Evangelidis, Einwirkung der dunklen elektrischen 
Entladung a u f Stickstoffoxyd. Erzeugung von aktivem Stickstoff. Die W rkg. der dunklen 
E ntladung auf NO w ird in zwei Ozonisatoren bei konstantem  D ruck u. konstantem  
Volumen untersucht. Es wird festgestellt, daß  die R k. in 3 Phasen verläuft: 1. Zers, 
des Oxydes in No, 0 2, 0 3 u . ak t. Stickstoff, der m it dem im  Gas enthaltenen H 20-Damp£ 
Spuren von N IL  bildet, u. Bldg. von rotem  N 0 2, 2. starke Oxydation un ter Bldg. von 
N O , u N °06, 3. Bldg. von N .O ,gem äß  3 N 0 3 +  NO =  2 N2Oä u N 0 3 +  NO =  N 20 5- 
Die Entladung w irkt nu r auf die d ritte  Phase beschleunigend. Im  D unkeln wird w ährend 
der R k. ein Leuchten von Gelb über R o t u. Blau nach Violett beobachtet. (P rak tika 9. 
266— 67. 1934. [Orig.: franz.]) R o n g e .

Susum u M iyam oto, Heterogene chemische Reaktionen in  der stillen elektrischen 
Entladung. X I. (IX . vgl. C. 1934. I I .  1086.) In  Fortsetzung der früheren Arbeiten 
w ird die Einw. von H 2 in  der stillen elektr. E ntladung au f folgende Verbb.^untersucht: 
[in K lam m em : R k.-Prodd.] KSCN [HCN, H 2S, K 2S ] Ä C N ) : , [A g,H C N ]; Ca(SCN)2- 
3 H ,0  [HCN, H 2S, Ca(OH)2]; N H 4SCN [HCN, N H 3, H 2S]; N a2S20 3 [Na2S 0 3, H 2S, S]; 
MgS20 3 [M gS03, H 2S, S]; B aS20 3 [B aS03, BaS, H ,S , S ]; Ba(C103)2 [BaClj, H 20 ]. 
(Bull. chem. Soc. Jap an  9- 505— 10. Nov. 1934. H iroshim a, U niv., Lab. of Physical 
Chem. [Orig.: engl.]) L o r en z .

N E H B rig h t und  W . E . G & m ei, Die Kernbildungsgeschwindigkeit von K upfer
sulfat im 'V akuum . Die Bldg.-Geschwindigkeit von wasserfreien C uS04-Zentren an  der 
Oberfläche von CuSO ■ 5 H 20-K rystallen  wird von Vff. im H ochvakuum  bestim m t. 
Bei Zimmertemp. (ca. 18°) w ächst die Zahl der gebildeten CuS04-Kerne nach einer 
Induktionsperiode von durchschnittlich 100 Min. linear an. Die Länge der Induktions- 
periode nim m t m it steigender Temp. ab u. wechselt m it Größe bzw. Regelmäßigkeit 
der CuS04-5 H 20-K rystalle. E inen Temp.-Koeff. fü r die D auer der Induktionspenode 
zu bestim men, is t wegen deren Abhängigkeit von solch heterogenen Faktoren n icht 
möglich. (N ature, London 133. 570. 1934. Bristol, Univ.) E . HOFFMANN.

T akem aro  Y am am o to , Untersuchungen über das Wachstum von Krystallen.
V I. Formveränderungen von Krystallen, die in  Gegenwart von Kationen gewachsen sind, 
die ihr Wachstum begünstigen. ( I II . vgl. C. 1 9 3 2 . I I .  3665.) E s is t bekannt, daß NaCl 
u. KCl in  Ggw. von Bi", RbCl in  Ggw. von Sn", NH..C1 in  Ggw. verschiedener Kationen, 
wie Ti", Cd"', Pb '"  u. a. m. in  sternförm ig gebildeten K rystallen wachsen. U. 51k. 
wird dieses W achstum  beobachtet. E s wurde beobachtet, daß in allen Fällen zunächst 
nu r kleine W ürfel gebildet werden. Bei NaCl u. KCl bilden sich hierauf (110) u . (111)- 
Eläohen, wobei die letztere vorherrschend -wird u. so schließlich pyram idale K rystalle 
entstehen, die nu r (U l)  zeigen. Bei weiterem W achstum breitet sich die Basis der 
Pyram ide’ in  R ichtung der Diagonalen aus u. b ildet so die sternförmigen K rystalle. 
Bei dem N H 4C1 t r i t t  nach der Würfelfläehe nur noch die (UO)-Fläche auf, die a ll
m ählich pyram idalen H abitus hervorruft. Auch in  diesem Falle dehnt sich die Basis 
in  R ichtung ihrer Diagonalen aus u. bildet so sternförmig angeordnete K rystalle. 
(Sei. Pap. In s t, physic. chem. Res. 2 6 . N r. 540/51; Bull. In s t, physie. chem. Res. 
[Abstr.], Tokyo 14.‘ 3—4. Jan . 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) G o t t f r i e d .
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M. Kornfeld, Die Entfestigung eines deformierten KryStalls ¡hei der Erholung. 
An Al-Einkrystallen, die durch Dehnung verform t worden sind, w ird die Abhängig
keit der Entfestigungsgeschwindigkeit vom Grade der Ausgangsdeformation sowio von 
der Erholungstem p. untersucht. E s ergibt sich, daß bei der Entfestigung durch A n
lassen 4 Tem peraturintervalle unterschieden werden müssen. Im  Bereich der tieferen 
Tem pp., deren obere Grenze vom Deform ationsgrad bestim m t w ird u. bei den u n te r
suchten Verformungsgraden sich bis höchstens 100° erstreckt, w ird eine sehr kleine 
Entfesti"ungsgeschwindigkeit beobachtet. Beim Anlassen innerhalb des sich anschlie
ßenden Intervalls, das sich bis 400° erstreckt, fä llt die nach dem W iedererkalten ge
messene Eließgrenze linear m it der Anlaßtemp. Beim Glühen zwischen 400 u. 550° 
is t die Eließgrenze tem peraturunabhängig, w ährend sie durch Glühen bei Tempp. 
zwischen 550° u. dem E. nach einer linearen Funktion  auf den Ausgangswert vor der 
Deformation erniedrigt w ird. Über den Erholungsmechanismus werden B etrachtungen 
angestellt. (Physik. Z. Sowjetunion 6 . 329—42. 1934. Leningrad, Physikal.-Teclm. 
In s t. d. Urals.) G LAUNE R.

Hilda Geiringer und W illy Prager, Mechanik isotroper Körper im  plastischen 
Zustand. (E rg e h n , exakt. Naturwiss. 13. 310—63. 1934. Brüssel; Istanbul.) S k a l i k s .

Walter Roth, Über die D iffusion von Gasen. Es werden einfache Gleichungen 
zur Berechnung der Diffusion von Gasen gegeben. Die Abhängigkeit der Diffusions- 
kooff. vom Mol.-Gew. der beteiligten Gase, von der Temp., dem D ruck u. dem  D ichtig
keitsgefälle wird erörtert. E s ergibt sich die Möglichkeit zur angenäherten Berechnung 
noch unbekannter Diffusionskoeff. Die R ichtigkeit der Gleichungen wird durch Verss. 
bestätigt. Einige Beispiele zeigen die A nwendbarkeit der Gleichungen u. geben eine 
Vorstellung von der Geschwindigkeit der Diffusionsvorgänge im Betriebe. (Arch. 
Eisenhüttenw es. 8 . 401— 03. März 1935. R heinhausen.) F r a n k e .

Max Planck, Die Physik im Kampf um die Weltanschauung. Leipzig: J . A. Barth 1935.
(39 g  j go M. 1 50 .

F. Sherw ood T aylor, Inorganic and theoretical chemistry. London: Heinemann 1935. (832 S.)
8°. 12 s. 6 d.
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Louis de Broglie, Bemerkung über die Wechselwirkung zwischen der Materie und 

dem elektromagnetischen Feld. Zur Vermeidung der unendlichen Selbstenergie des E lek
trons schlägt Vf. vor, in die PoiSSONSche Gleichung s ta tt  der ¿-Funktion etw a eme 
GAUSSsehe Verteilungsfunktion einzusetzen; der darin  vorkom mende Param eter würde 
die Rolle des klass. E lektronenradius übernehmen, ohne daß eine spezielle S truk tu r 
vorausgesetzt werden muß. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 200. 361 63. 28/1.
1935.) H e n n e b e r g .

L. Goldstein, über die elektromagnetischen Felder der Quantentheorie. II. (I. vgl. 
C. 1 9 3 5 .1. 1174.) Vf. gibt skalares u . V ektorpotential, die m it den Elektronenzuständen 
im  W asserstoffproblem verbunden sind, un ter Benutzung der DlRAC-Gleichung an, 
w ährend in I . dasselbe Problem  m it der SCHRÖDINGER-Gleichung behandelt wurde. 
( J .  Physique R adium  [7] 5. 623—27. Dez. 1934. In s t. H e n r i - P o in c a r É .) HENNEBERG.

Georges Bouligand, Über einige Prozesse partieller Bestimmtheit. Allgemeine 
B etrachtungen über die m athem at. D arst. teilweise bestim m ter Prozesse. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 200. 634— 36. 18/2. 1935.) . . .  H e n n e b e r c l

M. Eliashevich, Die Wellengleichung fü r  ein dreiatomiges Molekül. Nach E in 
führung jACOBlscher K oordinaten [bei der n  Teilchen durch 3 (n —  1) K oordinaten 
dadurch bestim m t werden, daß die Lage des 2. Teilchens re lativ  zum 1., die des tten  
Teilchens relativ  zur Lage des Schwerpunktes der (i — 1) vorangehenden angegeben 
w ird], die die Rotations- u . Schwingungsterme angenähert zu separieren gestatte t, 
s te llt Vf. die Rotations-Schwingungswellcngleichung fü r ein vielatomiges Molekül auf, 
u . wendet sie auf ein dreiatomiges Molekül an. Die Wellengleichung wird in einer Form 
geschrieben, in  der m an Störungsrechnung anwenden kann. R otations- u . Schwingungs
gleichung werden fü r ein symm. dreiatomiges Molekül angegeben; dabei w ird z. B. die 
kinet. Energie fü r kleine Schwingungen in  Übereinstimmung m it den Ergebnissen vcm 
S a l a n t  u . R o s e n t h a l  (C. 1 9 3 2 . 1. 3383), sowie Cr o s s  u . v a n  V l e c k  (C. ISM J- R -  
1305) gefunden. (Physik. Z. Sowjetunion 6 . 569—86. 1934. Leningrad, Inst. for Chcm'cat 
Plivsics ) MENNEBE-Ku»*

P. Jordan, Zur Neutrinotheorie des Lichtes. E s wird die Vorstellung ausgeführt, 
daß das Lichtfeld p rim är n icht aus L ichtquanten, sondern aus Neutrinos (u. A nn-



neutrinos) bestellt; nu r die A rt der Wechselwrkg. dieser Teilchen m it Ladungen läß t 
die Lichtquanten, als scheinbare Gebilde entstehen. D abei kann  jedoch die von DE J3ROG- 
lte geäußerte Ansicht, das L ich tquant h v bestehe einfach aus einem N eutrino u. einem 
A ntineutrino 1L hv, n ich t aufrechterhalten werden. Gezeigt w ird das Zustandekom men 
der PlANCKschen Form el auf G rund der F e r m i-Statistik  der N eutrinos u. der m athe
m at. Zusammenhang der gequantelten, n ich t kom m utativen W ellenamplituden für 
die dem PAULI-Verbot genügenden Prim ärteilchen einerseits u . fü r die der BOSE- 
S tatistik  gehorchenden L ichtquanten andererseits. (Z. Physik 93. 464—72. 7/2. 1J35. 
Rostock ) bCHMIDT.

 ̂ Toshinosuke Muto, Über den Diamagnetismus des Diracschen Elektrons. Vf. 
zeigt m athem at., daß die diam agnet. Eig. des DlRACschen Elektrons durch ein von 
DlRAC vernachlässigtes Glied gegeben sein kann, das das Q uadrat der m agnet. Leid- 
starke enthält, u . daß ferner die Folgerungen aus der DlRACschen Theorie bzgl. der 
magnet. Eigg. sich denen aus der SCHRÖDlNGERsehen Theorie fü r den n ich t relativ ist. 
Fall annähern. (Sei. Pap. In s t, physic. chem. Res. 24. 165— 70. 1934. Tokio, In s t, of 
phys. u. chem. Research. [Orig.: engl.]) r u in ö s

I Estermann und 0 .  Stern, Das magnetische Moment des Deutons. (Vgl. U  1934.
II. 1253.) Bei früheren Verss. (vgl. C. 1933. II. 1833) über die Ablenkung ernes Bundeis 
Gewöhnlicher H 2-Moleküle in  einem inhomogenen magnet. Eeld wurde das m agnet. 
Moment des Protops zu 2,5 K em m agnetonen erhalten. D er theorete erw artete W ert 
belief sich auf 1. Analoge Verss. m it einem Bündel schwerer H 2--Moleküle lieferten 
das magnet. Moment des Deutons zu 0,7 K em m agnetonen. (Nature, London ld d . 
9 11 . 1934. P ittsburgh, Pennsylvania.) G. SCHMIDT.

R. Fleischmann und W .Bothe, Künstliche Kem-y-Stralden, Neutronen, Positronen. 
(Ergehn, exakt. Naturwiss. 13. 1— 56. 1934. Heidelberg.) S k a l ik s .

W illiam D. Harkins und David M. Gans, Beziehungen bei der Zertrümmerung 
von Atomen durch „Nichteinfang“-Zusammenstöße. (Vgl. C. 1934. IL  3087.) Die B e
trachtungen über Einfang- u. Nichteinfangprozesse werden auf den Fall des N eutrons 
als stoßendes Teilchen angewandt. Die Gleichungen fü r die Geschwindigkeit des 
stoßenden Teilchens vor u . nach dem Stoß lassen sich auf alle Zusammenstöße zwischen 
K ernteilchen anw enden.. Bei der Zertrüm m erung des N-Kernes durch Beschießung 
m it N eutronen zeigt sieh, daß  die Zertrüm m erungen durch Einfangen vor sich gehen 
u . daß N ichteinfangzertrüm merungen n ich t Vorkommen. (J . Amer. ehem. boc. öö. 
1420—21. 1934. Chicago, Ilinois U niversity.) • o c h m id t.

A. v. Grosse und M. S. Agruss, Das Fer mielement 93. N achdem  Vff. gezeigt
haben (C. 1934. I I .  1889), daß das E lem ent 93 gemäß dem  penod . Gesetz andere Eigg. 
als das EERMI-Element 93 aufweist, w ird je tz t nachgewiesen, daß  bei W iederholung 
der F e r m i sehen Verss. m it P a  das 13-Min.-Prod. aus U chem. ident, is t m it . lr 
die Re-Sulfidrk. m it P a  als Ind icator untersucht, so zeigt sich, daß sich das L lem ent J l  
niederschlägt m it 40— 60%  zusammen m it dem Re-Sulfid aus 15%ig. HCl-Lsg. genau 
wie bei den FERMI-Prodd. D araus schließen Vff., daß im  Gegensatz zur Annahme 
von F e r m i: 93 — Y  94 un ter /^-Emission (oder vielleicht 94 — Y  95 un ter ^-Emission) 
die Prodd. m it 13 n. 90—100 Min. H albw ertszeiten Isotope des E k a ten ta l smd,_ die 
sich un ter /3-Emission in  Isotope des U  umwandeln. (N ature, London 134. 773. i t / l t -
1934. Chicago, U niv.) , “ CH.¥I.DT- „

G. H. Henderson und  S. Bateson, Quantitative Untersuchung der Vetfarbungs-
höfe. I .  Vff. untersuchen die auf radioakt. Einw. zurückgehenden Verfarbungshoie 
an  G lim m erspaltblättchen [B iotit von M ount A patite  (Maine) u . von M urray Bay 
(Quebec)] u. konstruieren fü r diesen Zweck ein selbstaufzeichnendes „H alo -Mikro- 
pkotom eter, das eine genaue E rm ittlung  der in  F rage kommenden A bstande gestattet. 
Die Meßergebnisse können m it guter Übereinstim mung den a-Strahlreichw eiten aller 
a-Teilchen der U ranfam ilie zugeordnet werden (U I  eingeschlossen). Auch die Ac-Keilie 
is t nachzuweisen. Die Methode erscheint geeignet, bisher noch unbekannte G ruppen 
von a-Teilchen, nam entlich solche m it sehr kurzer oder sehr langer Reichweite au f
zufinden. (Proo. Roy. Soo., London. Ser. A. 145. 563— 81. 2/7. 1934. H alifax, N. S., 
Dalhousie Univ.) . . KUTZEDNIGG.

G. H. Henderson und L. G. Tumbull, Quantitative Untersuchung der Verfarbwigs- 
höfe. I I .  (I. vgl. vorst. Ref.) E in  B io tit von Renfrew (Ontario) wird m it dem Halo- 
Photom eter untersucht. Die R ingradien stim m en befriedigend m it den bekannten 
Reichweiten der a-Teilchen der U- u. Ac-Familie überein. Außerdem w urden 2 Rmge 
entsprechend Reichweiten von 1,74 u. 1,05 cm gefunden. — E s laß t sich kem  A nhalts
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p u n k t dafür finden, daß sich die a-Strahlenreichw eite im  Laufe geolog. Zeiten ver
ändert haben sollte. —  An den Höfen des B iotites von Reirfrew konnte eine Er-

«prioht. (P t« . Roy. Soo., London. Sm. A. 145. 582-91. 2/7. 193*. W  »L ■>•• 
Dalhousie Univ.) * .

Joh Zirkler -Siwh’e m it T hC ". Bei der U nters, chem. K kk. m it dem  radioakt. 
T l-Isotop ThC wurde beobachtet, daß in  den P b S 0 4-Nd. in  reproduzierbarer Weise 
bestim m te Anteile der ursprünglich m it der P b (N 0 3)2-Lsg. verm ischten -i-A ktivitat 
des ThC"NO m it eingehen. Die Beziehung zwischen prozent. A nteil der G esam t
a k tiv itä t u. gefällter Pb-Menge w urde tabellar aufgezoigt Zur B^ sche^ f  
ob auch nich t ak t. TI in diese Fällung m itgeht, wurde ThG N ü 3 yerm iscnt u . tue 
■v A ktiv itä t der P b S 0 4-Fällung gemessen. V erteilt sich das radioakt. Isotop gleich
mäßig über die gesamte Tl-Menge, dann muß der Prozentgeh. der am  N d. gefundenen 
G e^ m tek tiv itä t den B ruchteil %  geben der am P b S 0 4 s itz t Die K onteoUe|wurde 
durch die Analyse des F iltra tes ausgefuhrt. D er Vers., das ThC durch La 
vr^rrlrnnirAn h a tte  keinen Erfolg. Als Ausgangsmaterial fü r die Isolierung des In G  , 
S e n ' S i l S L w o h P a  1s auch Iden titä t8 a l f  Tl-Isotop durch diese Verss erwiesen 
ist diente 10 mg R dT h. Die Sammlung des ak t. N d. erfolgte über p räparierter Kohle. 
D ie a k t IGohk wurde m it 30%ig. H N 0 3 zweimal ausgekocht u . von uni. kolloidalen 
Bestandteilen, die beim radioakt. R ückstoß stören über einem eng^w igcn Jenaci 
G lasfilter abfiltriert. (Z. Physik 93. 4 7 7 -7 8 . 7/2. 1935. Berlin.) G. SCHMIDT.

Georges Mano, über die Absorption der a-Teilchen und H-Strahlen durch H alene: 
Reichweiten und Bremsvarmögen. (Vgl. C. 1934. II. 394.) Vf berechnet nach der 
BETHE-BLOCH-Gleiohung die Reichweite einiger Gruppen <ie r “ -Tm ch™ ¿ u  ^  
findet gute Übereinstim mung m it den experimentellen W erten. Die 
werden au f die H -S trahlen  ausgedehnt, deren Reichweite in  L uft 1 d
anfänglichen Geschwindigkeit u. kinet. Energie betrach te t w ird. Außerdem werden 
die Bremsvermögen u. die äquivalenten Luftdicken einer Anzahl Absorber berechnet. 
Die Ergebnisse werden tabellar. dargestellt fü r Geschwindigkeiten bis zu 6-10 cm/sec 
fü r  g f o ,  Edelgase, W, Glimmer u. fü r Al, Cu, Ag, Au u. Pb. (J .
[7 ] 5.'628—34. Dez. 1934. Paris, In s t, du  Radium .) G.bCHMi .

■Rorla K a r lik  und  Elisabeth Rona, Untersuchungen über die Reichweite der
Polonium-a-Strahlen in  Abhängigkeit von Intensität der Strahlung, Aller der Präparate 
roionium  a auu,u  j  » 1972 ) Unterss. der Reiclrweiteverteilung bei
verschiedenen Po-P räparaten  m it der Luminescenzmethode lieferten folgende Begeb
nisse- Starke P räpara te  (70 000 elektrostat. E inheiten Sättigungsstrom  auf einer Flache 
von 3 mm Durchmesser) zeigen eine etwas größere Inhom ogenität, als der Selbstabsorp
tion  der ak t. Substanz entsprechen würde. Die Inhom ogenität n im m t im L au fe  der 
Zeit zu. Aufbewahrung in  C 0 2 bew irkt eine fortschreitende
weiten. Bei rela tiv  schwachen P räpara ten  von einigen H undert elektrostat. Lm heiten 
Sättigungsstrom  konnte bei N i auf P d  keine Eindringung m  die U° ^ [ f!ag.%fe^tgT uad 
werden, jedoch wurde eine solche im  EaUe von Au u. Quarz festgestellt. ( ■ • •
Wiss. Wien Abt. H a . 143. 217— 21. 1934. W ien, In s t. f. Radmm forsch.) G. S c m ™ T .

R Naidu, Über die Ionisationskurven der u-Teüchen des Poloniums in  den Edel
gasen. (Vgl. C. 1935. I. 853.) Vf. berechnet die Änderung der Geschwindigkeit der 
a-Teilchen des Po längs der Reichweite in  L uft u. in den Edelgasen u n te r Berucksicht - 
crung der P roportionalität, die zwischen dem Energieverlust u . der Ionisation besteht. 
Die K urven der Geschwindigkeitsänderung ermöglichen die ^
Bremsvermögens als Funktion  der Restreiehweite in  den Edelgasen. F ü r alle un ter
suchten Gase werden die G eschw indigkeiten.geschätzt, die de^
entsprechen. (J . Physique R adium  [7] 5. 575—77. Nov. 1934. Paris.) G. Sc h m id t .

Bruno Rossi, Der gegenwärtige Stand der Kenntnisse über die Erscheinung der 
Höhenstrahlung. Die H öhenstrahlung ste llt sich als emo ^ ilch en strah lu n g  dai, die 
aus 2 Gruppen besteht. Die weiche Komponente durehdrm gt einige c TTrsnrunes 
Komponente einige m Pb. D ie Teilchen der harten  Gruppe sind prim n »miöelicht
was durch den Breiteneffekt u . A zimutaleffekt bestätig t w ird. Letz H;nd p j e
den Nachweis, daß die H öhenstrahlen vorwiegend elektr. positiv Atmosphäre
Teilehen der weichen Gruppe sind sekundären U rsprungs u. u£ea p;3 wjr(i
in „Schauern“ durch eine bisher noch unbekannte Strahlung he ® ’. e g;om.
angenommen, daß diese Strahlung neben den Teilchen der harten  PP6
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ponente der prim ären H öhenstrahlung bildet. (Scientia 57. ([3] 29). 101— 13. 1/2. 
1935. Padua, Univ.) G. Sc h m id t .

H. Geiger und Erwin Fünfer, Die verschiedenen Strahlenarten im  Oesamtbild der 
kosmischen Ultrastrahlung. Vff. versuchen auf G rund der von B e t h e  u . H e it l e r  
errechneten Zusammenhänge zwischen Energie u. A bsorbierbarkeit extrem  energie- 
reicher Strahlen die Erfahrungen über kosm .Strahlen, wie sie nam entlich durch Zähl- 
rohrverss. gewonnen wurden, system at. zu ordnen. Das aufgestellte Schema is t auch 
m it den aus W il s o n -Auf nahmen gewonnenen Erfahrungen im Einklang. U nbeachtet 
blieben die HOFFMANNachen Stöße u. die sehr strahlenreichen Schauer, zu deren 
Deutung Zusatzannahmen erforderlich wären. Die hier angenommene u. in der A rbeit 
begründete Strahlenfolgo is t: 1. P rim ärstrahlung (geladene Masseteilchen), 2. Wellen
strahlung m it Quantenenergie von rund  300-106 eV (Absorptionskoeff. etw a 1,2 cm-1  
Pb). 3. Elektronenzwillingc entstanden aus obiger W ellenstrahlung (m ittlere Reich
weite etwa 2 cm Pb). 4. W ellenstrahlung m it breitem  Energiebereich (H ärte etw a 
wrie bei Ra-y-Strahlung). 5. Photo- u. COMPTON-Elektroncn entstanden bei A b
sorption der un ter 4 genannten W ellenstrahlung. (Z. Physik 93. 543— 55. 7/2. 1935. 
Tübingen, Physikal. Inst.) G. Sc h m id t .

Bernhard Gross, Über die Absorption der kosmischen Strahlen. (Vgl. C. 1935.
I . 2134.) Vf. zeigt rechner., daß die m ittlere Reichweite eines parallel cinfallenden 
Strahlenbündels im mer doppelt so groß is t wie die Reichweite derselben S trahlung bei 
allseitigem Einfall. (Ann. Acad. brasil. Sei. 6 . 89—90. 1934. R io de Janeiro, Technolog. 
Inst.) r . k . Mü l l e r .

Carl Stornier, Untersuchungen über die Bahnen elektrischer Teilchen im  Felde 
eines magnetischen Dipols m it Anwendungen a u f die Theorie der Höhenstrahlung. (Vgl. 
C. 1933. I . 2778.) D er Breiteneffekt der H öhenstrahlung kann erk lärt werden unter 
der Annahme, daß wenigstens ein Teil der S trahlung von elektr. Teilchen hervorgerufen 
worden ist, die von außen in die E rdatm osphäre eintreten. Die früheren (1903) im 
Zusammenhang m it den Nordlichtsmessungen durchgeführten Unteres, des Vf. über die 
Beschreibung der Bahnen elektr. Teilchen im Felde eines magnet. Dipols können so
fo rt auf das Höhenstrahlungsproblem angewendet werden. Die A rbeit en thält Einzel
heiten der theoret. Betrachtungen dieser Frage. (Avhandl. Norske Vidensk. Akad.
Oslo. 1933. N r. 11 . 19 Seiten.) G. Sc h m id t .

Henry Margenau, Natürliche Breite der K^-Linien. Einige experimentelle E r 
gebnisse bzgl. der natürlichen Breite von Röntgenlinien, vor allem die von A ll iso n  
(C. 1933. I. 3534) beobachtete Änderung der Breite von A a -Linien m it der Ordnungs
zahl, werden in einfacher Weise theoret. gedeutet. Die Energiebreite einer solchen Linie 
(deren D uble ttstruk tu r vernachlässigt wird) is t angenähert gleich der Summe der 
Energiebreiten des Anfangs- u. E ndzustand des Atoms. Die Ubergangswahrscheinlich
keiten werden m it der Lebensdauer des Ausgangszustandes der AL-Li nie verknüpft u. 
hieraus die natürlichen Energie- u. Frequenzbreiten nach dem U nbestim m theitsprinzip 
erm ittelt. (Physic. Rev. [2] 47. 89—90. 1/1. 1935. Yale Univ.) Ze i s e .

F. K. Richtmyer und s. W . Bam es, Die natürlichen Breiten in  der K-Serie
von ]V (74). (Vgl. C. 1934. I. 2248.) Die G esam tbreiten in halber Höhe des Maximums
wurden m it einem Doppelkrystallspektrom eter gemessen. Die w ahren B reiten wurden 
aus den in (1, -f- 1)-Stellung beobachteten Breiten durch Subtraktion  der B reiten der 
Reflexionskurven in (1, — 1)-Stellung berechnet. Die (korr.) Gesam tbreiten in  halber 
Höhe des Maximums sind in V olt: K  a ,  43,3; a 4 43,0; ß3 50,0; ßt 48,6; y2 37,0; jq  37,0; 
¿2 34,0; ¿j 34. (Physic. Rev. [2] 46. 352—56. 1/9. 1934. Cornell U niv., D ept.' of 
Physics.) ’ SKALIKS.

Lloyd P. Smith, Die Bestimmung der Form von Röntgenlinien m it einem Doppel- 
krystaüspektrometer. Ausführliche M itt. über die C. 1934. II. 2495 referierte Arbeit. 
(Physic. Rev. [2] 46. 343—51. 1/9. 1934. Cornell Univ.) Sk a l ik S.

J. Monteath Robertson, E in  Zwei-Krystallspektrometer m it bewegtem F ilm  fü r  
vergleichende Messungen bei der Röntgenkrystallanalyse. E s w ird eine Röntgen- 
drehkrystallkam m er beschrieben, bei der durch eine Schwenkvorr. abwechselnd zwei 
K rystalle m it jeweils einstellbarer Belichtungszeit in  denselben Strahlengang ein
gebracht werden können. Die K am m er is t m it einer ebenen Schichtlinienblendc ver
sehen, h in ter der ein Zylinderfilm  um  eine zur Drehachse des K rystalls senkrechte 
Achse ro tiert. D er W inkel dieser Achse zum P rim ärstrahl is t einstellbar. An der 
Schichtlinienblende sind 2 unabhängige Verschlüsse angebracht, die elektr. b etätig t 
werden u. dazu dienen, bestim m te Film partien zeitweilig unbelichtet zu lassen. M it
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der K am m er können 2 Aufgaben gel. werden: Entw eder kann m an die Reflexe zweier 
K rystalle  un ter gleichen Belichtungsverhältnissen m iteinander vergleichen oder aber m an 
kann an  einem K rystall die starken Reflexe im V erhältnis zu den schwachen in  einem 
bestim mten V erhältnis reduzieren. (Philos. Mag. J . Sei. [7] 18. 729— 45. Nov. 1934. 
D avy F araday  Lab., The Royal Inst.) BÜSSEM.

A. L. Patterson, Eine Methode fü r  die Bestimmung der Komponenten der inter
atomaren Abstände in  Krystallen m it H ilfe von Fourierreihen. E s wird eine Methode 
angegeben, welche die d irekte Best. der wichtigsten interatom aren A bstände u. ihrer 
R ichtungen, unabhängig von einer Raum gruppenbest., erlaubt. Die p rak t. Anwendung 
des Verf. wird an  den bekannten S truk turen  von K H 2P 0 4 u . Hexachlorbenzol als 
Beispielen erläu tert. (Physic. Rev. [2] 46. 372— 7G. 1/9. 1934. M assachusetts In s t, 
of Technology, George E astm an  Res. Lab.) SKALIKS.

G. W. Brindley und F. W. Spiers, Röntgenuntersuchung der Gitterstörung, die 
in  K upfer durch Feilen hervorgerufen wird. Ausführliche W iedergabe der C. 1935. I. 
1822 referierten Arbeit. (Proc. Leeds philos. lit. Soc. 3. 4— 11. Jan . 1935.) BÜSSEM.

E. Bachmetew, Röntgenographische Bestimmung der F eA lyStruklur. Gegenüber 
der vorläufigen M itteilung (vgl. C. 1934. II. 1264) wurde eine andere Aufstellung des 
K rystalls gewählt, o =  47,43 A; b =  15,46 A; c =  8,08 A. Raum gruppc F A%  M ol- 
Zahl in  der Zelle 400. K öntgendichte 3,811. Param eterbest, w ird n ich t versucht. 
(Z. K ristallogr., Kristallgeom etr., K ristallphysik, Kristallchcm. [Abt. A. d. Z. K rista l- 
logr., Mineral., Petrogr.] 89. 575— 86. Dez. 1934. Moskau, Böntgen-Labor.
W JAM.) B ü s se m .

G. Tammann, Zur Struktur dünner Meiallschichten, erzeugt durch Kathoden
zerstäubung oder Verdampfung. Vf. versucht, die F rage der S truk tu r dünner Metall
spiegel — ob glasig-amorph pder krystallisiert — zu entscheiden. Auf G rund der E r 
fahrungen an  niohtm etalh Stoffen kann m an sich eine Vorstellung über die Differenz 
der Eigg. eines Stoffes im amorphen u. im  krystallisierten Zustand m achen; diese 
Erfahrungen, auf Metalle übertragen, geben eine U nterlage zur Beurteilung der Frage, 
ob die Eigg. der dünnen M etallschichten den zu erw artenden der am orphen Metalle 
entsprechen können oder nicht. Zur Diskussion werden herangezogen die DD., der 
W ärm einhalt, der spezif. elektr. W iderstand, S truk turuntcrss. u . die Ergebnisse ver
schiedener neuerer Arbeiten. — Es scheint n ich t möglich, reine Metalle in den am orphen 
Zustand überzuführen; n u r Sb m it 5—20%  SbCI3 oder Sb2Se3 kann im  amorphen 
Zustand beständig sein. (Ann. Physik [5] 22. 73—76. Febr. 1935. Göttingen.) R e u sc h .

G. Steensholt, Bemerkung über die Polarisierbarkeit des Wasserstoffmoleküls. Vf. 
te ilt die Ergebnisse einer nach der Variationsm ethode von H y llera a s  durchgeführten 
Berechnung der Polarisierbarkeit des H 2-Molekiils m it. (Z. Physik 93. 620— 23. 14/2.
1935. B lindem  bei Oslo, In s t. f. theoret. A strophysik.) HENNEBERG.
*) Herbert Dingle, Moderne Spektroskopie. W iedergabe einer Vorlesung über einige 
Grundbegriffe u . Ergebnisse der Spektroskopie. (J . Roy. Soc. Arts 83. 234— 45. 25/1.
1935. London, Im per. College of Science & Technol.) ZEISE.

Giulio Racah, Zum  quadratischen Zeemaneffekt. Der quadrat. ZEEMAN- Effekt 
is t theoret. von H a l p e r n  u. S e x l  u. von G u th  behandelt worden u. in den H aup t
serien des N a von SegrÜ  (C. 1934. II. 2499) in  guter Übereinstimmung m it der Theorie 
beobachtet worden. Vf. untersucht die Präge, ob die relativ ist. Behandlung des Effekts, 
der proportional 1/c2 ist, das m it der unrelativ ist. ScHRÖDlNGER-Gleichung erhaltene 
Ergebnis verändern w ird. Die B etrachtung der DlRACschen Gleichung zweiter Ordnung 
zeigt, daß der E ffekt auch hier ausschließlich m it dem quadrat. Term der Gleichung 
geht, der derselbe wie in der SCHRÖDINGER-Gleichung ist. (Nuovo Cimento [N. S.]
11. 723—24. Dez. 1934. Firenze, Is titu to  Eisico di Accatri.) Sch n u rm a n n .

G. Kornfeld und M. Mc Caig, Absorptionsspektrum des Schwefdmonoxydes. Bei 
Verss. zur photochem . Zers, von S 0 2 konnten die Vff. das von CORDES u. SCHENK 
(C. 1933. II. 2508) zwischen 3100 u. 2500 Ä beobachtete A bsorptionsspektrum  des 
SO n ich t feststellen, -obwohl die Ggw. von SO durch sein Emissionsspektrum erwiesen 
war. (N ature, London 135. 185— 86. 2/2. 1935. N ottingham , U niv. College.) WINKLER.

G. Hettaer, R. P oh lm an n  und H. J. Schumacher, Das ültrarotspeklruin des 
Fluor(I)-Oxyds, F 20 . D as zwischen 1 u. 27 /< untersuchte Spektrum  des F 20  zeigt 
ausgeprägte Banden bei 5,75, 7,6— 8,4, 10,8 u. 12,0 /(- Die erste u . die beiden letzten 
sind sicher Doppelbanden. Schwächere Banden finden die Vff. bei 3,93, 4,56 u. 6,6-  /<-

*) Optische Unteres, an organ. Verbb. vgl. S. 2796, 2828.
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Die Banden bei 12,0, 10,8 u. 7,6—8,4 p  sind wegen ihrer besonders großen In tensitä t 
voraussichtlich als Grundschwingungen anzusehen, so daß dem Mol. F 20  eine gewinkelte 
Form zukäme. VfL stellen eine V erwandtschaft zwischen den Spektren des F 20  u. 
des von Ba il e y  u. Ca s sie  (C. 1934. I I .  563) untersuchten C120  fest u . kritisieren die 
Angaben jener Autoren. (Naturwiss. 23. 114— 15. 15/2. 1935. Berlin, Physikal. u. 
physikal.-chem. In s t. d. U niv.) Ze is e .

~ A. Carrelli und M. Battista, Über die Bogenspektren der Alkalimetalle m it großer 
Dampfdichte. Die Intensitätsverteilung in den verbotenen Linien u. im K ontinuum  
werden untersucht. Zur Erklärung der Beobachtungen w ird die Bldg. von Quasimoll, 
angenommen. M it wachsender Polarisierbarkeit der Atome, d. li. beim UlKirgang von 
N a zu K , R b, Cs, nim m t die Bedeutung der Quasimoll. zu. M it Intensitätszunahm e 
der von Quasimoll. erzeugten K ontinua wird das K ontinuum  an der s- u. (/-Serien- 
grenze infoge Präionisation schwächer. (Nuovo Cimento [N. S.] 11. 685— 89. Dez. 
£934.) Sch nu rm an n .

E . O lsson, Das Absorptionsspektrum des NaD . M it einer ähnlichen A pparatur, 
wie sie H o r i  (C. 1930. I I .  1036) bei der U nters, des Absorptionsspektrum s von N aH  
verw endet h a t, w ird das A bsorptionsbandenspektrum  des N aD  (Dampf) ausgemessen 
u. analysiert. Ferner werden die N aH-Banden m it größerer Genauigkeit erneut aus
gemessen. Vf. finde t die Quantenzahlen v' der Anfangszustände von N aH  um  3 E in 
heiten größer als HORI; die Berechtigung hierfür liefert der Isotopieeffekt. Bei der Be
rechnung des Isotopiecffektes fü r den G rundzustand von N aH  u. NaD.aus den R otations
konstanten ergibt sich p2 =  B e (NaD )/B e (NaH) =  0,521 81 ±  0,000 15, also n —
0.722 36. Dagegen erhält m an aus den At.-Geww., wenn m an die Atome als P u n k t
massen auffaßt, p2 =  0,521 47, also o =  0,722 13, d. k. eine Differenz von ca. 0,07% . 
Dieselbe Abweichung haben HOLST u. H u l t h e n  (C. 1934. II . 3728) fü r A1H u. AID 
gefunden, u. durch eine Vergrößerung des Trägheitsmomentes durch mitschwingende 
u. mitrotierende E lektronen gedeutet. D er Isotopieeffekt des Anregungszustandes is t n. 
Dieser U m stand is t fü r die D eutung des anomalen Verlaufes der Schwingungs- u. 
Rotationsenergie von W ichtigkeit. (Z. Physik 93. 206— 19. 4/1. 1935. Stockholm, 
Physikal. In s t. d. Univ.) ZEISE.

L. Alegretti, Anomale Dispersion von Silberdampf. D as In tensitä tsverhältn is der 
Linien des ersten D ubletts der H auptserie des Ag wird m ittels anomaler Dispersion 
gemessen. F ü r das V erhältnis der Dispersionselektronen finde t Vf. n j n x =  2,06. 
(Nuovo Cimento [N .S.] 11. 717—22. Dez. 1934. P isa, Physikal. In s t. d . Univ.) SCHNUR.

A. Langseth, J. Rnd Nielsen und J. Utoft Serensen, Bamaneffekt von drei- 
atom igm  Molekülen. V. Über die Konstitution dev Ionen K 3 und  A C S. (VgL C. 1934.
1. 1451.) Die R am anspektren der Ionen N3“  (20%ig* wss. Na-Azidlsg.) u . NCS (20% ig. 
wss. Rhodanidlsg.) werden m it großer Dispersion (5— 8 A/mm) aufgenommen. le rn e r  
w ird der Polarisationszustand der stärkeren Linien quan tita tiv  gemessen, u. die dazu 
verwendete A pparatur kurz beschrieben. Die Analyse der Spektren fü h rt zu folgenden 
Aussagen: 1. N 3~-Ion. Das Spektrum  besteht aus einer intensiven, stark  depolarisierten 
Linie bei 1349 cm-1  (jq) u. einer schwachen Bande bei 1258 cm-1 , die als Oberton (2 iq) 
der als Grundfrequenz verbotenen Deformationssehwingung gedeutet wird. F ü r das 
Ion muß die lineare symm. Konst. (D oo h) angenommen werden; es is t  isoster m it C 0 2 
u. N 20 , u. soll der F o rm el—N==N+= N — entsprechen. 2. N C S-Ion: E s wcrden d a iü r 
3 R am anlinien: iq =  750, 2 iq =  796 (sehr schwach u. breit) u. v3 — 2066 cm 1 ge
funden. D ie Frequenz jq entspricht angenähert einer Schwingung des S gegen den 
CN-Komplex, w ährend bei v3 die 3-fache B indung zwischen C u. N sta rk  beteiligt ist. 
Das Ion  muß als linear aufgefaßt werden, u. is t isoster m it CI—CN. Seine so erm ittelte 
K onst. steh t in  bester Übereinstimmung m it der ehem. E rw artung. (Z. physik. Chem. 
Abt. B. 27.100—10.1934. Kopenhagen, Univ., Chem. Lab., In s t. f. theoret. Phys.) D a d .

A. Langseth und E. W alles, Bamaneffekt von dreiatomigen Molekülen. V I. über 
die Konstitution des Nitritions. (V. vgl. vorst. Ref.) Das Ram anspektrum  des Nitritions 
(bei 20° gesätt. NaNOa-Lsg.) w ird aufgenommen u. seine In tensitäts- u. Polarisations- 

xr— Verhältnisse "werden stud iert. E s wurden 3 stärkere R am anbanden von
I  der Hg-Linie 4358 A erregt, sichergestellt. Auch die Intensitätsverteilung

O— O innerhalb der R am anbanden wurde verfolgt (Halbwertsbreite u . integrale
In tensitä t durch A usplanimetrieren der Photom eterkurven). Die experimentellen 
Ergebnisse werden eingehend d isku tiert u. daraus au f die Konst. I  (isoster m it Ozon) 
geschlossen. (Z. physik. Chem. A bt. B. 27- 209— 18. Dez. 1934.) D a d ie u .
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CI. Münster und G. Szivessy, Über die Dispersion der optischen Aktivität des Quarzes 
in  beliebig zur optischen Achse geneigten Richtungen. F ü r Quarz werden die Gyrations- 
tensorkomponenten parallel u. senkrecht zur opt. Achse fü r einige W ellenlängen im 
Gebiete von 436—656 m/i gemessen. D er Asymptotenkegel (2 ß) der Gyrationsflächo 
zeigt keine merkliche Dispersion. E ine Q uarzplatte, dye krystallograph. so orientiert 
is t daß ihro Normale m it der opt. Achse den W inkel ß b ildet, v erhält sich som it im 
ganzen sichtbaren Gebiete fü r senkrecht auffallendes paralleles L ieht wie eine P la tte  
aus einem n ichtakt. K rystall. Grundsätzlich dürfen n u r solche P la tten  bei der H erst. 
gewisser opt. Instrum ente (z. B. des Komponenten von So l e il ) benutzt w erden; d a 
gegen muß die bisher üblich gewesene Verwendung von parallel zur opt. Achse ge- 
schnittenen Q uarzplatten bei hohen Genauigkeitsansprüchen zu merklichen Mangeln 
führen .. (Physik. Z. 36. 101—06. 1/2. 1935. Bonn, Physikal. In s t. d. Univ.) Ze is e .

Frances G. Wiek und Charlotte G. Throop, Luminescenz von Thonum oxyd, 
das durch seltene Erden aktiviert ist. Optimale Konzentration fü r  verschiedene Erregungs
quellen Als aktivierende Metalle werden P r, Sm u. Tb untersucht. Die Konzz. sind 
in Molekeln T h 0 2 pro Atom angegeben. Die entsprechenden Zahlen sind: 100 bis 
100 000 (Pr), 15,5— 2000 (Sm), 10—40 000 (Tb). K athodenstrahlen ,U V  u. die H-Flam m o 
dienen als Erregungsquellen. In  allen Fällen w ird die Stärke des Lumincscenzlichtes 
gemessen. Es ergibt sich, daß die Optimalkonz, fü r Erregung m it K athodenstrahlen 
im mer einen kleineren W ert h a t als fü r UV-Erregung. D er wirksamste UV -Bereich 
schw ankt m it den erregenden Metallen. Die höchste Öptimalkonz. is t fü r jenen A kti
v a to r erforderlich, der die höchste Frequenz des erregenden Lichtes braucht. (J . opt. 
Soc. America 25. 57—62. Febr. 1935. Vassar College.) K u t z e l m g g .

S. R o th sch ild , Über die Verfärbung von Calciumsulfidphosphoren durch Licht. 
U nter gewissen Präparationsbedingungen erhält m an CaS-Phosphore, die auch ohne 
vorhergehende D ruckzerstörung lichtem pfindlich sind. E in  fas t weißes, durch Licht 
b raunviolett verfärbtes Prod. w ird durch Verreiben von CaO, NajCOj u. NaCl m it 
kolloider Bi-Lsg. u. Glühen des getrockneten Gemisches m it S gewonnen. U nterbleibt 
u n te r sonst gleichen Bedingungen der NaCl-Zusatz, so j s t  das P räp a ra t schon ohne 
vorherige Belichtung braunviolett. Auch m it Na- oder K -C arbonat oder Sulfat erfolgt 
unm ittelbare Verfärbung. B i is t dabei n ich t wesentlich. E ine Rolle spielt dagegen 
d er W .-Geh. des Ausgangsgemisches. E rse tz t m an das CaO in  der Mischung m it N a2G 03 
u S durch Ca(OH)2, so gelangt m an  s ta t t  zu einer weißen zu einer s ta rk  gefärbten M. 
Ferner is t ein Überschuß an  S fü r ohne vorherige Belichtung verfärbte Prodd. wichtig. 
D urch die Ggw. von Bi w ird die Lichtempfindlichkeit sehr erhöht. Mn u. Pb  sind in  
dieser Beziehung weniger wirksam. Die Verfärbung der lichtempfindlichen Phosphore 
kann  durch rotes L icht rückgängig gem acht werden, die ohne Belichtung entstandene 
Färbung dagegen nicht. Von der Phosphorescenzfähigkeit hängt die Lichtem pfindlichkeit 
n ich t ab. (Z. physik. Chern. A bt. A. 172. 188—96. Febr. 1935.) K u t z e l n ig g .

Leonard Levy und Donald W . W est, Die Luminescenzeigcnschaften des Z in k 
sulfides in  bezug a u f Röntgenstrahlen. D er Anwendung des s ta rk  fluorescierenden ZnS 
(Fluorazure) in  der Röntgendiagnostik stand  die gleichzeitig auftretendo Phosphorescenz 
entgegen. Diese läß t sich jedoch nach einem Verf. der Vff. durch Zusatz geringer Mengen 
N i '(Größenordnung 1: 2 Millionen) unterdrücken. — Bei einem V erhältnis 1: 200 000 
ist das Fluorescenzvermögen bereits so geschwächt, daß die P räpara te  ohne p rak t. 
Bedeutung wären. Co verhält sich, ähnlich, is t aber n ich t so wirksam v ie  K i. Bio 
Fluorescenzfarbe des ZnS kann durch Zusatz von CdS geändert werden. —  Die Hellig
keit von ZnS-Schirmen kann das 4-fache derjenigen von Cd-W olframatsehirmcn be
tragen. Auch in  bezug auf das Auflösungsvermögen sind die ZnS-Schirme anderen 
überlegen. Sie sprechen ferner besonders gu t auf weiche Strahlen  an, so daß m it 
geringeren Spannungen gearbeitet werden kann. Bei Spektroskop. U nterss. konnte 
die Expositionszeit auf V20 verkürzt werden. (B rit. J .  Radiol. [N. S.] 8 . 184 9o.
März 1935.) KUTZELNIGG.

Louis Henry, Der photochemische Zerfall des Slickoxyduls und die Dissoziations- 
enerqie des Stickstoffs. Ausführlichere W iedergabe der C. 1935- I- 1501 ref. Arbeit. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 200. 656— 58. 18/2. 1935.) V o ss e n .

Rudolf Schulze, Experimentelles über den lichtelektrischen Effekt. Teil 1. Reihen
untersuchung des äußeren lichtelektrischen Effektes an den Elementen des periodischen 
Systems. E s wurde eine lichtelektr. U nters, der Elem ente aus sechs senkrechten u. 
einer waagerechten Reihe des period. Systems un ter völlig gieichgearteteii exiKirm cn- 
tellen Bedingungen, wie Gasgeh. der Elem ente, U nterlagem atenal, opt. App., durch

xvn. l. 181
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Feststellung der langwelligen Grenze durcligeführt. Als langwellige Grenze wurde 
diejenige Wellenlänge gewählt, die bei einer auffallenden Lichtenergie von 10 erg/sec. 
einen Elektronenstrom  von 1 • 10-5 Amp. gerade n ich t m ehr erzeugt. E s wurde ge
funden in  tau  fü r Li 510, N a 600, K  710, R b 810, Cs 900, Be 390, Mg 450, Ca 510, 
Sr 550, B a 650, Ti 320, Zr 322, T h 336, Cu 257, Zn 313, Cd 320, Al 298, Ga 300, V 326, 
Cr 330, Mn 328, F e 264, Co 272, N i 277, Ge 260, As 240 u. Se 240. E in  Vergleich der 
erhaltenen R esultate m it den aus den Seriengrenzen der freien Atome gewonnenen 
Ionisierungsarbeiten zeigt einen Parallelgang der beiden Größen innerhalb der Gruppen 
des period. Systems. F ü r die Quantenausbeute (siehe besondere K urventafel im O ri
ginal) ergab sich, daß sie in  den V erwandtschaftsgruppen denselben W ert besitzt, 
waagerecht im  System aber um  mehrere Größenordnungen verschieden ist. E ine 
theoret. D eutung der gewonnenen Ergebnisse w ird n ich t gegeben. (Z. Physik  92. 
212—27. 12/11. 1934. Berlin, Univ. In s t. f. Strahlenforschung.) WOECKEL.

Giorgio Valle und Biagio Rossi, Neonlampe in  Zählersdudtung. I . Grenzen des 
Gebiets photoelektrischer Empfindlichkeit. Vf. h a t bereits au f die Bedingungen h in
gewiesen (C. 1935. I . 860), un ter denen die handelsüblichen Nc-Lampen als Zähler 
angew andt werden können. Die lichtelektr. Em pfindlichkeit, die bis ins Sichtbare 
reicht, w ird untersucht. Die obere Grenze g ib t ein M aximalwert des Potentialanstiegs 
d V /d t  zwischen zwei Im pulsen. R otes (~ 6 0 0 0 Ä ) , grünes (6000—5000 A) u. violettes 
«  5000 Ä) L ich t geben zusammen etw a dieselbe W rkg. wie weißes. Von den einzelnen 
Spektralbcreichcn sind die kurzwelligen wirksamer als die langwelligen. (Nuovo Cimento 
[N. S.] 11. 708— 16. Dez. 1934. Parm a, Physikal. In s t. d. Univ.) S c h n u rm a n n .

A ,. E le k tro c h e m ie . T h e rm o c h em ie .
*) H. 0 . Je n k in s , Die Temperaturlösungsmethode und die Atompolarisation. Vf. 
d iskutiert zunächst die verschiedenen Methoden zur E rm ittlung der Atompolarisation P a  
u. v e rtr itt die Meinung, daß W erte von P a  höher als 6— 7 c. c. wahrscheinlich n icht 
existieren dürften. Dementsprechend seien Methoden, welche so hohe W erte fü r die 
P a  liefern, verm utlich n ich t einwandfrei. W ie Vf. (vgl. C. 1934. I I .  1899) gezeigt 
hat, ergibt ooP, (berechnet nach der DEBYEsehen Gleichung) als Funktion  der rezi
proken D E. des Lösungsm. dargestellt eine gerade Linie (gültig für unpolare Lösungs
m ittel). U nter der Annahme, daß die D E. der maßgebende F ak to r ist, welcher die 
Änderung des scheinbaren Dipolmomentes (fi) eines gel. Stoffes m it dem Lösungsm. 
verursacht, darf m an verm uten, daß bei Erhöhung der Temp. ein Steigen von ß  beob
ach te t werden w ird. D. h ., daß bei der Temp.-Lsg.-Methode m it ansteigender Temp. 
kein so starker Abfall in  coP2 zu beobachten sein darf, wie er nach der DEBYEsehen 
Gleichung erw artet werden m üßte. E s werden Messungen von coP2 des Nitrobenzols 
in  Dekalin bei 25 u. 142,4° ausgeführt, welche den erw arteten E ffekt bestätigen. Auch 
die Messungen von P a l  (vgl. C. 1930. I I . 2874) an  N itrobenzol in  CC14 bei verschiedenen 
Tempp. bestätigen dieses Ergebnis. Eine Auswahl von P.a-W erten verschiedener 
A utoren —  säm tlich nach der Temp.-Lsg.-Methode erm itte lt —  zeigt, daß diese W erte 
allgemein sehr hoch (bis 60 c. c.) oft merklich höher als die zugehörigen E lektronen
polarisationen sind. (Trans. F araday  Soc. 30. 739—52. 9/9. 1934.) D adIEU .

John Warren W illiams, Chemische Anwendungen der : neuen Dielektrizitäts- 
konsiantentheorie. (Forts, von C. 1935. I .  2139.) In  den letzten  drei Teilen der zu
sammenfassenden Abhandlung werden die ehem., physikal. u. techn. Auswertungen 
der Frequenzabhängigkeit der D E. besprochen. Im  d ritten  A bschnitt, Molekülgröße 
•H. Molekulargewicht, w ird eingehend die E rm ittlung  der Molekülgröße aus dielektr. 
D aten abgehandelt. D ehnt m an die DEBYEsche Theorie au f binäre Systeme aus, in 
denen die eine Komponente ein nichtpolares Lösungsm. is t, so läß t sich m it Hilfe der 
Frequenzabhängigkeit der D E. die R elaxationszeit der gel. oder suspendierten Teil
chen u. daraus m ittels der V iscosität des Mediums ih r R adius erm itteln. F ü r alkoh. 
u. wss. Lsgg. is t die Theorie n icht m ehr streng gültig, doch gelingt es noch, angenäherte 
W erte fü r den R adius der Teilchen zu erhalten. In  Eiweißlsgg. läß t sieh so, voraus
gesetzt, daß die D. des Eiweißstoffes bekannt is t u . die Teilchen kugelförmig sind, 
das Mol.-Gew. der Eiweißpartikel annähernd bestimmen. F ü r n icht kugelförmige 
Teilchen erhält m an m it dieser Methode einen „effektiven“ R adius, die Theorie kann 
aber noch so w eit ausgebaut werden, daß die G estalt des Teilchens berücksichtigt 
w ird. A uf diese Weise w ird es vielleicht noch möglich sein, m it Hilfe dielektr. Daten.

*) Elektr. Moment organ. Verbb. vgl. S. 2795, 2798.
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auch Aufschluß über die G estalt gel. oder suspendierter Teilchen zu geben. Der vierte 
Abschnitt, Molekulanordnung in  festen Stoffen, g ib t einen Überblick über die anomale 
Dispersion elektr. Wellen bei festen krystallisierten Stoffen u. ihre theoret. D eutung. 
F ü r die anomale Dispersion sind nach A nsicht des Vf. m indestens drei verschiedene 
Vorgänge verantw ortlich zu m achen: 1. Die R otation  polarer Gruppen innerhalb des 
Moleküls, 2. die Verschiebung geladener Teilchen (Ionen) u. 3. die Bldg. von R aum 
ladungen an  der Oberfläche der E lektroden. N ach P atjlinG kann die anomale D is
persion auch durch den Übergang aus einem Z ustand, in  dem die m eisten Moleküle 
oseillieren, in  einen solchen, in  dem die Mehrzahl ro tiert, hervorgerufen werden. E ine 
umfassende Theorie fehlt bis je tz t noch. Im  letzten A bschnitt, Energieverluste in  
dielektrischen Materialien, w ird ein techn. wichtiges Problem gestreift. Die Vorgänge 
sind hier verm utlich sehr verwickelt. Von den vielen theoret. A nsichten darüber scheinen 
zur Zeit die am  wahrscheinlichsten zu sein, die die Ggw. freier Ionen oder Dipolmoleküle 
in der dielektr. Substanz annehmen. (J . F ranklin  In s t. 219. 211—35. Febr. 1935. 
Univ. of Wisconsin.) '  THEILACKER.

Egon Bretscher, Die Temperaturabhängigkeit der Dielektrizitätskonstanten von 
Ionenkrystallen. D eckt sich inhaltlich m it der C. 1934. I I .  3596 ref. Arbeit. — Die 
gleiche Überlegung läß t sieh auch au f die D ruckabhängigkeit der D E. eines K rystalls 
anwenden, wobei zu erw arten ist, daß fü r NäCl die D E. m it zunehmendem D ruck 
kleiner wird. (Helv. physica A cta 7. 642— 43. 18/10. 1934. Zürich, E . T. H .) T h e il .

R. David, Dielektrische Untersuchungen an Seigncltesalzkrystallen. Vf. untersucht 
die Abhängigkeit der D E. von elast. Verzerrungen bei 19° an Seignettesalzquadern, 
bei denen 2 Flächen senkrecht zur krystallograph. a-Achse m it Elektroden versehen 
sind; die übrigen 4 Flächen gehen parallel zur a-Achse u. sind gegen die 6- u. c-Achse 
um 45° geneigt. Die Ladung-Feldstärkekurven zeigen H ysteresis u. Sättigung wie 
M agnetisierungskurven. U nterhalb 60 V/cm t r i t t  keine H ysteresis auf, die D E. is t 
400, w ährend sie fü r Feldstärken von 100— 200 V/em etw a 18 000 beträgt. D rückt 
m an den K rystall un ter 45° zur b- u. c-Achse, so t r i t t  erst bei w eit höheren Feldstärken 
Sättigung ein. F ü r Drucke von 4,75,17,7 u. 32,5 kg/qem is t die D E. 265, 203 bzw. 155 
(vorläufige Messungen), die D E. nim m t also m it dem D ruck ab. D urch einseitiges 
D rücken tre ten  inhomogene Verzerrungen auf, m an erhält eine s ta rk  asymm. Hysteresis- 
kurve m it Einschnürungen. Vf. sieht darin  einen Beweis, daß die von VALASEK 
(C. 1922. I I I .  319) u . OPLATKA (C. 1933. I I .  992) beobachtete Unsymm etrie der 
Hysteresisschleife tatsächlich  au f inneren Spannungen der K rystalle beruht. (Helv. 
physica A cta 7. 647—49. 18/10. 1934. Zürich, E . T. H.) T h e il a c k e r .

John Thomson, Die Hochfrequenzglimmentladung. Experim entalunters. über die 
Zündung u. A ufrechterhaltung von Hochfrequenzglimmentladungen. E ine k rit. Be
sprechung bisheriger A rbeiten zeigt die an  A rbeiten dieser A rt zu stellenden Forde
rungen: 1. Innenelektroden, 2. spektr. reines Gas, speziell völlig frei von Hg-Dampf,
3. E lektrodenabstand größer als 106/v cm (v =  Frequenz), 4. A pparaturdim ensionen 
so, daß W andeffekte vem acklässigbar sind. Die un ter Berücksichtigung dieser Forde
rungen vom  Vf. gebaute Anordnung wird eingehend beschrieben, gemessen w ird die 
Zündspannung Vs für verschiedene Frequenzen in Abhängigkeit vom G asdruck (ge
arbeitet wurde m it H .). R esultate: a) Fs is t über einen großen Druckbereich eine 
lineare Funktion  des Gasdruckes (zwischen 0,1 u . einigen mm), b) Der G radient d V Jd  p  
is t in  diesem Bereich unabhängig von der Frequenz, er is t also auch fü r Gleichspannung 
derselbe; 390 7/inm  Hg bei 10 cm Elektrodenabstand, c) Bei Verlängerung bis zur 
Ordinatenachse schneiden die Geraden auf dieser einen O rdinatenabsehnitt ab, der 
eine Funktion  der Frequenz is t. Diese R esultate werden besonders im  H inblick auf eine 
früher vom Vf. gegebene einfache elektrostat. Theorie der Ionisation im Hoehfrcquenz- 
feld d isku tiert (vgl. C. 1930. II . 2875). (Philos. Mag. J .  Sei. [7] 18- 696— 719. Okt. 
1934. Univ. of Glasgow.) K o l l a t h .

R. Seeliger und K. Sommenneyer, Bemerkung zur Theorie der Kathoden- 
zersläubung. Vff. untersuchen die R ichtungsverteilung der von einer g latten  Metall- 
oberflächo (fl. Ga) durch auftreffende A r-Ionenstrahlen (Entladungsspannung der 
K analstrahlenröhre 5— 10 kV) fortgeschleuderten M etallatome, um  dam it zur K lärung 
der Vorgänge bei der K athodenzerstäubung beizutragen. E s ergibt sich für den JNd. 
das KNUDSENsche Kosinusgesetz. (Z. Physik 93. 692—95. 14/2. 1935. Greifswald, 
Seminar f. theoret. Phys.) . ,Vo i .L;4,Ti1' ,

Henri Devaux und Jean Cayrel, Der E in fluß  der Temperatur a u f die elektnsche 
Leitfähigkeit von dünnen Schichten aus Kupfersulfid. Anschließend an^Messungen u
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die elektr. Leitfähigkeit von dünnen Schichten aus CuS (100—200 Â), die durch Einw. 
von H 2S au f die Oberfläche von Cu-Salzlsgg. erhalten wurden u. bei denen fü r den 
W iderstand bei Zimmertemp. größenordnungsmäßig 10-1  ß /c m  gefunden wurden 
(C. 1934. I I .  733), führen Vff. entsprechende Unterss. m it V eränderung der Meßtemp. 
durch. Es wurde fcstgestellt, daß der W iderstand beim erstmaligen E rhitzen der Proben 

-zwischen 50 u. 75° schnell steigt, um  sich einem E nd w ert bei 85° zu nähern ; beim Ab- 
kühlcn bleibt dieser W iderstandsw ert unverändert. W eitere Erwärmungen ergaben 
keine Veränderungen mehr. Diese einmalige u. bleibende W iderstandserhöhung is t 
m it großer W ahrscheinlichkeit au f ein Entw eichen von Gasen, vor allem von W.-Dampf, 
ans dem CuS-Film u. eine dam it zusammenhängende Strukturveränderung zurück
zuführen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 199. 912— 14. 5/11. 1934.) W o e c k e l .

Benton Brooks Owen, Die Bestimmung der Dissoziationskonstanten schwacher 
Basen durch die Silberjodideleklrode. (Vgl. C. 1934. I I .  2900.) Vf. zeigt un ter A n
wendung von IS tijO H , daß die A gJ-Elektrode günstige Ergebnisse bei der Best. der 
D issoziationskonstanten schwacher Basen ergibt. Zur Messung kom m t die K ette
H , I N H .O H  (m .), N H 4J  (m2) | A gJ, Ag. Bei 25° wird fü r NH.,OH der W ert K  =
I,75 -10-5 gefunden. ( J .  Amer. ehem. Soc. 56. 2785—86. Dez. 1934. Neiv H aven, 
Conn., Yale U niv., Sterling Chem. Lab.) G a e d e .

A Frumkin und B. Kabanow, Die Elektrodenprozesse und die Benetzbarkeit der 
Metalle. (Vgl. C. 1933. II . 3103. 1934. I .  521. 2559.) E s wird au f den Zusammenhang 
zwischen der H-Üborspannung u. der Polarisation einerseits u. der Oberflächenspannung 
andererseits hingevriesen u. an  einigen Beispielen der E influß der Randwinkelgröße 
au f die Ablösung der Gasbläschen von der E lektrode erläutert. (Chimstroi [russ.: 
Chimstroi] 6. 397—403. 1934.) R- K . Mü l l e r .

J. R. Partington und j .  W. Skeen, Oxydationsreduktionspotentiale in  nicht
wässerigen Lösungsmitteln. Teil I. Die Systeme Cupro-CupricMorid und Ferro-Ferri- 
chlorid in  Pyridin. Vff. messen die Oxydations-Red.-Potentiale von Cupro-Cupri- 
chlorid u. Ferro-Ferrichlorid in  wasserfreiem Pyridin. Die D arst. des M aterials u. die 
Vers.-Anordnung sind ausführlich beschrieben. Die Ergebnisse sind tabellar. u. graph. 
wiedorgegeben. E s zeigt sich, daß die Formel von P e t e r s  wie im Falle der wss. Lsgg. 
anw endbar ist. Das E lektrodenpotential en tsteh t ohne Mitwrkg. des Lösungsm. Das 
Elektrodenm etall nim m t an  dem Übergang der Elektronen zwischen den Ionen ver
schiedener W ertigkeit teil. (Trans. F araday  Soc. 30. 1062—71. Nov. 1934. London, 
Univ., E ast London College, Chem. Dep.) Ga e d e .

G. K ra v tz o if , Über das kathodische Verhalten organischer Kupfersalze. Unter
suchung der Elektrolyse als Funktion der Zeit. In  Fortsetzung früherer Unterss. (vgl. 
C. 1933. I I .  3542) elektrolysiert Vf. Cu-Form iat, -Acetat u. -Sulfat bei Strom dichten 
von 10, 50 u. 500 mAmp./qdm. Die Zeitdauer der Elektrolyse variiert von 15 Min. 
bis 24 S tdn. Im  F all der Elektrolyse von Cu-Form iat u. -Acetat folgen 2 R kk. zeitlich 
aufeinander: Cu++— C u + +  @  5 î° > -Cu20  u. C u++— »• Cu +  2 © ,  w ährend ln 
den entsprechenden C uS04-Lsgg. kaum Cu20  gebildet wird. E s w ird gezeigt, daß die 
Bldg. von Cu20  ein rein kathod. Phänom en ist. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 199- 
1029—31. 12/11. 1934.) ,  Ga e d e .

G. Kravtzoif, über das kathodische Verhalten organischer Kupfersalze._ Unter
suchung verschiedener Faktoren. (Vgl. vorst. Ref.) In  Fortsetzung seiner Arbeit un ter
sucht Vf. den E influß der Temp. au f die Elektrolyse organ. Cu-Salze_, ferner den E influß 
eines hinzugefügten Salzes m it gleichem Anion u. den E influß des Säuregrades. E s wird 
festgestellt, daß sieh die organ. Cu-Salze, m it Ausnahme einiger Anomalien beim Cu- 
Form iat, elektrochem. ebenso verhalten wie C uS04, m it dem einen Unterschied, daß 
sie um so mehr C112O bilden, je schwächer das Anion ist. (C.R. hebd. Séances Acad.Sei. 
199. 1105—07. 19/11. 1934.) Tr G/- ED®-

Alfons Klemenc und Theodor Kantor, Olimmlichtdektrolyse. V. Das besondere 
Verhallen des polaren Wasserstoffs und Sauerstoffs bei der Elektrolyse wässeriger Schwefel- 
säurelösungen. (IV. vgl. C. 1 9 3 4 .1. 350.) Vff. bringen weitere Unterss. über die Glimm
lichtelektrolyse, die sich von der gewöhnlichen Elektrolyse (Wandelektrolyso) stark  
unterscheidet. Sie betonen aber, daß die gewonnenen Erkenntnisse nur für den ge
w ählten E lektrolyten, verd. H 2S 0 4, gelten, u. daß keine Verallgemeinerung gemacht 
werden kann. Die elektrochem. Oxydationsrkk. sind größtenteils au f die Spaltung des 
\ \  -Dampfes im Anoden- oder K athodenfall zurückzuführen, u. zwar lediglich au f den 
gebildeten atom aren H , der zu etwa 15%  der absol. Menge ausgenutzt wird. E r  bildet 
die Überschwefelsäure u. H ,0», u . zwar gleichzeitig. Der polare K  unterscheidet sieh
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in dieser H insicht n ich t vom apolar gebildeten. Dagegen zeigt der an  fester K athode 
abgeschiedene H  solche Rkk. nicht. E s wird angenommen, daß hier die E lektrode, in 
der der polare H  gel. ist, einen E influß ausübt. Polarer Sauerstoff oxydiert bei der 
Glimmliehtelektrolyse nicht. E s m uß hier eine besondere kata ly t. W rkg. vorliegen, da 
er an  fester E lektrode oxydiert. E s wird gefunden, daß die Sulfate im Gegensatz zur 
W andelektrolyse bei der Glimmlichtelektrolyse keine Persulfate geben. H ierin sehen 
Vff. eine Stütze für den folgenden Rk.-Mechanismus:

1. 2 H ,S 0 4 (£1.) +  2 H  (Gas) =  2 H 2 (Gas) +  H 2S2Oa aq! ri 77 =  — 34 kcal;
2. 2 H 20  +  2 H  (Gas) =  2 H 2 (Gas) +  H 20 2 aq; ^  H  =  — 38kcal.

Die beobachtete H 20 2-Bldg. is t eine Rekombination zweier Hydroxyle. Die im 
Glimmfieck lokalisierte Leistung des elektr. Stromes stellt eine Energie zur Verfügung, 
die hier vorhandene W.-Moleküle übernehmen, die dann energiereich (H ,0*) das ge
sam te ehem. Verh. des über einer wss. Lsg. brennenden Glimmstromes beherrschen. 
(Z. physik. Chem. A bt. B. 27. 359— 75. Dez. 1934.)

W 0  Kroenig und V. N. Uspenskaja, Z ur Deutung des negativen Differenz- 
e ff ekles'. D er negative Differenzeffekt besteht darin , daß beim Kurzschließen einer 
A l-Elektrode m it K athoden aus P t  oder anderen positiveren Metallen inH C ld ieH -E ntw . 
vom Al n ich t verm indert (wie beim positiven Differenzeffekt), sondern verstärk t wird. —  
Der E ffekt t r i t t  bei Al in  Säure-, bei Mg in  Salzlsgg. ein. E r  is t m it dem Vorhandensein 
einer O xydhaut au f diesen M etallen u. deren Legierungen verknüpft. W ird durch 
Amalgamieren vom Al oder durch  Auflösen in  N aO H  die Oxydschicht au f dem Al 
entfernt, so t r i t t  der positive Differenzeffekt in  Erscheinung. —  Erklärung des negativen 
Differenzeffekts: Anschließen der P t-K athode an  Al (oder Mg), das m it einer O xydhaut 
bedeckt is t, gibt, an den Anodenstellen A nlaß zum Übergang von Ionen in  die Lsg. 
S tarker Ionenübergang zerstört die O xydhaut an im m er neuen Stellen der Anoden
oberfläche, wobei eine unm ittelbare Wechselwrkg. zwischen W . u. Al erm öglicht wird, 
die H -Entw . verursacht. (Korros. u. M etallschutz 11. 10— 16. Jan . 1935.) Go ld ba ch .

■ *) A G .  Hill, Über magnetische Effekte in  EisenkryslaUen. Als Fortsetzung früherer 
Unteres. (C. 1932. II. 3527) wurden w eitere Verss. angestellt, die ergaben, daß auch bei 
stärkeren Feldern bis nahe zur Sättigung un ter sonst gleichen Bedingungen wie früher 
keine Knicke in  den M agnetisierungskurven auftreten , oder daß die Knicke so gleich
mäßig über die K urve verte ilt sind, daß der Anschein völliger K on tinu itä t erweckt wird. 
(Philos. Mag. J .  Sei. [7] 18. 5 3 9 -4 5 . Okt. 1934. Dundee, Univ. College, Physics 
D ept.) . WOECKEL.

F v Schmoller, Untersuchungen über den Matleucci-Effekt. (Vgl. Osterm an n  
u v . Sch m o ller , C. 1932. I I .  3681.) Das als MATTEUCCI-Effekt bekannte A uftreten 
einer E K . an den Enden eines tendierten ferromagnet. D rahtes bei Änderung seiner 
longitudinalen Magnetisierung zeigt zwei Phasen entgegengesetzten Vorzeichens bei 
gleichem Vorzeichen der Magnetisierungsänderung. Die beiden Effekte werden auf 
den steilen u. flachen Teilen der M agnetisierungskurve oscillograph. festgelegt. Auf 
der sta t. K urve läß t sich der P u n k t bestimmen, bei dem die Irreversib ilitä t merklich 
verschwindet. Die Torsionsabhängigkeit beider Effekte w ird untersucht. Schließlich 
wird eine W inkelbest, der Lage der Elem entarm om ente bei Rechtecksschleifen von N i 
durebgeführt. (Z. Physik 93. 35—51. 17/12. 1934. München, Physikal. In s t. d. 
Univ.) E t zr o d t .

A. Bijl, Über Diskontinuitäten in  der Energie und spezifischen Wärme. Die U m 
wandlung einer Substanz von einer S tru k tu r in eine andere w ird als Assoziationsprozeß 
betrach tet. Gleichgewichtsbedingungen fü r ein assoziierendes System werden sta tist. 
abgeleitet. E rläu terung  derselben an  zwei Beispielen; der Kondensation eines Gases 
u. der Umwandlung von N aN 03 bei 275°. (Physica 1 . 112o 42. Dez. 1934.) W Oit in e k .

G. Tammann und w. Boehme, Die Zahl der Wassertröpfchen bei der Kondensation 
au f verschiedenen festen Stoffen . L äß t m an an  der Oberfläche von Metallen W.-Damp: 
kondensieren, so kann m an folgendes feststellen: 1. D er O rt der Bldg. der .-Tröpfchen 
ändert sich bei w iederholter K ondensation n ich t (durch photograph. Aufnahmen be
wiesen). 2. N ach dem E rh itzen  desselben M etallplättchen (z. B. eines N i-P lättehen aul 
750° im H 2-Strom) stim m en die O rte n ich t m ehr überein. 3. Die Zahl der Tröpfchen 
hängt von der N a tu r des Stoffes ab ; sie is t n ich t abhängig von der Orientierung der 
K rystallitenebcne, sie is t n ich t wesentlich verschieden auf harten  oder weichen MetaU- 
p lättchen  (z. B. wurden auf einem harten  N i-P lättchen 120 ±  20, nach dem Erhitzen

♦) Magnet. Eigg. organ. Verbb. vgl. S. 2799.
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105 ±  15 Tropfen auf 0,01 qmm gezählt). — Aus einer Tabelle, die die Tropfenzahlen 
auf verschiedenen, nach der Spannungsreihe geordneten Metallen angibt, is t zu en t
nehmen, daß sich die 4 unedelsten Metalle durch hohe Tropfcnzaklen auszeichnen 
(z. B. Mg 1000, F e  395), dann folgen Cd u. Ni m it kleinen (170 bzw. 120) u. schließlich 
die edlen Metalle m it Tropfenzahlen von ca. 200. — Die Oberflächen der unedlen Metalle 
sind m it einer einige Moleküle dicken Oxydschicht bedeckt, auf denen, wie auf den 
Oberflächen der edlen Metalle, noch adsorbierte Gasschichten lagern; die eigentliche 
Metalloberfläche ist nur von m ittelbarem  Einfluß auf die K ondensation. Die K onden
sationsorte können auf eine Anhäufung von Frem doxyden bei den unedlen Metallen 
und auf eine Anhäufung von Frem datom en bei den edlen Metallen zurückgeführt 
werden; diese Anhäufungen m üßten weiter die adsorbierten Gasschichten so beeinflussen, 
daß auf ihnen Kondensationsorte entstehen. (Ann. Physik [5] 22. 77—80. Febr. 1935. 
Göttingen.) REUSCH.

J itsu sa b u ro  S am esh im a, Die Oberflächendampf Spannung und die Oberflächen
verdampfungswärme. Die Oberflächendampfspannung (/) w ird an M yristinsäure
film en  au f  0,02-n. HCl zwischen 5 u. 30° genau gemessen u. nach L a n g m u ir  in te r
pretiert. Aus der Gleichung lo g /  =  1,2096 —  637,5/T  folgt die Oberflächen
verdam pfungswärm e zu 2457 cal, d . h . etw a zu einem Siebentel der gewöhnlichen, 
dreidim ensionalen Verdampfungswärme. Aus den A ttraktionskräften, die 1 Mol am 
Ü b ertritt aus dem Film  oder aus der homogenen F l. in  die Gasphase hindern, folgten 
fü r die wirksame Entfernung der M olekularzentren, wenn die W ürfelkante eines 
Moleküls =  7,6 A ist, 34 A. (Proc. Im p. Acad. Tokyo 10. 155— 58. 1934. [Orig.: 
engl.]) W. A. R o th .

J. B. M. Coppock, Die Kompressibilitäten und Ausdehnungskoeffizienten von Gasen 
bei niedrigen Drucken. In  einer früheren A rbeit (vgl. C. 1934. I . 3181) wurde unter 
Verwendung der BEATTIE-BRIDßEMANschen Zustandsgleichung eine Gleiohung 
fü r die K om pressibilität (1 +  1) eines Gases u. Beziehungen zwischen dem m ittleren 
Ausdehnungskoeff. a„ bzw. Spannungskoeff. av u. den (1 +  1)-W erten bei den en t
sprechenden Grenztempp. abgeleitet. Aus ihnen berechnet nun Vf. die (1 +  A)-Werte 
von He, Ne, A r, H.,, N 2, 0 2. CO.,, CH, u. L u ft  bei 0° u. die m ittleren Ausdehnungskoeff. 
av u. <xv fü r He, I h ,  N 2 u* 0 2 zwischen 0° u . 100°. Die Übereinstimmung der berech
neten m it den experimentellen W erten ist rech t gu t. Die in  der L ite ra tu r bekannten 
D aten fü r a u . a„ bei verschiedenen (Anfangs-)Drucken u. fü r verschiedene Temp.- 
In tervalle werden für He, Ne, A r, K r, X , 1L, N„, CO, L u ft, 0 2, NO, CH„ CO.,, N.,0, 
C HCl, Cl2, H C N , S F r>, SO, u. N H 3 täbellar. zusammengestellt. ot„ u. a„  sind 
lineare Funktionen des (Anfangs-)Druckes, deren K onstanten für He, H v  N„, CO, 
L uft, 0 2, N O , K r, C 02, X , N ,0 , C J I ,, S F e u. (CH3)„0 angegeben werden. (Philos. 
Mag. J .’ Sei. [7] 19. 446—57. Febr. 1935. Aberdeen, R obert Gordon’s Colleges. Chem. 
D epartm .) WOITINEK.

Arthur F. Scott, Victor M. Obenhaus und Ralph W. W ilson, Die Kompressi
bilitätskoeffizienten der Lösungen von acht Alkalihalogeniden. Es werden die Kompressi- 
bilitätskoeff. der Lsgg. von LiCl, LiBr, NaCl, N aBr, N aJ, KCl, K B r, K J  bei 35° in  dem 
Druckgebiet von 100—300 Megabar bestim mt. Die Ergebnisse sind tabellar. u. graph. 
wiedergegeben. Die graph. D arst. der Änderung des Kompressibilitätskoeff. m it der 
Zus. der Lsg. läß t erkennen, daß die Anionen die relative Lage u. die Form  der K urven 
bestimmen. Die Li-Salze zeigen einige Anomalien. E s is t dabei eine P ara lle litä t fest
zustellen m it dem Verh. bei der Best. der D. u. der magnet. Susceptibilität (vgl. Scott 
u. B l a ir , C. 1 9 3 4 .1. 193). (J . physio. Chem. 38. 931— 40. Okt. 1934. H ouston, Texas, 
The Rice In st., Dep. o f Chem.) Ga e d e .

Arthur F. Scott und Ralph W. Wilson, Das scheinbare Volumen von Salzen in  
Lösung und ihre Kompressibilitäten. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen den E influß 
des Druckes au f das soheinbare Vol. E s w ird gezeigt, daß die Gleichung von Masson  : 

=  ¿ c *  +  bei Lsg.-Systemen un ter D rucken von 200 m etr. A tmosphären a n 
wendbar ist. Aus dieser Gleichung w ird die Beziehung zwischen der scheinbaren molaren 
K om pressibilität u. der Konz, abgeleitet. D araus w ird die scheinbare molare K om 
pressibilität des gel. Stoffes bei unendlicher Verdünnung d 0 ° /d  P  bestim m t, die add itiv  
is t u. ebenso die W erte von 9 k /d  P  fü r verschiedene Lsgg. Es ward ein Ausdruck ge
geben, der den Kompressibilitätskoeff. der Lsg. als Funktion der Konz, darstellt. Die 
Änderung der scheinbaren K om pressibilität m it dem scheinbaren Vol. w ird von dem 
G esichtspunkt aus betrachtet, daß das Lösungsm. un ter dem E influß des gel. Stoffes 
eine K ontraktion erfährt. A uf G rund dieser Betrachtungen w ird das Vol. des gel.
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Stoffes in der Lsg. unter der Annahme berechnet, daß die Grenze des gel. Zustandes, 
erreich t ist, wenn der Kompressibilitätskoeff. des gel. Stoffes in  der Lsg. gleich dom des 
krystallinen Salzes ist. Die so berechneten Voll, sind von der erw arteten Größen
ordnung n. additiv. E s folgt daraus, daß die K ationen (Na+, K+) die gleiche oder keine 
K ontraktion  des Lösungsm. verursachen, u. daß die Anionon eine K ontraktion horvor- 
rufen, die in  der Reihenfolge CI” , B r", J~  abnim m t. Es wird gezeigt, daß die K on
stan te  k  in  der Gleichung von G ilu a u lt , die den Kompressibilitätskoeff. m it der D. 
u. der prozentualen Zus. in  Verb. bringt, eine einfache Punktion von d 0 ° /d  P  u. dem 
V alenztyp des E lektrolyten ist. Es w ird festgestellt, daß diese Gleichung nich t völlig 
stim m t u. daß wahrscheinlich eino zweite K onstante eingeführt werden muß. (J . 
phvsic Chem. 38. 951—77. Okt. 1934. H ouston, Texas, The Rico In s t., Dop. of 
Chem.) Ga e d e .

W Reck und A. Smekal, Röntgenographische Wärmeausdehnung von reinstem 
Natriumchlorid. Nach S a in i  (C. 1934. II . 2191) soll der Ausdehnungskoeff. von NaCl 
zwischen 18 u. 140° eino lineare Punktion  der Temp., zwischen 140 u. 220° dagegen 
konstant sein. Eigene röntgenograph. Messungen der Vff. an  synthet. K rystallen 
zwischen — 175 u. +  725° haben keine derartige Anomalie gezeigt, vielm ehr steigt 
die W ärm eausdehnung im  gesam ten Tem p.-G ebiet m it der Temp. an. D a auch bei 
anderen Alkalihalogeniden das gleiche Verh. beobachtet w ird, so is t m it Sicherheit 
anzunehmen, daß die Anomalie n ich t reell ist. (Helv. physica Acta 7- 876. 15/9. 1934. 
Halle a. d. Saale, Inst. f. theoret. Physik.) SKALIKS.

H. Sailli, Wärmeausdehnung von Steinsalz und von reinem NaCl. Vf. stim m t 
R e c k - u . Sm ek a l  (vgl. vorst. Ref.) zu. Das anomale Ausdehnungsverh. is t w ahr
scheinlich durch Vers.-Fehler vorgetäuscht, die in dem untersuchten kleinen Temp.- 
Bereich besonders schwer ins Gewicht fallen. (Helv. physica Acta 7. 877. 15/9. 
1934.) Sk a l ik s .

Clarke W illiams, Druckfehler: Thermische Ausdehnung und die ferromagnetische 
Volumenänderung von Nickel. In  der Fig. 5 der früher (C. 1935. I . 1983) referierten 
A rbeit des Vf. fehlt der P unkt, der einer Temp. von 450° u. einem Ausdehnungskoeff. 
von 15,9-IO”6 entspricht. (Physic. Rev. [2] 47. 88. 1/1. 1935. Cohimbia-Univ.) Ze is e .

W. D. Treadwell und L. Terebesi, Die Bestimmung der freien Bildungsenergie 
und der Wärmetönung des Aluminiumchlorids aus dem Potential der Chlor-Aluminium
kette. (Vgl. C. 1934- I- 18.) Vff. benutzen die Potentialm essung der Chlor-Al-Kette 
zur Best. der freien Bdg.-Energie des A1C13. E s wird die D arst. von reinem w asser
freiem A1CL beschrieben. Die E K . der K ette  w ird un ter Verwendung des ternären 
E utektikum s 8,85 Gew.-°/0 KCl +  13,74 Gew.-°/0 NaCl +  77,41 Gew.-°/0 A12C16 als 
E lektro ly ten  im Temp.-Bereich von 90— 250° gemessen. F ü r  den gemessenen Temp.- 
Bereich läß t sieh die AlCl3-Tension durch log pmra Hg =  21,039—5700/T —  0,014 687-7' 
darstellen. D ie freie Bldg.-Energio des gasförmigen dim eren A1C13 nach 2 Alkond. +  
3 (CI.,) (ALCL) wird aus den EK.-Messungen u. aus den G leichgewichtskonstanten 
der Umsetzung [A1,03] +  6 (HCl) 2 (A1C13) +  3 (H 20 ) nach F is c h e r  u. Ge w e h r  
erm ittelt. Bis zum F . des Al bei 930° K  g ilt: —A F p  — 1,997 — 4,57-10 4 (T  —  500) V, 
oberhalb dieser Temp. bis über 1500° K : —A F p  =  1,766 — 4,85-10~4 (7I — 1000) Volt. 
Die Bldg.-W ärme des gasförmigen dimeren A1C13 ergibt sich aus den freien Energien 
im Temp.-Bereich von 300—930“ K  zu 307,98 kcal/Al2Cl6. Die Bldg.-W ärme des festen, 
"wasserfreien A1C13 berechnet sich aus diesem W ert bei 20° zu 336,8o kcal/Al2Cl3, w ährend 
man unter Anwendung der vorhandenen calorim etr. \ \  crto den W ert 335,3 kcal/A12C13 
erhält. (Helv. chim. A cta 18. 103—20. 1/2. 1935. Zürich, Eidg. Techn. Hochschule, 
Lab. f. anorgan. Chem.) Ga e d e .

C. Drucker, Salzeffekte in  konzentrierten Lösungen. Die Veränderung der Lösungs- 
wärme von Kaliumchlorid durch andere Elektrolyten Vf. bestim m t die Lsg.-W ärme von 
KCl in  verschiedenen Fremdsalzlsgg. Als Zusätze werden genommen: HCl, H N 0 3, 
H ,S 0 4, LiCl, NaCl, KCl, NH.,Ci, K J , MgCl„ CaCl2, BaCl2, CdCl2, LiNOa, N aN 03, 
K N 0 3, N H ,N 0 3) B e(N 03)2, M g(N03)2, Ca(N 03)2, B a(N 03)2, C d(N 03)2, L a(N 03)3, 
NaCH3COO, KCH3COO, N a2SO„ K 2S 0 4, (NH 4)2S 0 4, MgSO.,. Die Meßmethode ist 
genau beschrieben. Die Ergebnisse sind tabellar. wiedergegeben. E s w ird fcstgestellt, 
daß dio Veränderung der Lsg.-W ärme durch die Frem dsalze au f einer Beeinflussung 
der Konst. des W. beruht. E s w ird im Sinne der Polymeriehypothese angenommen, 
daß die Verminderung der Lsg.-Wärme des KCl durch Zusätze dadurch verursacht wird, 
daß bei der Aufisg. eine W ärme verbrauchende Aufspaltung von W .-Polymeren erio g , 
daß aber dieser Spaltungsvorgang, wenn das W. schon ein anderes Salz enthalt, crei s
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durch dieses wenigstens teilweise bew irkt worden ist, so daß die Anflsg. des KCl dann 
eino geringere Wärmemenge verbraucht. (Ark. Kern., M ineral. Geol., Ser. A. 11. N r. 18. 
27 Seiten. 1934. Upsala.) Ga e d e .

A s. K o llo ldchexn le . C ap illa rch em ie .
S. S. Kistler und K. Kearby, Das Restwasser in  aktiviertem Silicagel. Die Rolle 

u. die B indungsart des in Gelen fest gebundenen W. is t noch unbekannt, es könnte sich 
sowohl um  chem. als auch um  adsorptive Bindung handeln. Auch is t unbekannt, wieviel 
W . sich aus z. B. S i0 2-Gel entfernen läß t, ohne die S truk tu r völlig zu zerstören, wie 
es bei E rhitzen auf 1000° sicher der Fall ist. In  der K älte  läß t sich weder m it A. noch 
m it Aceton, N H 3 ete. alles W. entfernen, so daß der Zusammenhang zwischen W .-Geh., 
S tru k tu r u . Adsorptionsvermögen noch ungeklärt ist. — Zur chem. E ntfernung des W . 
lassen Vff. auf ak t. S i0 2-Gel m it 3%  W. bei 300° SiCl4 einwirken, weil nach Berech
nungen der Vff. die freie Energie der R k. m it W . bei diesem gegenüber allen analog 
gebauten Chloriden am  größten is t (58 000 cal) u. durch  die R k.-Prodd. keine V er
unreinigung des Gels sta ttfindet. D er D ruckanstieg durch den freiwerdenden HCl 
läß t die W.-Menge errechnen, die reaktionsfähig u . entfernbar ist. Bis zu 96°/0 des 
vorhandenen W . kann en tfern t werden, wobei ein nu r etw a 20°/oig. Abfall der A k tiv itä t 
(gemessen durch die Benetzungswärme nach Zerstörung des adsorbierten SiCl4 m it 
W . u. Entw ässern bei 300°, wonach der ursprüngliche W .-Geh. wieder vorhanden ist), 
e in tritt. Das aus dem umgesetzten SiCl4 neugebildete S i0 2 kann n ich t fü r die hohe 
A k tiv itä t des entw ässerten Gels verantw ortlich gem acht werden. —  Zum Schluß 
diskutieren Vff. diese Befunde im  L ichte der bisherigen Theorien über die Bindungs
weise des W. im  S i0 2-Gel. (Acta physicochimica U. R . S. S. 1. 354— 64. 1934. U rbana, 
Univ. of Illinois, Dep. of Chem.) L e c k e .

W o. Pauli und Hans Neurath, Umladung hochgereinigter Eisenoxydsok durch 
mehrwertige Elektrolyte. E rs t die Möglichkeit der H erst. hochgereinigter u. som it de
finierter Sole m ittels der E lektrodekantierung schuf die Vorbedingungen für die exakte 
U nters, der Umladungserseheinungen. Nach der C. 1 9 3 3 .1. 3174 beschriebenen Methode 
stellen Vff. ein hochgereinigtes Fe(OH)3-Sol aus FeCl3 her, dessen Eigg. u. Fällbarkeit 
m it Kongoblausol genau angegeben werden. — Umladungsverss. m it K 4[Fe(CN)6] 
zeigen, daß die Zone zwischen der ersten Flockung u. der zweiten Flockung nach U m 
ladung sich m it der Verdünnung verbreitert, u. daß die kleinsten Solteilchen die Ver
m ittler der U m ladung sind. Die umladende W rkg. von K 4[Fe(CN)6] läß t bei frak tio 
niertem  Zusatz nach; das neutrale K 3[Fe(CN)6] is t n ich t zur U m ladung befähigt. Dem 
O H ' kom m t eine spezif. flockende W rkg. zu; deswegen w irken hydrolysierende, m ehr
wertige Anionen verschieden je nach ihrem  H ydrolysegrad; daraus ergibt sieh eine 
U nterteilung der flockenden E lektro ly ten  in  zwei G ruppen. Die vermöge der Ggw. 
von OH' von m ehrwertigen Anionen umgeladenen Sole sind gegen C 02 empfindlich, 
die ohne M itwrkg. von OH' umgeladenen Solo dagegen nicht, die erst durch größere 
H ’-Konzz. geflockt werden. D er Mechanismus der Umladungsrkk. w ird durch Auf
stellung einer Reihe von Arbeitshypothesen näher erläu te rt; charakterist. u. gemeinsam 
is t diesen Hypothesen, daß die Flockungs- u . Umladungsursaehe in definierten chem. 
R kk. zwischen den an  der Oberfläche der Teilchen befindlichen ionogenen Gruppen 
u. den Frem dionen gesucht wird. E in  bas. C harakter der Teilchenoberfläche kann 
dabei kaum  eine Rolle spielen, denn nach der A rt der Herstellungswcise u. dem Bindungs
vermögen fü r HCl is t zu verm uten, daß eine Anhydroform des F e (0 H )3 in  der M. des 
Teilchens vorliegt, die bei den Umladungserscheinungen re lativ  unbeteiligt ist. Die 
viel stärkere R k.-Fähigkeit feinstdisperser Sole s teh t dam it im  Einklang. Die um fang
reichen Vers.-Reihen müssen im  Original eingesehen werden. (Kolloid-Z. 70- 13o 49. 
F ebr. 1935. Wien, In s t. f. med. Kolloidchem. d. Univ.) L e c k e .

B. A. Talmud und D. L. Talmud, Über Gelatinierung und Polymerisation. (Zur 
Erklärung eines Falls von Thixotropie.) Vorläufige M itteilung. E s is t bekannt, daß 
Ba-M alonat in  CH3OH +  Glycerin thixotrope Gele zu bilden verm ag (vgl. z. B. 
Zo c h er  u. A lb tt , C. 1928. I I .  2335). Vff. erklären diese Eig. des M alonats, die dem 
oxal-, bem stein-, glutarsauren usw. B a n ich t zukommt, m it Hilfe der BAYERschen 
Spannungstheorie. Die Energiedifferenz zwischen Ba[CH2(COO)2] (viergliedriger Ring) 
(oder dem wahrscheinlich stabileren A chtring Ba2[CH2(COO)2]2) u. den Polymeren 
B ax[CH2(COO)2]x (x-mal viergliedriger Ring), die sich vom K rystall durch das Fehlen 
der Symmetrie unterscheiden, sei gerade groß genug, um Anlaß zu mechan. zerstörbaren 
Polym erisaten zu geben, indem  bei genügend naher Berührung monomerer Teilchen
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Polym erisation sta ttfinden  soll. D a die Konz, einer oberflächenakt. Phase in  der 
Grenzfläche nach dem GlBBSschen Satz höher als in  der Volumphase is t u. Poly
m erisation bis zur Bldg. eines (unter U m ständen thixotropen) Gels durch hohe Konz, 
begünstigt w ird, is t verständlich, daß thixotrope Gele von der Grenzfläche aus zu 
erstarren  beginnen. —  Vff. glauben im Ba-M alonat ein Schema der S truk tu r th ixo
troper Gele erblicken zu dürfen. (Acta physicochimica U. R . S. S. 1. 282 85. 1934. 
Leningrad, Inst. f. chem. Physik, Laborat. f. Oberflächenerscheinungen.) L e c k e .

A. W ider, Über Sphärite. In  B er. dtsch. bot. Ges. 22 (1904) ha tte  Vf. berichtet, 
daß frisch gefälltes bas. CuC03 in  Form  kleiner Kugeln von kompliziertem Aufbau 
auftreten kann. Diese Erscheinung s teh t durchaus n ich t vereinzelt da, sondern sehr 
viele N dd. tre ten  als Sphärite auf, wie an einem außerordentlich umfangreichen Vers.- 
M aterial, das im Original eingesehen werden muß, gezeigt wird. FeC 03, Cd(OH)3, 
Ca3C20.„ Ferrocyankupfer, MgC03, Zn3(P 0 4)2 etc. können je nach den Fällungsbedin
gungen u. A lter in den verschiedensten kugeligen, wabigen, stachligen etc. Form en 
auftreten, wie teilweise schon in  der L itera tu r beschrieben worden ist. Auch frisch 
gefällte K rystalle (PbCl2, Ag2S 0 4) scheinen häufig eine H ülle um sich zu haben. Aus- 
führlich werden die „anorgan. Zellen“ behandelt, die durch  Ausbldg. einer Nieder- 
schlagsmembran am  Reagenstropfen entstehen, u . die m it großer W ahrscheinlichkeit 
die Grundform der beobachteten Sphärite darstellen, wenn diese auch sehr viel kleiner 
sind. — Die hier beschriebenen Sphärite dürfen n ich t m it den beim Auskrystallisieren 
(z. B. von FeCl3) aus der M utterlauge entstehenden „Sphärokrystallen“ verwechselt 
w erden; bei den eigentlichen Sphäriten spielen Krystallisationsvorgänge nur eino u n te r
geordnete Rolle. (Kolloid-Z. 70. 79—94. Jan . 1935. Aachen, Botan. In s t, der Techn. 
Hochschule.) L e c k e .

0 . Enslin, G. Lindau und R. Rhodius, Über eine verbesserte Methode zur Be
stimmung der elektrophoretischen Wanderungsgeschioindigkeit suspendierter Teilchen 
und ein Verfahren zur Messung der Ladung hydrophober Sole. Vff. benutzen zur Messung 
der elektrophorot. W anderungsgeschwindigkeit suspendierter Teilchen eino aus einem 
ellipt. R ohr bestehende K üvette, die senkrecht gestellt w ird. W ährend bei den früheren 
Anordnungen m it horizontaler K üvette die Teilchen gleichzeitig un ter der W rkg. der 
elektroosmot. Bewegung der F l., die wegen der N ähe der W and inhomogen ist, u . des 
Potentials eino horizontale {u ), un ter der W rkg. der Schw erkraft eine vertikale Be- 
wegung (v) ausführen, finden bei der neuen Anordnung alle drei Bewegungen m  verti- 
kaler R ichtung s ta tt . D urch Umpolen kann m an leicht u  +  v u. u  —  v erm itteln. 
E in  weiterer V orteil ist, daß ein u. dasselbe Teilehen beliebig lange beobachtet werden 
kann. Temp.-Veränderungen müssen wegen der auftretenden Strömungen peinlich 
ausgeschlossen sein. Besser als Cu/CuSO.*- sind Hg/HgCl-Elektroden oder, wenn Frernd- 
ionen ganz ausgeschaltet werden sollen, Pt-Bleche. —  Ausführliche Meßreihen an S i0 2- 
Pulvern (1— 6 ft) erweisen die B rauchbarkeit der Methode. D ie SMOLUCHOWSKIsche 
Gleichung, wonach die Geschwindigkeitsverteilung der Teilchen in  Abhängigkeit von 
der Entfernung von der Kam m erwand eine Parabel is t, wurde im  Gegensatz zu älteren 
Befunden als streng richtig gefunden. Die Meßwerte stim m en nich t ganz m it den 
Ergebnissen früherer Beobachter überein, auch ändert sich bei stärker anisodim en
sionalen Teilchen die Geschwindigkeit je nach ihrer O rientierung; aus demselben Grunde 
betragen die Abweichungen zwischen verschiedenen Teilchen bis zu 25°/0. Der Form 
faktor m uß daher Statist, durch Messung an vielen Teilchen elim iniert werden. —  
Das Verf. läß t sich vielleicht auch zur Messung der Ladung hydrophober Koll. benutzen, 
die von den makroskop. Teilchen adsorbiert werden u. diesen ihre Ladung m itteilen, 
wie es fü r die Unters, hydrophiler Sole bereits vorgesehlagen worden ist. Vff. stellen 
Verss. an Fe(OH)3-Solen aus Fe(CO)5 an, deren Teilchen, nach der Methode der w andern
den Grenzflächen gemessen, eine Beweglichkeit von 2,04 /i/scc/Volt/cm besaßen; nach 
Zusatz von S i0 2 (1 /i) wurde eine Beweglichkeit von 2,4 gefunden, so daß das Verf. 
prinzipiell brauchbar zu sein scheint. (Kolloid-Z. 70- 189— 98. Febr. 1935. 
Dresden.) L e c k e .

W. P. Konstantinowa, Über die Festigkeit, m it der zwei feste Phasen an ihrer 
gemeinsamen Grenzfläche aneinander haften. E s is t bekannt, daß durch Aufbringen 
eines oberflächenakt. Stoffes au f die Grenzfläche zweier fester Phasen eine die K leb
festigkeit verändernde A dsorptionsschicht erzeugt werden kann („molekulares Löten ). 
W ährend die übliche Leimung in  dem A ufbringen eines später zu einem Gel erstarren
den Sols beruh t u. die Porosität der zu verbindenden Flächen eine R olle spielt, 
auch die H aftfestigkeit krystalliner Stoffe durch Adsorption krystalloider - genz
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beeinflußt werden, wie qualita tiv  bereits mehrfach untersucht worden ist. — Zur ge
naueren quantitativen Unters, m iß t Vf. die H aftfestigkeit von Paraffinstäbchen (Zer
reißfestigkeit 7,45 kg/qcm) zwischen polierten Quarzflächen u. ihre Beeinflussung 
durch Zusätze nach einer einfachen Abreißmethode. Die H aftfestigkeit des Paraffins 
an reinen Quarzflächen is t 3,42, an  reinen Calcitflächen 1,5 kg/qcm, Paraffinschichten 
unter 0,1 mm haften bedeutend fester (bis zu ca. 14,8 kg/qcm). A uf bringen von aliphat. 
Alkoholen au f die reine Oberfläche in  monomolekularor Schicht durch V erdunsten
lassen einer Bzl.-Lsg. erhöht die H aftfestigkeit proportional dem Mol.-Gew. des Alkohols; 
hei höheren Alkoholen oder Aminen w ird die H aftfestigkeit größer als dio Zerreiß
festigkeit. Die unm ittelbar an der Grenzfläche liegende PaTaffinsehieht is t dabei im 
Gegensatz zur H auptm asse fast durchsichtig; an der Grenzfläche beider Paraffinzonen 
beträgt die Festigkeit nu r 7,0 kg/qcm. I s t  die Paraffinschicht n u r 0,005 mm, so treten  
Bindungsfestigkeiten bis zu 24,5 kg/qcm (Cetylalkohol) auf, wobei diese streng pro
portional dem Mol.-Gew. ansteigt, was au f  eine G ültigkeit der TRAUBEschen Regel 
bei den Adsorptionsschichten spricht. Anscheinend verfestigen die Zusätze durch 
Schaffung besonders günstiger Krystallisationsbedingungen das Paraffin  sehr stark. — 
Einige Säuren verringern die K lebfestigkeit; diese is t konzentrationsabhängig u. weist 
bei m ittleren Konzz. ein Minimum auf. Amine zeigen die stärkste E rhöhung der K leb
festigkeit. —  Verss. an Caloitflächen ha tten  im wesentlichen ähnliche Ergebnisse; 
jedoch is t die prozentuale E rhöhung der K lebfestigkeit durch die Zusätze noch stärker 
als beim Quarz. (Acta physicoehimica U . R . S. S. 1. 286—95. 1934. Leningrader 

-Inst. f. physikal. Agronomie; Laborat. f. Bodenstruktur.) LECKE.
F. E. Bartell und George B. Hatch, Das Verhalten des Bleiglanzes beim Benetzen. 

D er G rad der B enetzbarkeit oder die Adhäsionstension einer F l. gegen einen festen 
K örper w ird definiert als die Änderung der freien Oberflächenenergie, die au ftritt, 
wenn die Oberfläche fest—L uft durch eine Zwischenschicht fes t—fl. ersetzt wird. Die 
Adhäsionstension hängt m it dem K ontaktw inkel (gemessen in  Luft) zusammen durch 
die Gleichung: A u  — S n  cos &n , wo A 13 die Adhäsionstension fl. gegen fest, <S'3 dio 
Oberflächenspannung der Fl. u. cos $13 den Kosinus des K ontaktw inkels zwischen fl. 
u. fest bedeutet. I s t d 13 >  25°, so is t der feste K örper organophil, d. h. er w ird h au p t
sächlich von organ. Fll. benetzt, is t d l3 <  25°, so is t er hydrophil, d. h. e r w ird h au p t
sächlich von W. benetzt. D a die Vers.-Ergebnisse beim Bleiglanz sehr widersprechend 
sind, soll diese Frage geklärt werden. Vorverss. ha tten  ergeben, daß, wenn PbS-Pulver 
m it einer organ. F l. benetzt war, es sich n ich t m it W. benetzen ließ u. um gekehrt, 
w ährend organ. Fll. W. von Kohle u. W. organ. Fll. von Kieselsäure verdrängt. PbS 
verhält sich demnach teils hydrophil wie S i0 2, teils organophil wie Kohle. D urch die 
Benetzung m it W . bzw. m it organ. F l. erh ielt jedoch die Oberfläche des PbS keine spezif. 
Eigg. Die Best. des Kontaktw inkels geschah nach vier verschiedenen Methoden, wo
bei der Bleiglanz teils als Pulver, teils als P la tte , Stab oder Film  vorlag. Außerdem 
h a tten  die einzelnen Stücke eino verschiedene W ärm ebehandlung erfahren. Als Fll. 
wurden benutzt W ., Bzl., n-Bulylacetat u. a-Bromnaphthalin, alle sorgfältig gereinigt. 
E s wurde festgestellt, daß gepulverter Bleiglanz weniger organophil is t als frische 
Spaltstücke oder frisch sublim iertes PbS . D urch Hitzebehandlung der PbS-Stäbe 
näherten  sich die Oberflächeneigenschaften denen des Pulvers. Es w ird angenommen, 
daß diese Änderung durch O xydation verursacht w ird. Ganz allgemein ergibt, daß 
die Bsnetzungseigg. des Bleiglanzes in  weiten Grenzen schwanken u. s ta rk  abhängig 
sind von der Vorbehandlung. (J . physic. Chem. 39- U —23. Jan . 1935. Michigan, Chem. 
In s t. d. Univ.) GOTTFRIED.

B. Anorganische Chemie.
Hugo Ditz und Friedrich Ullrich, Über die Gelbfärbung der selenhaltigen Salzsäure. 

Die Gelbfärbung der unreinen HCl wird auf einen Geh. an  Se zurückgeführt, u. es wird 
untersucht, in welcher Verbindungsform u. Q uan titä t Se in  HCl 1. ist. In  reiner konz. 
HCl löst sich SeO» auch bei hoher S e02-Konz. n u r m it schwach gelblicher Farbe. Rotes 
Se ist in  reiner HCl ganz uni., d ag eg en ! bei Ggw. von Se02 un ter Bldg. einer bernstein- 
farbigen F l., die bei vorsichtigem Verdünnen rote Färbung oder Trübung zeigt. Bei 
Behandlung einer Lsg. von SeO, in konz. HCl m it SO, findet Gelbfärbung, bzw. Aus
scheidung von rotem , öligem Se2Cl2 s ta tt . Andererseits zerB. sich Se,Cl2 m it H 20  in 
HCl, SeO, u . Se. Aus diesen Beobachtungen wird auf folgendes Gleichgewicht 
2 Se’2Cl, +  2 H ,0  S e02 - f  3 Se +  4 HCl in  der gelben HCl geschlossen, das bei 
hoher HCl-Konz. nach links verschoben, is t, w ährend sich beim Verdünnen Se u. SeO,
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bilden. Die F arbe der gelben HCl wird also vor allem auf geh Se»Cl2 zurückgeführt. 
Zur quan tita tiven  U nters, werden Proben von 37,2% HCl (spez. Gew. 1,19) +  einer 
Lsg. von Se02 (ca. 60 mg in 5 ccm) in reiner, konz. HCl +  H 20  m it einer ca. 0,1-n. Lsg. 
von SnCl, in HCl (1,19) titr ie rt . Die an der E intropfstelle sich bildende Ausscheidung von 
rotem  Se "verschwindet beim U m schütteln zunächst wieder, bis ein bestim mtes Q uantum  
der SnCL-Lsg. zugesetzt ist. Folgender Rk.-Ablauf w ird verm ute t: S e0 2 +  2 SnCl2 +  
4 HCl =  Se +  2 SnCl4 +  2 H 20 ,  SeO, +  4 HCl ^  SeCl4 +  2 H 20  u. SeCl4 +  3 Se =  
2 Sc2G12. B ruttogleichung: 2 SeO, +  3 SnCl2 +  8 HCl =  Se2Cl2 +  3 SnCl4 -j- 4 H 20 . 
D er "fü r vollständigen Ablauf dieser R k. crrecknete V erbrauch an SnCl2-Lsg. w ird 
in keinem Falle erreicht, auch nicht bei Anwendung von überkonz. HCl (41,6% ), 
hergestellt durch Einleiten von HCl-Gas in  eisgekühlte konz. HCl (1,19). Bei einer 
Endkonz, von 37,2% HCl, aus dem Vol. der verwendeten HCl, der Lsgg. von 
S e0 2 und SnCl2 u. dem H 20-Zusatz berechnet, is t das So02 zu ca. 90%  umgesetzt. 
M it fallender HCl-Konz. n im m t der SnCl2-Verbrauch schnell ab bis zu 0,1%  der theoret. 
berechneten Menge bei einer Endkonz, von 22%  HCl. M it steigender S e0 2-Konz. 
w ächst scheinbar die in %  berechnete Differenz zwischen dem theoret. berechneten 
u. dem tatsächlichen SnCl,-Verbrauch. Diese Unstim m igkeit wird behoben, wenn m an 
bei Berechnung der HGl-Endkonz. den durch die R k . bedingten V erbrauch an HG1 
u. die Bldg. von H 20  berücksichtigt.

In  einer zweiten Versuchsreihe werden un ter Ausschluß von SnCl2 bekannte 
Mengen von Se02-Lsg. u . HCl (1,19) m it gewogenen Mengen Se in  verschlossenen 
Erlenm eyerkölbchen bei Zimmcrtemp. in bestim m ten Zeitabständen geschüttelt. 
Nach F iltra tion  w ird das ungelöste Se zurüekgewogen. E s w ird festgestellt, daß 
käufliches Stangenselen u . ein durch Red. m it Hydrazinehlorid aus Se02-Lsg. her
gestelltes P räp a ra t sich gleichartig verhalten. Eine Verlängerung der Einw irkungs
dauer über 24 Stdn. is t fü r die meisten SeO,-Konzz. von unwesentlichem E in
fluß, ebenso wie ein Zusatz von SnCl4. Die W ägungen des ungelösten Se zeigen, 
daß un ter Berücksichtigung der T atsache, daß 1 SeO, 3 Se in  Lsg. b ring t, in 
allen Fällen bei gegebener Anfangskonz, von S e02-Lsg. u. HCl der Um satz un
vollständiger ist als bei den T itrationen m it SnCl2-Lsg. Der vollständigere Ablauf 
der R k. im  Falle der T itra tion  m it SnCl, wird auf dio größere R k.-Fähigkeit des Se 
in s ta tu  nascendi, das bei der T itra tion  m it SnCl2 prim är entsteht, zurückgeführt. In  
Übereinstimmung dam it ist die Beobachtung, daß eine durch eino bestim m te SnCl2- 
Menge ausgeschiedene Se-Menge, die bei sofortigem U m schütteln noch vollständig in  
Lsg. geht, sich nach 12-std. Stehen nicht m ehr vollständig löst. (Z. anorg. allg. Chem. 
221. 33— 45. 11/12. 1934. Prag, D eutsche Techn. Hochschule, Lab. f. chem. Techn. 
anorgan. Stoffe.) RONGK.

W. Strecker und H. E. Schwarzkopf, über Selenstickstoff. (Vgl. Ber. dtsch. 
chem. Ges. 56 [1923]. 362.) Se4N4 kann durch Umsetzung der E ster OSe(OR)2 m it N H 3 
(u. Zers, der prim är wahrscheinlich gebildeten Amine oder Im ine) m it nachfolgender 
Reinigung m it 10%ig. KCN-Lsg. vollkommen rein als schön orangerotes, m eist amorphes 
Pulver, bei Umsetzung des Esters m it fl. N H 3 in  der Bombe auch in  K rystallen  erhalten 
worden, die anscheinend monokline Prism en (pseudotetragonal) sind. Das Prod. is t 
gegen meehan. u. chem. Einww. höchst em pfindlich. M it verd. Cl2 w ird ein Gemisch 
von SoCl4, wenig Se u. unverändertem  Se4N4, bei erschöpfender Chlorierung ein Ge
misch von SeCI, u. (NH4)2Se03 (letzteres aus der n ich t völlig auszuschließenden Feuchtig
keit) erhalten; Einw. von HCl fü h rt zur Bldg. von SeCl4, N H 4C1, (NH 4)2S e0 3 u. H .Se. 
(Z. anorg. allg. Chem. 221. 193—98. 28/12. 1934.) R . K . Mü l l e r .

W. Strecker und C. Mahr, Über Tellur Stickstoff. (Vgl. vorst. Ref. u . C. 1926.
I. 1382.) Aus TeB r, u. N H 3 dargestellter Te3N4 explodiert bei B erührung m it W. nur 
dann, wenn er im  Vakuum der Hg-Dam pfstrahlpunjpo von den letzten  Spuren N H 3 
befreit ist. Die Explosion wird durch dio freiwerdendo Benetzungswärme herbeigeführt, 
sie t r i t t  nach Behandlung m it A. u . unvollständiger Entfernung des Ä. n ich t m ehr oin. 
Das so vorbehandelto P räp a ra t h in terläß t nach Verreiben m it W. einen R ückstand, 
der aus einem Gemisch von Te3N4 u. T e 0 2 besteht, m it B r2 n ich t m ehr explodiert, erst 
bei 320° detoniert u. e rs t beim Verreiben in der Reibschale un ter Absoheidung von Te 
zerfällt. Die Zers, läß t sich n ich t m ehr rückgängig machen, auch eine Trennung von 
T e0 2 u. Te3N4 erwies sich n ich t als möglich. W ährend das frische Rohprod. m it Br2 
(verd. m it C 0 2) wenig TeBr4 u. (NH4)2TeBr6 liefert, reagiert das Mischprod. (Te3N4 +  
T e0 2) m it einer Lsg. von B r2 in  CC14 un ter Bldg. von nur wenig TeBr4 u. bleibt zum 
größten Teil unverändert; bei Behandlung m it B r2 nach Suspension in A. en tsteh t



2 7 8 8 B . A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 1 9 3 5 .  I .

(NH.LTeBr«: in  analoger R k. w ird m it Cla in  der ä th . Suspension oder bei Einw. von 
HCl im Schiffchen TeCl4 u. (NH4)2TeCl6 gebildet. (Z. anorg. allg. Chem. 221. 199— 208. 
28/12. 1934. Marburg, Chem. Inst.) VC M u e l e r -

A Hantzsch Über die Konstitution der Unterphosphorsäure. Die von Bl a SER 
u H a l pe r n  (C.’ 1934. I . 357) aufgestellte S trukturform el I  der U nterphosphor
säure, H 4P„Ö6, die durch die leichte O xydierbarkeit zu H 4P20 7 nahegelegt wird, wird 
vom Vf. angezweifelt, da die Gruppe m it dreiwertigem P  spontan in eino Gruppe 
m it fünfwertigem P  gemäß der Form el II übergehen würde, so daß H 4P 20„ nur drei-

I  I o > J - ° - P < O H  I I  - P ^ O H 1 1 1

bas. sein könnte. Dagegen erk lä rt die von N y lé n  u. S t e l l i n g  (G. 1934. I I .  3103) 
angenommene S trukturform el III befriedigend das ehem. Verh., z. B. das A uftreten von 
v ier ersetzbaren H -Atomen, leichte O xydierbarkeit zu H 4P 2O7 u . Spaltung der fieien 
Säure bzw. des T etraäthylestors durch H 20  in  H 3P 0 3 u. H 3P 0 4 bzw. die entsprechenden 
E ster. (Z. anorg. allg. Chem. 221. 63— 64. 11/12. 1934. Dresden.) RONGE.

André BouUé, Röntgenuntersuchung der wasserfreien Natriummetaphosphate. E n t
w ässert m an N a2IL P 20 ,  unterhalb  250°, so erhält m an das sog. MADRELLsche Salz, 
von dem Vf. M etaphosphat A ' genannt; es is t uni. E rh itz t m an auf über 400°, bleibt 
jedoch unterhalb  550°, so en ts teh t ein neues uni. M etaphosphat B , dessen R öntgen
diagramm jedoch vollkommen verschieden is t von dem des Phosphats A '.  E rh itz t 
m an A ' oder B  auf Tempp. zwischen 550 u. 600°, so e rhä lt m an ein 1 ö s 1 i c h  e s M eta
phosphat A , dessen Röntgendiagram m  m it dem des uni. P rod. A ' ident, ist. Schm ilzt 
m an durch sehr schnelles E rh itzen  A ', A  oder B , so en ts teh t das 1. glasigo Hexam eta- 
phosphat G. Nochmaliges E rh itzen  von C verursacht K rystallisation u. E ntstehen 
von M etaphosphat A , wobei die Höhe der Temp. ohne E influß is t (zwischen 300 u. 
625°). T rim etaphosphat nach KNORRE erwies sieh als ident, m it dem Prod. A .  (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 200. 658— 60. 18/2. 1935.) Go t t f r ie d .

André Chrétien und Pierre Genet, Über das Dinatriumorthoarsenat und seine 
Hydrate. E s wurden die Gleichgewichte des Systems H 20-N a2H A s04 fü r den Temp.- 
Bereich von etwa — 3 bis etw a 116° bei A tm osphärendruck untersucht. Außer der 
Eisphase u. dem  wasserfreien Salz tre ten  dio folgenden H ydrate  auf: 1. N a2H A s04- 
12 H 20 ;  2. N a2H A s04• 7 H 20 ; 3. N a2H A s04• 5 H 20 ; 4. Na2H A s0 4-7 2 H 20 ,  Der 
Um w andlungspunkt zwischen E is u. 1 liegt bei — 1>24°, der zwischen 1 u. j  bei 20,4 , 
zwischen 2 u. 3 bei 56,2°, der zwischen 3 n. 4 bei 67,5° u . der zwischen 4 u. dem wasser
freien Salz hei 99,6°. D en kleinsten Stabilitätsbereich h a t darnach das P en tahydra t, 
den größten das H albhydrat. D ie D .D .-K urve für die gesätt. Lsgg. h a t einen analogen 
Verlauf wie die Gleichgewiohtskurve. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 200. 834— 36. 
4/3. 1935.) , , , Go t t f r ie d .

C. C. Coîîin und Stuart Johnston, Untersuchungen über explosives Antim on.
I .  Mikroskopie von polierten Oberflächen. Nach den gegenwärtigen K enntnissen is t das 
explosive Sb amorph, u . die Explosion ste llt eine schnelle exotherm e K rystallisation 
dar. Vff. untersuchen polierte Oberflächen von durch Elektrolyse von SbCl3 hergestelltem 
explosivem Sb vor u. nach der Explosion auf m kr. Wege. Wegen der Einzelheiten muß 
au f das Original, insbesondere auf die zahlreichen Schliffbilder verwiesen werden. 
(Proe. Roy. Soc., London. Ser. A. 146. 564—70. 1/10. 1934. H alifax, Canada, Dalhousie 
Univ., Lab. f. physikal. Chemie.) E tzrODT.

V. Sihvonen, Eine Bemerkung zu dem Sammelreferat von K. i  uxhbeck: in  der 
Z . Elektrochem. angew. physik. Chem. 41 [IS35], 60. Zu der von K . FlSCHBECK (vgl.
C. 1935. I .  1816) veröffentlichten zusammenfassenden A rbeit über die Verbrennung 
von Kohlenstoff bring t Vf. einige ergänzende u. berichtigende Angaben. (Suomen 
K em istilehti [Acta chem. fenn.] 8 . B . 3. 1935. Helsinki, Teehn. Hochschule. 
[D tsch.]) E - H o ffm a n n .

Otto R uîî und Gustav Miltschitzky, Das Kohlenoxyfluorid COF,L. Aus F 2 u. 
CO is t COF2 wegen der Schwierigkeiten der H erst. von 0 2-freiem F 2 kaum  rem- er
hältlich. Die D arst. von reinem COF„ gelingt aber aus CO n. AgF2. Man le ite t über 
feinzerteiltes Ag im  Quarzrohr zuerst F 2, dann zur Verdrängung des F 2-Uberschusses 
N 2 u . schließlich reines CO; die R k. erfolgt un ter W ärmeentw. u. Bldg. von AgF. — 
COFo is t farblos, riecht stechend u. bildet m it W .-Dampf sofort Nebel; D am pfdruck
gleichung: log® =  7,3231 —  843,05 1¡T , K p . — 83,1 ±  0,5°, Verdampfungswärme nach 
C la x js iu s -C la p e y ro n  3842 cal/Mol, TnoüTONsche K onstante 20,3, E . 114,0 ± 0 ,3  ,
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D. 1 809 — 0,00420 T .  U ntor den chem. Eigg. is t neben der starken H ydrolysierbarkeit 
die Bldg. der entsprechenden Fluoride m it Na, Mg, Al u . Zn, schwacher Angriff auf 
SiO„ bei Zimmertemp. u . rasche Ätzung von Glas zu erwähnen. (Z. anorg. allg. Chem. 
221” 154— 58. 28/12. 1934. Breslau, U niv. u . Techn. Hochseh., Anorg.-chem.
j n g t i l t .  K . M ü l l e r .

E Montignie Einwirkung von Kaliumjodid a u f praktisch unlösliche Verbindungen. 
K J  zers. P b S 0 4, AgCl, Cu(CNS)2, Ag3As04, Ag2C r04, dio Chromate des TI u. Bi; dagegen 
n ich t BaCrO,. (Bull. Soc. chim. F rance [5] 1. 1405— 07. Okt. 1934.) E c k s t e i n .

Setsurö Tamaru und Kengo Siomi, Nevhestimmung thermischer Dissoziations- 
qleichgewichte von anorganischem Verbindungen. IV. Bestimmung der Dissoziatums- 
qleichqewichte von Strontium- und Bariumhydroxyd mittels Hochtemperaturvakuum- 
maaoe. ( I II . vgl. C. 1933. I . 1072.) D er Gleiehgewichtsdruck der therm . Dissoziation 
von Sr(OH)2 (zwischen 390 u. 670°) u. von Ba(OH )2 (500-750°) wurde m ittels einer 
Hoehtemp.-Vakuumwaage von beiden Seiten des Gleichgewichtes bestim m t. Der 
Dissoziationsdruck von Sr(OH )2 läß t sich wiedergeben durch log p  =  — 25 190/ 
(4,575- T) +  8,531; der D ruck is t unabhängig von der Zus. der festen Phase; bei 7U1 
erreicht der Dissoziationsdruck 1 a t. — F ü r das reine Ba(OH )2 g ilt: log p  — —25 100/ 
(4,575- T)  +  6,906. D er D ruck des BaO-Ba(OH)2-Gemisches verm indert sich sta rk  
m it der fortschreitenden Dissoziation, da  sich eine fl. oder feste Lsg. bildet, je nachdem 
die Hvdroxydmenge groß oder klein is t; er is t ferner abhängig von der R k .^ ic h tu n g  
(Dissoziation oder Assoziation). (Z. physik. Chem. Abt. A. 171- 221 „8. Dez. 1934.
Tokio-Ookayama, Physikal.-chem . Lab. der Techn. Hochsch.) RETTSCH.

Setsurö Tamaru und Kengo Siomi, Neubestimmung thermischer Dissoziations
gleichgewichte von anorganischen Verbindungen. V . Bestimmung der Dissoziations- 
qleichgewichte von Hydraten des Strontium- und Bariumhydroxyds mittels Jlochtetnperatur- 
vakuumwaage. (IV. vgl. vorst. Ref.) Das Gleichgewicht Sr(OH)2- 8 H 20  Sr(OH)2- 
H»0 +  7 H „0 läß t sich wiedergeben durch log p =  — 13 200/(4,576- T)  +  10,8Cl u. 
das Gleichgewicht B a(0H )2-8 H 20  =  B a(0H )2-H 20  +  7 H 20  durch log p  =  — 13 600/ 
(4,575-T )  +  10,84. Die nach diesen Form eln berechneten W arm etönungen stimmen 
gu t m it den calorim etr. gefundenen überein. —  Die Verbb. Sr(OH)2-2 H 20 ,  Ba(OH)2- 
3 H ,0  u. Ba(OH)2-16 H 20  konnten n ich t bestätig t werden. — Die Gleichgewichts
werte S r(0H )2-H 20  ^  Sr(OH )2 +  H 20  u. B a(0H )2H 20  ^  B a(O H )2 +  H 20  sind von 
der Rk.-R iohtung abhängig. (Z. physik. Chem. A bt. A. 1 /1 . 229—33. Dez.

\ xvEUSCH.
G. von Hevesy und w. Dullenkopf, über das Tetrafluorid des Zirkons und  

Hafniums. Die durch therm . Zers, der Verbb. (NH4)2ZrF 6 u . (NH 4)2H fF 8 dargestellten 
Tetrafluoride zeigen folgende Eigg.: ZrF4: E .25 4,54 pyknom etr., 4,66 röntgenograph., 
monokün-prism at., a : b : c =  0,9586: 1: 0,7740; ß =  94° 30', Form en a  {100}, m, {110}, 
q {011}, Ol {211}; H fF4: D. röntgenograph. 7,13, monoklin-prismat., a :  6 : c =  0,Jbb7: 
1:0,7738, ß =  94° 26', Form en: a {100}, c {001}, m  {110}, ? {011}, co {2ll}, f  {121} 
(morpholog. D aten von Steinmetz). Die Lichtbrechung konnte in  beiden Fällen nur 
an^enähert bestim m t w erden: 1,57 u. 1,60 bzw. 1,54 u. 1,58. —  Bei Sublimation der 
Fluoride im  Gemisch findet eine Anreicherung des H fF 4 im  R ückstand s ta tt , eine 
vollständige Trennung is t aber auch bei w iederholter Sublim ation kaum  zu erreichen. 
Bei Dest. der in  IC2ZrF6 gel. Fluoride kann  eine weitgehende Trennung erreicht werden, 
jedoch t r i t t  das im R ückstand verbleibende H fF 4 m it K 2ZrF6 in R k. Vff. untersuchen 
die elektr. Leitfähigkeit des ZrF4 in  A bhängigkeit von der Temp. u . finden, daß sich 
die K urve log x  — 1 /T  aus zwei Ästen zusam m ensetzt, die sich bei 398° schneiden; 
dieses Verh. kann durch verschiedene Leitfähigkeit der verschieden sta rk  gebundenen 
F-Ionen oder durch Existenz zweier polym orpher ZrF4-Modifikationen erk lärt werden. 
(Z. anorg. allg. Chem. 221. 161—66. 28/12. 1934. Freiburg i. B r., Univ., In st. f. 
physikal. Chemie.) R . K . MüLLER.

Reué Paris, Thermometrische Untersuchung über die Fällung von unlöslichen r  erro- 
cuaniden. Vf. bestim m t nach der von M o n d a in -Mo n v a L u. P A ris  angegebenen 
Methode (vgl. C. 1934. I I .  2352) die beim Fällen verschiedener Metallsalzisgg. mit, 
KiFe(CN)« entstehenden N dd. au f ihre ehem. Zus. E infach zusammengesetzt sind 
die Ferrocyanido von Pb, Ag, Zn u. Fe. F ü r sie w ird als Form el angegeben: P b2he(OJNL, 
AglFe(CN )6 u. Ag3KFe(CN)e, K 2Zn3[Fe(CN)8]2, Fe4[Fe(CN)8]3
Zus. der N i-, Cu-, Co-, Cd-Ferrocyanid-Ndd. is t abhängig davon, ob * e F id ta n g l .  durch 
Zugabe von K 4Fe(CN )8 zu der Metallsalzlsg. erzielt ete GemEch
1. verfahren, entstehen die Salze: Ni4K 4[Fe(CN)8]3, Cn3K 2[Fe(Ci\)6]2,
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von Co4K 4[Fe(CN)6]3 u.CoK2Fe(CN)8, Cd2Fe(CN)8 u . ein Gemisch von Cd4K 4[Fe(CN )8]3 
u. CdK2Fe(CN)6. Nach Methode 2 bilden sich: E in  Gemisch von N iK 2FeCN8 und 
N i4K 4[Fe(CN)8]3,C u4K 4[Fe(CN)8]3, ein Gemisch von CoK2Fe(CN )6 u. Co4K 4[Fe(CN)6]3, 
ein Gemisch von CdK2Fe(CN )6 u . € d 4K 4[Fe(CN)6]3. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei.
199. 863— 65. 29/10. 1934.) E . H o ffm a n n .

P. M. Wolf, Über Mesothorium. Überblick über H erst., Eigg., W rkgg. u. A n
wendungen. (Chemiker-Ztg. 59. 66— 68. 19/1. 1935. Berlin, Degea A. G. Radiolog. 
A bt.) R . K . MÜLLER.

Aristid v. Grosse, Das Element 91. (Vgl. C. 1935. I. 40.) Ausführlicher zu
sammenfassender Bericht über die techn. Isolierung des Pa. Einleitend wird auf das 
Vork. dieses Elementes u. auf seine Zerfallsprodd. eingegangen. Ferner wiederholt 
Vf. die FERMisclien Verss. über die Bldg. der Elem ente 93 u. 94. An Stelle von U  
wird vom Vf. P a m it N eutronen beschossen, wobei sich zeigt, daß die gefundenen R kk. 
quan tita tiv  u . qualitativ  m it denen des Elementes 91 ident, sind. (Science, New York 
[N. S.] 80. 512— 16. 7/12. 1934. Chicago, Univ.) G. Sc h m id t .

A. v. Grosse, Das Atomgewicht von Protactinium. E in  röntgenograph. reines 
P a20 5 wurde, nach der Methode von M. C. DE Ma r ig n a c  (vgl. Ann. chim. Phys. [IV] 9 
[1866]. 250) fü r Tantal, in  das K alium protactinium fluorid, K 2P a F 7, übergeführt, das 
in g u t ausgebildeten farblosen, langen N adeln krystallisiert, die sehr uni. in  W. sind. 
An L uft u. beim E rhitzen bis zu 100° is t K 2P aF , vollständig stabil. D urch Behandeln 
m it H 2S 04, Verdünnen m it H 20 , Fällen m itN H 3, A bfiltrieren des Protactinium hydr- 
oxyds u. Glühen desselben w ird wieder das Oxyd gewonnen. U nter Anwendung äußerster 
R einheit u . Genauigkeit kann die beschriebene Methode zur At.-Gew.-Best. von P a  
dienen. Vf. e rhä lt als At.-Gew. von R a auf diesem Wege 230,6 bzw. 231 ±  0,5. Der 
W ert s teh t im Einklang m it dem von A ston  an Actiniumblei erhaltenen m it H ilfe des 
M assenspektrographen. D as grundsätzlich viel geeignetere PaCl5 zur At.-Gew.-Best. 
heranzuziehen, scheiterte vorläufig noch an den zu geringen Mengen dieses Salzes, die 
Vf. zur Verfügung standen (vgl. auch GROSSE u. AGRUSS, C. 1935. I . 40, u. Gr o sse ,
C. 1935. I . 40). (J . Amer. chem. Soe. 56. 2501. 8/11. 1934. Chicago [Illinois], Univ., 
K en t Chemical Lab.) E . H o ffm a n n .

Aristid V. Grosse, Zur Herstellung von Protactinium. Bei der H erst. von 500 mg P a  
in Form  reiner Salze durch G r a u e  u. K ä d in g  (vgl. C. 1 9 3 5 .1 . 1026) sind diese A utoren 
auf Schwierigkeiten gestoßen, die hauptsächlich durch den Zusatz großer Mengen Zr 
u. in dem Ta-Abtrennungsverf., das von der A rbeitsmethode des Vf. abweicht, hervor
gerufen worden sind. Die von G ra u e  u. K ä d in g  gegebenen Schlußfolgerungen, daß 
sich Ta ans dem  R ückständen zusammen m it dem Pa anreichert, werden vom Vf. k rit. 
behandelt. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 68. 307—09. 6/2. 1935. Chicago, Univ.) G. Schm.

Otto Hahn, Einige Bemerkungen über die M itteilung von A. von Grosse: „Zur 
Herstellung von Protactinium“. Einige der in  der M itteilung von GROSSE (vorst. Ref.) 
gebrachten Angaben könnten Anlaß zu Mißverständnissen geben. (Ber. dtsch. chem. 
Ges. 68. 478— 79. 6/3. 1935. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm-Inst. f. Chem.) G. Schm.

Josef Hoffmann, Ursachen wechselnder spezifischer Gewichte und Veränderungen 
der Bleioxyde durch Verreiben und Konstantdruckbeanspruchung. Rhomb. gelbes PbO 
zeigt nach Vf. Schwankungen der D . von 9,3002—9,5102 (M ittelwert ca. 9,4052), 
totragonales, rotes PbO von 8,7211—9,1362 (M ittelwert ca. 8,9286). Die wachsenden
D .-W erte des PbO werden von Vf. au f  schwer trennbare, verschiedenfarbige Modi
fikationen zurückgeführt, entsprechend der R esultate aus den Schlämmverss. Es w ird 
w eiter festgestellt, daß innerhalb der Temp.-Grenzen, die zu einfachen Pb-Oxyden 
führen, gleichzeitig auch wechselnde Pb— O-Bindungen entstehen. Vf. fü h rt die 
spezif. leichteren Rotmolekeln darau f zurück, daß sie durch Kondensation der Gelb
molekeln entstehen, zum Beweis wird die E ntstehung des gelben Oxydes aus dem 
O xynitrat P b 30 (N 0 3)2, dio des roten aus dem sechsbas. P b 6H 2N 20 ]2 angegeben. W erden 
Pb-O xydpulver un ter K onstantdrucken zu Pastillen gepreßt, so zeigen sich je nach den 
Ausgangsoxyden u. den verw andten Drucken verschiedene Verfärbungen. Das gleiche 
gilt, wenn die Oxyde längere Zeit verrieben werden. U ntersucht werden schwarzes 
P b 20 , gelbes PbO, rotes PbO, gelbliehrötliches PbO , leuchtendrotes Pb30 4 u. schwärzlich- 
graubraunes PbO .. D ie Verfärbungen werden von Vf. darau f zurückgeführt, daß 
chem. R kk. ein treten . Bei Druckbeanspruchung des Rotbleioxydes, dessen Formel 
Vf. zu P b 80 6 bzw. (Pb80 6)m angibt, wird angegeben, daß die P beOs-Molekel in die Gelb
bleioxydmolekel zerlegt wird. Ab 1000 kg/qcm -Konstantdrucke geht demnach Pb60 8 
(rot) in  2 P b 3Os (gelb) über. Die Änderung des Gelboxydes durch Verreiben entspricht
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einer Disproportionierung nach: P b 30 3 =  Pb20  +  P b 0 2. (Z. anorg. allg. Chem. 2 2 1 - 
363— 66. 28/1. 1935. Wien, Technolog. Gewerbemuseum, Chem. Instit.) E . HOFFMANN.

A . B a ro n i, Uber die Bleioxylialogenidc. M it Hilfe der therm . Analyse, krystallo- 
graph. u. röntgenograph. werden die Oxyohloride, -Bromide u. (nach A nsicht des Vf. 
zum ersten Male) -jodide des P b  untersucht. —  Im  System PbOl2-PbO werden als Verbb. 
nachgewiesen: PbCl2-PbO, wahrscheinlich rliomb., in größeren MM. dunkeirot, als 
Pulver hellrosa, PbCl2-2PbO , nadelförmige hellgraue K rystalle, PbCl2-4PbO , gelb
lichgrüne tafelförmige K rystalle, in größerer M. olivgrün. —  Im  System P bBr2-PbO 
werden nachgewiesen die Verbb. P bB r2-PbO, in MM. dunkelrot, in  Pulverform  schm utzig
weiß, P bB r2-2PbO , in  M. grünlichgrau, im  Pulver weißlich, wahrscheinlich hexagonal 
oder rhom boedr., PbB r2-6 PbO, in  M. dunkelgrün, im Pulver hellgrün, länglich prism at. 
K rystalle. -— Im  System P bJ2-PbO w ird ein E utek tikum  bei 370° (80°/o P b J 2) erreicht, 
ein Maximum liegt bei 635° (49%  P b J 2), ein zweites E u tek tikum  bei 640° (54%  P b J 2) 
u . weitere E u tek tika  bei 690° (34%  P b J 2) u. 750° (26%  P b J 2). Als Verbb. sind an 
zunehmen : P bJ2 ■ 2 PbO, in M. braun, im Pulver hellgrün, längliche Prism en, P bJ2 • 4PLO, 
in  M. orangefarben, im  Pulver hellgelb, P bJ2-0 PbO, in  M. grün, im Pulver gelbgrün, 
nadelförmige K rystalle. (A tti R . Acead. naz. Lincei, Rend. [6] 2 0 . 384— 90. 18/11. 1934. 
Mailand, U niv., In s t. f. allg. u . pliys. Chemie.) R . K . M ü l l e r .

Fernand Gallais, Über die Jod-Quecksilbersäure. L öst m an H g J2 in h. H J  im 
V erhältnis 1: 1 auf, so krystallisieren beim E rkalten  außer H g J2 gelbe, durchsichtige 
Nädelohen aus, denen teils die Zus. H g J2'H J ,  teils 3 H g J2 • 2 H J  • 10 H 20  gegeben 
worden war. Um diese Frage zu klären, m aß der Vf. den FARADAY-Effekt fü r Gemische 
HgCl2 +  H J .  Die Messungen w urden m it der Wellenlänge 0,5461 [i u . einem m agnet. 
Potentialgefälle von 244-103 pro cm ausgeführt. E s w urden untersucht Gemische 
(0— 100) von 10-n. H J  u. HgCl2-Lsgg., sowie solche gleicher Konz, in A. In  beiden 
Fällen t r a t  ein ausgesprochenes M aximum auf u. zwar bei den wss. Lsgg. bei einem 
Gemisch von 82,5%  im  V erhältnis zu H J  u. bei den alkoh. Lsgg. bei 80%  fü r H J . 
H ieraus ergibt sich, daß in  den Lsgg. sieh ein Komplex bildet gemäß der Gleichung: 
HgCl2 +  4 H J  =  (H gJ4)H2 +  2 HCl. H ieraus schließt der Vf., daß der Anionkomplex 
in  der Jodquecksilbersäure 4 Atome Jo d  en thält. Die Säure H 2H g J1 en tsprich t dem 
Ag2H g J2, das von dem Vf. hergestellt worden ist. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei.
2 0 0 . 836—39. 4/3. 1935.) G o t t f r i e d .

D. Ghiron und D. Grischott, Borophosphate von K upfer und Blei (Meu B P 0 6). 
(Vgl. C. 1934. I. 1791). Beim Schmelzen von CuO u. P 20 5 im molaren V erhältnis 2: 1 
m it B 20 3 im Uberschuß bei ca. 1100° u. plötzlichem Abkühlen nach 2 Stdn. scheidet 
sich eine schwarze untere Schicht aus, die nach Pulvern u. W aschen m it W., A. u. A. 
analysiert w ird, die Zus. entspricht der Form el C uB P05; die Verb. is t in starken verd. 
Säuren 1., in  Essigsäure uni. In  analoger Weise wird P b B P 0 5 als hellgelbe Schicht, 
bzw. weißes Pulver dargestellt. M it ZnO u. CdO werden ebenfalls Borophosphate 
erhalten, jedoch n ich t in reinem Zustand, sondern m it m ehr oder weniger Überschuß 
an  ZnO bzw. CdO. (A tti R . Accad. naz. Lincei, R end. [6] 2 0 . 391— 94. 18/11. 1934. 
Mailand, U niv., In s t. f. allg. u. physik. Chemie.) R . K . M ü l l e r .

Edward W. Washburn und Eimer N. Bunting, Bemerkung über Phasengleich
gewichte im  System  N a 20 -T i0 2. Gemische von N a20  u. T i0 2 krystallisieren so leicht, 
daß die Anwendung der Absohreckmethode als Unters.-Verf. n ich t erforderlich ist. 
Aus Erhitzungskurven, die im Vergleich der Gemische m it benachbart erhitztem  A120 3 
aufgenommen wurden, ergeben sieh folgende Verbb. m it kongruentem F .: N a 2T i0 3,
F . 1030°, N a2T i2Os, F . 985°, N a 2T iß - ,  F . 1128°. (Bur. S tandards J .  Res. 1 2 . 239.
1934. W ashington.) B- Mü l l e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Per Geijer, Die Magmagase als Vermittler regionaler metasomatischer Umwandlung. 

An Beispielen von mittelschwed. Sulfiderzen w ird gezeigt, daß die M agnesiameta
somatose m it anderen metasom at. Prozessen, nämlich der hydrotherm alen Sulfiderzbldg., 
u. m it der, event. daran  anschließenden, Dolomitisierung von K alkstein Ähnlichkeiten 
aufweist. (Gool. Förening. Stockholm Förhandl. 5 6 . 631—36. Nov./Dez. 1934.) R .K.M .

N. L. Bowen und J, F. Schairer, Das System  MgO-PeO-SiU2. In  dem System 
MgO-FeO-Si02 konnten keino ternären Verbb. festgestellt werden. E s wird von 3 Reihen 
fester Lsgg. beherrscht. Dio Reihe MgO-FeO bildet eine vollkommene^ Reihe von 
Mischkrystallen, ebenso wie die Orthosilicat- oder Olivinreihe Mg2Si04- i e 2Si04. Die
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Motasilicat- oder Pyroxenreihe ist in  dem Gebiet von 90— 100°/o F eS i0 3 unterbrochen, 
da reines F eS i03 n icht existiert. Die Polder dieser 3 M ischkrystallreihen zusammen 
m it dem der S i0 2 als Cristohalit n . T ridym it beherrschten das Diagramm des Systems. 
Die niedrigeren Liquidustem pp. liegen immer au f der PeO -Si02-Seite des Dreiecks. 
Der F . von Mg2Si0 4 is t 1890° u. fä llt gleichmäßig bis F e2Si04 au f 1205°. Bei den Meta- 
silicatcn t r i t t  an der MgO-Seito inkongruentes Schmelzen un ter Bldg. von Olivin ein, 
w ährend bei dem anderen inkongruenten Schmelzen m it der Abscheidung von S i0 2 
das Pyroxenfeld bei 1305° auskeilt, wobei sich Olivin u. T rydim it nebeneinander vo r
finden. Dio Beziehungen der M etasilicate untereinander werden dadurch weiter er
schwert, daß sie bei höheren-Tempp. stabile monokline u. bei niedrigen Tempp. stabile 
orthorhomb. M isehkrystalle bilden. Die Umwandlungstemp. fä llt von 1140° beim 
reinen MgO-Endglied au f 955° bei dem FeO-reiohsten Glied. Die latente  Schmelz
wärme des Forsterits u. des Fayalits berechnet sich zu 14000 cal pro Mol. Die Vol.- 
Veränderung der Olivine bis etw a 60%  F e2S i0 4 beträg t aus der Lichtbrechung berechnet 
beim Schmelzen etw a 3% . Der F . des Forsterita w ird durch einen D ruck von je 1000 a t  
um  4 7° erhöht.' Anwendung dieser Ergebnisse au f natürliche L agerstätten u. Schlacken. 
(Amer. J . Sei. [Silliman] [5] 29. 151—217. Febr. 1935.) E n s z l in .

Georges MigeOH, Über den Wassergehalt und -d ie Entwässerung der Sepiolithe. 
(Vgl. Ca illÈr e , C. 1935. I. 2148.) 7 Sepiolithe verschiedener H erkunft wurden an a
lysiert u. der W .-Geh., welcher un ter 120° u. über 120° entweicht, festgestellt. Der 
erstere schw ankt zwischen 13,5 u. 23% , w ährend der letztere 10— 11% bezogen auf 
Trockensubstanz beträgt. Das un ter 120° entweichende W. wird als „hygroskop.“ 
betrachtet. 6 Sepiolithe haben die Zus. 3 S i0 2-2 MgO-1,5 H 20 , während der 7. die 
Zus. 4 SiOa-3 MgO-2 H 20  aufweist. E s existieren nach der Entwässerungskurve 
keine definierten H ydrate, wenn auch gewisse D iskontinuitäten u. H altepunkte, 
welche bei den einzelnen Vorlck. schwanken, in  der K urve bei 330, 550 u. 750° an 
gedeutet sind. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 200. 471— 74. 4/2. 1935.) E n szlin .

Max Moldenhauer, Die hessischen Bauxitlager. Petrograph. Kennzeichnung der 
B auxitlagerstätten  im  Vogelsberg (K arte). —  D er B auxit findet sieh in Form  von 
K nollen in  einer ro ten  Verwitterungserde. Die Gewinnung erfolgt vorwiegend im 
Tagebau. Von bisweilen beigemengten Basalteisenstemen unterscheiden sieh die B aux it
knollen n ich t nu r durch die Farbe, sondern auch durch die geringere D . (1,35—1,6). 
D er hess. B auxit kom m t vor allem fü r die H erst. von Bauxitzem ent, Bauxitsteinen u, 
fü r die Zwecke der R affination bei der Stahlerzeugung in B etracht. — Analysen der 
heute abgebauten 3 Sorten. (Chemiker-Ztg. 59. 125—27. 9/2. 1935. F rank fu rt
a . KI.) K u t z e l n ig g .

Frant Ulrich, Tschechoslowakische Magnesitlagerstätten und der gegenwärtige Stand  
ihrer Ausbeutung. Analyt. Angaben über die slowak. Vorkk. u . ihre Aufarbeitung. 
(Bâéskÿ Svét. 12. 52—60.) Sc h ö n fe l d .

Kurt Lupauder, Lichtbrechung und spezifisches Gewicht bei Kieselgur. Zur Auf
klärung der in  der L itera tu r nu r unzuverlässig angegebenen D aten nim m t Vf. eine 
d irek te  Best. des Brechungsexponenten u. der D. an  finn. Kieselgur von verschiedenen 
Vorkk. vor. Dio Messungen ergeben: nn =  1,4413 —  1,4409 (bei 22°); D .20 1,985— 2,010. 
(Geol. Förening. Stockholm Förhandl. 56. 521—24. Nov./Dez. 1934. Helsing-
fors.) R- K . Mü l l e r .

Umberto Sborgi, Studien und Forschungen über die Gase der boratführenden Soff- 
ionen m it besonderer Berücksichtigung ihres Gehaltes an Helium und anderen Edelgasen. 
Die Analyse der Gase der toskan. Soffionen wird im  einzelnen erläutert, un ter eingehender 
Beschreibung der verwendeten A pparaturen. Besonders sorgfältig wird die Trennung, 
Reinigung u. Best. der Edelgase untersucht. Bei richtiger Probenahm e läß t sich zeigen, 
daß in den Soffionengasen 0 2 n ich t enthalten  ist. Die qualitative Zus. is t an  allen 
Stellen die gleiche; quan tita tiv  sind die Gase ebenfalls von sehr ähnlicher Zus. Neben 
He u. A r kom m t Ne nur in  ganz geringer Menge bei einem Teil der untersuchten Gase 
vor. E in  konstantes V erhältnis von R d  n. He besteht in  den Soffionengasen nicht. 
E s wird eine L iteraturübersicht über das Problem  gegeben. (Mem. R . Accad. Ita lia ,
Classe Sei. fisich. m at. na t. 5. 667—713. 1934.) R . K . Mü l l e r .

G. R. Wait, Kleine und große Ionen. Es w ird über die Messungen der Häufigkeit
eroßer u. kleiner Ionen in  der A tmosphäre in  Abhängigkeit von Tages- u. Jahreszeit 
berichtet. (Umschau Wiss. Techn. 39. 5— 8. 1/1. 1935.) K o lla th .
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Allred Wegener und Kurt Wegener, Vorlesungen über P h y s ik  der Atmosphäre. Leipzig:
J . A. Barth 1935. (X II, 4S2 S.) gr. 8°. M. 36.— ; Lw. M. 38.—.

D. Organische Chemie.
D j. A llgem eine  u n d  th e o re tisc h e  o rg an isch e  C hem ie.

Walter Hückel Molekülbau und Reaktionsgeschwindigkeit. Vf. d iskutiert an 
H and von Beispielen den E influß besonderer A tombindungen u. -gnippierungen aut 
die B k.-Fähigkeit benachbarter funktioneller G ruppen u. dann insbesondere das 
Problem der „sterischen Hinderung“ zunächst vom theoret. S tandpunkte. D er E in 
fluß  eines N aehbarsubstituenten auf die R k.-Fähigkeit einer funktionellen G nipp0 
kann sich in  zweierlei Weise auswirken: 1. Verkleinerung der Angriffsfläche, 2. Ab
schirmung. die eine Verdrängung dos hindernden Substituenten vor E in tr it t der B k. 
u dam it einen besonderen Arbeitsaufwand nötig machen wurde. Trennung dieser 
beiden Einflüsse durch K enntnis der Temp.-Abhängigkeit der Rk.-Geschwindigkeits- 
konstante angenähert möglich un ter Anwendung der ARRHENIUSsohen l'orm e 
j. _  a  . e~ h lttT  / _  Aktivierungsenergie; a  Aktionskonstante). Die Grenzen der 
Gültigkeit dieser Vorstellung werden diskutiert. D ie zur W eiterbcarbeitung des 
Problems ausgeführten Verss. knüpfen an  an  U nteres, von \  AVON (Zusammenfassung 
C. 1 9 3 1 . II- 2303) über den U nterschied in  der Verseifungsgeschwindigkeit der sauren 
B ernstein- u . Phthalsäureester stereomeror alicycl. Alkohole. Zur U nters, des Zu
sammenhangs zwischen dem räum lichen Bau u. den Aktivierungsenergien u. A ktions
konstanten der alkal. Verseifung der E ster werden stellungs- u. stereoisomere Dekalole 
u . einige Hydrindanole gewählt, bei denen au f G rund von Modellbetrachtungen nich t 
überall eine ster. H inderung vorauszuseben is t: 1. Saure Succinate (*30; «ioi *«o>
-10/ . Oeo/ .  a40/ ,n; a 6% 0): Cyclohexanol: 0,574; 0,991; 2,89; — 10,28, 11,09,
I ,5 MO7; 5.5-107. Isopropylalkohol: 0,575; 0,986; 2,815; — 10,16; 10,86; —  1,2-IIP;
з ,8 -107. irana-a-63°-Dekalol: 0,1328; 0,2212; 0,650; —  9,70; 11.05; 1,3-10 ; ^ 2 - 10 •
ira?iÄ-a-490-DekalOl : - ;  0,01162; 0 ,0382;------- ; 12,30; — — ; 4,5• 10L a Ä_a-93»-pckaloI.
n 9aQ7 - 0 402- 1 2 0 1 -  10 52- 10,13; — 1,0-107; 5,3-10°. irons-£-75°-Dekalol: 0,697,
1220- 3 25- — 10 55- 10 15- —  2 ,9 -IO7; 1.5-107. imws-/3-53°-Dekalol: 0,0820; 0,154; 
0’470’. -  11 90 11 55; — 3 ,2 -107; 1 ,8-107. ciS-/S-18°-Dekalol: 0,3795; 0,704; 2,113; 
- 1  11 65- 11 39-   9 6-107 ; 6,3-107. cis-/S-105°-Dekalol: 0 ,649;-1 ,16; 3,207; —
II ,0 3 ;’ 10,50;’ - ’ 5 ,9 -1Ö7; 2.5-107. cw-^-Hydrindanol + 5 ° :  0,471; “
11,13; 10,53; -  5 ,0 -107; 1,9-10'. iraiw -0-H ydnndanol 21«: 0,631, i , 133 3,11, 
u n i -    ^q - l O7* 2 3-107. cw-Ö-Oxyhydnnaan 41°: 0,64o; 1,172, o,414,

’ 1 1 2 6 -1 P 0 8 -  ’8 5-107 - 6,4-107. 2. Saure Phthalale (fc50; keo; —  gßoUo> “ 6%o):
ira/w-ß-75°-Dekalol: 0,0721; 0,134; -  13,21; 6 ,3 -107; cia-/3-18°-Dekalol; 0,0418; 
0 0779- — 13,32; 4 ,4 -107. cwr-a-55°-Dekalol: 0,0114; 0,0209; —  12,90; 6,2-10 . ew- 
a ’-93°-Dokalol: 0,0325; 0,0635; -  14,3; 1 6 -10“. tean^-n-Methyloyolohexanol: 0 0189;
0 0352-   13 34; 2 ,0 -107. cw-o-Methylcyclohexanol: 0,00898; 0,0199, — li.OU,
2V 10°. (Messungen in  Silberkolben ausgeführt.) Die Messungsergcbnisse werden 
ausführlich diskutiert. Gewisse Eigentüm lichkeiten bleiben noch ungeklärt. Er- 
weiterung des Vers.-M aterials b leib t erforderlich. Mol.-Gew.-Bestst. in  Cyclohexan
и. Bzl. ergeben, daß die meisten ster. behinderten Alkohole bei gleicher Konz, geringere 
Assoziation zeigen als die n icht behinderten. (Ber. dtsch. chem Ges. 67- A bt A. 129 
bis 138 7/11. 1934. H annover, Zusammenf. V ortrag am 19/9.1934.) GELMROTH.

A. M. Berkenheim und M. P. Snamenskaja, Experimentaluntersuchwigen a u f  
dem Gebiet der Anwendung der Elektroneiüheorie m  der Chemie der organischen \ er- 
bindunqen. V I. M itt. Die Isomerie der Sulfoderivale des Antliracens und Änthrachinons 
in  Verbindung m it der Elektronentheorie des Aufbaus organischer Verbildungen. (Y. vgl. 
C  1 9 3 5 . I . 376.) Nach einer Einführung in die Vorstellungen der Vff. von der ab
wechselnden Polarität, also Ungleichwertigkeit der C-Atome in arom at. K ernen wird 
au f die „ungleiche Festigkeit“ der Sulfogruppen in  arom at. Sulfodenvv. eingegangen,

die durch die ungleiche K onst. —  einmal als n. H O ^S -G ruppe, das andere als H O ^S -O -

Gruppe — verursacht werden soll. Die vielfach beobachtete „W anderung der 
gruppe wird als ein oxydoreduktiver Vorgang unter Bklg. eines Scl^ , ^ â u  h  
aufgefaßt. Demnach sind die 1,5- oder 1 ,8 - x - D M f« ^ ™ -  HO SO-
gleichwertig anzusehen; das erstere Isomere en thalt eine n. H 0 3fe- u. in 2

X V II. 1.
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Gruppe, das letztere zwei n . H 0 3S-Gruppen. Ebenso sind bei den a -Sulfoderiw. des 
Anthracens die Stellungen 1 u. 8, sowie 4 u. 5 untereinander gleichwertig, n icht aber 
1 u. 4 oder 8 u. 5. Ähnliches gilt für die ^-Stellung. D am it im Einklang steh t die von 
Y. M e y e r  (Liebigs Ann. Chem. 1 5 6  [1870]. 272) beschriebene Oxydored.:

C0H s-S  0 3lv +  H C - 'O O N a  — >- K H S ‘- 0 3 +  C0H 5C " ” OONa ,
sowie andere Umsetzungen, z. B. die bei der alkal. Schmelze von arom at. Sulfosäuren 
je nach den Bedingungen beobachtete Bldg. von Phenol +  Sulfit oder K W -stoff -f- 
Sulfat; das Erscheinen einer phenol. HO-Gruppe an Stellen, die n ich t durch die Sulfo-
gruppe besetzt waren (p-Phenolsulfosäure y  Resorcin) wird au f die W anderung
der Sulfogruppo im Verein m it einer Oxydored. zurückgeführt. D aher kann au f Grund 
der Alkahschmelzc keine sichere Ortsbest, der Sulfogruppo vorgenommen werden. 
Wohl aber eignet sich hierzu die Hydrolyse m ittels Mineralsäuren (75%ig- H 2S 0 4) 
u. die öfters in der K älte zu bewerkstelligende Red., z. B. m it Na-Amalgam. Bei der 
Hydrolyse werden n u r die n . H 0 3S-Gruppen un ter KW -stoffbldg. abgespalten; die 
Red. m it nascierendem W asserstoff greift ebenfalls nur die n. H 0 3S-Gruppen an : 
in alkal. Lsg. wird Sulfit, in saurer H 2S gebildet. —  ct-Monosulfoanlhrachinon konnte 
sowohl m ittels H 2S 0 4, als auch Na-Ämalgam in Anthrachinon verw andelt werden, 
das ß-Deriv. gab dabei (infolge Verunreinigung m it a) nur Spuren. —  1,8-Disulfoanthra- 
chinon liefert bei 2-std. Kochen m it H 2S 0 t  Anthrachinon, dagegen wird das 1,5-Deriv. 
e rs t in  Ggw. von H g bei höherer Temp. gespalten. Na-Amalgam reduziert beide D eriw . 
zu Anthrachinon. D araus u. aus den Angaben von E i e r z -D a v id  (C. 1 9 2 7 . I. 2418) 
wird geschlossen, daß dem bisher so bezeichneten 1,5-Disvlfoanthrachinon die Konst. 
eines 1,6-Deriv. u. um gekehrt zukommt. —  Im  Einklang m it der Theorie ließen sich
2.6- u. 2,7-Disulfoanthrachinon weder hydrolysieren, noch reduzieren. —  1,8-Anlhracen- 
disulfosaures N a  gab entsprechend den Erw artungen bei der Hydrolyse Antliracen. —
2.6- u . 2,7 -Anthracendisulfosäure ließen sich weder hydrolysieren, noch reduzieren. 
D a im  2,6-Deriv. entsprechend der obigen Theorie eine n. H 0 3S-Gruppe vorliegen 
soll, wird die Umwandlung der Sulfogruppe in  Erwägung gezogen.

V e r s u c h e .  Anthracen-2,7-disulfosaures Barium, C14H g(S 0 3)2B a-4  H 20 . — 
Anthracen-2,6-disulfosaures N a. Aus anthrachinon-2,6-disulfosaurem N a m it Zn-Staub 
u. Ammoniak. — Anthracen-4,8-disulfosaures N a. Durch Sulfurieren von Anthracen. —  
a-Anthrachinonmonosulfosaures K  zers. sich beim Erhitzen un ter Sublimation von 
Anthrachinon. — W eitere Einzelheiten im Original. (Chem. J .  Ser. A. J .  allg. Chem. 
[russ.: Chimitscheski Shum al. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 4  (66). 31— 58. 
1934.) B e r s in .

A. I. Berkenheim und 0 . P. Albitzkaja, Experimentaluntersuchungen a u f dem 
Gebiet der Anwendung der Elektronentheorie in  der Chemie der organischen Verbindungen.
V II. M itt. Zur Chemie des Thiocols. (VI. vgl. vorst. Ref.) A uf Grund der Theorie 
des einen der Vff. wird den beiden Komponenten des Thiocols, dem m- u. p-Sulfo- 
guajacol die K onst. I  u. I I  zugeschrieben. Die bei der Sulfurierung (Temp. 140°) des 
Gvajacols erhaltene Disulfosäure h a t die Konst. I I I .  Bei der N itrierung von I I  en tsteh t 
im Einklang m it der Theorie 3,5-Dinitroguajacol (IV), F . 121— 122°, während I  3-Nilro-

o h  o h  o h  o h  o h

O o c h , /N ic i r ,  /N o c h ,  /N o c h ,  /N o c h ,
^  H O isljsO aH  o , N \ k o ,  N / ^ 01

I  O—SO-OH I I I  IV V
guajacol (V), F . 102— 103°, liefert. — Zwecks D arst. eines dem Thiocol-LA R o c h e  
in  der Zus. u . therapeut. Wrkg. gleichen Prod. wurde wie folgt verfahren: 100 Teile 
Guajacolum liqu. wurden tropfenweise m it 100 Teilen 95— 96%ig. H ,S 0 4 versetzt 
(50°), dann 8 S tdn. au f 60— 70° erwärm t, in  die 5-fache Menge W. gegossen, m it B aC03 
die H 2S 0 4 genau neutralisiert, filtriert, m it K 2C 03 bis zur schwach alkal. R k. versetzt, 
im Vakuum eingeengt, abgesaugt u. aus W. in Ggw. von Tierkohle um krystallisiert. 
Die Menge an I I  in dem erhaltenen Prod. u. im P räpara t von L a  R o c h e  wurde durch 
Fällung als bas. Salz m it BaCL oder CaCl2 in ammoniakal. Lsg. zu ca. 32°/0 erm ittelt. 
Das Verf. wurde auch in  größerem M aßstab (10 kg/Tag) ausgeführt. W eitere Einzel
heiten im Original. (Chem. J . Ser. A. J . allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 4  (66). 104— 16. 1934.) B e r s i n .

B. W. Tronow und L. P. Kulew, Bestimmung der Wasserstoffaktivität in organischen 
Verbindungen a u f Grund der elektromotorischen K raft der Reaktion m it Natrium . In  
einer näher beschriebenen A pparatur m it E lektroden aus Pt-Blech u. metall. N a (das
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im M oment der B est. aus einem Glasrohr in die zu untersuchende Bl. gedrückt wird) 
wurde die Beweglichkeit des W asserstoffs verschiedener Verbb. bei 18—20° zumeist 
in  äquimol. Bzl.-Lsg. durch die bei der R k. gemessene EM K. bestim m t. In  der Reiho 
der gesätt. Alkohole fä llt die W asserstoffaktivität (W.A.) m it steigendem Mol.-Gewicht. 
Kettenverzweigung verm indert die W.A. um das 4-fache. Sek. Alkohole sind im a ll
gemeinen 20— 30-mal weniger aktiv , als prim äre (m it Ausnahme des Isopropylalkohols, 
der nu r 6-mal weniger ak t. wie der n-Propylalkohol ist). Bei sek. Alkoholen m it ver
zweigter K ette  is t der Koeff. der Abschwächung der W.A. etw a gleich dem Prod. der 
entsprechenden Koeff. der sek. Alkohole u. derjenigen m it verzweigter K ette. Die 
Periodizitä t in  der Abnahme der W.A. bei n. prim ären Alkoholen is t n ich t so ausgeprägt 
wie in den Verss. von N o r r i s  u . A sh d o w n  (C. 1925. II . 29). Die W.A. te rt. Alkohole 
is t verschwindend gering. In  Verss. ohne Lösungsm. erwies sich der tert. Butylalkohol 
bedeutend aktiver als der tert. Amylalkohol. In  Übereinstimmung dam it reagiert Tri- 
m ethylcarbinol m it Acetanhydrid  un ter Veresterung, w ährend Dimcthyläthylcarbinol 
sich un ter diesen Bedingungen n icht verestern läßt. Aromat. Alkohole haben eine 
wesentlich geringere W.A. als die entsprechenden aliphat. gesätt. Alkohole. E ine 
Periodizität wurde ebenfalls festgestellt. M it Verlängerung der Seitenkette fä llt die 
W.A. E ine Doppelbindung erhöht die W.A. bei aliphat. AA. m it offener K ette. Cycli- 
sierung (Hexylalkohol-Cyclohexanol - sek. Isoheptylalkohol) verändert die W.A. fast 
gar nicht. Die Phenole nähern sich in  ihrer W.A. den gesätt. prim . Alkoholen m it gleicher 
C-Atomzahl. Bei den Kresolen ändert sich die W.A. in der Reihenfolge m >  p >  o. 
m-Kresol (EMK. — 8,70) steh t dem prim. Heplylalkohol (EMK. — 8,25) u. Benzylalkohol 
(EMK. — 8,30) sehr nahe, obwohl die Phenolo ausgeprägte Säureeigg. besitzen. Eine 
bestim m te Beziehung zwischen der W.A. u . der D issoziationskonstante der Alkohole 
besteht nicht, verm utlich weil die letztere in  wss. Lsg. bestim m t w ird. —  Propion
aldehyd is t 200-mal weniger ak t. als Propylalkohol, w ährend der Benzaldehyd nur 2-mal 
weniger ak t. als der Benzylalkohol ist. Cyclohexanon is t 8-mal ak tiver als Gydohexanol, 
dagegen is t die W.A. von Aceton u. Isopropylalkohol fast gleich. Methylpropylketon  
u. Diäthylketon haben etw a die dreifache A ktiv itä t des sek. Bulylalkohols. Aceton is t 
40-mal aktiver als Propionaldehyd. —  Von den Am inen  erwiesen sich nur die arom at. 
u. heterocycl. als ak t., wobei die A k tiv itä t n ich t immer durch die Beweglichkeit des 
an N  gebundenen H  verursacht ist. — Nitroverbb. haben eine etwas höher W.A. als die 
entsprechenden Amine. —  Die N itrile  zeigen eine verhältnism äßig hohe W.A. So is t 
Acetonitril ak tiver als Aceton, Benzylcyanid  ak tiver als Benzylalkohol. Möglicherweise 
is t die hier gemessene EMK. au f eine Anlagerungsrk. des Metalls an den Stickstoff 
zurückzuführen, da sich die N itrile  un ter der Einw. von N a polymerisieren. — U nter 
den Estern  erwies sich der Acetessigester infolge seiner großen Enolisierungsfähigkeit 
am aktivsten. E r  is t auch aktiver als Milchsäureester. —  Zahlen u. Tabellen im 
Original. (Chem. J . Ser. A. J .  allg. Chem. [russ.: Chimitscheski Shum al. Sser. A. 
Shurnal obschtschei Chimii] 4 (66). 197— 202. 1934. Tjum enj, Sibir. Chem.-Technolog. 
Inst.) B e r s in .

Frederick Arthur Philbrick, Die Assoziation des Phenols in  verschiedenen Lösungs
mitteln. Vf. bestim m t die Assoziation des Phenols in  verschiedenen Lösungsmm., um  
den E infl. des Lösungsm. au f das ehem. Gleichgewicht festzustellen. E r beschreibt 
zunächst eine A bänderung der B rom at-Jodidm ethode zur Analyse kleiner Mengen 
Phenol. An Stelle der Stärke benutzt Vf. CC14. Bei Tageslicht läß t sich der E ndpunk t 
der T itration  innerhalb 0,05 ccm einer 0,002-m. Thiosulfatlsg. feststellen. In  verd. 
Lsgg. bei 25° w ird die Verteilung des Phenols zwischen Toluol u . W ., Bzl. u . W ., Chlor
benzol u. W. u. Nitrobenzol u. W . gemessen. Es w ird gefunden, daß Phenol in  den 
niohtwss. Lösungsmm. in  verd. Lsgg. in  mono- u. dim olekularer Form  enthalten  ist. 
Die Assoziationskonstante des Phenols in  diesen Lösungsmm. w ird berechnet. Die 
U nterschiede in  den W erten der Assoziationskonstanten werden au f die Solvatation 
der einfachen Phenolmoleküle zurückgeführt. Die Substituenten im Benzolring des 
Lösungsm. setzen die Solvatation in der Reihenfolge CH3, CI, (H), N 0 2, OH herab. 
(J . Amer. chem. Soe. 56. 2581— 85. Dez. 1934. W arwickshire, England, R ugby 
School.) G a e d e .

G. Berger, Assoziation und Polarisierbarkeit. Im  Anschluß an eine frühere Unters, 
über die Assoziation polarer Moleküle (C. 1934. I. 2401) w ird die Assoziation einer 
Anzahl nichlpolarer Verbb., näm lich von Naphthalin, Tetralin, D ekalin ,A ccnaphthm ; 
Di- u. Triphenylm ethan; D iphenyl, Dibenzyl, Stilben, Tolan, asym m .D iphenylätnylen  
u. Phenanthresi untersucht, zum Vergleich w ird auch noch die Assoziation von Nitro-

182*
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benzol u . a-Nitronaphthalin  gemessen. Die Assoziation dieser Stoffe wurde im H exan, 
Bzl. u . CCI, im Konz.-Bereich von 0,01— 0,1-n. ebullioskop. bestim m t, sie is t im 
allgemeinen am größten in  H exan, am kleinsten in  Bzl., jedoch is t das V erhältnis stark  
von der S truk tu r des gel. Stoffes abhängig. CC14 nim m t eine M ittelstellung ein. Die 
Beobachtungen werden au f  G rund der LoNDONschen Theorie der VAN DER W a a ls -  
schen K räfte gedeutet, un ter der Annahme, daß die Assoziation der Anziehungsenergie 
zwischen zwei gel. Molekülen (eu ) proportional u. dem Q uadrat der Anziehungsenergie 
zwischen gel. u. Lösungsm.-Molekül (eI2) um gekehrt proportional ist. N ach SLATER 
u. K irk w o o d  (C. 1 9 3 1 .1. 3429) bzw. v a n  A r k e l  (C. 1 9 3 3 . 1. 189.1589) w ird w eiterhin 
en  ~ o c1’/’ Wj’/i/rj6 bzw. e12~  V angenommen, wobei a  die m ittlere Polarisier
barkeit u. r  den A bstand der M olekülm ittelpunkte bedeutet. Bei plättohenförm igen 
Molekülen (Bzl., N aphthalin  usw.) w ird bei der Assoziation eine Orientierung parallel 
zur Ringebene angenommen u. dem entsprechend s ta tt  der m ittleren die maximale 
Polarisierbarkeit eingesetzt u. fü r r ein kleinerer W ert angenommen. A uf diese Weise 
lä ß t sich die Assoziation in  H exan u. Bzl. befriedigend deuten, die Assoziation in  CCI, 
is t dagegen beträchtlich kleiner als die Theorie fordert. Dies w ird au f die polarisierende 
W rkg. der C-Cl-Dipole au f die Doppelbindung zurückgeführt. E in  Vergleich zwischen 
der Assoziation polarer u . nichtpolarer Verbb. ergibt vorläufig, daß das Größenverhältnis 
der Assoziation in  den drei Lösungsmm. durch die Anwesenheit der Dipolgruppe nich t 
wesentlich beeinflußt w ird u. daß die durch den dipolfreien Teil des Moleküls bedingte 
Assoziation so groß oder noch größer wie die Dipolassoziation sein kann. (Z. physik. 
Chem. Abt. B. 28. 95— 111. Febr. 1935. W ageningen, H olland, Organ.-chem. Lab. der 
Landw'. Hoehsch.) ■ T h e i l a c k e r .

Karl Gleu und Werner Petsch, Die Chemiluminescenz der Dimethyldiacridylium- 
salze. Zusatz von H 20 2 zu frisch bereiteten alkal. Lsgg. von Dimethyldiacridylium- 
n itra t (I) ru f t grünes Leuchten, etw a in  der Farbe des Fluorescenzlichtes dieser Verb. 
hervor. Chemiluminescenz t r i t t  nu r in alkal., Fluorescenz n u r in  saurer Lsg. auf. D urch 
0 s 0 4 w ird die Rk. so beschleunigt, daß schon Spuren davon ein helles Aufleuchten 
bewirken, das allerdings nu r einige Sekunden w ährt, w ährend es ohne K atalysator

CH, NO, CH, OH CH, CH, CH,

stundenlang andauert. In  konz. N H 3 is t das Leuchten heller als in  NaOH-Lsg., 0 s 0 4 
is t hier n ich t wirksam. Die Lichtausbeute der Chemiluminescenz is t sehr groß. Die 
Grenzkonz, is t von der Größenordnung 1: 1010. Das Leuchten w ird von anderen 
O xydationsm itteln nicht, dagegen kräftig  von starken R eduktionsm itteln  wie H ydro 
sulfit, Sulfid, V anadit, S tann it hervorgerufen, jedoch nur dann, wenn Luftsauerstoff 
zugegen ist. D er Mechanismus der Luminescenz besteht wahrscheinlich in der Rk.-Folge
(II), wobei das Leuchten in der letzten  Phase zustande kom m t, in  der das H 20 2 redu 
zierend w irkt. Auf mögliche Zusammenhänge m it biol. Leuchterscheinungen wird 
hingewiesen. (Angew. Chem. 48. 57—59. 19/1. 1935. Jena, Chem. Lab. d . Univ.) K u tz .

E. Canals, S. Perrottet und  P. Peyrot, Uber die Fluorescenz der Chininsalze. 
Vff. finden fü r sehr kleine Konzz. der Chininsalze, daß das Gesetz von P e r r in  
( 0  =  0 o-e~ hc) ungültig is t u . daß die Fluorescenz noch bei einer Konz, von 8,5- 
10~9 g/ccm m eßbar ist. (Bull. Soc. chim. France [5] 2- 21—26. Jan . 1935.) VOSSEN.

Hervey B. Elkins und Werner Kuhn, Der Zirkulardichroismus von optisch- 
akt. ß-Octylnitrit im  Dampfzustand. Die bisher nur im gel. Zustande bekannten Absorp
tionsspektren von Methyl-, Isoamyl- u. ß-Octylnitrit, die alle eine der ONO-Gruppc 
zuzuschreibende u. aus mehreren kontinuierlichen Schwingungsbändchen bestehende 
Absorptionsbande zwischen 4000 u. 3000 A zeigen, werden fü r den gasförmigen Zustand 
aufgenommen u. verglichen. Auch an  den gasförmigen N itriten  läß t sich keine R otations
feinstruk tur der Schwingungsbanden feststellen, selbst n icht am  M ethylnitrit, was 
Tür /S-Octylnitrit die Erklärungsm öglichkeit des Fehlens von F einstruk tur als Folge

I OH
OH
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von großen u. variablen Trägheitsm omenten des langen Kettenm oleküls aussckheßt. 
Die einzelnen Bändchen sind im Gas schärfer als in  Lsg. u. zeigen m it Ausnahme des 
am nächsten dem Sichtbaren gelegenen Bändchens bei abnehm ender Große des Moleküls 

■eine Verschiebung nach dem U ltravioletten. —  Die Vff. haben erstm als den Zirkulär^ 
dichroismus an einer gasförmigen Substanz gemessen u. zwar am /L O cty ln itn t bei JU . 
Der Anisotropiefaktor fj =  (kx — kr)/k  zeigt dieselbe große Inkonstanz, dio kürzlich 
an Lsgg. in H exan von diesem u. anderen N itriten , sonst aber nie beobachtet worden 
is t D ie Anomalie des Anisotropiefaktors is t infolgedessen kein Lösungsm .-Lltekt, 
sondern eine Eig. des Moleküls selbst. Sie is t m indestens teilweise au f den U m stand 
zurückzuführen, daß dio Absorption im  betrachteten  Gebiet zwei verschiedenen Llek- 
tronenübergängen zuzusclireiben is t, die eine Anisotropie von entgegengesetztem \ orr 
Zeichen erzeugen u. dio entgegengesetzte Verschiebung verschiedener le i le  der N itrit - 
bande beim Übergang von einem zu einem anderen N itr it erklären. W ahrscheinlich 
erk lärt die Annahme einer Ü berlappung zweier Absorptionssysteme das Verhalten 
des Anisotropiefaktors nur teilweise. Sowohl die beobachteten Schwankungen des 
A nisotropiefaktors als auch das Fehlen von F einstruk tu r im  Absorptionsspektrum 
dürften durch mechan. E inflüsse hervorgerufen sein, die der R est des Moleküls auf die 
Chromophore Gruppe ausübt. (J . Amer. chem. Soc. 57. 296— 99. Febr. 193o. K arls
ruhe, Techn. Hoehsch.) Sc h m id t .

K. W . F. Kohlrausch und A. Pongratz, Studien zum  Ramaneffekt. X X X III. 
Das Ramanspektrum organischer Substanzen. (Mehrfach substituierte- Benzole. F» •) 
(X X X II vgl C. 1 9 3 5 . I . 683.) E s werden die R am anspcktren säm tlicher möglicher 
CI-, Br-, J - , CN-Derivv. von 1,3- u. 1,4-Xylolen, der entsprechenden p-D envv. von 
1,2-Xylol, sowie von l,2-J)imethyl-3-jod-benzol aufgenommen. Aus dem Vergleich 
der Spektren untereinander, sowie auch anderer bisher untersuchten Bzl.-Derivv. 
lassen sich folgende Regelmäßigkeiten ableiten: Die Bzl.-Frequenz bei 1000 t r i t t  
nu r im  Monometa-Di u . symm. Trideriv. auf. Die Linie bei 1600 cm bleibt 
erhalten, is t aber in  manchen Fällen n ich t verdoppelt. Die Bzl.-Lime 610 findet sieh 
nur in Monoderivv. 1160 erweist sich in  gewissen Fällen als abhängig vom Substitu
enten. Linie 1377 hängt m it der CH3-Gruppe zusammen, ebenso 1440 cm . Die H erst. 
der K örper wird kurz angegeben. (Mh. Chem. 6 4 . 361—73. Okt. 1934. Graz.) DADIEU.

K. W. F. Kohlrausch und A. Pongratz, Studien zum  Ramaneffekt. X X X IV . 
Das Ramanspektrum organischer Substanzen. (Benzoyl-, a.-Toluyl-, Cinnamoylverbin- 
dunqen.) (X X X III. vgl. vorst. Ref.) Die A rbeit liefert einen Beitrag zum system at. 
S tudium  der R am anfrequenz der Carbonylgruppc. E s werden folgende K örper auf
genommen: Benzaldehyd, Acctophenon, Äthylphenylkeion, Chloracetojihenon, Benzoyt- 
chlorid, Benzoylbromid, Benzamid, Benzophenon, Thiobenzoesaure, Phenylacdaldehyd, 
Methylbenzylketon, Äthylbenzylketon, Phenylessigsäure, deren M ethyl- u . A thytester, 
Phenylpropionsäureäthylester, Phenylessigsäurechlorid, Benzylphenylketon, Zmitaldehyd, 
Benzoylaceton, Zimtsäure, deren M ethyl- u . Äthylesler, Zimtsäurechlorid,Benzolaceto- 
■phenon, Phenylpropiolsäure,, deren Äthylester u. N-Dimdhylzinüsäurebromid. Aus dem 
krit. Vergleiche dieser Spektren lassen sieb folgende Regelmäßigkeiten ableiten: Bei 
K onjugation der C = 0-B indung  m it der C =C -B indung steigt die In ten sitä t der CO- 
Frequenz beträchtlich, außerdem  w ird sie im M ittel um  ca. 32 cm" 1 gegen den n. \\ e rt 
erniedrigt. Die an C = 0  substitu ierten  G ruppen üben eine deutliche konstitutive 
W rkg. auf die CO-Bindung aus. Die Reihung der verschiedenen Substituenten nach 
dieser W rkg. fä llt im wesentlichen zusammen m it ihrer Reihung nach dem D ipol
m om ent; ein positiver Substituent lockert, ein negativer verfestigt die B indung der 
selbst negativen CO-Gruppe. D er bindungslockernde E influß der. C—G-Bmdung is t 
von derselben Größenordnung wie der der C =C -B indung. Allo W irkungen d m  bei 
K onjugation von C = 0  m it C = C  beobachtet werden, tre ten  auch auf bei direkter 
B indung an einen Phenylrest, wodurch die Existenz von Doppelbindungen im 
B zl.-K em  neuerdings e rh ärte t w ird. (Mh. Chem. 64. 374—84. Okt. 1934.) Da d ie u .

Hua-Chih Cheng, Studien zum  Ramaneffekt. X X X V . M itt. Die Ramanspektren 
einiger Acetyl- und Acetonitrilverbindungen. (X X X IV . vgl. vorst. Bef.) L s w er en 
dio R am anspektren von Mono-, D i- u. Trichloracelonitril, Mono-, D i-, Tnchloracetyi- 
chlorid, Dichloracetaldehyd, Chloral, Chloraceton n . u,a-Dichloraceton aufgenommen An 
H and  dieser u . früherer Ergebnisse w ird d isku tiert: Das \  erb. der zür - •
B indung gehörigen Frequenzen in  den Gruppen ClHjC-, C12HG-, !3 ’ , , t  :„:e [}ej
der Carbonyl- u . N itrilfrequenz u. endlich das Verh. einer lagenkonstanten Lime bei
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430 cm“ 1. (Z. physik. Chem. A bt. B. 2 6 . 288—96. 1934. Graz, Physikal. In s tit. d. 
Techn. Hochschule.) D a d ie u .

K. W. F. Kohlrausch und A. Pongratz, Studien zum  Ramaneffekt. X X X V I. 
Das Ramanspektrum organischer Substanzen. (Mehrfach substituierte Benzole. V.)- 
(XXXV. vgl. vorst. Ref.) E s werden die R am anspektren von Mesitylen, 1,2,3-, 1,2,4- 
Ti imethylbenzol, 1,2,4,5-, 1,2,3,5-Tetramethylbenzol, Pcniamethyl- u . Hexamcihylbenzol, 
Brenzcatechin, Resorcin, Hydrochinon, Phloroglucin, Pyrogallol, 1,2-, 1,3- u. 1,4-Di- 
methoxybenzol, 1,2,3- u. 1,3,5-Trimethoxybenzol aufgenommen u. daraus einige all
gemeine Feststellungen abgeleitet. Von den sogenannten „beständigen“ Kernfrequenzen 
des Bzl. bei 610, 1000, 1030, 1170 u. 1600 cm-1  bleiben nur die m eist der C =C -Fre- 
quenz zugeordnete Linie bei 1600 in allen bisher untersuchten D c riw . erhalten. Diese 
Doppellinie w ird bei Substitution in einer gewissen regelmäßigen Weise beeinflußt 
(verschoben oder w ird einfach). Diese Regelmäßigkeiten"werden aufgezeigt. Die aro
m at. CH-Bande bei 3060 erleidet eine geringe, aber deutliche Verschiebung, deren 
Größe von der A rt des Substituenten abhängt. Innerhalb  der Versuchsgenauigkeit 
ergibt sich aus dem bisherigen M aterial, daß die Größe dieser Verschiebung bereits 
durch die einfache Substitution bestim m t u. durch mehrfache Substitution n ich t w esent
lich geändert wird. Bei keinem der Oxybenzole zeigt sieb irgendeine A ndeutung für 
das Vorhandensein einer 2. Mol.-Form (Diketon oder Triketon). (Mh. Chem. 65. 6 bis 
17. Nov. 1934. Graz, Physikal In s t. d. Techn. Hochschule.) Da d ie u .

K. W. F. Kohlrausch und A. Pongratz, Studien zum Ramaneffekt. X X X V II. 
Dien-Ramanspektren des M olekültypus X  ■ CO ■ Y . (X X X V I. vgl. vorst. Ref.) Zur 
E rgänzung der system at. U nteres.'über den Mol.-Typus X -C O -Y  werden die R am an
spektren  von 21 Substanzen (Formamid, Acetamid, Propionamid, Carbaminsäure- 
methyl- u. Atliyl- u. Propylester, N-Dimethylcarbaminsäurechlorid, Harnstoff, Croton- 
aldehyd, Athylidenacelon, Propenylphenylketon, Crolonsäureäthylester, Crolonsäure- 
chlorid, N-Dimelhylcrotonsäureamid, ß-Chlorisocrotonsäureälhylester, Acrylsäuremethyl
ester, Acetylbromid, Propionylbromid, Thioessigsäure, Thiopropionsäure u. Kohlen
säuremethylester )• teilweise zum 2. Male, größtenteils aber neu aufgenommen. An H and 
von Sym m etriebetrachtungen u. Näherungsformeln für ein V alenzkraftsystem werden 
zunächst die Normalschwingungen im symm. Typus X -C O -X  zugeordnet u. die E rgeb
nisse per analogiam auf den unsymm. Typus X - CO-Y  übertragen. H ierauf w ird speziell 
das Verb. der Carbonylfrequenz, das is t die Frequenz jener Normalschwingung, für 
deren Höhe in erster Linie die rüoktreibende K ra ft der C = 0-B indung  maßgebend ist, 
d isku tiert u. ihre Abhängigkeit von den Substanzen X  u. Y  zahlenmäßig u. graph 
zusam mengestellt. (Z. physik. Chem. Abt. B. 27. 176— 95. Dez. 1934. Graz, Physik. 
In s t. d. Techn. Hochschule.) Da d ie u .

Pierre Trunel, Permanente elektrische Momente einiger Chlorsulfinsäurealkylester. 
E s werden die Dipolmomente einiger Chlorsulfinsäurealkylester in Bzl. bei 25° u. 45° 
un ter Vernachlässigung des U ltrarotglieds bestim m t. Die R esultate sind zusammen 
m it den D.D. u. Brechungsindices der reinen Verbb. in  folgender Tabelle zusammen
gestellt:

Alkyl y. X 10IS e. s. E. 
25° 45°

C H , . 
C A  . 
n. C A  
-  C A

C ,H „ .

1,4648
3,4550
1,4559
1,4566
1,4574

2,30
2,63
2,71
2.70
2.70

2,33
2,66
2.73
2.74
2.75

1,4025 
1,2766 
1,2078 
1,1613

_ .  , 1,0923 a , i v  z , Y D

ln  der Reihe is t vom n. Propylester ab das Moment innerhalb der Meßgenauigkeit 
konstant, nu r der Methylester zeigt wie auch in  anderen Reihen eine erhebliche A b
weichung. D araus schließt der Vf., daß die S truk tu r der Chlorsulfinsäureester der 
prim ären Alkohole unabhängig vom A lkylrest ist. — Chlorsulfinsäurehexylester. D arst. 
durch  Einw . von SOCl2 au f n. Hexylalkohol in  der K älte. Farblose FL, die an der 
L u ft wenig raucht, K p .1>5 71°. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 0 0 . 557— 59. 11/2. 
193d.) T h e i l a c k e r

M. M. Otto und H. H. Wenzke, Die elektrischen Momente von Phenyläthylen 
und substituierten Phenyläthylenen. Vff. bestimmen in  Bzl.-Lsg. bei 25° un ter Zuhilfe
nahm e der Mol.-Refr. die elektr. Momente einiger substituierter Phenyläthylene.



p-Chlorphenyläthylen: p  X 101S e. s. E . =  1,28; p-B rom phenylä thylen:1,35; p-M ethyl- 
phenyläthylen: 0,63; p-Äthylphenyläthylen-. 0,61; Phenyläthylen.'.: ~ 0 ,3 7 . Das Moment 
des Phenyläthylens wurde aus der Mol.-Polarisation der rem en Substanz bei 2o u. 7o 
annähernd erm ittelt. N im m t m an die Momente des Chlorbenzols, Brombenzols, Toluols 
u. Äthylbenzols zu 1,52, 1,50, 0,40 u. 0,40 an, so berechnet sich dam it aus den W erten 
der entsprechenden substituierten Plienyläthylene das Moment des Phenylathylens 
zu 0 24, 0,15, 0,23 bzw. 0,21 x  10-18 o. s. E . (im Original fälschlicherweise 0,17, 0,22,
0 23 u. 0,21! D. Ref.). D as Moment des Phenyläthylens is t dem des lo luo ls ent- 
seseneesetzt gerichtet u. h a t dieselbe R ichtung wie das des Phenylacetylens. (J . Amer. 
chem. Soc. 57. 294— 95- Febr. 1935. N otre Dame, In d ., Univ.) h e i l a c k e r .^

S Ramachandra Rao, Der Diamagnetismus der Mischungen organischer H ussig- 
keilen. Ausführlichere W iedergabe der in  C. 1935. I . 675 ref. Arbeit. (Indian J .  Pbysies 
Proc Ind ian  Ass. Cultivat. Sei. 8 . 483—501. 1934. Annamalai, U m v.) R o g o w s k i .

S. Ramachandra Rao und P. S. Varadachari, Der Diamagnetismus organischer 
Mischungen der Flüssigkeiten bei verschiedenen Temperaturen. B eiTem pp. zwischen l o u .  
50° wurden unter Benutzung der Methode nach QUINCKE m it sehr starken M agnetfeldern 
die diam agnet. Susceptibilitäten von Bzl.-Aceton-, Chlf.-Aceton- u . Nitrobenzol-A ceton- 
Gemischen untersucht. E s wurde festgestellt, daß die Susceptibilitäten der Gemische 
in  diesem Temp.-Bereick dem additiven Gesetz gehorchen. E s wird geschlossen, daß 
bei organ. El.-Gemiscben keine Abweichung vom additiven Gesetz a u f tn tt ,  solange 
keine Änderung der chem. B indung eines C-Atoms erfolgt. (Proc. Ind ian  Acad. Sei. X. 
Sect. A. 77— 97. Aug. 1934. A nnam alainagar, A nnam alai Univ.) VV OECKEL.

W illiam A. Bone, Die Oxydation von Äthan. Dio A rbeit von S t e a c i e  u. 1 l e w e s  
(C. 1935. I . 1854) wird kritisiert. Dio Vers.-Bedingungen jener A utoren seien zu un- 
Künstiu gewesen, um  eine Auffindung der Anfangsrk. zu ermöglichen. D er angegebene 
Kettenm eehanism us sei n ich t bewiesen. Aus früheren Verss. dos Vf. u. neueren \  erss. 
von N e  WITT gehe hervor, daß in  jedem  Talle der zu dem gesätt. K W -stoff gehörige . 
das Anfangsprod. der R k. darstellt, das bis zu 50 oder 60%  der verbrannten  Menge CH* 
bzw. C2H 6 ausmachen kann. D abei t r i t t  kein Peroxyd oder C2H* au f. E in  entsprechendes 
Ergebnis h a t N e w i t t  bei der D ruckoxydation von Toluol (50 a t) gefunden. D ie Oxy
dationsgeschwindigkeiten von CH3OH u. C2H 5OH ergeben sich viel großer als die von 
CH, bzw C ,H ,. H iernach sei es zum Nachweis des Anfangsprod. einer derartigen Oxy
dation  ratsam ! das V erhältnis KW -stoff : 0 2 möglichst un ter 2 :1  zu halten, w ahrend 
STEACIE u. PLEWES erheblich größere 0 2-Mengen verw endet haben. (J . Soc. ehem. 
Ind ., Chem. & Ind . 53. 962—63. 9/11. 1934. London, Im per. College of Science & 
Technol 1 liE Iolk

° H° H. Gray, Die Oxydation von Äthan. Allgemeine Bemerkungen zu der M it
teilung von A. B o n e  (C. 1934. I I .  1746). (J . Soc. chem. In d ., Chem. & Ind . 53. 1007. 
23/11. 1934. H uddersfield.) 1 ¿ e is e .

William A. Bone, Die thermische Zersetzung von Methylalkohol. Die Folgerung 
von F l e t c h e r  (C. 1935. I .  691), daß die therm . Zers, von CH3OH über H 2 +  HOHO 
zu 2 H , +  CO füh rt, is t m it den  Analysenergebnissen dieses Autors, wonach das Ver
hältn is H 2: CO in 3 Verss. 1,92; 1,83 u. 1,85 betrug, n ich t ganz verträglich. \  lelmehr 
h a t m an neben jener überwiegenden R k. die Zers, in  CHj +  H 20  m it anschließender 
H ydrierung des CH,-Radikals zu CH* zu berücksichtigen, wie Vf. u. H . D a v ie s  
(J . ehem. Soc. London 1913. 1691) in  einer von F l e t c h e r  n ich t erw ähnten Arbeit 
gezeigt haben, wobei sie sich au f Verss. in  einem größeren Temp.-Bereiche,(°50— 1000 ) 
stü tzen konnten. Dem V erhältnis H 2: CO =  1,83 entsprechend w ürden bei den tieferen 
Tempp. ca. 15% CH3OH au f dem 2. Wege zerfallen sein, so daß die E ndprodd. ca. 
6%  CH* enthalten  haben m üßten. Vf. zweifelt daher die von F l e t c h e r  entwickelte 
K inetik  jener B k. an. (J . Soc. ehem. Ind ., Chem. & In d . 53. 1006—07. 23/11. 1934. 
London, Im per. College of Science & Technol.) .. f '

Kenzi Beniya, Über die katalytische Decarboxylierung der ß-Keiosaure. Aus
gehend von Betrachtungen über die W rkgg. der Phosphatasen wurden Verss. darüber 
an°estellt, durch Zusatz verschiedenartiger Verbb. die Decarboxylierung von p-Ke - 
säuren kata ly t. zu beeinflussen. An Acetessigsäure u. Acetondicarbonsaure sollte fest- 
gestellt werden, ob ein E influß der ehem. K onst. von katalysierenden Substanzen aut 
die Decarboxylierungsgeschwindigkeit vorhanden is t; ferner wurde un «rsu; ,_ .
Abhängigkeit zwischen den elektrochem. Zuständen von K etosaurem u. K a t a l y s e n  
erkennbar ist. D a Acetessigsäure bereits ohne Zusatz eines K atalysa K ata llsa to r- 
w ird, m ußte jeweils die Differenz zwischen zwei A nsätzen m it u . ohne K atalysato

1 9 3 5 .  I .  D , .  A l l g e m e in e  u . t h e o r e t is c h e  or g a n is c h e  C h e m i e .________ 2 7 9 9



2 8 0 0 D ,.  A l l g e m e in e  d . t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1 9 3 5 .  I .

zusatz genommen werden. D er Grad des Abbaus wurde durch E rm ittlung  der n ich t 
angegriffenen Säure verfolgt. Eine große Anzahl von N-haltigen Verbb. war bei neutraler 
oder schwach alkal. R k. n ich t im stande, die Decarboxylierungsgeschwindigkeit zu be
schleunigen. E rs t in  sauren Lsgg. waren bestim m te W rkgg. erkennbar. Anilin, o-, 
m- u. p-Pbenylendiamin, o-Aminophenol, Ä thylendiam in u. a,/?-Diaminopropionsäuro 
wirkten beschleunigend. D a Methylanilin, P yrid in  u. Chinolin unwirksam waren, sind 
offenbar freie Aminogruppen für ka ta ly t. W rkgg. notwendig. Bei der E inführung von 
Carboxylgruppen in  den Benzolkem des Anilins geh t die W rkg. verloren. W ährend 
eine zweite Aminogruppe in  m- oder p-Stellung auf den Grad des k a ta ly t. Einflusses 
ohne W rkg. ist, t r i t t  durch o-Substitution starke Steigerung der A k tiv itä t ein. Auch 
aliphat. Verbb. können wirksam sein. Angaben von PoLLAK (Hofmeisters Beiträge 
10 [1907], 232) über ka ta ly t. W rkgg. bei der Decarboxylierung an  /1-Ketosäuren von 
Leberbrei, B lutserum , Eiweißkörpern u. deren Abbauprodd. konnten n ich t bestätig t 
werden. Glykokoll, Alanin, Serin, Isoserin, Cystein, Asparaginsäure, Asparagin, H istidin, 
Arginin, Lysin, Glueosamin, Taurin, Cholin, H ydroxylam in u. Ämmoniumsalze waren 
unwirksam. N ur a./J-Diaminopropionsäure ba tte  positive W rkg. — Die Ergebnisse 
der Verss. über die ka ta ly t. Decarboxylierung von Acetondicarbonsäure waren ähnlich. 
Ausführliche Betrachtungen über die eloktrochem. Verhältnisse u. die in  den Lsgg. 
bei verschiedenem pn vorhandenen Ivonzz., sowie experimentelle Einzelheiten vgl. 
Original. (J . Biochem istry 20. 451—64. Nov. 1934. Chiba, Med.-ehem. In s t. d. Med. 
Akademie.) H e y n s .

Shigeaki Yamasaki und Toshizo Titani, Über die Hydrolyse in  Dampfphase. 
Die Esterverseifung in fi. Phase geh t nach folgendem Schema vor sich: E ster +  W. =  
Ester-W .; Ester-W . +  H ’ =  Säure +  Alkohol +  H ‘ (vgl. RlOE: The mechanismus - of 
homogeneous organie reactions, 1928, S. 104). W enn diese A nsicht richtig  is t, dann 
sollte eine hydrolyt. R k. in D ampfphase sehr schwer vor sieh gehen; denn die Bldg. 
des Substrat-W .-Komplexes wäre stark  verzögert, Ionen in  stabiler Form  dürften kaum  
vorhanden sein. Bereits B e r t h e l o t  u . St . G i l l e s  (C. 1862. 908), neuerdings 
H a r k e r  (J . chem. Soc. London 1924. 500) stellten fest, daß dio Verseifung von E stern  
in  Dampfphase sta rk  verzögert ist. Vff. h a tten  früher (C. 1931- ü .  2114) die Einw. 
von fl. W. au f  Benzylchlorid u . au f Ä thylacetat un tersuch t; nun  werden die Rkk. 
in  der Dampfphase untersucht. E s ergibt sich, daß Benzylchloriddam pf in  äquimole
kularem Gemisch m it W .-D am pf bei 130° u. bei 200° zu 0,5% , Ä thylacetatdam pf 
bei 130° nach 150 Stdn. überhaupt nicht, bei 200° zu 0,05% hydrolysiert- D a Blind- 
verss. (ohne W .-Dampf) den gleichen Um satz ergeben, is t anzunehmen, daß die H ydro
lyse überhaupt erst w ährend der Analyse erfolgt. Verss. zur Hydrolyse bei höherer 
Temp. (bis 300°) scheitern infolge der therm . Zers, der Verbb. Vff. schließen, daß dio 
H ydrolyse keine molekulare R k. zwischen Ester- u. W.-Moll. is t, u . daß die A ktivierungs
wärme der H ydrolyse in der Dampfphase viel größer als die der therm . Zers, oder der 
Polym erisation ist. (Bull. chem. Soc. Jap an  9. 501—04. Nov. 1934. Osaka Im p. Univ., 
Chem. Lab., Shim oi-Inst. for physical and  chem. Res. [Orig.: engl.]) LORENZ.

L. Palfray und s. Sabetay, Z ur Cannizzaroschen Reaktion, angewendet a u f die 
aliphatische und arylaliphatische Reihe. (Vgl. C. 1934. I I .  749 u. früher.) D ie R k. der 
Aldehyde m it benzylalkoh. K O H  verläuft viel komplexer, als es zuerst schien. D ie ver
schiedenen R ichtungen, nach welchen die R k. theoret. abschwenken kann, werden 
erörtert. Die 1. c. gegebene Erklärung (CANNIZZAROsche R k. des betreffenden Aldehyds) 
ist, m it Ausnahme einiger besonderer Eälle, unvollständig. W ohl t r i t t  0,5 Mol. K O H  auf 
1 Mol. Aldehyd in  R k., u. es bildet sich der dem A ldehyd entsprechende Alkohol (oder 
ein solcher von doppeltem Mol.-Gew. infolge Aldolisierung uswT. oder GlJERBETscher 
Rk.). Desgleichen en ts teh t 0,5 Mol. Säure, aber n ich t die dem Alkohol entsprechende, 
sondern Benzoesäure, wie Verss. m it önanthol, H ydroxycitronellal u . (P rivatm itt, von 
G. DUPONT) M yrtenal ergeben haben. Zur Erklärung muß m an die reduzierenden Eigg. 
des K-Benzylats berücksichtigen. Entw eder w ird der A ldehyd, entsprechend der 
Z ag OUMENNYsehen R k., zum Alkohol reduziert (z .B . H ydroxycitronellal): 

R -C H 2-CHO +  CaH5-CH,_-OK— y  R.-CH2-CH2-ÖH +  CeH 5-CHO.
Oder der Aldehyd w ird zuerst aldolisiert u. crotonisiert u. dann wie vorst. reduziert 
(z .B . Önanthol):

2 C6H 13 • CHO — y  C6H 13 • C H : C(C5H u ) • CHO ± £ iIL»^n11OK>_
C6H I3 • C H : C(C5H u ) • CH2- OH +  C6H 5 • CHO.

D er gebildete Benzaldehyd erleidet sodann quan tita tiv  die CANNIZZAROsche R k.
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—  Gewisse K etone verhalten sich wie die Aldehyde u. können durch E rh itzen  m it 
0,5-n. benzylalkoh. K OH  bestim m t werden. Z. B. bew irkt 1 Mol. Benzophenon die Bldg. 
von 0,5 Mol. Benzoesäure, u. m an kann m it vorzüglicher Ausbeute Benzhydrol (F. 67°) 
isolieren. (C. R . bebd. Séances Acad. Sei. 2 0 0 . 404— 06. 28/1. 1935.) L i n d e n b a u m .

E)2i P rä p a ra tiv e  o rg an isch e  C hem ie. N atu rs to ffe .
G. O. Doak, Die Chemie des Heptans und seiner Lösung. Die Löslichkeit des M ethyl

amins in  Heptan. I n  den beschriebenen Verss. wurden folgende Löslichkeiten des 
CH3N H 2 in C7H 16 (mg in  ccm Lsg.) e rm itte lt: bei 40° 0,24, 20° 0,31, 10° 0,48, 3° 0,72, 
0° 1,20,"—5° 1,37, — 10° 1,28, — 13° 0,75. K urve u. naheliegende Einzelwerte weiterer 
Vers.-Reihen im Original. (J . Amcr. pharm ac. Ass. 2 3 . 20—21. 1934.) D eg m er.

Senzo Hamai, Reaktionen zwischen Äthylenchlorid und Chlor. Bei der R k. zwischen 
Chlor u . Ä thylenchlorid w ird in  der fl. Phase hauptsächlich 1,1,2-Trichloräthan u . in 
der Gasphase Hexachloräthan gebildet, letzteres en ts teh t besonders dann, wenn Chlor 
in großem Überschuß vorhanden ist. Die R k. zwischen gasförmigem Chlor u . fl. Ä thylen
chlorid scheint zur H auptsache an der Grenzfläche F l./G as vor sich zu gehen. Gas
förmiger HCl w irk t k a ta ly t. beschleunigend. Bei der R k. besteht anscheinend eine 
Induktionsperiode, im  Verlaufe t r i t t  K atalyse durch HCl oder durch Substitutions- 
prodd. oder durch beide zusammen ein. —  E s w ird vorgeschlagen, die Substitution 
von H  durch CI bei Chlorierungen an  der Abnahme der Infrarotabsorption messend 
zu verfolgen. (Bull. chem. Soc. Jap an  9. 542— 48. Dez. 1934. Sendai, Univ. [Orig.: 
engl.]) . . .  E l s x e r -

A. A bk in  und S .M edw edew , Katalytische Verseifung von Haloidalkylen in  der D am pf - 
phase. I I .  M itt. Gewinnung von Methanol, Formaldehyd und Benzoylchlorid aus Chlormethyl, 
Dichlormethan und Benzoirichlorid. (I. vgl. C. 1 9 3 5 .1. 2520.) Die kata ly t. Verseifung der 
obigen Chloride m it W .-D am pf wurde nach der früher beschriebenen Methode dureh- 
geführt. Von den 4 untersuchten K atalysatoren (Zinnphosphat [ I],,Eisen-Zinnphosphat, 
TiO 2 u. Zinnphosphat +  TiOf) erwies sich I  am  vorteilhaftesten. D arst. von I :  20g SnCl* 
u. 11,7 g 90°/„ig. H 3P 0 4 werden m it 20 g etw a 2 mm großer Bim ssteinkömex auf dem 
W .-Bad eingedampft, gewaschen, getrocknet, gesiebt u. m it W .-Dampf bei 500— 525° 
bis zum Verschwinden der R k. au f CI' behandelt. — U nter Optimalbedingungen, d. h. 
bei einem V erhältnis von 1 CH3C1 : 10,1 W .-D am pf wurden über I  bei 510° un ter einer 
Verweilzeit im K ontaktofen von 1,82 Sek. etw a 40%  Chlormethyl umgesetzt, davon 
18,6 zu Formaldehyd, 16,12 zu Methanol, 2,74 zu CO u. 1,07 zu C 02. Daneben bildet 
sich etwas CH,. Im  wesentlichen verläuft der Prozeß nach folgenden Gleichungen:

1. CHaCl +  H 20  — ->- HCl +  CH3OH 3. CH20  — y  H 2 +  CO
2. CH30 H  — ÿ  H 2 +  CH20  4. CO - f  H 20  — >- H 2 +  C 02

Die dehydrierenden Eigg. von I  wurden durch einen eigens angestellten Vers. bestätig t: 
Bei 510—512° u. einem Verhältnis CH3OH : H 20  =  1: 12 wurden 19,7%  Methanol 
in Formaldehyd umgewandelt, daneben en tstand ein Gas, das 43,03%  H 2, 28,58%  CH*, 
2,26%  CO u. 1%  C 0 2 enthielt. Bei Abwesenheit von W .-D am pf wurde C-Abscheidung 
am K on tak t beobachtet. —  Dio Hydrolyso des Dichlormethans in der Dampfphase 
über I  füh rt bei einem Verhältnis CH2C12 : H 20  =  1: 12,7, einer Verweilzeit von 1 bis 
1,89 Sek. u. 458— 460° zu 75,53%  Formaldehyd bei einem Gesamtumsatz von 84,1% . 
Titandioxyd  ka ta lysiert im wesentlichen die R k. nach: CH2C12 — >- 2 HCl +  C. — 
Die aus p rak t. Gründen wichtige Hydrolyse eines Gemisches von Chlormelhyl u. D i
chlormethan is t durch eine Steigerung der Umwandlung von CH2C12 in  CH20  gekenn
zeichnet (90,4 s ta t t  84,1%  bei 480° u. einer Verweilzeit von 0,97 Sek.). — Durch 
Ü berleiten von Benzoirichlorid m it W .-D am pf über I  bei 240 ±  1,5°, einem Verhältnis 
CçHg-CClj : ILO  =  1 :1  u. einer Verweilzeit von 7,2 Sek. wurden 96,56%  Benzoyl
chlorid, K p. 197— 198°, erhalten. Es w ird au f die Vorteile der kontinuierlichen Ge
winnung von C6H 5-C0C1 hingewiesen. — Aus den Verss. schließen Vff., daß die Ver
seifung des Dichlormethans in Ggw. von CH3C1 eine zufriedenstellende ist, das E in 
dampfen der erhaltenen verd. Formaldehydlsgg. keine Schwierigkeiten bereiten dürfte, 
dagegen die nu r 30% ig. Umsetzung von CH3C1 in Ggw. von CH2C12 unbefriedigend 
ist. E s m üßte der in  den Abgasen verbleibende R est von CH3C1 am zweckmäßigsten 
durch ergänzende Chlorierung in  CH2C12 verw andelt werden. Das gilt für die techn. 
durch M ethanchlorierung nach E ntfernen von CCI* u. CHC13 e rh a lte n e n  G a se , welche 
nach SSUCHOMLINOW u. KlRINEJEWA aus 12— 15%  CH3C1, 20— 21%  Ç ll2U 2 u. 
65%  CH* bestehen. Bei der Hydrolyse von reinem CH3C1 dürfte sich eine Erhöhung 
des Umsatzes durch 3— 4-maliges Ü berleiten der Bestgase über I  erreichen lassen.
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( J  ehem. Ind. [russ.: Shum al chimitscheakoi Promyschlennosti] 11. N r. 1. 30— 34. 
1934.) B e r s in .

Enrique V. Zappi und Elena Restelli, Daten über die Darstellung und Löslich
keit einiger Aluminiumalkoholate. Die gleichmäßigsten R esultate bei der D arst. von 
Al-Alkoholaten erhält m an nach dem Verf. von Ve r l e y  (C. 1925- II . 467). Die Löslich
keiten von Al-M ethylat, -Ätliylat, -Isopropylat, -n-Propylat, -n-Butylat, -Isobvtylat, 
-Bem ylat u. -A llylat in  den zugehörigen Alkoholen werden angegeben. (An. Asoe. 
quim. argent. 22. 87— 90. 1934. Buenos-Aires, Falc. f. exakt. Wiss.) W il l s t a e d t .

J. Colonge, über einige durch Dehydratation der entsprechenden Ketole erhaltene 
Ketone der Äthylenreihe. Die beschriebenen ungesätt. K etone wurden aus den en t
sprechenden, m eist durch K ondensation von 2 Mol eines einfachen K etons erhaltenen 
Ketonalkoholen durch D est. m it geringen Mengen Jo d  nach H ib b e r t  (J . Amer. chem. 
Soc. 37 [1915]. 1755) dargestellt. Bei den vom Fluorenon abstam m enden Verbb. 
diente konz. H C 02H  zur W .-Abspaltung; die erhaltenen K etone sind wie die analog 
gebauten Dibenzofulvene gelb. — 12-Methylheneikosen-(ll)-on-(10), C22H 420  (I), aus 
dem K etol des Methylnonylketons. K p .21 221—224°, nu 19 =  1,4611, D .19* 0,848. —
2,6,S-Trimethylnonen-(5)-on-(4), C12H 220  (II), durch Einw. von Methylamlin-MgBr 
au f M ethylisobutylketon u. W .-Abspaltung. K p .21 117— 119°, n D21’6 =  1,4480, D 21,B4 
0,836. Liefert m it H ydrazin 3-Methyl-3,5-diisobutylpyrazolin, C12H 21N 2, K p .19 129 
bis 131°, nn24 =  1,4617, D.24* 0,867. —  2,5ß-Trimcthylhepten-(4)-on-(3), C10H 18O (HI), 
aus dem K etol des M ethylisopropylketons. K p .750 188—190°, nu 18 =  L4470, D .18* 0,855. 
Liefert m it N 2H , 3-Methyl-3,5-diisopropylpyrazolin, C10H 20N2, K p .19 112— 114°. Daraus 
m it C6H 5-NCO 2-Phenylcarbaminyl-3-mcthyl-3,5-diisopropylpyrazolin, C17H 2SON3, kör
nige K rystalle aus A., F . 103°. — 2,2,5,6,6-Pentamethylhepten-(4)-on-(3), CI2H 220  (IV), 
aus dem Ketol des Pinakolins. Schwach cam pherartig riechende FL, K p .17 91°, Kp. 203 
bis 204°, nn22 == 1,4500, D .23, 0,842. Semicarbazon, C13H 25ON3, K rystalle aus PAe., 

I  CHs-[CH2]8'CO-CH:C(CHs){CHj]ä'CH 3 I I I  (CHs)sCH-CO-CH:C(CH3)-CH(CHa)J 
I I  (CHs)jCH • CH2. CO • C H : C(CH3) • CH8 • CH(CH3)2 

IV (CH3)SC • C O • C H :C(CHS)• C(CII3)3 y j ;  V»H3> C . C R . C 0 . ^
V CH3 ■ C(C2H5)2 • CO • C H : C(CHa) • C(02H 6)s • CHS CaH<

F . 118°. Oxim, C12H 23ON, K rystalle aus verd. Methanol, F . 125°. 3-Methyl-3,5-di- 
tert.-butylpyrazolin, ziemlich unbeständig. K p .21 119— 120°, nu19 =  1,4612, D .19* 0,880.
2-Phenylcarbaminyl-3-methyl-3,5-di-tert.-butylpyrazolin, C19H 29ON3, körnige K rystalle 
aus verd. Methanol, F . 118°. —  2,2,5,6,G-Pentamethylheptanol-(3), C12H 260 , durch Red. 
von IV m it N a u. absol. A. K p .20 107°, n u 18 =  1,4477, D .16* 0,845. — 3,6,7-Trimcthyl-
з,7-diälhylnonen-(5)-<M-(4), C16H30O (V), aus dem K etol des 3-M ethyl-3-äthylpen- 
tanons-(2). K p .28 1 57— 158°, n D14 =  1,4686, D .14* 0,875. — 3,3-Dimethyl-l-fluoreny- 
lidenbulanon-(2), C19H 190  (VI, R  =  H , R ' =  tert.- C.,H8), durch Erhitzen des Ketols 
aus Fluorenon u. Pinakolin m it 96°/„ig. H C 02H  au f dem W asserbad. Gelbe Nadeln 
aus Methanol, F . 76°. 4,4-Dimethyl-2-fluorenylidenpentanon-(3), C20H 20O (VI, R  =  CH3, 
R ' =  tert.-C 4H 9), aus dem aus Fluorenon u. Ä thyl-tcrt.-butylketon dargestellten K etol. 
Gelbliche Schuppen aus PAe., F . 103°. Fluorenylidenacetophenon, C21H 140 , aus dem 
K etol aus Fluorenon u. Acetophenon. Goldgelbes K rystallpulver aus A thylacetat, 
F . 136—137°. (Bull. Soo. chim. France [5] 2. 57— 63. Jan . 1935. Lyon, Ecole de Chimie 
Industrielle.) _ . OSTERTAG.

G. Schuster, Über die Wirkung von Neßlers Reagens a u f einige Ketonalkohole und, 
Ketonsäuren. Die W rkg. von alkal. K 2H g J4-Lsg. auf a-, ß- u . -/-Ketonalkohole, a-Di- 
ketone u. a-K etonsäuren wurde untersucht. Allgemeine Ergebnisse: Die a-Keton- 
alkohole u. die a-D iketone werden un ter Hg-Abscheidung oxydiert u. jene können an 
schließend bestim m t werden, indem m an m it HCl ansäuert, 0,1-n. J-Lsg. zusetzt u. 
nach Lsg. des H g m it 0,1-n. N a2S20 3-Lsg. zurücktitriert. Die ß- u . y-Ketonalkohole
и. die a-K etonsäuren werden nich t oxydiert.

V e r s u c h e .  Dimethylketol in CH30 H  gibt in l /4 Stde. Butandion, Verbrauch 
2 J . —  Dioxyaceton in  wss. Lsg. wird in  1,5 Stdn. über den entsprechenden Dialdehyd 
oxydiert, Verbrauch 8 J .  —  Propioin in  CH3OH wird k. in  8 Tagen noch nicht voll
ständig, bei 90—100° in  3/4 Stde., dann aber gleich zu Propionsäure, oxydiert; Ver
brauch 4 J . — Butyroin  in CH3OH wird k. 6— 7 m al so langsam wie voriges, h. in
1,5 Stdn. u . dann zu B uttersäure, oxydiert. —  Isobulyroin w ird k. langsam, w. viel 
schneller oxydiert; Verbrauch 4 J .  — Capronoin, Verh. wie vorige; Verbrauch 4 J .  — 
Oxyacetophenon w ird in CH3OH in x/ i  Stde. oxydiert; Verbrauch 8 J .  — Benzoin wird
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in  CH3OH bei <  10° in l /« Stde. vollständig zu Dibenzyl oxydiert. — Die /1-Keton- 
allcoholo Ohloralacetophenon, Chloralpropanon u. Benzoylaceton bilden gelbe Verbb. ähn
lich wie die K etone, nach längerer Einw. zuweilen einen grünlichen Nd. von Hg-Salzen. 
Diese Red. beruh t wahrscheinlich auf Umwandlung in die Enolform. — Acetonylacelon 
g ib t nu r einen gelben Nd. u. keine R ed. — Diacetyl u. Dibenzyl -werden bei 20° sehr 
langsam, h. viel schneller, Dibutyryl nu r h. u. auch dann viel langsamer als die beiden 
vorigen, oxydiert. —  Brenztraubensäure, Phenylglyoxylsäureäihylester u. Acetessigsäure- 
äthylesler geben nur gelblichweiße N dd. u. keine Red. ( J .  Pharm ac. Chim. [8] 2 1  (127). 
32—43. 1/1. 1935. Paris, Faculté de Pharm acie.) D e g n e r .

Fr. Fiehter und Walter Siegrist, Elektrolysen von Mischungen von Propionaten 
und Nitraten. {M itbearbeitet von Hans Buess.) Vff. untersuchen die R kk., die bei 
der Elektrolyse von Mischungen von Propionaten u. N itra ten  vor sich gehen. In  nahezu 
neutraler Lsg. entstehen folgende 5 Prodd. : Ä thylnitrat, Ä thylpropionat, Äthylenglykol - 
d in itra t, n -B u ty ln itra t u. Tetram ethylenglykoldinitrat. Uber die Entstehungsursache 
dieser P rodd. w ird d iskutiert. (Helv. chim. A cta 18. 18— 25. 1/2. 1935. Basel, A nstalt 
f. anorgan. Chem.) Ga e d e .

K. Smoleński und A. Złotnik, Reduktion der Galakluronsäure und des Metliyl- 
esters des Mclhylgalakturonids. Die Galakturonsäure der Pektinstoffe m üßte, wenn sie 
der ¿-Reihe angehört, bei der Red. I-Galaktonsäure liefern. Vff. führen diese R k. nach 
zwei M ethoden durch: In  wss. Lsg. m it Calciumspänen (vgl. N EUBERG u . M a r x ,  
Biochem. Z. 3  [1907]. 539) bei 0—2° u. schwach alkal. R k. u. m ittels N atrium am algam  
unter gleichen Bedingungen. In  beiden Fällen wurde das Lacton  der l-Galaktonsäure 
als Sirup von [a]n =  + 65° bis + 71° isoliert, das zur eindeutigen Identifizierung in 
das Phenylhydrazid vom F. 202—203° übergeführt wurde. —  Methylgalakturonsäure- 
methylester sollte dagegen, wenn die G lykosidbindung stabil genug ist, d-Galaktosid 
bei der Red. bilden. Tatsächlich wird z. B. /3-Methylgalaktosid bei der Einw-. von 
Na-Amalgam bei alkal. R k. zu etwa 60% , bei ph 2—4 zu 24%  m  nach Säurehydrolyse 
n ich t reduzierende P rodd. verwandelt. W eitere Modellverss. an  d-Gluconsäuremethyl- 
ester, d-Galaktose u. d-Galaktonsäurelacton ergaben als günstigste Vers.-Bedingungen 
fü r d ie  beabsichtigte Red. schwach saure R k. u. E inträgen von N atrium am algam  in 
kleinen Portionen bei 0° bis + 2 °  innerhalb von etw a 7 S tdn. N ach Entfernung des 
Ausgangsmaterials (als Ba-Salz) erhielt m an einen Sirup, der [a]n =  +51°, nach 
Säurehydrolyse +26,5° zeigte. M it H N 0 3 lieferte er Schleimsäure, außerdem  gelang 
die Isolierung eines o-Tolylhydrazons (F. 172— 173°) in  einer Ausbeute von etwa 10% 
des Ausgangsmaterials, das verm utlich das der d-Galaktose ist. Vff. haben die bisher 
a  priori angenommene Zuteilung der Pektingalakturonsäure zur ¿-Reihe nunm ehr 
auch experim entell als richtig  erwiesen. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. L ettres Ser. A.
1 9 3 4 . 293—303. Roczniki Chem. 1 4 . 1270— 78.) E r lb a c h .

C. S. Marvel, Glycinäthylesterhydrochlorid. In  89— 91%  Ausbeute läß t sich HCl-
I I ■ CH, • F . 142—143°, darstellen durch 3-std. Rückflußkochen von 500 ccm
m it HCl gesätt. absol. A., 870 ccm 96%ig. A. u. 70 g M ethylenam inoacetonitril. (Organ. 
Synthèses 1 4 . 46— 47. 1934.) B e h r l e .

Richard Kuhn und Francisco Giral, E in fluß  der Kettenlänge a u f den Geschmack 
aliphatischer w-Betaine. Die Betaine I  u. I I  (vgl. C. 1 9 3 4 . I I .  752 u. C. 1 9 3 5 . 1. 2164) 
unterscheiden sich in  auffälliger Weise durch ihren  Geschmack; I  schm eckt s ta rk  
b itte r , w ährend I I  geschmacklos is t. Löslichkeitsunterschiede der beiden Verbb. 
(in W . u. A.) sind äußerst gering u. kom m en zur E rklärung der Geschmacks
unterschiede wohl n ich t in B etrach t; da  beide genau gleichartig gereinigt wurden, 
können sie auch n ich t durch Beimengungen bedingt sein.

I  (H3C)3S — (CH,)U—COÖ I I  (H3C)3N—(CII,)18—COÖ I I I  H jN —(CH,)U—COOH
I T  H jN —(CHj)16—COOH T  (H3C ),N -(C H S)U— COOCHa

T I  (H3C)3N-(CHj)le-COOCH 3 T U  (H3C)3N(CH3)4-C O Ö  T I I I  (H3C)3N-(CH2)5-COÖ
Die zugrunde liegenden Aminosäuren  I I I  u. IV sind beide geschmacklos, dagegen 

zeigen die Ester V u. VI, die aus den B etainen durch V akuum dest. entstehen, wieder 
s tarke  U nterschiede; V schm eckt stark  b itte r  wie I, w ährend V I geschmacklos is t. 
Im  Vergleich zu I  u. I I  schmecken das Valerobetain (VII) u. das Caprobetain (V III) 
im  ersten  Augenblick ganz schwach süßlich, hin terlassen aber keine dauernde 
Em pfindung auf der Zunge. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 231. 208 09. 25/2.
1935. Heidelberg, K .-W .-Inst. für Med. Forschung, In s t. f. Chemie.) S c h ic k e .
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R . K rim b erg  und W . W itta n d t, Uber das Acetylcamitin. Bequemste D arst. 
durch Acetylierung des Carnitinchlorids u. zwar bei niedriger Temp. Das Acetyl- 
carnitinchlorid krystallisiert gu t aus A .,  ist luftbeständig, h a t in  wss. Lsg. stark  saure 
Rk. Bei langsamem Erhitzen (2° in  1 Min.) in  bei 150° vorgewärmtem App. E. 181" 
(korr.) un ter Zers, zu einer gelben El. [<x]o20 =  — 26,91°. Golddoppelsalz (C9H I8NO.,- 
Gl.Au) etwas 1. in W ., 11. in A., uni. i n ! . ,  E. 128°. Platindoppelsalz. Löslichkeitsverhalt
nisse ähnlich wie bei Au-Salz. E. 187°. Durch Behandeln m it frisch gefälltem Silberoxyd, 
Entsilberung im H ,S-Strom , un ter verm indertem  D ruck bis zur Trockne eingedampft, 
durch absol. A. entwässert, die alkoh. Lsg. m it Ä . überschichtet u. in  der K älte  stehen 
gelassen, e rhält inan das freie A cetylcam itin nach Umkrystallisation des entstehenden 
weißen Nd. E s ist 11. in W. u. A., uni. in Ä. Wss. Lsg. reagiert neutral au f Lackmus. 
Sehr hygroskop. F . 145° u n te r starker Zers. [a]D20 =  — 19,52°. D urch Oxydation 
m it B a-K M n04 w ird das Acdobeiain erhalten, das auch bei der Oxydation des aus 
Fleischextrakt gewonnenen l-Cam ilin  oder des synthet. dargestellten konz. y -d r i- 
meth yl-ß-oxybutyrobetain m it KAlnO., in  saurer Lsg. entsteht. M it den Befunden 
von T o m i t a  u .  S e n d j u  (C. 1 9 2 7 . I I .  2744), d. h. dem ident. Verh. von Carmtrn u .
dem  synthet. l-y-Trimethylamino-ß-oxybutyrobetain u . obigen Ergebnissen dürfte die 
von K r im b e r g  (Z. physiol. Chem. 5 3  [1907], 516), von ENGELAND (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 4 2  [19091. 2457) bezweifelte ^-Stellung der Oxygruppe im  Camitm molekul sicher- 
gestellt sein. (Biochem. Z. 2 5 1 . 229—34. Riga, Univ., Physiol. Inst.) OPPENHEIMER.

F .-E . R a u ric h , Konstitution der Farbstoffe, die sich bei der Jximimschen Aceton- 
rcaklion und einigen ihrer Varianten bilden. Vf. isoliert verschiedene gefärbte Komplex- 
salze, die bei der Einw . von Aceton u. Aminen au f !Nitroprussidnatrium entstehen. 
Sie entsprechen den folgenden Typen:

I [F e-(C N ). ( c h ; > C < N h 1 - E 0 ' CH‘) , ]  K * ' * * 0  

I I  [Fe"(C N )4 ( r > N H )  J  N a , - H ,0 , orange

in  [ a m  (S :> o<ShVSh,CH‘) W ® . ] * , - * » .  «
„  /CH3̂ p ^ -C H s -CO-CH3
Fe (CN)4 CH > C< N  H ■ CH, • CO., • X 1L n / C i I 3 

\ H,C • CO • CH,-^ ̂ ^ C H 3
I T Na,,-211,0

T  [Fe"(CN)4 rot

V I [Fe"lC N ), ( h N < c h 3,— CH > N H ) ]  Na* ’ 12  H s°  ’ orange 
I , R  =  CH3, C .Hs, n, R  =  CH3* bei R  = j C2H 5 gelang die Isolierung der Verb. 

nicht. —  Die D arst. u. Analyse der Verbb. w ird beschrieben. Die D arst. einer Verb. 
des Typs I I  un ter Verwendung von P iperidin als sek. Amin gelang nicht, E rstm alig 
beschrieben werden die R kk. des Acetons m it N itroprussidnatrium  u. Trm thylam in, 
Tétraméthylammonium, Tetraäthylammonium  u . A nilin . Ih re  ausführliche Unters, 
erfolgt später. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 3 2 . 1187— 1216. Dez. 1934. M adnd, 
In s titu to  de Farmacobiologia.) _ . WlLMTAEDl'.

L ou is S hn idm an , D ie Löslichkeit von Ammoniumthiocyanat tn  Hasser, Methanol 
und Äthanol. Nach einer früher angegebenen Methode (vgl. C. 1 9 3 3 . I I . 3834) w ird die 
Löslichkeit von reinstem  Am m onium thiocyanat (F. 149,7°) gemessen. D ie Löslichkeit 
in  W. w ird in  dem  Temp.-Gebiet von 13—72° bestim m t, die Löslichkeit in  Methyl- 
alkohol u . A. von 20—70°. D ie Ergebnisse sind tabellar. u . graph. wiedergegeben. 
( J .  phvsic. Chem. 3 8 . 901—06. O kt. 1934. Roehester, New York, U niv. o f Rocbester, 
D ep. of Chem.) . G a e d e .

* W illiam  Jeu u eh o m m e, Mechanismus der elektrochemischen Chlorierung von Benzol. 
Vf. un tersuch t den Vorgang bei der E lektrolyse von HCl in  einer Lsg. von Bzl. u. 
Methanol. Als H auptprod. w ird C6H 5C1 gebildet. E s w ird nachgewiesen, daß sowohl 
eine Oberfläehenrk., wahrscheinlich durch CF-Atome verursacht, s ta ttfinde t, als auch 
eine homogene R k., die au f die in  der Lsg. gel. CL-Moleküle zuruckgefuhrt wird. E s 
wird auch CALCI,, C8HSC16 u. chloriertes Phenol gefünden. (C. R , hebd. Séances Acad.
Sei. 1 9 9 . 1027— 29. 12.11. 1934.) t ^ D j '  r

O . L . B r a d y  und  J .  K . L a h ir i , Die NUnerung  ton Alkylbenzden. 111. A u/- 
klürung der Konstitution des Dinitro-p-tert.-butyltoluds. ( ü .  vgl. C. 1 9 3 4 . I . -114.)
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Die K onst. des zuerst von B ia l o b r z e sk i (Ber. dtsch'. ehem. Ges. 30 [1897], 1773), 
dann von Ve r  l e y  (Bull. Soc. chim. 19 [1898]. 68) u. schließlich von Au w er s  (Ber. 
dtsch. chem. Ges. 49 [1916]. 2403) beschriebenen Dinitro-p-tert.-butyltoluols (I) ist 
bisher n icht sicher festgestellt worden; VERLEY hielt es fü r ein 2,5-Dinitrodoriv. Nach 
den in der 1. M itt. (G. Í934. I. 2113) gemachten Ausführungen sollten die beiden N itro- 
gruppen in  o-Stellung zum M ethyl stehen- Auch Ba tteg a y  u . H a e f f e l y  (Bull. 
Soc. chim. 35 [1924]. 981) kam en zu dem Ergebnis, daß es ein 2,6-Dinitroderiv. ist. 
I  kann nicht zu einer D initroterephthal- oder D initro-p-tert.-butylbenzoesäure oxydiert 
werden, was darauf hinwoist, daß die N 0 2-Gruppen das CH3 unm ittelbar flankieren.
Bewiesen wurde das wie folgt: 1 .1 — =>- I I  y  I I I  — y  IV ; bei letzteren  w ar der B a y er
u. DREWSONsehe Indigotest fü r o-Nitrobenzaldehyde (Ber. dtsch. obem. Ges. 16 
[1883]. 2205) positiv; 2. I I  — y  V — >  VI — ->- V II — y  VIII. Die Säure V II liefert 
ein A nhydrid VHI, was nur möglich ist, wenn auch die reduzierte N 0 2-Gruppc in  I I  
in o-Stellung zum CH3 stellt.

V e r s u c h e .  2,6-Dinitro-4-tert.-butylloluol (I). D arst. aus p-tert.-Butyltoluol. 
p . 96°. — 6-Nitro-2-amino-4-tcrl.-butyltoluol (II). D urch Bed. von I  m ittels wss. (NH4)2S 
in  kochendem A. U nkrystallisierbares Öl. Hydrochlorid, CUH I70 2N 2C1, filzige M. 
rehbrauner Nadeln, die, in  der M utterlauge belassen, in  einigen Wochen in  dicke, durch
sichtige braune hexagonale K rystalle vom E. 210° (Zers.) übergeben, die ihrerseits 
beim UmkrystallisieTen wieder obige Nüdelchen (vom gleichen F.) ergeben. Dio ölige, 
freie Base ergab m it Essigsäureanhydrid 6-Nitro-2-acetamino-4-terl.-butyltolv.ol, C13H 18- 
0 3N2, aus A. gelbe Nadeln, F . 138— 139°. — 2-Nitro-4-tert.-butylioluol (III). D arst. aus 
vörst. Hydrochlorid. Gelbes Öl m it E ruehtgeruch. K p .,5 140°, dn  =  1,0514, n 5461 =
I,526 45. D aneben en ts tand  6-Nitro-2-oxy-4-tert.-butylloluol, Cu H i50 3N, gelbe B lä tt
chen, F . 128°. —  2-Nitro-4-tert.-butylbenzaldehyd (IV). Aus I, Eg., Essigsäureanhydrid 
u. konz. H 2S 0 4 in  Ggw. von feinpulvriger C r0 3 wurde bei niedriger Temp. ( <  10°) 
das A ldchyddiacetat, aus diesem der Aldehyd  als halbfeste M. erhalten. E in  Teil des
selben ergab m it alkoh. 2,4-Dinitrophenylbydrazin das Hydrazon, Cl;H 17OIJN6, aus A. 
gelbe Nadeln, F . 228°; m it dem anderen Teil wurde die BAYER-DREWSONsche Indigork. 
ausgeführt. —  2-Amino-4-tert.-butylloluol, rotes Öl, K p .20 121°. — 6-Nitro-2-cyan-
4-tert.-butyltoluol (V), Ci2H 140 2N 2. D arst. aus dem H ydrochlorid von I I  nach bekanntem 
Verf. Gelbbraune K rystalle, F . 83°. —  6-Nitro-2-carboxy-4-tert.-bulyltoluol (VI), C12H 15 • 
0 4N. Aus V durch Verseifung. Aus verd. A. Nadeln, F . 219°. —  5-Nilro-3,4-dicarboxy- 
tert.-butylbenzol (VII), C12H 130 6N. D urch O xydation von VI m ittels H N 0 3 bei 200° 
(Verss. m it kochenden Lsgg. von CrÖ3 in Essigsäure, C r0 3 - f  konz. H 2SÖ4, Alkali
perm anganat usw. schlugen fehl). K rystalle vom F . 365° (Zers.). E rg ib t beim Erhitzen 
ein Anhydrid  (V III), C12H n OäN, F . 147— 149°, uni. in  k ., aber 1. in w. 2-n. N a3C03. 
(J .  chem. Soo. London 1934. 1954— 57. Dez. London, U niversity  College.) P a n g r it z .

Julián Rodríguez Velasco, Untersuchung der N-M ethylanüide. Vf. stud iert 
drei in  der L ite ra tu r beschriebene R kk. an  neuen Verbb., um  ihren Geltungsbereich 
festzustellen. I. NEFsche Rk'. (vgl. N e f , Liebigs Ann. Chem. 298. 218. 318. 143). 
Aus N-Methylacetanilid  u . N a-Ä thyla t in  alkoh. Lsg. im R ohr bei 150—220° erhielt 
Vf. N-M ethylbutyranilid  (Strukturbew eis durch Hydrolyse, M ethylanilin als Tetra- 
nitroverb. [F. 126— 127°], n -B uttersäure als p-Toluidid  [F . 72,5— 73,5°] identifiziert). —
II. B ouV E A U L T sehe R k. B o u v e a ü LT (Bull. Soc. chim. France [3] 31 [1904]. 1822) 
u. andere A utoren haben gefunden, daß bei der R k. von G RIG N A R D -V erbb. m it sub
stitu ierten  Amiden neben der n . R k. (A, BÉIS, C. R . Acad. Sei. P aris 137 [1903]. 875) 
auch eine zweite R k. (B) sta tthaben  kann:

A R - C O - N < ! ‘ +  R'MgX — y  R- CO- R'  +  • • • •

B R -C O -N < J>  +  2 R 'M gX - >  R - C - N < § ‘ + . • • • ■
* Ft'

Vf. konnte bei der Umsetzung von Benzylmagnesiumchlorid m it N-Methylacet- 
an ilid  nu r den Rk.-V erlauf A beobachten. I I I .  Bei der Einw. von GRIGNARD-Verbb. 
au f  Anilide ungesätt. Säuren erfolgt nach K ö h ler  u. ÜERITAGE Addition der 
GRIGNARD-Verb. an  die Doppelbindung. Vf. bestätig t diesen Bk.-V erlauf fü r die 
Einw. von Phenyl-M agnesiumbromid au f N-M ethyl-N-cinnamoylanUin  (dieses ers t
malig dargestellt, aus M ethylanilin u . Cinnamoylchlorid), die^zu N-M ethyl-^-[p,p-di- 
phenylpropionyl]-anilin fü h rt. (An. Soc. españ. Física Quirn. 32. 807 14. lyo4.
Madrid, In s titu to  Nacional de Física y  Química.) WlLLSTAEDT.
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H. B. Gillespie, Identifizierung von Alkylhalogeniden: N-Alkyl-p-brombenzolsulfon- 
p-anüidide. Das von Ma r v el  u . Sm ith  (C. 1924. I. 1915) beschriebene p-Brombenzol- 
sulfon-p-anisidid (I) löst sich leicht in  verd. KOH, u. dieses K-Salz reagiert in  Ggw. 
von A. g la tt m it Alkylhalogeniden un ter Bldg. der N-Alkylderivv. Dieses Verf. is t 
einfacher als das von Al l e n  u. NlCHOLS (C. 1934. II . 2073) empfohlene. —  Bessere 
D arst. von I :  In  ä th . Lsg. von 1,2 Mol. p-Anisidin u. 1 Mol. Pyrid in  bei Raum tem p. 
ä th . Lsg. von 1 Mol. p-Brombenzolsulfochlorid eingerührt, 30 Min. gekocht, Ä. abdest., 
m it verd. HCl u. W. gewaschen. Aus A., F . 142°. — N-Alkyl-p-brombenzolsulfon- 
p-anisidide. Beispiel: 1 g I  in  5 ccm 5% ig. K OH  u. 5 ccm A. gel., 0,2 ccm n-C4H 9Br 
zugesetzt, 1 Stde. au f D am pfbad erhitzt, 5 ccm W. zugefügt, Nd. m it 5%ig- KOH, 
dann W. gewaschen, aus A. umgel. —  Im  folgenden is t nu r der N -Substituent angegeben. 
CH3 =  C14H 14Ö3NBrS, F . 96—97». =  Cu H 10O3NBrS, F . 113,5°. n -C J I, =
C16H 180 3NBrS, F . 75». i-C JI-  =  C16H 18Ö3NBrS, F . 107». n-C ,H 9 =  CI7H 20O3NBrS, 
F . 74,5». i-C J I ,  =  C17H 20O3N BrS, F . 78—79». n -C J In  =  C18H 22Ö3NBrS, F . 88,5°.
i-C J L ,  =  CjoHjaOjNBrS, F . 52,5». n-C7H i6 =  C20H 26O3N BrS, F . 56». CH2: CH- 
C H , =  C10H ,0O;NBrS, F . 82». C J I,-C II2 =  C,0H ]sO,NBrS, F . 167,5». IIO -C Ih -  
C IL  =  C16H 130 4N BrS, F . 92—93». CH3-CH (0H)-CI12 =  C]cH lsO,NBrS, F . 92».(J.
Amer. ehem. Soc. 56. 2740—41. Dez. 1934. New' Y ork City, Columbia-Univ.) L b .

Carl Zerbe und Fritz Jage, E in  neuartiger A ufbau von Phenoläthem m it Kohlen
oxyd. Phenole oder Phenolatc reagieren m it CO auch bei Ausschluß von Feuchtigkeit 
nicht. Dagegen werden aus Phenolaten u. Alkoholen m it K ohlenoxyd Phenoläther 
erhalten. Dio Verss. machen 2 Folgerkk. wahrscheinlich: CH3OH +  CO =  H C 00C H 3 (I) 
1IC 00C H 3 +  C6H 6ONa =  C6H 5OCH3 +  HCOONa (II). Dabei t r i t t  soviel Phenol in 
Rk. als durch N a (oder K ) abgebunden ist. D rucke begünstigen die R k. Bei 130» 
beginnt die CO-Absorption (Rk. I). Die A therbldg. setzt bei 160» ein u. erreicht bei 
130° das Optimum, über 290» geht dio Ausbeute wohl infolge Hemmung von I  zurück. 
Homologe des Phenols, Kresole u. Urteerphenole reagieren leichter. Dioxybenzole 
geben infolge von Oxydationsrkk. schlechtere Ausbeuten, für Pyrogallol is t das Verf. 
n ich t anwendbar. Oxybenzoesäure spalte t in Nebenrk. C 02 ab. Salicylsäure gibt 
Anisol u. daneben p-Methoxybenzoesäure, die aus p-Oxybenzoesäure als H auptprod. 
erhalten wird. Monohalogenphenole reagieren sehr leicht. Bei 2 oder m ehr Halogen 
im  Molekül t r i t t  Rk.-Hemmung auf. p-Aminophenol gah 78%  p-M ethoxyaminophenol, 
durch Einführung der Acetylgruppe geht die Ausbeute stark  zurück. E in  E rsatz von 
CHjOH durch C2H 5OH ist ohne Belang. Höhere Alkohole reagieren schlechter. Auch 
m it sek., te rt. ungesätt. oder arom at. Alkoholen t r i t t  die R k. ein. (Brennstoff-Chem. 16. 
88—92. 1/3. 1935. Kiel, U niv., Chem. Inst.) J .  SCHMIDT.

I. T. Strukow, Uber die Kondensation des p-Pheneiidinhydrochlorides m it E p i
chlorhydrin. N-Bis-[cz-chlor-ß-oxypropyl]-p-phenelidinhydrochlorid, C8H 9Ö -N(CH2-CH- 
0H -C H 2C1)2-HC1. p-Phenetidin■ HCl u. E pichlorhydrin in  W. lösen, 3 Tage unter 
zeitweiligem Schütteln dunkel stehen lassen, das abgeschiedene, alsbald krystalli- 
sierende ö l  abtrennen, m it W. waschen, Ivrystalle über H 2S 0 4 trocknen, in  Ä. lösen, 
Lsg. m it HCl sättigen, Ä. vom ausgeschiedenen ö l  abgießen, Ö l in  A. lösen, Lsg. m it 
A. verd., bis eine ölige Emulsion sich zu bilden beginnt, nach 24 Stdn. die ausgeschiedenen 
K rystalle  über H 2S 0 4 trocknen. —  N-[Dipropyloxyd]-p-phetietidin, C ^H 130 3N , vorst. 
Verb. 10 Stdn. m it 30 ccm Ä. u . 8 g N aOH -Pulver sieden, k. filtrieren, A. ab- u. R ück
stand  im  Vakuum dest., hellgelbes, geruchloses Öl, K p .4 201—203°, K p .3 208—212». 
(Chem.-pharmaz. Ind . [russ.: Chimiko-pharmazew'titscheskaja Promysehlennost]
1934. N r. 2. 11. 1. Svnthet. Abteilung d. Chem.-pharmaz.-wiss. Forsch.-Inst.
[N IC H FI].) D e g n e r .

G. A. Kirchhof und A. D. Stepanow, Saligenin. Beschreibung der Red. von 
Salicyhäureamid zu Saligenin m ittels Na-Amalgam u. elektrolyt. (Chem.-pharmaz. 
Ind . [russ.: Chim iko-pharmazewtitscheskaja Prom ysehlennost] 1934. N r. 3. 14 
bis 15.) Be r s in .

G. A. Kirchhof, S. A. Rossina, S. A. Busse, R. W. Murachwer und S. M. 
Butjugin, Vanillin. Benzylidenverb. des Vanillins: In  poröses Gefäß m it Pb-Anode 
15— 20% ig. H 2S 0 4 geben, zwischen Cu-Ivathode u. Gefäß folgende Mischung: 4,370 kg 
(9,5 Mol) (N 0 2C6H 4S 0 3)2Fe-4,5 H 20  (erhalten durch Sulfonierung von Nitrobenzol u. 
Zugabe von FeSO., - 7 H 2Ö zur wss. Lsg.), 2,2 kg (23 Mol) H 2SÖ4 (1,84), 1,4 kg (5 Mol) 
F eS 0 4-7 H 20 ,  1,550 kg (12,5 Mol) Guajacol, 2 1 A., W. ad  23,750 1 u. portionsweise 
1,25 1 40% ig. H -C H O -Lsg.; bei 4—7» m it 100 A m p./Stdn. elektrolysieren, insgesamt 
2050 A m p./Stdn. durchleiten; nach 1600 A m p./Stdn. beginnt die Bldg. der Benzyliden-
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t 'erb. des Vanillins, nach beendeter Elektrolyse 4 X 24 Stdn. bei 0— 4° stehen lassen, 
absaugen, m it W ., dann m it 1 1 A. waschen, trocknen, Ausbeute 2700 g m it 1,9 kg =  
56,8°/0 der Theorie V anillin; je  Mol 37 g (0,33 Mol) N a-A cetat-3 H 20 , 150 g (0,4 Mol) 
N a2CO3-1 0 H 2O u . 600 ccm W. zusetzen, m it 11 Bzl. extrahieren (Beschreibung u .  
A bbildung eines kontinuierlich, m it Perforation u. Überlaufen arbeitenden App. im 
Original), nach 1,5— 2 Stdn. sind 80—85%  Oes Vanillins ex trahiert, konz. Vanillinlsg. 
abgießen, m it 1 1 Bzl. weiter extrahieren, aus der erschöpften wss. F l. m it HCl M etanil
säure abscheiden, Vanillinlsg. auskrystallisieren lassen, Bzl. abde3t. —  Reinigung des 
Vanillins: 1 k g  bei 60— 70° in  1,61 45%ig- A. lösen, 50 g Kohle zusetzen, filtrieren, 
k. K rystalle  absaugen, bei 40° trocknen, Ausbeute 80—85% . ü . 82—82,5°. (Chem.- 
pharm az. Ind . [russ.: Chimiko-pharmazewtitscheskaja Prom yschlennost] 1934. N r. 2. 
13— 16.) D e g n e r .

Sherlock Swann jr. und G. H. Nelson, Die elektrolytische Reduktion von Aceto- 
phenon. (Vgl. C. 1935. I. 1040.) Vff. untersuchen die elektrolyt. Red. von Acetophenon 
in  schwefelsaurer Lsg. an  K athoden von Cd, Sn, Pb, Hg, Al, Zn, N i, Cu u. Fe. H aupt- 
prodd. der Red. sind Acetoplienonpinakon, Bis-(a-methyl)-benzyläther u . ein Rückstand 
unbekannter Zus., wahrscheinlich gebildet durch R ed. von K ondensationsprodd. des 
Acetophenons, die an der K athode w ährend der Elektrolyse entstehen. Die besten 
Ausbeuten an Acetophenonpinakon werden bei Anwendung der P b-K athode erhalten. 
(Trans, electrochem. Soc. 67- P reprin t 6. 6 Seiten. 1935. U rbana, Illinois, Univ. of 
Illinois, Engineering E xperim ent S tation. Sep.) Ga e d e .

Roman Berg, Synthesen in  der fettaromatischen Reihe, über Phenylessigsäuren 
m it einem Tertiärbutylradikal im  Ring. Die Synthese von p-tert.-Butylphcnylessig- 
säure, 2-Methyl- u. 2-Äthyl-5-tert.-butylphenylessigsäure gelang nach der Rk.-Folge: 
Ar -H  — - > Ar -C(CH3)3 — >- Ar-C(CH3)3-CH2C1 — Ar-C-(CH3)3-CH2-CN — >• Ar- 
C(CH3)3CH2-COOH.

p-lerl.-Butyltoluol, erhalten durch E inträgen von 330g rauchender H 2S 0 4 (30%  S 0 3) 
in  320 g Toluol u . 225 g Isobutylalkohol un ter R ühren  bei 65— 70° u. Steigern der 
Temp. au f 90—95°, schließlich au f 115— 125°; K p .75t 190— 192°; Ausbeute 305 g. —- 
l'-Brommethyl-4-tert.-butylbenzol, Cn H j5Br, aus 1 Mol. vorst. Verb. u . 0,5 Mol. B r2 
bei 110—115°; K p .s 120—121°. — l'-Ghlonnethyl-4-tert.-butylbenzol: durch Einleiten 
von trockenem HCl in  ein Gemisch von 268 g Tert.-Butylbenzol, 30 g Trioxym ethylen 
u. 20 g gesehm. u. gepulvertem ZnCl2 un ter R ühren bei 60°; K p-i3 121— 122°; D .2°20 
1,0093; n D20 =  1,52 1 8 ; Ausbeute 108 g. — p-tert.-Butylphenylessigsäurecyanid, C12H I5N, 
aus 90 g des Chlorids, 30 g NaCN in  35 ccm W. u. 50 ccm A. K p .13 141— 142°, Ausbeute 
49 g. —  p-tert.-Bulylphcnylessigsäure, aus dem Cyanid m it H 2S 0 4 ,W. u. Eg. F . 78 
bis 79° aus Pentan . —  l-AIethyl-2'-chlormeihyl-4-lert.-butylbenzol, C12H 17C1, Bldg. analog 
aus 296 g p-tert.-B utyltoluol, 30 g Paraform  u. 30 g ZnCl2; K p .2l! 146— 147°; schwach 
riechende Fl. m it geringer Reizwrkg. au f Schleim häute; D .Z020 1,085; iid20 =  1,5242. —
2-Methyl-5-tert.-lmtylphenylessigsäurecyanid, C13H 17N ; farb- u. nahezu geruchlose F l.; 
K p .u  145— 147°; D .2%  0,961; nn2° =  1,5199. — 2-Methyl-5-tert.-butylphenylessigsäure, 
Cj3H ,80 2; F . 72—73,5° (42,7%  des Cyanids). — p-tert.-Butyläthylbenzol, analog aus 
Äthylbenzol, Isobutylalkohol u. rauchender H 2S 0 4; K p .75l 207—208°; D .2°20 0,865; 
no '° =  1,4950. —  Dinitro-p-terl.-butyläthylbenzol, durch Zutropfen von rauchender 
H N 0 3 zum K W -stoff u. Zusatz von rauchender H 2SO.( , Erw ärm en au f dem W .-Bade. 
K rystalle aus A .; F . 94— 95°. — l-Äthyl-2'-chlormethyl-4-tert.-butylbenzol, C13H 19C1; 
Kp.jg 146— 147°; D .2%  0,9905; nD20=  1,5222. —  2-Äthyl-5-tert.-butylphenylessigsäure- 
cyanid, Ivp.12 158— 159°; D .2%  0,9515; n ir°  =  1,5106. —  2-Äthyl-ö-tert-butylphenyl- 
essigsäure, K p .w 194— 196°; F . 70,5—72°. (Roczniki Chem. 14. 1249— 61. 1934. 
W arschau, Techn. Hochschule.) SCHÖNFELD.

Satyendra Nath Chakravarti und Mahadevan Swammathan, o-Aldehydo- 
carbonsäuren. I I .  Eine Synthese der 4-MethozypMhalaldehydsäure und eine neue Synthese 
der Opiansäure. (I. vgl. C. 1935. I- 891.) Nach der früher (vgl. C. 1934. I I .  1295) be
schriebenen Methode berichten Vff. über die Synthese der 4-MethoxypMhaldldehyd- 
säure. 5-M ethoxyhomophthalsäure wurde m it S e02 zur 4-M ethoxyphthalonsäure oxy
diert, die als Anilinsalz isoliert wurde. Dieses wurde in  die Anilino-4-methoxyphthal- 
aldehydsäure übergeführt u. diese zur 4-M ethoxyphthalaldehydsäure hydrolysiert. 
Bei der Red. lieferte letztere 5-M ethoxyphthalid. In  ähnlicher Weise wurde aus 3,4-Di- 
m ethoxyhom ophthalsäure Opiansäure dargestellt.

V e r s u c h e .  Anilinderivat der 4-MethoxyphthaIcmsäure, C22H 20O5N2, durch Oxy- 
dation der 5-M ethoxyhomophthalsäure m it S e02 in  Xylol u. Umsetzen des Rk.-
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Prod. m it C6H5NH 2, glänzende B lättchen aus A., P . 165°. — Anilinderiv. der 4-Methoxy- 
phlhalaldehydsäure' C15H130 3N, durch Kochen des vorigen in  Xylol, P la tten  aus A., 
P . 179,8°. — 4-Methoxyphthalaldehydsäure, C9H 80 4, durch Verseifung des vorigen, 
Nadeln aus W., P . 141°. —  5-Methoxyphthalid, C9H 80 3, aus der vorigen durch Red. 
m it Na-Amalgam in verd. NaOH, prism at. N adeln aus W., P . 119°. — Opiansäure, 
CioH jo0 6, 3,4-Dimethoxyhomophthalsäuro wie oben oxydiert, das Anilinderiv. der 
Phthalonsäurc (glänzende N adeln aus A., P . 156°) durch K ochen m it Xylol in  das 
Anilinderiv. der Opiansäure (P . 187—188°) übergeführt u . dieses_ zur Säure verseift, 
F . 150°. ( J .  Ind ian  ehem. Soc. 1 1 . 873—75. Dez. 1934. A nnam ali U niv., Annamalai- 
nagar). S c h i c k e .

Irving E. Muskat und K. A. HuggülS, Studien über konjugierte Systeme. XV. Die 
Addition von Chlorwasserstoffsäure an die geometrischen Isomeren des Phenylbutadien. 
(XIV. vgl. C. 1 9 3 3 . II . 3565.) Zur Orientierung über die A rt der Anlagerung von 
Halogenwasserstoff an konjugierte Systeme studierten  Vff. die A ddition von HCl an 
Phenylbutadien. D urch längere Einw. von HCl-Gas au f  trans-Phenylbutadien gel. in 
Ä. en tsteh t trans-l-Phenyl-3-chloro-zi'-buten, C10H u Ci, K p .5 103°. Die K onst. des 
HCl-Additionsprod. erg ib t sich aus dem Ozonabbau zu Benzaldehyd u. Benzoesäure. 
Die Anlagerung der HCl an  trans-Phenylbutadien erfolgt demnach in  3,4-Stellung. — 
Bei der Addition von HCl an cis-Phenylbutadien wurde das sehr unbeständige cis-
l-Phenyl-3-chloro-A'-buten, C10H UC1, K p.s 106° erhalten. Die Anlagerung der HCl 
in  3,4-Stellung konnte auch in  diesem Palle durch den OzoAabbau bewiesen werden. —  
Zur Entscheidung der Präge, ob ein l-Phenyl-3-chloro-A'-buten oder l-Phenyl-4-chloro- 
A'-buten vorliegt, wurde eine größere Menge des HCl-Additionsprod. ozonisiert u. bei 
der Hydrolyse 1 -Chloro'propionaldehyd eindeutig erhalten. Die HCl-Addition an Phenyl
butad ien  verläuft demnach in  Ü bereinstim mung m it der von M u s k a t  u . B e c h e r  
(vgl. C. 1 9 3 0 . I . 2540) aufgestcllten E lektronenstruktur des Phenylbutadiens 
C8H3—C = C —C = C H 2 un ter Bldg. von l-Phenyl-3-chloro-zl1-buten. — Vff. weisen 
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bzgl. der U nbeständigkeit des cis-Isomeren au f das entsprechende Verb, des bereits 
bekannten cis-l-Phenyl-3-oxy-ri'-butens (vgl. C. 1 9 3 1 . I . 1749) hin. (J . Amer, 
ehem. Soc. 5 6 . 1239—41. 1934. New York, Georg. H erbert Jones Labor, of Univ. of 
Chicago.) K a l t s c h m i t t .

José B. Codolosa, Studie über den E in fluß  der Halogene bei der Konstitution U7id 
dem A ufbau einiger N itramine der Reihe des Diphenyls. Bei Aminen des allgemeinen 
Typs I  u. I I  üb t das in  der p-Stellung des Biphenylrests stehende Halogen keinen E influß 
au f die F arbe aus.

V e r s u c h e .  2,4-Dinitrophenyl-4'-chlorbiphenylamin (I, H lg =  CI), C18H 120 4N3C1. 
Aus 4-Chlor-4'-aminobiphenyl u. 2,4-Dinitrochlorbenzol (HI) in  alkoh. Lsg. oder in 
der Schmelze. Gelbe Lamellen. P . 171°. —  2,4,6-Trinilrophenyl-4'-chlorbiphenylamin 
(II, H lg =  CI), C18H u O0N 4C1. Analog. P . 177°. — 4-Brom-4'-nitrobiphenyl. Durch 
Bromierung von 4-Nitrobiphenyl in  wss. Suspension bei Ggw. von PeCl3. Am nächsten 
Tage Überschuß an  B r2 durch  N a2C 03 zerstören. D urch 4-maliges Auskochen m it je 
200 ccm A. löst m an die gesuchte Verb. aus dem Nd. heraus (in den alkoh. M utterlaugen 
verbleibt bei der K rystailisation das leichter 1. 2-Brom-4'-nitrobiphenyl). Umkrystalli- 
sieren aus Eg. P . 173— 174°.—  4-Brom-4'-aminobiphenyl. D urch R ed. m it SnCl2 
u. HCl. F . 142— 143°. —  2,4-Dinilrophenyl-4'-brombiphenylamin (I, H lg — Br), 
C18H 120 4N3Br. Aus der vorigen Verb. m it I I I  in alkoh. Lsg. oder in  der Schmelze. 
Orangegelbe N adeln. F . 199—200°. —  2,4,6-Trinitrophenyl-4'-brombiphenylamin (II, 
H lg =  Br). D arst. analog. CjgHjuOjNjBr. Orangerote Ivrvstalle. P . 200— 205°. —
2,4-Dinitrophenyl-4'-jodbiphenylamin. Aus I I I  u. 4-Amino-4'-jodbiphenyl analog den 
früheren Derivv., C18H 120 4N3J .  Goldgelbe Lamellen. P . 235°. — 2,4,6-Trinitro- 
phenyl-4'-jodbiphenylamin, C18H n 0 6N4J .  R ote K rystalle. P . 225— 226°. (An. Farm ac. 
Bioquim. 4 . 60—70. 86—94. 5 . 28—35.) W i l l s t a e d t .

D. Vorländer, über p-Phenylzimtsäure. Die nach der P e r k i n sehen Synthese 
u. nach C l a i SEN dargestellte p-Phenylzimtsäure (I) t r i t t  zwischen 225 u. 240° analog 
m it ROMBURGHs p-M ethoxy- u. m it p-Athoxyzimtsäure enantiotrop krystallin-fl. 
(kr.-fl.) auf, während die Methyl- u. Ä thylester der Säuren n icht kr.-fl. sind (vgl.

I

NO,
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C. 1925. I .  1199; un ter Dianisal-akt.-ß-methylcydohexanon is t zu berichtigen, daß der 
P . kr.-fl. — y  amorph-fl. nach K ondensation des Anisaldehyds m it dem  K eton in 
alkal. Lsg. bei 88°— u. n icht bei 98° — gefunden wurde). Die von K n o w l e S (C. 1921.
I I .  724) beschriebene Phenylzim tsäure (P. 184°) is t n ich t m it I  ident, u . auch seine 
Phenylbenzoesäure stim m t m it der wirklichen p-Phenylbenzoesäure n ich t überein, 
dagegen bestätig t Vf. die Angaben von H e y  (vgl. C. 1931. I I .  2729). D as kr.-fl. E xistenz
gebiet der I  (H E Y S  „wolkige PL “ ) liegt etw a zwischen 224 u . 241° (korr.); die Lage 
des Übergangs is t von der Schnelligkeit des E rhitzens etwas abhängig, da sich die Säure 
oberhalb 230° zu zers. beginnt. Die von v .  B r a u n  u . N e l l e s  (vgl. C. 1933. I I .  3420) 
dargestellte p-Phenylzim tsäure ist, wie Vf. feststellt, m it I  ident. Auf G rund ihrer 
kr.-fl. Eigg. kann die Säure als trans-p-Phenylzimtsäure bezeichnet werden.

V e r s u c h e .  p-Phenylzimlsäure, Ci5H 120 2; 1. aus p-Phenylbenzaldehyd (P . 58°) 
nach PERKIN; Reinigung über das K -Salz; 2. aus Phenylbenzaldehyd u. Essigester 
( +  Na) u. Verseifung des Äthylesters m it KOH, N adeln aus Aceton-W ., P . I I  224 bis 
226°; F . I  240°, b räun t sich oberhalb 230° u. beginnt aus dem kr.-fl. Zustand zu ver
dam pfen; en tfärb t B r2- u . alkal. K M n04-Lsg. Methylester, Ci6H u 0 2, schwach gelbliche 
N adeln aus M ethanol, P . 147°. Dibromid des Methylesters, C10H u O2B r2, aus Methanol- 
Bzl. beim Verdunsten im  V akuum  Nadeln, F . 147— 148° (nach vorherigem Sintern). 
Äthylester, N adeln oder tafelartige Prism en aus Aceton-W ., F . 86— 87°; bei U n ter
kühlung der am orphen Schmelze unterhalb  etw a 63° scheint eine kr.-festo, bei ca. 65° 
schm. Form  zu entstehen. —  Vf. m acht sodann einige Angaben über das kr.-fl. Auf
tre ten  der p-Phenylbenzoesäure (F. 223°) bzw. ih rer Mischungen m it gewissen Carbon
säuren. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 68. 453— 55. 6/3. 1935. Halle, U niv.) Sc h ic k e .

Charles Prévost, Synthese des einen der Dihydroanthrandiole. Von den beiden 
Form en des Dihydroanthrandiols (I, X  =  H) is t bisher keine bekannt. E s is t Vf. ge
lungen, eine derselben m ittels des Jodsilbcrbenzoatkom plexes (vgl. C. 1934. ü .  2819 
u. früher) zu synthetisieren. D urch 12-std. K ochen von  1 g-Mol. A nthracen m it dem 

R k.-Prod. aus 2 g-Atomen J  u . 2 g-Moll. Ag-Benzoat in  Bzl. 
en ts tand  m it über 50%  Ausbeute der Dibenzocsäureester (I, X  =  
CO-C6H 5), Cî8H 20O4, K rystalle , F . 127,5— 128°. Dessen Ver
seifung erwies sich als schwierig. M it alkoh. NaOH resultierten 
gelbe N adeln u. hochkondensierte P rodd .; alkoh. K atalyse m ittels 
Spuren HCl lieferte fas t n u r jene N adeln; CHjMgBr reduzierte 

zu A nthracen. D ie Verseifung gelang schließlich wie folgt: 5°/00ig. alkoh. Lsg. des Esters 
m it der berechneten Menge gesätt. wss. Barytlsg. versetzt, 3 Tage bei R aum tem p. 
stehen gelassen, dann passend aufgearbeitet. Aus W ., dann Bzl. lange, weiße, w atte
ähnliche N adeln von der Zus. eines Dihydroanthrandiols, Cj4H 120 2. Die Verb. h a t 
keinen bestim m ten P .; sie w ird oberhalb 100° gelb, schm, auf dem  bloc ab 150° erst 
nach einer gewissen Zeit u . e rs t oberhalb 180° fast sofort. Sie scheint sich zum A nthron 
(Anthranol) zu dehydratisieren (P . 150— 170°). Bei sehr langsamem E rh itzen  schm, 
sie n ich t un te r 260°. D urch K M n04 w ird sie zu A nthrachinon oxydiert. —  Obige gelben 
N adeln zeigen F . (bloc) 250° (Zers.), bei langsamem E rh itzen  viel höher, u . zers. sich 
beim Umkrystallisieren. Eine Analyse stim m te auf C2BH la0 4. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 200. 408—10. 28/1. 1935.) _ L in d e n b a u m .

P. C. Mitter, Satindrajiban Das-Gupta und Sumatichand Bachhwat, Studien 
in  der Anthrachinonreihe. Im  H inblick auf die physiol. Eigg. des in  der N atu r vor
kommenden Aloeemodins (l,8-Dioxyanthrachinon-3-carbinol) synthetisierten Vff. 
andere Oxyanthrachinoncarbinole des gleichen Typus aber m it nu r einer H ydroxyl
gruppe; so w ird die D arst. der l-Oxyanthrachinon-6- bzw. -3-carbonsäure u . des l-O xy 
anthrachinon-6- bzw. -3-carbinols beschrieben. l-O xy-6-m ethylanthrachinon wurde 
acetyliert u. aus dem  Acetylderiv. durch O xydation m it C r0 3 u . Verseifung 1-Oxy- 
anthrachinon-6-carbonsäure erhalten. Die Säure wurde reacetyliert, in  das Chlorid 
verw andelt u. dieses durch R ed. u , Verseifung in  l-O xy-6-aldehydoanthrachinon über
geführt. K ata ly t. R ed. des letzteren lieferte l-O xyanthrachinon-6-carbinol. 1-Oxy-
3-m ethylanthrachinon (nach BENTLEY, Ga r d n e r  u . WEIZMANN, J .  ehem. Soc. 
London 91 [1907]. 1626) wurde acetyliert u . das Acetylderiv. m it C r03 oxydiert.^ Die 
Entacetylierung wurde m it alkoh. Pottasche, die Reacetylierung m it E ssi^äure- 
anhydrid  ( +  H 2S 04) vorgenommen u . die acetylierte Säure wie oben weiter verarbeitet.

V e r s u c h e .  l-Acetoxy-6-methylanthrachinon, aus l-Oxy-6-m etkylanthrachm on 
(vgl. Mit t e r  u . Sa r k a r , C. 1931. I . 3556) m it Essigsäureanhydrid ( +  wenig konz.
H .SO A  P . 172° (aus A.). — l-Oxyanthrachinon-6-carbonsäure, C16H a0 6, durch O xydation

1 09' xvn. l.
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des vorigen m it C r03 in  Eg.-Essigsäureanhydrid, tiefgelbe N adeln aus Pyridin, 
y . 297°. — l-Acetoxyanlhrachinon-6-carbonsäurccldorid, C17H 90 5C1, aus dem Acetyl- 
deriv. der vorigen (hellgelbe N adeln aus Eg., E. 242°) m it SOCl2, gelbe K rystalle aus 
Bzl., F. 182°. — l-Oxy-G-aldehydoanthmchinon, ClsH 80 4, durch R ed. des vorigen in  
Xylol durch Durchleitcn von H 2 in Ggw. von auf B aS 0 4 niedergeschlagenem P d  (vgl. 
R o sen m u n d , Ber. dtsch. ehem. Ges. 51 [1918]. 585) bei 130— 140°, Schütteln des 
Rk.-Prod. m it N a-Bisulfit u. Zers, m it HCl, braune N adeln aus Eg., F . 194°. —  1-Oxy- 
anthrachinon-6-carbinol, Ci5H io0 4, durch Red. des vorigen m it P t-O xyd ( +  FeCl3) in  
A., orange Nadeln aus Toluol, F . 160— 162°. — l-Acetoxy-3-methylanthrachinon, C17H n 0 4 
hellgelbe Nadeln aus Eg., F . 156°. —  l-Oxyanihrachinon-3-carbonsäure, gelbe, wollige 
Nadeln aus Pyridin oder Eg., F . 282— 284°. —  l-Acdoxyanthrachinon-3-carbonsäure, 
grünlich-gelbe seidige Nadeln aus Eg., F . 276°. — l-Aceloxyanthrachinon-3-carbon- 
säurechlorid, hellgelbe m kr. K rystalle aus Bzl., F . 162— 163°. —  1-Oxyanthrachinon-
3-aldehyi, tiefbraune N adeln aus Eg., F . 214° (unter Sublimation). —  1-Oxyanthra- 
chinon-3-carbinol, orange Nadeln aus Toluol, F . 197— 199°. (J . Ind ian  ehem. Soc. 11. 
893—97. Dez. 1934. Caleutta, Univ.) S c h ic k e .

W. Dominik und J. Bartkiewczówna, Versuche zur Gewinnung und Bestimmung 
von Äthylenoxyd. Bei der H erst. von Äthylenoxyd aus Ä thylenchlorhydrin u. festem 
Alkali oder konz. Ätzalkalilsgg. is t m it einem Verbrauch von 1 kg NaOH pro kg jithy len- 
oxyd zu rechnen. Es wurde versucht, nach folgenden Verff. zu arbeiten: 1. Das
Chlorhydrin au f eine NaOH-Lsg. von solcher Konz, einwirken zu lassen, daß sich das 
gebildete Salz in  fester Form  ausscheidet; das W. verdam pft teilweise m it dem ge
bildeten Oxyd, so daß die Lsg. n ich t verd. wird. 2. Einw, von Chlorhydrin au f CaO 
oder C a(0H )2. Letzteres Verf. is t vorzuziehen, d a  es 90% ige Ausbeuten (der Theorie) 
liefert. Die C2H40-A usbeute kann bestim m t werden durch die Druckzunahme, welche 
im gegebenen Vol. u . bei bekannter Temp. bei Verarbeitung einer bestim mten Chlor- 
hydrinmenge en tsteh t; ein zweites Verf. besteht in  der Absorption des C2H40  in  wss. 
N H 3, N eutralisation m it HCl, wobei die Verb. N H 4Cl(C2H 40)x entsteht, Verdampfen 
u. Wägen. Vom Gewicht des Rückstandes wird die der verbrauchten HCl äquivalente 
Menge N H 4C1 subtrahiert. (Przemyśl Chem. 18- 373— 75. 1934. W arschau, Landw. 
Hochschule.) ~ SCHÖNFELD.

Francisco García González, Furan- und Pyrrolderivate aus Zuckern und Acet- 
essigester. Beziehung des Mechanismus dieser Reaktionen zur Antikelogenese. Glucose 
befördert im Organismus die Ausscheidung der Ketonkörper, die R k. dieser Verbb. 
m iteinander beansprucht deshalb auch in  y itro  Interesse. Sie is t auch schon von
E . S. W e s t  (C. 1927. II . 485) untersucht worden, dessen präparative Ergebnisse 
Vf. bestätigt. Der R k.-V erlauf is t aber anders zu formulieren, als dies WEST annahm.

0
HOH,C—ĆbT '' 'CHOH HC—COOCiH, C,H.OOC-Cj nCH

HOC CHOH +  HO-C-CH, H .C -C ^Jc-C H O H -C H O H -C H O H ^O H

""cá> H
CH O

HOOC—C ^ u '^ ^ C H ,  HiCjOOC C| nCH
11 H.C-C ¿H CHOH ,U  H . C C ! ^ > ^ H 0 H —CHOH—CHOH-CH.OH

NH
O CHOH

E s en tsteh t also ein Furanderiv. I, dessen K onst. deshalb feststeht, weil es bei 
O xydation m it K M n04 oder H 20 2 5-Mcthylfuran-2,4-dicarbonsäure liefert. Verss. zur 
H erst. von Aeetonderivv. von I  liefern Verbb. der analy t. Zus. einer Monoacetonverb. 
(Acctonierung m it wasserfreiem C uS04), C15H 220 7, K p .0>2 155— 175° u. einer Diaceton- 
verb. (Aeetonierung m it H 2S 0 4), CI8H 280 7, K p .0,2 150—160°, [a]D20 =  — 10,9°, die 
aber n ich t krystallin zu erhalten sind. — Beim Erwärmen der wss. Lsg. der freien 
Carbonsäure von I  erfolgt un ter Verlust zweier Hydroxyle ( =  1 Mol W.) einer neuen 
g u t krystallisierenden Verb. (F. 140°, [a]c20 =  — 120,1°). A uf G rund dieser Bildungs
weise ii. der Tatsache, daß die neue Verb. bei der Oxydation unerwarteterweise k e i n e  
Carbonsäurc des Furans liefert, leitet Vf. Formel I I  fü r diese Verb. ab. — Bei der 
K ondensation von Glucosamin m it Acetessigester wird eine Verb. erhalten, der Vf. 
aus Analogiegründen Formel H I zuspricht. Sie is t n ich t ident, m it einem von P a h ly  
u . L u d w ig  aus den gleichen Komponenten, aber unter anderen Bedingungen erhaltenen 
Prod.
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V e r s u c h e .  5-Methtjl-2-[tetraoxybulyl]-furan-4-carbonsäureälhylesler (I). 100 g
Glucose m it 50 g ZnClj verreiben, zu Gemisch von 50 g Acetessigester u. 50 g A. gjgßen.
10__15 Min. W .-Bad. In  Eiswasser gießen. Aus W. 3-mal umkrystallisioren. N adeln
ra -iD2o =  — 190, _  Telraacelylverb., C20H 26On . M it Pyrid in  u. A cetanhydnd. Nadeln 
(aus A.), F . 83—84°. E in  Vers. zur k a ta ly t. H ydrierung (P t0 2 als ICatelysator) verhel 
negativ. — 5-Methylfuran-2,4-dicarbonsäure, C7H,)05. F . 270— 275°. Chlorid, C7H ,0 3G12. 
M it SOCL- K p .u  133— 135°, F . 25—26°. —  Diamid, C7H 80 3N2. Aus dem Chlorid 
m it ä th . N H ,. F . 210—211°. — D ianilid, C19H 160 3N2. Aus dem Chlorid 111 a th . Lsg. 
m it Anilin. Aus Toluol um krystallisiert. F . 196— 197°. —  Dimethylesler. Aus dem 
Chlorid m it M ethanol, C9H 10O5. F . 61— 62°. — Die freie 5-Methylfuran-2,4-dicarbon- 
säure verliert beim E rhitzen au f 270— 280° 1 Mol C 0 2 u. liefert die vorbekannto
S-Met h ylfuran - 4 - carbonsä urc, F . 101— 102°,  ̂ wodurch ihre Konst. sichergestellt ist. 
Aus dem Chlorid dieser Säure wurden in  üblicher Weise das Am id, C6H ,0 2N (Reinigung 
durch Vakuumsublim ation) F . 90° u. das A nilid , C12H 110 2N (Reinigung analog), I  . 111 
bis 112° erhalten. — 5-Methyl-2-[letraoxylvtyl}-juran-4-carbonsäure. Durch \ erseitung 
von I  m it wss. NaOH. F . 160— 161°, [<x]D2° =  — 21,50°. D urch 6-std. Kochen der 
wss, Lsg. en ts teh t H . — Kondensation von Glucosamin m it Acetessigester. 5-Methyl- 
2-[tetraoxybuti/l]-pyrrol-4-carbonsäureäthyleslcr ( in ) , C12H 190 6N. 25 g Glucosamin-
clilorhydrat m it der berechneten Menge N a2C 03-Lsg. versetzt, darau f sofort m it Acet
essigester u. soviel Aceton, daß eine homogene Lsg. entsteht. 2sach mehrtägigem 
Stehen im Vakuum zur Trockne dam pfen u. aus W. um krystallisiert. F . 141— 142 . 
[a ]D2“ =  —23,9°. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 32. 815— 29. 1934. M adrid, In s titu te
Nacional de Fisica y  Quimica.) Wi Lw Tn ^ D7'

Robert E. Lutz und W. M. Eisner, Di-[p-bromphenyl]-furane und 1,4-Diketone. 
Die Furane I  (Br in  p ; X  =  CI u. Br) werden durch H N 0 3-Eg. (vgl. C. 1934. I I .  248) 
zu den eis-1,4-Diketonen I I  (X  =  CI u. Br) oxydiert. D ie K onfigurationen ergeben 
sieh daraus, daß diese Verbb. die labilen Form en sind u. durch Belichtung in  die stabilen 
u. daher trans-isom eren umgelagert werden. Außerdem wurde tran s-II (X  =  Br) 
vom  Dibromfumarylchlorid aus synthetisiert. Alle 4 Verbb, I I  werden durch Zn u. Eg. 
leicht zum bekannten I I I  (X  =  H) reduziert. — I  (X  =  H) w'ird durch H X 0 3-Eg. 
ebenfalls leicht oxydiert, liefert jedoch tran s-II (X "=  H ). Das zweifellos zuerst gebildete 
cis-Isomere kann durch Belichten der trans-Verb. erhalten u. sehr leicht in  letztere 
zurückverwandelt werden. —  P B rs reagiert m it I I I  u . I  (X  =  H ), wie bekannt, un ter 
Bldg. von I  (X  =  Br). tran s-II (X =  H) add iert un ter diesen Bedingungen B r u. 
liefert m eso-IH  (X  =  Br), im Gegensatz zum D ibenzoyläthylen,. CGH 5 • CO - C H : CH • 
CO • C ,H ,, welches in  I  (X  =  Br) übergeführt wird. d,l- u. m eso-III (X  == Br) werden 
durch PB r5 n ich t angegriffen. — I  (X  =  CI) w ird durch Einw. von PC15 auf verschiedene 
gesätt. u. ungesätt. 1,4-Diketone u. auf einige Furane erhalten  (vgl. Versuchsteil). 
Diese R kk. entsprechen denen der Diphenylanalogen (C. 1935. I* 1374). Bemerkens
w ert ist, daß in  der phenylierten Furanreihe ein OCH3 oder O CO *C H 3 leicht durch 
Halogen ersetzbar ist. —  Nebenbei wird die Synthese der trans-Verb. \  beschrieben.

T    I I  B r-C .H 1-C O -C X :C X .C O -C .H i-B r
'  -|| j  11 I I I  B fC ,H .-C O -C H X .C H X -C O -C .H ,-B r

B r-C ,H 1- I  l 'C . H . 'B r  IV B r-C .H .-C O -C H :C X -C O -C .H «-B r
o  V B r-C .H 4-C O -C B r:C Br-C O ,C H ,

V e r  s u  o h e . 2,5-Di-['p-bromphenyl]-furan (I, X  =  H). Di-[p-brombenzoyl]- 
ä than  (III, X  =  II) in  A cetanhydnd m it einigen Tropfen konz. H 2S 0 4 3 Min. gekocht. 
—  3-Chlorderiv., C16H 9OClBr2. D i-[p-brom benzoyl]-äthylen (II, X  =  H) in  CH.-COC1 
m it einigen Tropfen konz. H ,S 0 4 kurz gekocht. Aus Bzl.N adeln, F . 120°. -—3,4-DicMor- 
deriv. (I, X  =  CI), ClsH 80C l,B r,. D urch E rhitzen  folgender Verbb. m it PC15 auf 100 
bis 150°: I I I  (X  =  H ); trans-H  (X  =  H ); IV (X  =  OH oder OCH3); I  (X  =  H );
2,5 - Di - [p - brom phenyl] - 3 - chlorfuran; 2,5 - Di - [p - brom phenyl] - 3-methoxyfuran._ Die 
K onst. der letztgenannten Verb. (diese vgl. C. 1929. I I . 3130) w ird hierdurch bestätigt. 
d,l- u . m eso-III (X  =  CI) reagieren m it PC15 n icht; das d,l-Isom ere w ird durch sd. 
Acctanhydrid-H 2S 0 4 (10 Min.) in I  (X  =  CI) umgewandelt. Alle Rk.-Gemische m it 
Eis zers. Aus Eg., F . 166°. — 3,4-Dibromderiv. (I, X  =  Br). I  oder I I I  (X  =  H) n u t 
PB rr auf 90° erhitzt, m it E is zers., aus Eg. umgel. —  trans-1,2-Dt-[p-brombenzoyl\- 
älhylen (II, X  =  H). A u s I(X  =  H) m it H NO,-Eg. bei 70°.- c i S- l ,2-Di-[v-br0mbenzwjiy 
äthylen (II, X  =  H), C16H 10O2B r2. Voriges in  Bzl. 1 Tag an starker Sonne belichtet
i. V. verdam pft. Aus A N adeln, F . (korr.) 124,5-125°. W ird durch kurzes B eichten 
in  J-haltigem  Chlf. oder durch kurzes Erw ärm en in  Eg» m it wenig 3

183*
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voriges zurückverw andelt.— cis-l,2-I)i-[p-brombenzoyl]-l,2-dibromälhylen (II, X  =  Br), 
C18H 80 2Br4. Aus I  (X  =  Br) m it H N 0 3-Eg. bei 70°. Aus Lg.-Bzl. Nadeln, E . 112,5°.
-— trans-l,2-Di-[ip-brombenzoyl]-l,2-dibromäthyhn (II, X  =  Br), C18H 80 2B r4. 1. D urch 
Belichten des vorigen in  J-haltigem  Chlf. 2. Dibrom fumarylchlorid in  Gemisch von 
CaH 5Br, A1C13 u . CS2 eingerührt, 30 Min. gekocht, m it E is u . HCl zers. Aus C6H 5Br,
E. 235,5°. —  cts- u. trans-l,2-Di-[p-brombenzoyl]-l,2-diddoräthylen (II, X  =  CI), C16H 8 
0 2Cl2B r2, ersteres aus Eg. Nadeln, E. 111°, letzteres aus B utanon Rhomboeder,
E . (korr.) 206°. — Dibromfumarsäuremonomethylesler, CsH 40 4B r2. D im ethylester m it 
1 Mol. K OH  in  CH3OH 72 S tdn. stehen gelassen, i. V. eingeengt, m it W. verd., m it 
Ä. gewaschen, i. V. fast verdam pft, m it HCl angesäuert u. ausgeäthert. Aus Lg. 
Schuppen, F . 75°, sehr hygroskop. —  Chlorid, C5H 30 3ClBr2. M it PC15; m it Kolonne 
fraktioniert. K p .12 107— 108°. —  trans-ß-[p-Brombenzoyl]-dibromacrylsäuremethylesler 
(V), CnHjOaBr^ Voriges (oder auch das rohe Chlorid-POCl3-Gemisch) in  Gemisch 
von CS2, C8H 5B r u. A1C13 eingerührt, 1 Stde. gerührt, 15 Min. gekocht, m it E is u . HCl 
zers. Aus Lg., F . 102°. W ird durch alkoh.-wss. N aO H  hei R aum tem p. un ter quan ti
ta tiver Bldg. von p-Brombenzoesäure hydrolysiert. (J . Amer. ehem. Soo. 56. 2698 
bis 2701. Dez. 1934. U niv. of Virginia.) L in d e n b a u m .

W ilhelm Steinkopf und Hans Jacob, Studien in  der Thiophenreihe. X X V III. 
Über die Bromderivate des 3-Thiotolens. (X X V IL  vgl. C. 1 9 3 5 .1. 560.) Vom 3-Thio- 
tolen (I) sind ein Mono- u. ein Dibrom deriv. von noch unbestim m ter K onst. u. das 
Tribrom deriv. bekannt. Das M onohromderiv., dessen D arst. verbessert wurde, is t ein 
einheitliches 2-Brom-1, da  es n u r e i n  [Chlormercuri]-deriv. u . e i n e  Monosulfonsäure 
liefert (vgl. dazu X X V I. M itt.). Die aus 2-Brom-I durch G rignardrk. dargestellte
1-2-Carbonsäure (F. 148°) is t sicher ident, m it der von V. M e y e r  (Thiophengruppe, 
1888) aus rohem Jod -I u. CI- C 02C2IIs erhaltenen Säure (F. 144°), w omit auch die 
K onst. des von Vff. rein dargestellten 2-Jod-1 bewiesen ist. Vff. haben ferner 2-Thio- 
tolen-3-carbonsäure (F . 115— 117°) dargestellt. Die von V. M e y e r  u . G r ü n w a l d  (1. c.) 
durch Oxydation von 2,3-Thioxen erhaltene rohe Thiotolencarbonsäure (F . 135°) muß 
unreine I - 2-Carbonsäure gewesen sein; das a-ständige CH3 w ird also zuerst angegriffen. 
—  Bei stärkerer Bromierung des I  en tsteh t hauptsächlich 2,5-Dibrom-J. Dessen 
grignardierender Abbau (vgl. X X V I. u . X X V II. M itt.) liefert als H auptprod . 2-Brom -1 
u. daneben etwas 5-Brom-1; Trennung gelingt m ittels der [C hlorm ercuri]-deriw . Also 
wird auch hier dasjenige B r leichter grignardiert, in  dessen N achbarschaft sieh kein 
anderer Substituent befindet. —  D urch grignardierenden Abbau des Tribrom -I er
hielten Vff. wenig Mono- u. reichlich Dibrom -I. E rsteres gab ein Mono- u. ein  Di- 
[chlormercuri]-deriv., en thält also 2 freie a-Stellen u . m uß 4-Brom -1 sein. Letzteres 
gab nur e i n  [Chlormereurij-deriv. u . wurde durch A ustausch eines B r gegen C 0 2H  
u. nachfolgende Debromierung in  eine von  obiger I-2-Carbonsäuro verschiedene Säure 
(F . 88—90°) übergeführt, welche also die I -5-Carbonsäure sein muß. Ih r  Bromderiv. 
u . das D ibrom -I sind 4-Brom-I-5-carbonsäure u . 4,5-Dibrom-1. —  Die von  V. M e y e r  
durch Oxydation von 2,4-Thioxen erhaltene Säure von F . 118— 119° muß 2-Thiotolen-
4-carbonsäure sein. — I  liefert m it C8H 5-COCl u. A1C13 2 K etone, ein festes u . ein  fl. 
Letzteres (H auptprod.) gab ein D ibrom deriv., ident, m it der aus 4,5-Dibrom-I u . C8H 5- 
COC1 dargestellten Verb. Das Benzoyl nim m t folglich Stellung 2 ein; fü r das feste 
Isomere bleibt nu r Stellung 5 übrig. —  Bei der Einw. von  CH3-COCl u. A1C13 auf Tri- 
brom -I w ird hauptsächlich das 2-ständige B r gegen Acetyl ausgetausoht.

V e r s u c h e .  2-Brom-3-thiololen. 20 g I  m it Lsg. von  34 g B r in 1 1 W. bis zur 
Entfärbung geschüttelt u. ausgeäthert, m it HAHNschem Aufsatz (Anilin) dost. K p . 173 
bis 176°. —  5-[Chlormercuri]-deriv., C5H 4ClBrSHg. W ie früher. Aus Bzl., F . 251°. —-
2-Brom-3-thiotolen-5-sulfamid, C5H 60 2N B rS2. Vorvoriges in  33% ig. Oleum (fl. Teile) 
eingetragen, auf E is gegossen, P rod . m it PC15, dann N H 4OH um gesetzt. Aus W .,
E . 142°. —  3-Thiotolen-2-carbonsäure, C8H 80 2S. 2-Brom -I in  Ä. m it Mg, dann C 0 2 
umgesetzt, m it Eis zers., Dam pf durohgeblasen, m it HCl gefällt. Aus W ., F . 148°. — 
2-Thiololen-3-carbonsäure, C8H e0 2S. 3-Brom -2-thiotolen (X X V H . M itt.) +  CH3B r 
grignardiert, weiter wie vorst. Aus W ., F . 115— 117°. —  5-Brom-4-meihyl-2-aceto- 
thienon, C7H 7OBrS. Aus 2-Brom-I, CH3-C0C1 u. A1C13 in  PAe. Aus Bzn. derbe K ry- 
stalle, F .  67—68°. —  2-Brom-3-jod-3-thiotolen, C5H 4B rJS . Aus 2-Brom-I in  wenig Bzl. 
m it J  u. gelbem HgO; F il tra t verdam pft, m it D am pf dest. K p .14 131— 135°, in  K älte- 
gemiseh erstarrend, F . — 3 bis — 2°. G ibt kein [Chlormercuri]-deriv. —  2-Jod-3-thio- 
tolen, C5H 5JS . Aus I  wie vorst. K p .13 86— 88°. N icht brom ierbar, da  das J  durch  B r 
verdrängt wird. —  2,ö-Dibrom-3-lhiotolen, CäH 4B r2S. 10 g I  m it 35 g B r in  2 1 W . ge
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schüttelt, Öl in  Ä. m it verd. NaOH entfärbt, m it D am pf dest., m it alkoh. K OH  gekocht, 
m it W. gefällt, m it Aufsatz (Anilin) dest. F rak tion  von K p. 226—230° is t p rak t. rein.
  Diese F rak tion  m it CH3B r u . Mg in  Ä. umgesetzt, P rod . fraktioniert. F rak tion
175— 184° lieferte m it HgCl2 u. N a-A cetat in  A. in  8 Tagen 2-Brom-5-[chlormercuri]-I. 
Aus der M utterlauge wenig 5-Brom-2-[chlortmrcuri]-3-thiotolen, C5H 4ClBrSHg, aus 
Bzl. +  PAe., F . 217—222°. —  2,4,5-Tribrom-3-thiotolen. 10 g I  m it 48 g B r in  1,5 1 W. 
geschüttelt, isoliertes Prod. m it B r übergossen usw. F . 33°. — 4,5-Dibrom-3-thiotolen, 
C6H 4B r2S. Je  25 g voriges u . CH3B r m it 8,1 g Mg in  Ä. 5 Stdn. gekocht, zers., m it 
Dampf, dann m it Aufsatz (Anilin) dest. 7 g D estillat (A). Aus R ückstand 52 g von 
K p. 232— 233“. —  2-[Chlormercuri]-deriv., C6H 3CIBr2SHg, aus A., F . 240— 241°. —
4-Brom-3-thiotolen-5-carbonsäure, C6H60 2BrS. 4,5-Dibrom-I, CH3B r u. Mg in A. um 
gesetzt, C 0 2 eingeleitet, m it E is zers., flüchtige P rodd. m it Dam pf en tfern t (B), m it 
Säure gefällt. Aus W ., F . 195°. — 3-Thiotolen-5-carbonsäure, C„H6OzS. Aus voriger 
in  verd. N aO H  m it Na-Amalgam. Aus W ., F . 88—90“. —  4-Brom-3-lhiotolen, C6H 5B rS. 
A +  B wiederholt fraktioniert. K p. 180— 182°. — 2,5-Di-[chlormercuri]-deriv., C5H 3 
Cl2B rSH g2. R ohprod. m it A. ausgekocht. U ni. Teil bei 310— 315° schwarz, kein F . —
2- oder 5-[Chlormercuri]-deriv., C5H4ClBrSHg. Aus der alkoh. Lsg. m it W. Aus Lg., 
bei 330“ unverändert. —  2,4,5-Tribrom-3-thenylbromid, C6H 2Br4S. Aus Tribrom -I u. 
B r an  der Sonne (4 Tage); vom  ö l abgesaugt. B laugrüne K rystalle, F . 63— 67“, n ich t 
ganz rein, stark  tränenreizend. —  4,5-Dibroin-3-methyl-2-acetothienon, C ,H 6OBr2S. Aus 
Tribrom -I oder 4,5-Dibrom-I, CH3-C0C1 u. A1C13 in  PAe. Aus A., F . 126— 127°, m it 
W .-Dampf flüchtig. —  Aus I, C8H 5-C0C1 u. A1C13 in  PAe. erhaltenes Prod. (K p.i2 177 
bis 182°) schied beim Stehen K rystalle ab ; weitere aus dem m it A. verd. F il tr a t durch 
Ausfrieren m it C 02*Ä. Dieselben waren [3‘Methylthienyl-{5)']-pJienylketo'n, C12H 10OS, 
aus Bzn., F . 91— 93°. F il tra t lieferte [3-Methyllhienyl-(2)]-phenylkelon, C12H 10OS, ölig. 
—  [4,5-Dibrom-3-methylthienyl-(2)]-phenylketon, C12H flOBr2S. 1. Voriges ö l neben B r 
im  Exsiccator stehen gelassen, in  Ä. m it N aOH  gewaschen usw. 2. Aus 4,5-Dibrom-I, 
C6H 5-C0C1 u . AICIj in PAe.; n ich t einheitliches Prod. m it 33°/„ig. Oleum (fl. Teile) 
kurz auf 60° erw ärm t, auf E is gegossen, ausgeäthert, m it Soda gewaschen. Aus A., 
p .  77—79°. —  [2-Nitro-3-methylthienyl-{5)]-phenylketon, CI2H 90 3NS. Aus obigem 
K eton m it rauchender H N 0 3 in  A cetanhydrid bei 40— 50°. Aus A., E. 97 99°.
3.4-Dijod-2,5-thioxen, C6H eJ 2S. D urch E inträgen von J  u. gelbem HgO in  2,5-Thioxen; 
m it etwas Bzl. verd. usw. E . 83°. —  2,5-Dibrom-3-acetolhienon, C6H 4OBr2S. Aus
2.5-Dibromthiophen; Rohprod. m it D am pf dest., wobei zuerst K rystalle von 5-Brom-
2-acetothienon übergingen. Öl, langsam zu dicken Prism en erstarrend, aus A., F . 55°. 
D arst. gelang nur einm al (vgl. X X V I. M itt.). (Liebigs Ann. Chem. 515. 273— 83. 6/2.
1935. Dresden, Techn. Hochsch.) L in d e n b a u m .

Alex. McKenzie und Peter A. Stewart, Optische A ktivitä t in  der Indolgruppe. 
Als V orarbeit fü r die D arst. von opt.-akt. Dioxindolen erwiesen sich einige Unteres, 
über d,l-Dioxindol u. seine Vorstufen als notwendig. d,l-o-Aminomandelsäuro, die sich 
nach H e l l e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 37 [1904]. 938) sofort in  Dioxindol umwandelt, 
läß t sich durch vorsichtiges Ansäuern des Na-Salzes isolieren u. zeigt das typ . Verh. 
einer Aminosäure. M ineralsäuren bewirken Übergang in  Dioxindol. Die Acetylverb. 
is t das N -D eriv .; sie en ts teh t auch bei der Red. von Acetylisatinsäure (vgl. SuiDA, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 11 [1878]. 584) sowie infolge einer Acetylwanderung bei der 
Einw . von B ary t auf O-Acetyldioxindol (vgl. H e l l e r  u . L a u t h , C. 1929. I. 1694). 
d,l-o-Nitromandelsäurc läß t sich leicht m it B ruein spalten; das Drehungsvcrmögen 
der A ntipoden is t sehr hoch u. nim m t m it der Temp. s ta rk  ab. D urch fraktionierte Ver
esterung von d,l-o-Nitrom andelsäure m it 1-Menthol e rhä lt m an  d-Säure als unveresterten 
Anteil. — (— )-o-Nitromandelsäure gibt bei der Red. m it F eS 0 4 u . B ary t die (— )-Amino- 
säure, die m it M ineralsäuren in (+)-D ioxindol übergeht. Analog erhält m an die 
(-f-)-Aminomandelsäure u. (—)-Dioxindol. Die D rehung der (— )-Aminosäure ver
schwindet bei langem Auf bewahren der Lsg. in  1-n. HCl infolge Übergang in  (-|-)-Di
oxindol u . nachfolgender O xydation zu Isa tyd . — Die opt.-akt. Dioxindole werden 
sehr leicht zers. u . racem isiert; außer den ak t. N-Oxydioxindolen konnten Vff. keine 
ak t. Derivv. erhalten. ( + ) -Dioxindol g ib t z. B. m it Phenylhydrazin Isatin-/?-phenyl- 
hydrazon, m it Acetylchlorid 0-Aeetyl-d,l-dioxindol, m it Benzoylchlorid 0,N-Dibcnzoyl- 
dioxindol. Alkoh. KOH bring t schon in  geringen Mengen das Drehungsvermogen 
mom entan infolge Bldg. von Isa ty d  zum Verschwinden; sehr geringe Mengen bewirken 
allmählichen D rehungsabfall; auch Pyrid in  bew irkt völlige Racemisierung. Aus emei 
m it einer Spur alkoh. K OH  versetzten alkoh. Lsg. von d,l-DIoxmdol laß t sich dieses
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n ich t m ehr isolieren; man erhält Isatyd. Offenbar fü h rt IvOH Dioxindol (I) in  eine 
Enolform (II) über, die sich leicht zu 'Isa ty d  oxydiert. Diese Enolform scheint auch 
beim Schmelzen von Dioxindol aufzutreten. — Red. von (+)-o-N itrom andelsäure m it 
Zn-Staub u. N H 3 liefert (— )-N-Oxydioxindol (III); (—)-o-Nitromandelsäure verhält 
sich entsprechend.

I  C8H5<°B (O H > co  n  CeII4< C (0 |)> C .O H  I II  c 6H4<_c H(0H)> C 0

V e r s u c h e .  d.,l-o-Nitromandelsäure, durch  Umsetzung von o-Nitrobcnzaldehyd 
m it KCN u. Essigsäure u. Hydrolyse des Prod. m it konz. HCl. Prism en aus W., F . 137 
bis 138°. d,l-Dioxindol, in  geringer Menge aus d,l-o-Nitromandelsäure m it Zn oder 
Eg. oder m it Sn u. konz. HCl; en tsteh t ferner aus d,l-o-Aminomandelsäure m it verd. 
H,SO„ bei 40°. Prism en aus W ., F . ca. 170°; die Schmelze nim m t 0  auf, w ird wieder 
fest u. zeigt dann den F. des Isatyds. G ibt m it N H 3 in  A. eine vorübergehende, m it 
h. Barytw asser eine beständige Violettfärbung. C3H 70 2N +  HCl, F . 156° (Zers.), g ibt 
bei 3-maligem U m krystallisieren aus W. freies Dioxindol. — d,l-o-A?ninomandel säure, 
C„H90 3N, durch Red. von d,l-o-Nitromandelsäure m it F eS 0 4 u. Ba(OH )2 in h. W. 
Prism en, F . 144° (Zers.). Ba-Salz, Tafeln. —  Eine Lsg. der Aminosäure in  verd. HCl 
g ib t beim Eindam pfen im Vakuum bei gewöhnlicher Temp. Isatyd  (F . 243— 246°, g ib t 
m it Ba(O H )2 in  Pyrid in  eine violette, m it Soda u. A. eine rubinrote, m it konz. I I ,S 0 4 
u. Bzl. eine grüne Färbung). — d,l-o-Acetaniinomandelsäure, C10H n O4N, aus d,l-o-Amino- 
m andelsäurc u. A cetanhydrid in  k. W. oder aus Aeetylisatinsäure u. Na-Amalgam. 
N adeln aus W ., F . 142— 143°. d,l-o-Benzami)iomandelsäurc, C16H 130 4N, aus d,l-o- 
Aminomandelsäure, CnII5 • COC1 u. NaOH oder (neben einer bei 217° schm. Verb.) 
beim Kochen von d,l-Dioxindol m it 2-n. NaOH u. nachfolgenden Benzoylieren. Nadeln 
aus Bzl.-A., F . 146°. — o-ß-NaphthoIazomandelsäure, C1SH 140 4N 2, aus d,l-o-Amino- 
mandelsäure durch Diazotieren u. K uppeln m it /9-Naphthol. R ote N adeln aus Eg., 
F . 205— 206° (Zers.). — Acetyl-d,l-o-nitromandelsäure, C10H 9OeN, aus d,l-o-Nitromandel- 
säure u. CH3-COCl, Prism en aus Chlf.-PAe., F . 102—103°. Bei der Red. m it Zn-Staub 
u. Eg. entstehen geringe Mengen O-Acetyldioxindol; andere Red.-Verss. waren erfolglos. 
—  d,l-o-Nitroj]henylmelhoxycssigsäure, C9H 90 5N, aus d,l-o-Nitromandelsäure m it A g,0 
u. CH3J .  Tafeln aus W ., F . 81—82“. —  Benzoyl-d,l-o-nitroinandelsäureäthylester, 
C17H ,.0 8N, aus d,l-o-N itrom andelsäureäthylester u. C6H 5-C0C1 in Pyridin. Prism en 
aus A.-PAe., F . 76—77°. L iefert bei der Red. m it SnCl2 u. HCl 83%  O-Benzoyldioxindol. 
—' (— )-o-Nitromandehäure, aus der d,l-Säure über das aus W. zuerst ausfallende Brucin- 
salz. Tafeln aus Chlf., F . 100— 101°, [a]546120 =  —592° in Aceton, c =  1,6 (W erte 
fü r 1 von 6708 bis 4358 A. s. Original). Brucinsalz, Tafeln m it 4 H 20  aus W ., F . 91 
bis 92°, wasserfrei 137° (Zers.), [a ] ^ 20'5 =  — 342° in Aceton. — { +  )-o-Nilromandd- 
säure, CaH ,0 5N, aus den leichter 1. Brucinsalzen. Tafeln aus Chlf., F . 100—101° 
[ a l )n !l = '+ 5 9 4 ° ,  [a ]54el40 =  + 5 5  7° in  Aceton. Brucinsalz, Nadeln m it 2 H 20  aus 
W ., F . wasserfrei 137“ (Zers.), [a]M612“ =  + 2 9 1 “. Äthylester, C10H u O5N, K p .4 165 
bis 160°, [o c ]^ 2“ =  + 384° in  Aceton, | > W e’5 =  +302° in  Pyridin. Acetyl-(+)- 
o-nitroniandelsäure, C10H 9O6N, Prism en aus Bzl., F . 95—96°. [a ]54612°’5 =  +367°. — 
(— )-o-Aminomandelsüure, C8H 90 3N, durch Red. von (— )-o-Nitromandelsäure m it F eS 0 4 
u. Ba(OH)2. Prism en aus W ., F . 159° (Zers.), [a ]546120 =  — 195° in  1-n. NaOH, — 191° 
in 1-n. N H 3, [a ]348116 =  — 151° in  1-n. HCl; diese Lsg. verliert ihre D rehung allmählich 
u. scheidet Isa tyd  aus. (— )-o-Acetaminomandelsäure, C10H u O4N, m it A cetanhydrid 
in  k . W. Nadeln aus Bzl.-Aceton, F . 160°, [a ]548120 =  —4,69° in  Aceton. (— )-o-ß-Naph- 
tholazomandelsäure, C18H 140 4N„, durch D iazotieren u. K uppeln m it ß-Naphthol, rote 
Nadeln aus Eg., F . 190— 191° (Zers.). — ( +  )-o-Arninomandelsäure, CsH 90 3N, Prismen, 
F . 159“ (Zers.), [a]54812° =  + 1 9 0 “ in  1-n. N H 3, [a ]546117 =  +258° in Pyrid in ; die 
Pyridinlsg. wird langsam un ter B raunfärbung linksdrehend ( H g ^ j  =  — 4 5 ° ) . - ( + ) - / ) / -  
oxindol, C8H-OäN, aus (—)-o-Aminomandelsäure beim Äufbewahren einer Lsg. in 
verd. H 2S 0 4 bzw. beim A nsäuern des Na-Salzes m it überschüssiger H 2S 0 4 u. nach
folgendem Aufbewahren. Prism en aus W ., F . 167—168° bei raschem  E rhitzen, [a ]346420 
=  + 40° in  Aceton; die Lsg. scheidet bei längerem Aufbewahren Isatyd  aus. G ibt m it 
h. Ba(OH), eine violette Färbung. (— )-Dioxindol, aus ( +  )-o-aminomandelsaurem Na. 
Prism en, F". 167— 168°. [a ]516120 =  — 40°. — ( +  )-Dioxindol liefert m it Phenylhydrazin 
in  sd. A. Isatin-ß-phenylhydrazcm  (gelbe Nadeln, F . 208°), m it Aeetylchlorid bei 0“
0-Acetyl-d,l-dioxindol (Prism en aus W ., F . 130°), m it Benzoylchlorid in Pyrid in  bei 0° 
Dibenzoyl-d,l-dioxindol (Nadeln aus A., F . 171—-172°). V erh. gegen alkoh. K OH  s. o. 
Eine Lsg. in Pyrid in  w ird allm ählich inak t. u. liefert dann beim Eindam pfen etwa3
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Isatin . — (— )-N-Oxydioxindol, CaH 70 3N, durch Red. von (+)-o-N itrom andelsaure m it 
Zn-Staub, NH» u. N H ,01 in  W. unterhalb  35°. Nadeln aus PAe. +  A., F . 159» (Zers.). 
ra l  2o =  — 590. (+)-X-O xydioxindol, C8H ,0 3N, aus (—)-o-Nitromandelsaure, Prism en 
aus W., F . 159° (Zers.), [a]3461ao =  + 59° in  Aceton, g ib t m it alkoh. K OH  eine K-Verb. 
Beide N-Oxydioxindole geben m it FeCl3 eine blaue Färbung u. reduzieren FEHLlNGsche 
Lsg. bei gewöhnlicher Temp. langsam. — (—)■o-Oxymanddsäurc, C aH a0 4, durch Di- 
azotieren von (^)-o-A m inom andelsäure m it NaNOa u. verd. H 2S 0 4 u. nachfolgendes 
Kochen. Öl. [<x]54eiao =  -—76,6° in  Aceton, 0 * W ‘ ~  d,l-o-OxymandeI-
säure, aus d,l-o-Aminomandelsäure, is t ebenfalls ölig u . liefert m it H J  o-Oxyphenyl- 
essigsäura, C9H 80 3, Nadeln aus W ., F . 141-141,5». (J . ehem. Soc. London 1935. 
104— 1 1 . Jan . Dundee, Univ. College.) U s t e r t a g .

Yoshitaro Takayama und Haruomi Oeda, Untersuchungen über Aminosäuren 
und verwandle Verbindungen. V III . Elektrolytische Oxydation von H istamin und H istidin. 
(V II vgl C 1934. I . 532.) H istam in  lieferte bei Elektrolyse in  2-n. schwefelsaurer 
Lsg. m it PbÖ,-Anode u. Pb-K athode (2 A/qdm) un ter R ingspaltung: H arnstoff (9% ), 
d-Aminopropionsäurc (8,5 u. 12%), N H 3 u. C 02. Analog lieferte H istidin: H arnstoff 
(11 ,1°/ ), N H 3, C 02, eine m elaninartige Substanz u. etwas (3% ) Malonsaure, wobei 
letztere vielleicht aus interm ediär gebildeter Asparaginsäure entsteht. — Die Ab
hängigkeit der aus H istam in  entstehenden Mengen C 0 2 u . N H 3 von der Strommenge 
w ird in  K urven u. in  einer Tabelle dargestellt. (Bull. ehem. Soc. Jap an  9. 535—41. 
Dez. 1934. Tokyo, U niv., Chcm. In s t. [Orig.: engl.]) E l s n f . r .

D ouglas W . H ill, Reaktionen der o-Oxybenzalduicctophenone. H . Überführung in 
Pyrylium - und Benzopyryliumsalze. (I. vgl. C. 1934. I I .  2529.) D il t HEY u . M it
arbeiter (Ber. dtsch. ehem. Ges. 53 [1920]. 252 u. früher) haben gezeigt, daß Benza 1- 
diacetophenone durch FeCl3 in  A cetanhydrid in  Triphenylpyrylium salzc verwandelt 
werden. Bei Anwendung dieser R k. auf o-Oxybenzaldiacetophenono können entweder 
durch Ringschluß m it dem Enol-OH der Seitenkette 2,6-Diphenyl-4-o-oxyphenyl- 
pyryliumsalze I  oder durch Ringschluß m it dem  Phenol-OH 4-Phenacylflavylium- 
salze H I  entstehen. Die Bldg. von Triphenylpyxyliumsalzen erfolgt g la tt beim  Benzal- 
diacetophenon u. seinem o- u . p-Methoxy- u. 2,4-D im ethoxyderiv.; dagegen liefen 
die o-Oxyverb. m it FeCl3 u. 20%ig. HCl in  A cetanhydrid ein Flavylium salz I I ;  die 
Phenaoylgruppe in  4 wird abgespalten. H ält m an die Rk.-Temp. auf 2o , so en tsteh t 
2,6-Diphenyl-4-o-acetoxyphenylpyryliumsalz. Die bei der Umsetzung der o-Oxy- 
verbb. erw arteten Phenacylflavyliumsalze I I I  e rhält m an nach dem Verf. von IRVINE 
u  R o b in so n  (C. 1928. I . 62) aus den 4-Phonacylidenflavenen, dagegen entstehen 
sie n ich t bei Anwendung dieses Verf. auf o-Oxybonzaldiacetophenone oder 4-Phenacyl- 
flavene- aus diesen Verbb. erhält m an Flavylium salze m it freier 4-Stellung. Offenbar 
is t die Bldg. eines Flavylium salzes außer bei den ungesätt. Phenacyhdenderivv. von 
der Abspaltung des 4-Substituenten abhängig. DlLTHEY u . HÖSCHEN (C. 1933. 11.
9 Q 1 0 )  " '  . .  ,  • -t -r-, ___________ 1 :------- . ,„ 1 — . j : - .  C . I A U n  v  p r f n l c r h *
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le r Abspaltung des 4-Substituenten abhängig. DlLTHEY u . HÖSCHEN (C. 1933. 11. 
2010) fanden, daß bei den Benzopyryliumsalzen die Salzbldg. am C-Atom 2 erfolgt; 
lie  vorliegenden Verss. zeigen, daß in  anderen Fällen auch das Atom 4 heteropolar

II
C.H,

X III
C.H,

C*CHj*CO* CiHj
m

V e r s u c h e .  FlavyliumferricMorid, CnIIjj^OCljFe, durch Einleiten von HCl in 
eine Suspension von o-Oxybenzaldiacetophenon oder 4-Phenacylflaven in  Eg. u . Zu
fügen von FeCl, oder durch Behandeln von o-Oxybenzaldiacetophenon in  A cetanhydrid 
m it FeCl3 in  20%ig. HCl ohne K ühlung. Goldgelbe Tafeln aus Eg., F i 140°. Flavylium- 
perdüorat, durch E inleiten von HCl in  eine ä th . Suspension von o-Oxybenzaldiaceto- 
phenon u. Umsetzen m it HC104. Goldgelbe Tafeln aus Eg., F . 184°. 6-Methoxy- 
flavyliumferrichlorid, aus 2-Oxy-5-m cthoxybenzaldiacetophenon oder b-Methoxy- 
4-phenacylflaven in  Eg. m it HCl u. FeCl3. Grünlich goldglänzende braune Tafeln aus 
Eg., F . 205°. — 7-Methoxyflavyliumferrichlorid, C16H 130 2Cl4Fe, aus 2-Oxy-4-methoxy- 
benzaldiaeetophenon in  Ä. oder Eg. (ohne K ühlung) m it HCl u. FeCl3. Braune Nadeln 
aus Eg., F . 147°. Perchlorat, aus 2-Oxy-4-methoxybenzaldiacetophenon m it u.
HC104 in  Ä„ gelbe N adeln aus Eg., F . 222». -  d-P h^acylf^vylium fen icM orid  C23H 12 
0 2C14Fc, aus 4-Phenacylidenflaven, HCl-Gas u. FeCl3 in  Eg. ö ran „  N  > •
bis 157°. 6-Methoxy-4.phenacylflavyliumferrichlorid, rotbraune Nadeln aus Lg., .
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bis 174° (Zers.). 7-Metkoxy-4-phenacylflavyliumferrichlorid, C21H ,50 3Cl4Fe, aus 7-Meth- 
oxy-4-phenacylidenflaven, gelbe N adeln aus Eg., E. 168°. — 2,6-Diphenyl-4-[2,4-di- 
methoxyphenyl]-pyryliumferricMorid, C25H 210 3Cl4Fe, aus 2,4-Dimethoxybenzaldiaceto- 
phenon, FeCl3 u. 20%ig. HCl in  A cetanhydrid. R ote N adeln aus Aceton +  Ä., E . 190 
bis 191°. 2,G-Diphenyl-4-l2-aceloxyphcnyl]-pyryUumfcrrichlorid, C25H 190 3CliFe, en tsteh t 
aus o-Oxybenzaldiacetophenon, FeCl3 u. 20% ig. HCl in  A cetanhydrid, wenn Temp.- 
Steigerung vermieden wird. Grünlichbraune Tafeln aus Eg., E. 181°. Analog
2.6-Diphenyl-4-[2-acetoxy-4-methoxyphenyl}-pyryliumferrichlorid, C2eH 210 4Cl4Fe, aus
2-Oxy-4-methoxybenzaldiacetophenon, purpurbraune N adeln aus Eg., F . 162°; u .
2.6-Diphcnyl-4-[2-acetoxy-5-meihoxyphenyl]-pyryliumfcrrichlorid, C2aH 210 4Cl4Fe, gold
gelbe, grünglänzende N adeln aus Aceton +  Ä., F . 225— 226°. (J . ehem. Soc. London
1935. 85— 88. Jan .) O s t e r t a g .

Douglas W. H ill und R. R. Melhuish, Reaktionen der o-Oxybenxaldiacetophenone.
I I I .  Bildung eines 4-Phenacylidenflavens wahrend der Darstellung von 4'-M elhoxy- 
flavyliumchlorid. (II. vgl. vorst. Ref.) Bei der Behandlung von o-Oxybenzaldiaceto- 
phenonen m it HCl u. FeCl3 in  i\- w urden verschiedentlich Salze erhalten, deren Zus. 
auf eine Verunreinigung m it 4-Phenacylflavyliumsalzen deutete. Vff. konnten die 
Bldg. eines solchen Salzes in  einem F all nachweisen. K ondensiert m an Salicylaldehyd 
m it p-M ethoxyacetophenon m it Hilfe von HCl in  Ä. u . n im m t das Prod. in  0,5°/oig. 
HCl auf, so zers. sich ein Teil des Prod. un ter Bldg. von 4'-Methoxy-4-p-metlioxy- 
phenacylidenflaven. Diese Verb. en ts teh t auch direk t aus o-Oxybenzaldi-p-metkoxy- 
acetophenon; sie liefert 4'-M etoxy-4-p-methoxyflavyliumsalze, die leicht wieder hydro
lysiert "werden. — 4'-Meihoxy-4-p-methoxy-phenacylidenflaven, CJgH^Oj, bleibt beim 
Behandeln des aus p-M ethoxyacetophenon, Salicylaldehyd u. HCl-Gas in  Ä. en t
stehenden Salzes m it 0,5% ig. HCl bei 40° zurück. D arst. durch Kochen der folgenden 
Verb. m it Eg. Tiefgelbe N adeln aus A., F . 167— 168°. — o-Oxybenzaldi-p-methoxy- 
acctophewm, C25H 240 5, aus p-M ethoxyacetophenon u. Salicylaldehyd in  wss. alkoh. 
NaOH. N adeln aus PAe., F . 122°. — 4r-iIethoxy-4-p-melhoxyphenacylflavyliumchlorid, 
aus 4'-M ethoxy-4-p-methoxyphenacylidenflaven u. HCl in Eg. R ote N adeln aus Eg.,
F . 120° (Zers.). G ibt m it verd . HCl wieder die Phenacylidenverb. FeCla-Verb., 
C25H 2|0 4Cl4Fe, rote N adeln aus Aceton, zers. sich beim E rh itzen  allmählich. (J . 
ehem. Soe. London 1935. 88—89. Jan . Bristol, Univ.) O s t e r t a g .

C. Mann ich und Franz Veit, Über Derivate des B ispidins. (Vgl. C. 1930. I. 
2420.) Vff. stellen nunm ehr aliphat. substitu ierte Abkömmlinge des Bispidins dar 
u . untersuchen daran  die Stabilitätsverhältnisse des Doppelringes. Als Ausgangs- 
raaterial dienen Piperidondicarbonsäureester vom  Typus I , die leicht aus Aceton- 
dicarbonsäureester, Acetaldehyd u. den Salzen prim ärer aliphat. Amine erhältlich sind 
(vgl. M a n n ic h , C. 1934. I. 3215). I gibt m it einer wss. Lsg. von Form aldehyd u. salz
saurem Methylamin (oder Allylamin, Phenäthylam in) eine Lsg., aus der K 2C03 das 
Bispidinderiv. H  in  einer Ausbeute von 70%  ausfällt. Der Form aldehyd scheint bei 
dieser Synthese n ich t durch andere Aldehyde ersetzbar zu sein. Von den dargestellten 
Substanzen wurde der 3,6,7,8-Telramethyl-9-oxobispidin-l,5-dicarbonsäuredimethylester 
eingehender untersucht. T rotz der beiden N-Atome vermag die Base nur ein Äquivalent 
Säure fest zu binden. Bei der T itra tion  gegen M ethylrot w ird nu r ein Äquivalent Säure 
neutralisiert. Die CO-Gruppe g ib t m it den üblichen Ketonreagenzien keine funktioneilen 
D eriw . Gegenüber H 2 in  Ggw. von P d- oder Pt-M ohr erweist sieh die Base in  ä th . 
Lsg. als gesätt.; dagegen wird in methanol. Lsg. m it Pd-K ohle H 2 verbraucht unter 
Spaltung des Moleküls, wobei Methylamin u. Acetaldehyd auftreten. Hydrolyse t r i t t  
schon beim Kochen m it W. ein, vollständiger m it Säure, u . zwar w ird dabei nu r der 
substituierte Ring angegriffen, indem  M ethylam in u. Acetaldehyd abgespalten w erden; 
der n ich t substituierte Ring is t beständig. So kann man durch kurzes Erw ärm en in 
schwach saurer wss. Lsg. Piperidondicarbonsäureester JH  erhalten. Diese werden durch 
weitere Hydrolyse m it Säure (weniger g u t m it Alkalien) einseitig verseift, worauf C 02- 
A bspaltung erfolgt, so daß Piperidonmonocarbonsäureester IV  entstehen. Bei der Red. 
der K etogruppe des Methylesters der N -m ethylierten Verb. IV  en ts teh t ein Gemisch 
stereoisomerer Alkoholbasen, deren S truk tu r dem Piperidinteil des Cocainmoleküls 
entspricht. Der Ä thylester der N -m ethylierten Verb. IV  is t m it dem  von Mo ELVAIN 
(J . Amer. ehem. Soo. 46 [1924]. 1721) durch innere K ondensation von [ß,ß'-Dicarb- 
äthoxydiäthyl]-m ethylam in m it N a in Xylol erhaltenen Prod. ident. D am it is t die 
K onst. der B ispidonderiw . sichergestellt, insofern als durch den Abbau m it Säuren 
der zweite Piperidinring nachgewiesen ist. Die Aufspaltung der B ispidinderiw . er
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möglicht die Synthese von nichtsubstituierten 1,4-Piperidonen. Ferner haben Vff. 
durch Kondensation von Acetondicarbonsäuredimethylester m it salzsaurem M ethyl
am in u . einem (nach M a n n ic h  u . B u d d e , C. 1932. I I .  1160, gewonnenen) Succin- 
dialdehydpräparat Tropinondicarbonsäuredimethylester (V) synthetisiert. V en th ä lt ein 
ähnlich reaktionsfähiges System wie die Verbb. I ;  auch hier läß t sich m it Form aldehyd
u. M ethylamin ein Piperidinring anheften zu einer tricycl. Verb. VI, die als ein Bispidon- 
deriv. aufgefaßt werden kann. D a in I  die in  2,6-Stellung befindlichen CH3-Gruppen 
in  cis-Stellung zueinander stehen (1. c.), sitzen auch in säm tlichen beschriebenen Sub
stanzen die beiden CH3-Gruppen in cw-Stellung. In  welcher Anordnung bei der Bis- 
pidinsynthese der neue Ring angebaut wird, läß t sich bis je tz t n ich t sagen.

CO-OR
,CH(CH,)—C H -CO -O R  C H ,-C H —Ö---- CH, R O -O C -C H — CH,

C H ,-N <  > C O  P tt Jr* pA  U Tr O C <  > N R '
\C H (C H J—(JH .C O -O R  ° 3 j , jV  V? R O -O C -C H — Ö S,

I  C H ,-C H —C- CH, i n
I I  ¿O -O R

CO-OCH,
R O -O C -C H — CH, CH, CH CH ■ CO • OCH, CHa C I I - C — CH,

° ^ <C p . ^ NR' C H ,N  CO 1 CHs. ^  ¿ o  ¿ .C H ,
I Y -  ° f l i  CH, CH—CH -CO • OCH, ¿ H ,— ¿ H - 6 — ¡IH,

Y * . \
V I CO-OCH,

I —I V : R  =  CH, oder C ,H 6; R ' =  C H ,; C H ,-C H :C H ,; C H ,-C H ,-C A ; CH,-CH,CI.
V e r s u c h e .  3,6,7,8-Tdrameihyl-9-oxobispidin-l,5-dicarbonsäuredimethylester, 

C15H ,A N 2 (II). aus l,2,6-Trim ethyl-4-oxopiperidin-3,5-dicarbonsäuredim ethylester, 
aufgeschlämmt in  W ., beim Schütteln m it einer Lsg. von salzsaurem M ethylam in in 
W . u. einer 35°/0ig- CELjO-Lsg., bis nahezu alles gel. is t; aus PAe. große Rhomben,
F . 112° (Zers.); g ib t m it F e '"  keine R otfärbung im  Gegensatz zum Ausgangsmaterial. 
Monohydrochlorid, aus absol. A., F . 122° (Zers.). Monoperchlorat, feine Nadeln, F . 137° 
(Zers.). Monojodmethylat, Ci6H 2,OsN 2J ,  aus der Base, in  Ä. m it C H ,J ; nach W aschen 
m it absol. A., F . 95°; zers. sich beim Vers., es um zukrystallisieren. Der entsprechende 
Diäthylester wurde analog aus l,2,6-Trim ethyl-4-oxopiperidin-3,5-diearbonsäurediäthyl- 
ester dargestellt; rhom b. K rystalle, F . 89°. — l-Methyl-4-oxopiperidin-3,5-dicarbon~ 
säuredimethylester, C10H 16O6N  (IH), aus dem D im ethylester I I  beim  Erhitzen m it wenig 
wss. HCl auf dem W .-Bad, bis der Acetaldehydgeruch nur noch ganz schwach w ahr
nehm bar is t (ca. 20 M in.); aus PAe. feine N adeln, F . 87°; uni. in W . Diäthylesler, 
glänzende B lättchen aus PAe., F . 115°. —  l-Methyl-4-oxopiperidin-3-carbonsäure- 
methylester, C gH jA N C l (IV), beim E rhitzen des D im ethylesters I I  m it viel 12,5°/oig- 
HCl 30 Min. auf dem sd. W .-Bad, wobei neben A cetaldehyd auch CO,-Entw. au ftritt. 
Die m it K .CO, freigemachte Base w ird m it Ä. solange ex trahiert, bis der Ä. m it Fe "  
keine RotfärbuDg (Enolrk.) m ehr gibt. Reinigung über das salzsaure Salz (aus A.,
F . 173°); die freie Base is t fl. u . kann im  Vakuum dest. werden. Äthylester, K p .12 130°; 
salzsaures Salz, F . 129°. —  l-Methyl-4-oxypiperidin-3-carbonsäuremethylester, aus salz
saurem IV  in  A. beim H ydrieren in Ggw. von Platinoxyd bei 2,75 a t, bis m it FeCl, 
keine R otfärbung m ehr au ftritt. Das beim E indam pfen im  V akuum  zurückbleibende 
Hydrochlorid krystallisierte ebensowenig wie andere Salze; verm utlich entstehen 
bei der H ydrierung zwei stereoisomere Basen. Benzoesäureester, aus dem Hydrochlorid 
m it Benzoylchlorid bei 140°; m it Ä. wrird  das Hydrochlorid pulvrig, ohne jedoch zu 
krystallisieren; Perchlorat, F . 174°; deutlich anästhesierend. p-Nitrobenzoesäureester, 
analog m it p-Nitrobenzoylchlorid bei 160°; salzsaures Salz, seidenglänzendc Nadeln 
aus A., F . 192°; H ydrierung m it P t-O xyd gibt den p-Aminobenzoesäureester (Bishydro- 
chlorid, Nadeln, F . 208°, erzeugt auf der Zunge schwache Anästhesie u. schm eckt 
stark  sauer). —  3-Allyl-6,7,8-lrimethyl-9-oxobispidin-l,5-dicarbonsäuredimethylesler (II),
C17H 260 6N 2, analog der 3-M ethylverb. m it salzsaurem Allylamin; aus PAe. derbe, 
rhom b. K rystalle. L äß t sich in der üblichen Weise aufspalten zu dem l-Allyl-4-oxo- 
piperidin-3,5-dicarbonsäuredimethylester (H I), der n ich t krystallisiert, aber ein Hydro
chlorid, C12H 180 6NC1, liefert, F . 134°. —  3-Phenäthyl-6,7,S-lrimethyl-9-oxobispidin-
1,5-dicarbonsäuredimethylesler (H), analog m it salzsaurem [Phenyläthylj-am m ; aus
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PAe. lange, prism at. K rystalle, F . 102°; kurzes Erwärmen m it HCl liefert un ter 
Sprengung des einen Ringes l-Phenäthyl-4-oxopiperidin-3,5-dicarbonsäuredimethylester
(III); bronncasserstoffsaures Salz, C17H 22Q |NBr, aus A.-Ä., F . 130°. — 3-\ß-Chloräthyl]-
6.7.5-trimethyl-9-oxobispidin-l,5-dicarbonsäuredimethylester (II), aus D im ethylester I  
beim Schütteln m it einer Lsg. von salzsaurem jS-Chlorätliylamin u. 35°/0ig. GH20-Lsg. 
W enn fast alles gel. ist, w ird das swl. Nitrat, CieH ,5Or)N2C l-H N 03-H 20 , m it konz. 
N aN 03-Lsg. abgeschieden; zers. sich aus A. um krystallisiert un ter R otfärbung bei 
132—133°; das Krystallwasser w ird bei 80° über P.,0 . im  Vakuum n ich t abgegeben; 
bei 100° erfolgt Zers. Aus dem N itra t kann die freie Base n icht un ter Zers, abgeschieden 
werden. — l.[ß-Chlorälhyl]-4-oxopiperidin-3,5-dicarbonsäuredimethylester (III), aus 
vorigem N itra t beim Erwärmen m it verd. HCl; Nitrat, CUH 160 5NC1-HN03, aus A.,
F . 135°. Die m it 1 Mol. Na-Alkoholat versetzte alkoh. Lsg. der Base scheidet bei 
10-tägigem Stehen bei 20° 1 Mol. NaCl aus, wobei eine intram olekulare Alkylierung 
un ter Schließung eine3 Fünfringes hä tte  sta ttfinden  sollen; doch konnte keine ein
heitliche Verb. erhalten werden. — 3-Oxotropan-2,4-dicarbonsäuredimethylester (V), aus 
Acotondicarbonsäurcdimethylester, salzsaurem Methylamin u. frisch destilliertem 
Succindialdehyd in wss. CH3OH beim E rhitzen auf dem W .-B ad (4 S tdn.); H ydro
chlorid, C12H 180 5NC1, aus absol. A., F . 160°; die Ausbeute is t stark  von der Beschaffen
heit des Succindialdchydpräparates abhängig. —  3,7-Dimethyl-6,7-äihylen-9-oxobispidin-
1.5-dicarbonsäuredimeihylester (VI), Cl5H 220 5N 2, aus vorigem Hydrochlorid in  W. m it 
einer 50%ig. Methylaminlsg. u. einer 35%ig. CH20-Lsg.; große, flache Rhom ben aus 
Ä., F . 113°; keine R otfärbung m it FeCl3. Die Base bildet ein schönes Hydrobromid
u. Perchlorat. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 6 8 . 506— 12. 6/3. 1935. Berlin, Univ.) C o r t e .

Claude R. Schwöb und Leopold R. Cerecedo, Untersuchungen über die Oxydation 
von Uracil in  vitro. U racil w ird in geringem Grade in  der K älte, in höherem bei Siede- 
tem p. von H .,0, angegriffen, ohne daß Oxydationsprodd. (außer Spuren von H arn 
stoff) isoliert werden konnten. H ,0 2 in  Ggw. von ak t. Kohle (Nuchar) oxydiert bei 
95— 98° Uracil zu Isobarbitursäure (I), Isodialursäuro (II), Oxalsäure (IH) u. H arn 
stoff (IV). U nter denselben Bedingungen wird I  zu II , I I I  u. IV  oxydiert. ( J . Amer. 
ehem. Soc. 56. 2771—72. Dez. 1934. New York [N. Y .], Fordham  Univ.) B e h r l e .

G. Ä. Rasuwajew und W . S. Malinowski, Oxyderivate des 10-Alkyl (A ry l)- 
9,10-dihydrophenarsazins. E s w ird die N itrierung u. Bromierung der seinerzeit (C. 1931.
I I . 1145) beschriebenen Verbb. untersucht. Die Red. der N itroderiw . führte  selbst 
un ter den mildesten Bedingungen zum E rsatz der N 0 2-Gruppe durch H.

V e r s u c h e .  Tribrom-10-methyl-9,10-dihydrophenarsazinoxyd, C13H„ONAsBr3, 
Zers.-Punkt 271— 272°. — Tetrabrom-10-phenyl-9,10-dihtydrophenarsazinoxyd, C18H 10- 
ONAsBr,, F . 219—221°. —  Nitro-10-imthyl-9,10-dihydrophcnarsazinoxyähydral, CJ3H 13- 
0 4N2As, F . 156— 157“. — Nitro-10-älhyl-9.10-dihydrophenarsazinoxyd, Ci4H 15ON2As,
F . 134— 136°. —  Nitro-10-propyl-9,10-dihydrophenarsazinoxydhydrat, C15H 170 4N 2As,
F . 147°. —  Nitro-10-isoamyl-9,10-dihydrophenarsazinoxydhydrat, C17H 210 4N 2As, F. 146 
bis 147°. — Nitro-10-phenyl-9,10-dihydrophenarsazinoxyd, C18H 130 3N2As, F . 157°. 
(Chem. J . Ser. B. J . angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shurnal 
prikladnoi Chimii] 6. 669—76. 1933. S taatl. In st. f. hohe Drucke.) B e r s i n .

Adriano Ostrogovich und Victoria Bena Median, Untersuchungen über y-Tri- 
azine. XXV. M itt. über die Eigenschaft des o- und des p-Nilrophenyliminooxotriazidins, 
außer dem normalen Hexachloroplateat ein Octachloroplateal zu bilden. Hie ersten beiden 
Komplexverbindungen des vierwertigen Platins m it der Koordinationszahl acht. (X X ni. 
vgl. C. 1932. I I .  1024.) In  einer früheren M itt. (vgl. C. 1929- II . 48) wurde über ein
anomales P t-Salz des 2-[o-Nitrophenyl]-4-oxo-6-imino-[hexahydro-(l,3,5)-triazins] der 
Form el [PtCl8]H 4(C9H 90 3N 5)4 berichtet. J e tz t haben Vff. die Bedingungen gefunden, 
un ter denen n ich t nu r aus der o-Nitroverb. das bisher fehlende n. P t-Salz entsteht, 
sondern es w ird auch aus der p-Nitroverb. ein dem der o-Nitroverb. analoges Octa- 
chloroplateat dargestellt. Aus der m-Nitroverb. dagegen konnte dieses anomale Pt-Salz 
bisher noch n ich t erhalten  werden. D a bei den anomalen Pt-Salzen alle 8 Chloratome 

TT C H O \ T nicht ionisiert sind (es en tsteh t kein Nd. bei Zusatz
TT P  H O V eines Überschusses von Ag-Ionen), so kom m t als
I f ' p R  O N*  Form el fü r diese Salze nur nebenstehende in  Be
i l  p * h  n  v  trach t. Einen weiteren Beweis fü r die R ichtigkeit

9 9 3 5  dieser Form el liefert die molekulare elektr. L eit
fähigkeit. —  Hexachloroplateat des 2-[o-Nitrophenyl]-4-oxo-6-imino-[hexahydro-{l,3,5)- 
triazins], (P tC l6]H 2(C9H ,0 3N 5)2, durch Zusatz eines geringen Überschusses einer 10%ig.

CI- -CI 
CI- p . -CI
CI- -CI

CI- -CI
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Lsg. von H 2PtC l6 in  n. HCl zu einer konz. wss. Lsg. des H ydrochlorids der Base. Nach 
dem E rhitzen bilden sich beim E rkalten  orangegelbe kurze Prism en, F . 249—250° (bei 
schnellem Erhitzen) u . F . 240— 242° (bei langsamem Erhitzen). —  Octachloroplaleat
des 2-[o-Nitrophenyl]-4-oxo-G-imino-[hexahydro-(l,3,5)-triaziiis], [PtClgJH^CsiHflOäNjJj,
wird erhalten, wenn s ta tt  wie bei dem vorigen Salz in 1-». HCl in 2-n. HCl gearbeitet 
wird. Goldgelbe N adeln, F . 229— 230° (bei schnellem Erhitzen) u . 219—220° (bei 
langsamem Erhitzen). In  der vorigen M itt. (vgl. C. 1929. I I .  48) wurde fü r dieses Salz 
der F . 233— 234° angegeben. Der U nterschied liegt wahrscheinlich an  der A rt des 
Erhitzens. W enn das Hexachloroplateal aus 2-n. HCl um krystallisiert w ird, e rhält man 
das Octochloroplateat. —  Hexachloroplateal des 2-[p-Nürophenyl]-4-oxo-6-imino-[hexa- 
liydro-{l,3,5)-Iriazins] , [PtCl6]H2(C9H „03N6)2, entsteht, wenn in  2-n. HCl oder etwas 
darüber gearbeitet wird. Orange B lätter, F . 244—245° (bei schnellem Erhitzen) u.
F . 238— 240° (bei langsamem Erhitzen). Der früher (vgl. 1. c.) fü r dieses Salz an 
gegebene F . 246— 247° ergib t sich ebenfalls aus der Verschiedenheit des Erhitzens. —• 
Octachloroplateat des 2-[p-Nitrophenyl]-4-oxo-6-imino-[hexahydro-(l,3,5)-lriazins], [Pt- 
C1S]H,(C9H 90 3N5)4, entsteht, wenn in ea. 6-n. HCl gearbeitet w ird; gelbe K rystalle. 
(Gazz. chim. ita l. 64. 792—800. Okt. 1934. Cluj [Romania], Univ.) F i e d l e r .

Adriano Ostrogovich und Vasile Crasu, Untersuchungen über y-Triazine.
X X V I. M itt. Bioxytriazinylform aldoxim  und seine Salze. (XXV. vgl. vorst. Ref.) Bei 
Einw. der roten Dämpfe von N 20 3 au f M ethyldioxytriazin  oder eines seiner Salze in 
k. W. en tsteh t ein Aldoxim, nämlich 2-Oximinomethyl-4-oxo-6-oxy-(l,3,5)-lriazin- 
dihydrid-{3,4), C4H 40 3N4 (I). Sehr kleine, gu t ausgcbildete K rystalle, die einmal auch 
m it 1 Krystallw asser erhalten u. krystallograph. bestim m t wurden. Von dem Oxim 
wurden folgende Salze dargestellt: Saures Sulfat, C4H 40 3N4 • S 0 4H 2, kleine Krystalle,

HC : N • OH O H - N i C H
H C : N-OH | |

I TI /C == L \ •..............  /N = C X
I XC = N ,  I I  IIN< > C - 0 - F e - 0 - C <  >N H

HN< >C-O H  X iO -N ^  'N -C O /

H.

NlO -TS? "  H,Ö ÖH,
H=0 OH,

\C=====NX H 0--------Cu-------- Ox  /H
?  \ c = n c  ___y s = = c '

111 /C = * V  OH» IV
J  \ c —O HN< J>C— O— Cu — O—C<
\  /  \ ;0 - > V  N-CO'

'CO-NV H ,0  OH,
zers. sich in  Berührung m it W. sofort un ter Bldg. des Oxims. —  Hydrochlorid, C4H , • 
0 3N4 • HCl +  H 20 , Prismen, die leicht durch W. hydrolysiert werden. Ivrystallisiert 
auch m it 2H 20 . —  Na-Salz, NaC4H 30 3N4 +  H 20 , pulveriger Nd. —  Dinatnum salz, 
N a2C4H 20 3N 4 +  2 H 20 , Pulver, das besonders in feuchtem Z ustand begierig C 0 2 a b 
sorbiert u. in  das Mononatriumsalz übergeht. — Trinatriumsalz, N a3C4H 0 3N 4 +  H 20 , 
krystallines Pulver, das ebenfalls begierig C 0 2 absorbiert u. in  das Na-Salz übergeht. —- 
K-Salz, KC4H 30 3N4 +  H 20 , N adeln, die beim E rhitzen au f 110—115° das W. ver
lieren. —  H  H y  Salz, NH,C4H 30 3N.„ verliert beim Erhitzen seiner wss. Lsg. N H 3. — 
Aq-Salz, AgC4H 30 3N 4 +  H 20 . V erliert sein K rystallw asser bei 110°. Wenig empfindlich 
am Licht. — Ba-Salz, Ba(C4H 30 3N4)2 +  2 H :0 , N adeln. Das Salz verliert außer dem 
Krystalhvasser auch einen Teil seines Konstitutionswassers, so daß sich die Oxim- 
gruppe in  die N itrilgruppe verw andelt. —  Ba(C4H 30 3N4)2 +  3 H 20 ,  honiggelbe Prismen, 
die krystallograph. bestim m t wurden. — Besondere Bedeutung h a t das Fe-Salz, Fe- 
(C4H 30 3N4)2-2 H 20 , da  es zum Nachweis von Spuren des Oxims dienen kann. Ziegel
rote Prismen. Vff. geben ihm die Form el II . E s verliert sein K rystallw asser im Vakuum 
bei 103— 105° u. is t dann ockergelb. In  feuchter L uft w ird das W. schnell wieder auf
genommen. W enn das Salz noch höher, au f 130— 140° erh itz t w ird, so w ird IV. aus 
der Aldoximgruppe abgespalten un ter Bldg. des N itrils. —  Ebenfalls zum Nachweis 
von Spuren des Oxims können die Cu-Salze dienen. Monomolekulares Cu-Salz, Cu 
0 ,11 ,0 ,N, +  H 20 , grüne K rystalle. Ohne tiefgehende V eränderung un ter Bldg. des 
N itrils läß t sich nur V. H 20  abspalten u. zwar beim E rhitzen au f  140“. Wenn nur aut 
110— 115° erh itz t wird, so verliert das Salz nu r Vi H 20 . An der L uft wird das V . in 
einigen Tagen wieder aufgenommen. Dem Salz wird die Formel IH  zugeschrie en.
Bimolekulares Cu-Salz, Cu3(C4H 20 3N4)2 +  4 H äO, (IV), grüne ,K 7 '  lrnl tieforhend 
Vakuum bei 140-150° 2 Mol. W. Bei höherem Erhitzen wird das Mol. tiefgehend
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unter Bldg. des N itrils verändert. (Gazz. cliim. ita l 64. 800—24. Okt. 1934. Cluj 
[Romania], Univ.) FIEDLER.

Adriano Ostrogovich und Ion Tanislau, Untersuchungen über y-Triazine.
X X V II. M itt. Synthese von Phenacetylbiurel und seine Umwandlung in  Benzyldioxy- 
Iriazin. (X X V I. vgl. vorst. Ref.) Das Phenacetylradikal verhält sieh gegen B iuret 
ähnlich dem Benzoyl (vgl. C. 1930. I .  838). W enn im Einschlußrohr wasserfreies 
Biuret u. Phenacetylchlorid ca. 3 S tdn. au f 120— 125° erh itz t werden, so en ts teh t Phen- 
acetylbiuret, CeH 5 ■ CHa • CO • N H ■ CO • N H • CO • N H ,, prism at. N adeln, F . 199—200°. 
E n tsteh t auch beim E rhitzen im offenen Gefäß im H 2S 04-Bad oder im  Paraffinbad 
au f 135— 140°, sogar in  besserer Ausbeute. Benzyldioxytriazin, C10H sO2N 3 (I), aus der

vorigen Verb. durch Lösen in  10%ig. K O H ; die Lsg. wird im geschlossenen Gefäß 
einige S tdn. sich selbst überlassen. Nadeln, F . 251— 252° (Zers.). —  Hydrochlorid, 
C10H ,O 2N3 HCl, KrystaUe, F . 258—259°. —  Na-Salz, (NaC10H 8O2N3)4 +  11 H 20 , ver
lie rt an  der L uft oder im  Exsiccator den größten Teil des Krystallwassers. NaO10H s- 
0„N3 4- H %0 , g ib t das letzte K rystallw asser im Vakuum bei 135— 140° ab. E rw eicht 
"egen 226°, fä rb t sich dunkel u. schm ilzt bei 236— 237° (Zers.). —  Ag-Salz, AgC10H s- 
0 ,N ,, m kr. N d., erweicht bei 235— 240°, F . 264— 265° (Zers.). — Ba-Salz, Ba(C10H 8- 
0 2N ,)2 +  3 H 20 ,  N adeln. Erweichen gegen 140°, F . 254—256° (Zers.). (Gazz. chim. 
ita l. 64. 824—32. Okt. 1934. Cluj [Romania], Univ.) F ie d l e r .

Gino Scagliarini und Giulio C. Cesari, Additionsverbindungen zwischen zwei
wertigen Metallhalogeniden und organischen Basen. V H I. M itt. (V II. vgl. C. 1930. I .  
2895.) Auf G rund der Theorie von D e b y e  u . H ü c k e l  versuchen Vff., den E influß 
der N atu r des Lösungsm. (DE.), der Konz, der reagierenden Substanzen u. des elektr. 
Moments der Moll, auf die Bldg. der A dditionsverbb. darzulegen. Es werden die Verbb. 
untersucht, welche die Zinkhalogenide m it Urotropin sowohl in  wss. Lsg., wie in  A. u . 
Aceton bilden. —  W enn zu einer konz. wss. Lsg. von ZnCl2 in  der K älte  eine ebenfalls 
in  der K älte konz. Lsg. von Urotropin hinzugefügt w ird, so en ts teh t die Verb. ZnCl,- 
4 H zO-CeH 12N t , kleine prism at. KrystaUe. Analog aus ZnBr2 die Verb. 2 Z n B r2-8 H 20 -  
3 0 2H 12N i , nadelförmige Prismen. W enn zu einer in  der K älte  gesätt. Lsg. von Z n J2 
eine Lsg. von Urotropin hinzugefügt w ird, so erhält m an sofort einen krystallinen Nd. 
der Verb. 2 Z nJ.,-8 IL O  ■ 3 C6/ / 12AT4, w ährend sich aus den M utterlaugen eine Verb. 
Z n J 2-8 H 20 - 2 C 2H l2N i , tafelförmige K rystalle, abscheidet. Beide Verbb. kann m an 
auch erhalten, wenn m an die Konzz. der reagierenden Substanzen verändert. —  Aus 
ZnCl2 u . Urotropin in  k . gesätt. alkoh. Lsg. en ts teh t die Verb. 3Z nC l2-2 C 2H l2N t , 
Täfelchen. Analog aus ZnBr2 in  alkoh. Lsg. Verb. Z nB r2-CtH 12N t , N adeln. Aus Z n J2 
analog Verb. 2 Z n J 2-3 C6H n N 4, rautenförm ige Prismen. In  Aceton schließlich w ird 
die Verb. ZnCl2-G2H2Jl:!l  erhalten, wenn zu einer in  der K älte gesätt. Lsg. von ZnCl2 
in  Aceton ein großer tiberschuß einer in  der W ärme gesätt. Lsg. von Urotropin in  Aceton 
hinzugefügt w ird. (Gazz. chim. ital. 64. 742— 45. Okt. 1934. Messina, Univ.) F ie d l e r .

Michele Ragno und Sante Frasti, Additionsverbindungen aus Alkalihalogeniden 
und organischen Basen. (Vgl. vorst. Ref.) W enn zu einer Schmelze von L iB r in  seinem 
Krystallwasser eine alkoh. Lsg. von Urotropin hinzugefügt w ird, so en ts teh t die Verb. 
B r L i - 4 11.,0-C JJ^N t, nadelförmige K rystalle. Aus in der W ärm e gesätt. Lsgg. von 
N a J  u. N aB r m it gesätt. Lsgg. von Urotropin entstehen die Verbb. J N a ■ 4 H 20-C eH i2N 4, 
nadelförmige KrystaUe, u . B rN a-4  H 20 -C 6H 12N it nadelförmige KrystaUe. (Gazz. chim. 
ital. 64. 746—48. O kt. 1934. Messina, U niv.) F ie d l e r .

E. Votoöek, Über die Fucohexonsäuren und Rhodeohexonsäuren und ihre K on
figuration. Vf. kom m t bei der B lausäureaddition an  Fucose u. Rhodeose zu R esultaten , 
die von früheren Ergebnissen (vgl. May er , T ollens, Ber. dtsch. ehem. Ges. 40 [1907]. 
2434; K rauz, Ber. dtsch. ehem. Ges. 43 [1910]. 482) abweichen. Aus der opt. D rehung 
der M ethylam ide w ird nach der HuDSONschen Regel fü r  a-Fucohexonsäure die K on
figuration I u. fü r ß-Fucohexonsäure die K onfiguration II gefolgert. In  Überein
stim m ung hierm it steh t, daß a-Fucohexosebenzylphenylhydrazon, C20H 26O5N 2, N adeln,
F . 176— 177°, nach rechts d reh t (in M ethanol). —  Bariumsalz von I ,  KrystaUe (aus W .). 
[a ]D =  — 6,6 b i s — 5,6° (W .). —  a.-Fucohexonsäurelac(onmonohydrat, CjHjjOe +  H 20

I OH OH
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t t  n n  t t  (III). K rystalle. B eginnt bei 110° zu sin tern
V 1 Y u - schm, gegen 126° u n te r Gasentw. [a]o =

HO—C—H  H - C —OH + 4 4 ,9 ° (9 M in .)— >- +46,7° (288 S tdn .; W .;
„ n  k  t t  TTA k  t t  c =  4,5), bei einem zweiten Vers. +49,7°

u  Y V (W .; c =  4,5; ohne D rehungsänderung binnen
I  h —C—OH  I I  H — C—OH 133 Stdn.). V erhält sich bei T itration  m it

t t  k  n ir  t t _k  A p  V$-n. K OH  wie ein Lacton. —  Bei der
Y L D arst. von III wurde in  geringen Mengen

H O —C—H  HO—C—H ein krystallin. Nebenprod. isoliert. F . 187
I t.  I t. bis 188° nach vorhergehendem Sintern.
°  3 3 [cc]d =  0“ (sofort nach Auflsg.) — y  +35,7°

E ndw ert nach 288 S tdn .; W.). V erhält sich bei T itra tion  m it % -n. K OH  wie ein 
L acton. —  Bariumsalz von II, Ba(C7H 130 7)2. Aus der M utterlauge bei der D arst. 
von i n .  K rystalle  (aus W .). [oc]d =  +4,02° (W .; c =  6), bei anderen P räpara ten  
+ 4 ,5  bis + 4 ,7°. —  ß-Fucohexonsäurdacton, C7H I2Oe. K rystallin . Pulver (aus A.), 
d as  bei 125° zu sintern beginnt. F . 130°. [<x]d =  +69,2° (30 Min.) — y  +28,9° (End
w ert nach 7 Tagen; W. ; c =  5,7). —  oi-Fucoliexonsäureamid, weiße K rystalle, F . 22Ö°. — 
a-Fucohexonsäuremethylamid, C8H 170 6N, K rystalle  (aus A.). F . 213° (Zers.). [cc]d18 =  
— 15,4° (W. ; c =  2,5). —  u-Fucohexonsäurediäthylamid, K rystalle, F . 173— 174°. — 
a-Fucohexonsäuredi-n-amylarnid, K rystalle, F . 170° nach vorherigem Sintern. —  ß-Fuco- 
hexonsäureamid,' weiße M., F . 199— 200° (Zers.), rechtsdrehend. —  ß-Fucohexonsäure- 
methylamid, C8H 170 6N. Feine N adeln (aus A.). F . 207—208° (Zers.). [cc]d10 =  +44,5° 
(W .; c =  l,5). —  a-Rhodeohexonsäurelactonmonohydrat, C7H t20 ( +  H 20 . K rystalle 
(aus A.). [oc]d =  —41,5° (42 Min.) — >-— 47,3° (121 S tdn .; W .; c =  4). —  a -Bhodeo- 
hexonsäuremethylamid, m ikrokrystallin. N d., F . 212—213° (Zers.). [oc]d18 =  +15,4° 
(W .; c =  2,5). —  a-Fucohexose-p-bromphenylhydrazon, C13H ,90 5N 2B r, K rystalle  (aus 
verd. A.), F . 211— 212° (Zers.). — a-Fucohexose-p-bromphenylosazon. Gelbe K rystalle 
(aus A.). F . 225° (Zers.). (Coll. T rav. chim. Tchécoslovaquie 6. 528—48. 1934. Prag, 
Tschech. Techn. Hochschule.) E l s n e r .

Otto Th. Schmidt und Catharina Carolina Weber-Molster, Uber Zucker 
m it verzweigter Kohlenstoff kette. I I I .  Die Konfiguration der beiden Fructoheplonsäuren 
und der Hamamdose. (H . vgl. C. 1931. I . 1900). D er Konfigurationsbeweis fü r die 
Hamamdose (I) bzw. der Hamamdonsäure (II) gliedert sich in  2 Teile: 1. Die K on- 
figurationBbest. am  C-Atom 2 u. 2. die Festlegung der K onfiguration der C-Atome 3 u.
4. In  dieser u . der folgenden A rbeit w ird die erste Fragestellung abgehandelt. —  Da 
die Ü berführung der Hamamelose in  op t.-ak t. Verbb. von bekannter S truk tu r u. 
Konfiguration un ter E rhaltung  der oberen Molekülhälfto n icht durchführbar war, 
m ußte zur B est. d er K onfiguration am  C-Atom 2 auf den opt. Verschiebungssatz 
zurückgegriffen werden. Auch hier fehlte es an  geeigneten Beispielen, um  die Gül
tigkeit des Verschiebungssatzes fü r a-O xysäuren der Zuckorgruppe m it K ettenver
zweigung in  a-Stellung zur Carboxylgruppe nachzuweisen. Zu diesem Zweck wurden 
die beiden Fructoheptonsäuren (IH u. IV) dargestellt, von denen in  der L itera tu r 
bisher nur D e riw . als der einen Form  zugehörig beschrieben worden sind (vgl. K lL IA N I, 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 18, 3063, [1885]; 19, 221, 1914, [1886]; C. 1 9 2 8 .1. 2932; sowie 
N e f , Liebigs Ann. Chem. 376, 55 [1910]). E s ergab sich, daß  bei der Kondensation 
von Fructose m it HCN tatsächlich die beiden theoret. möglichen Fructoheptonsäuren 
gebildet werden, die a-Frudoheptonsäure (HI) in  einer Ausbeute von etw a 50%  der Th., 
die ß-Säure (IV) zu etw a 25% . Von der a -Säure leiten sich ab das krystallisierte Nitril, 
die Säure selbst, das Lacton u . das Phenylhydrazid vom  F . 164°, Verbb. die bereits 
von K lL IA N I dargestellt wurden, von der ß-Säure dagegen das gleichfalls von K lL IA N I 
1928 beschriebene, aber n ich t als solches erkannte  Phenylhydrazid vom  F . 187°. Die 
übrigen D e riw . der /1-Säurc, sowie diese selbst, zeichnen sich durch schlechtes oder 
überhaup t mangelndes K rystallisationsverm ögen aus. Dagegen liefert die ß-Säure 
in  guter Ausbeute ein schön krystallisiertes Anhydrolacton, das sich durch große 
B eständigkeit auszeichnet u . zur Bldg. eines Phenylhydrazids n ich t befähigt ist. Die 
a-Säure g ib t n i c h t  das entsprechende A nhydrolacton. —  Die Trennung der beiden 
Säuren erfolgt am  besten in der Weise, daß m an die ct-Säure als Brucinsalz abscheidet, 
aus den M utterlaugen nach A btrennung des Brucins dio ß-Säure als Phenylhydrazid 
isoliert u . dieses entw eder m it B ary t oder m it OuS04 nach H a n n  u . H u d s o n  (C. 1934. 
ü .  928) aufspalte t. E s wurde bei dieser Gelegenheit auch festgestellt, daß die beiden 
Säuren durch Einw. von-Alkalien Pyrid in  oder Chinolin, keine Epimerisierung erleiden.
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Dieser negative Befund steh t im Einklang m it der Auffassung, daß die Epimerisierung 
der Aldonsäuren m it a-ständiger H-C-OH-Gruppe nach dem Schema

"  : 0 H g - 0= C < O H | ^ ^ O H

erfolgt.
D i e  K o n f i g u r a t i o n  d e r  F r u c t o h e p t o n s ä u r e n  u n d  d e r  

H a m a m o l o n s ä u r e .  Vergleicht m an die Mol-Drehungen der beiden F ructo 
heptonsäuren u. ih rer Derivv. (vgl. Tabelle) m it denen der Glueonsäure u. Mannon- 
säure, so ergibt sich, daß die opt. Verschiebungsregel auch für die Fructoheptonsäuren 
gültig ist, allerdings aber m it einer gewissen Einschränkung, nämlich nur dann, wenn 
der Substituent der Carboxylgruppe nach Größe u. Beschaffenheit geeignet ist. Bei 
der a-Fructoheptonsäure is t die Analogie vollkommen, bei der ß-Fructoheptomäure 
is t die Regel bei den Salzen n ich t erfüllt, wohl aber beim Phenylhydrazid. F ü r die 
a-Fructoheptonsäure ergibt sich daraus die K onfiguration einer a-Oxymethyl-d-glueon- 
säure (III) fü r die ß-Fructoheptonsäure die der a-Oxyinethyl-d-mannonsäurc (IV). Ver
gleicht m an analog die H amam dmsäure m it der Arabonsäure u . Bibonsäure, so muß 
ih r am C-Atom 2 die der a-Fructoheptonsäure entsprechende K onfiguration I I  zu
geschrieben werden.

freie Säure Na-Salz Amid Phenyl-
hydrnzid

G lu e o n sä u re ........................... — 13 +  22,5 +  61 +  35
a-Fructoheptonsäure . . . — 45,7 — 28,7 — 21 +  30,o
M annonsäure ........................... — 2 — 19,2 — 33,6 — 30
/J-Fructoheptonsäure . . . +  3,2 +  5,2 — — 97
A rabonsäure ............................ +  15,8 — 11,8 

(Ca-Salz)
— 63,4 — 35,6

Ribon s ä u r e ........................... — 29,2 +  4,3 +  27,1 —
Hamamelonsäure . . . . — 35,6 — 9 

(NH,-Salz)
-j— 97

1C H O
2 ¿(OH)« CH,OH

3 ¿H O H
4 ¿H O H
5 ¿H ,O H

I

COOH 

H O C H ,—C—OH 
¿H O H  
ÖHOH 
¿H .O H

COOH 
1  -OH

-H
H O C H ,—C - 

H O - 6 -
h - c - o h

H —¿ —OH 
¿H ,O H

COOH 

- 6- OH

IV

H O - C - C H ,«  
H O - C —H 

H - C - O H  

H - C - O H

I I  I I I  CH,OH ¿H ,O H
V e r s u c h e .  A. D a r s t .  d e r  b e i d e n  F r u c t o h e p t o n s ä u r e n .  

(Vgl. Original). B. a - F r u c t o h e p t o n s ä u r e  ( a - O x y m e t h y l g l u c o n -  
s ä u r e ) .  Brucinsalz. F . 162°. Löslichkeit 2,9 g/100 cem Lsg. bei 20°. | > ] d 18 = —  24,7° 
(W .; c =  2,028). Laoten. Aus A., F . 128—129», [a ]D18 = +  82,15» (W .; c =  2,7o). 
Xa-Salz. [a ]D18 = — 11,58» (W .; c =  5,958). Freie Säure. [a ]D18 = —  20,26» (W .; 
c =  2,714). Phenylhydrazid, C13H„0O,N2, aus A., Isopropyl-A. oder Essigester, F . 164». 
W enn genügend rein, läß t es sich auch aus W. um krystalhsieren. [a ]D18 =  +  9,6» 
(W • c =  2,41). Am id, C-H150-N , aus W. m it der doppelten Menge A. lange Prismen 
vom F . 176», [a ]D18 = — 9,3» (W .; c =  5,176). A nilid , Ci3H ,„07N, aus abs. A. feine 
Prism en vom F. 164— 165», (a ]D18 =  +  22,5» (W .; c =  1,954). — C. / J - F r u c t o -  
h e p  t o n s ä u r e  ( a - O x y m e t h y l m a n n o n s ä u r e ) ,  Phenylhydrazid, aus A. 
1?. 190— 1910, [a ]D18 = — 30,75» (W .; c =  1,988). Xa-Salz  (nicht isoliert [a]D18=  +  2,l° 
(W .; c =  6,65). Freie Säure (nicht isoliert) [a]p18 = +  1,4° (W .; c =  4,848). Brucin
salz aus 50%ig. A., lufttrocken m it 2—2,5 Mol Krystall-W ., F . unscharf bei 145»,
[cc]D18 — 19,1° (W .; c =  1,992). — Anhydroladon, C ,H 10O0, durch Eindam pfen
einer konz. Lsg. von /¡-Fructoheptonsäurc in  wss. HCl bei 100°, zuletzt vorsichtig über 
freier Flamme," bis kein HCl m ehr entweicht. Aus A. derbe Prismen vom F . 189—190°, 
|-Kj Dis 100,7° (W .; c =  4,088). Na-Salz der Anhydrosäxire (nicht isoliert)
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[a ]Dls g^o ( \v .. c =  3,96). Freie Anhydrosäure (nicht isoliert) [a]n18 = + 8 ,4 °  
(W .; c =  2,868). D er Anhydroring wird weder von n-NaOH, noch von n-H 2S 0 4 oder 
20°/oig. HCl bei 100° aufgespalten. — D. V e r s u c h e  z u r U m  W a n d l u n g  v o n  
a - F r u c t o h e p t o n s ä u r e  i n / S - F r u c t o h e p t o n s ä u r e u .  u m g e k e h r t  
(vgl. Original). — E . H a m a m e l o n s ä u r e ,  D r e h u n g e n .  N H ^ S a lz  
[oc]D15 = — 4,2° (W .; c =  8,12). Freie Säure, [a jn 16 = — 18,2°— >- +  67° (W .; 
c =  3,736; E ndw ert nach 4 Tagen). Plienylhydrazid [a ]o 18 = +  34,2° (W .; c =  0,2625). 
(Liebigs Ann. Chem. 515. 43—64. 31/12. 1934.) O h l e .

Otto Th. Schmidt und Catharina Carolina Weber-Molster, über Zucker m it 
verzweigter Kohlenstof¡lcelte. IV . Das optische Verhalten der Aldonsäuren in  Gegenwart 
von Nairiummolybdai. (I II . vgl. vorst. Ref.). L u tz  u . J ik g e n so n S  (C. 1932. I . 3410; 
I I .  3554) haben bei den a-Oxysäuren einen Zusammenhang aufgefunden zwischen der 
Konfiguration des a-C-Atoms u. der Drehungsänderung, welche die Na-Salzlsgg. dieser 
Säuren in  Ggw. von größeren Mengen M olybdat bei steigenden Mengen von NaOH 
u. HCl erfahren. M it steigender HCl-Ivonz. nim m t die spezif. D rehung bis zu einem 
Maximum zu, um  dann wieder abzufallen. Die R ichtung dieser Drehungsversohiebung 
wird als Hinweis auf die K onfiguration gedeutet; Bei a-Oxysäuren m it 1-Konfiguration 
erfolgt sie nach links, bei solchen m it d-K onfiguration nach rechts. Vff. haben diese 
Regel nun an den A ldonsäuren eingehender geprüft u. gefunden, daß sie nu r un ter 
ganz bestim m ten Bedingungen bei den Polyoxysäuren G ültigkeit ha t. Sie hängt 
nämlich ab von der geeigneten Molybdatkonz. N ur wenn diese so gewählt ist, daß auf 
2 Mol Säure 1 Mol M olybdat komm t, g ib t es eindeutige K urven u . nu r einseitige 
Maxima. Offenbar können sich bei den Polyoxysäuren auch die anderen alkoh. OH- 
Gruppen an der Komplexbldg. beteiligen u. so Verbb. von völlig ändern opt. Eigg. 
erzeugen. E s w urden un tersucht: Gluconsäure, Galaktonsäure, Talonsäure, Mannon- 
säure, 4-Methylmannonsäure, Rhamnonsäure, a- u . ß-Fructoheptonsäure, Arabonsäure, 
Lyxonsäure, Ribonsäure u . Hamamelonsäure. Bezüglich der E inzelheiten vgl. Original. 
Diese Regel bestätig t die in  der vorhergehenden A rbeit abgeleitete K onfiguration 
am C-Atom 2 der Hamamelonsäure. (Liebigs Ann. Chem. 515. 65—76. 31/12.
1934.) -■ Oh l e .

Otto Th. Schmidt und Kurt Heintz, über Zucker m it verzweigter Kohlenstoff- 
kette. V. Die Synthese der Hamamelonsäure. (IV. vgl. vorst. Ref.). Diese A rbeit be
handelt den zweiten Teil der K onstitutionsaufklärung der Hamamelonsäure. D a der 
Abbau der Hamamelose nach W o h l -Z e m p l e n  offenbar an der U nbeständigkeit der 
dabei entstehenden Ketopentose scheiterte, blieb nur der Weg der Synthese aus K eto- 
pentosen u. HCN übrig. E inen A nhaltspunkt für die W ahl der richtigen Ketopentose 
gab die opt. Lactonregel. D a bei der Lactonbldg. der Hamamelose eine starke Reehts- 
verschiebung der Drehung sta ttfindet, konnte angenommen werden, daß das C-Atom 4 
die d-Konfiguration besitzt. Als Ausgangsmaterial für die Synthese kam en daher 
d-Xylokelose u . d-Araboketose in  Frage. Bei der D urchführung der Synthese m it 
d-Xyloketose zeigte sich, daß der Zusatz von N H 3 sohädlich ist, weil er infolge der großen 
Alkaliempfindlichkeit der K etopentosen bereits zur Bldg. von Lyxose Veranlassung 
gab. D aher w urde in  Ggw. von N H 3 neben der gewünschten a.-Oxymethyl-d-lyxonsäure 
auch Galaktonsäure gewonnen, die über die Phenylhydrazide getrennt werden konnten. 
Bei Abwesenheit von N H 3 en tstand  dagegen keine G alaktonsäure, dafür aber die 
gewünschte a-Oxymelhyl-d-xylonsäure. Beide a-O xym ethylpentonsäuren waren m it 
der Hamamelonsäure n i c h t  ident. D aher wurde zunächst aus l-Arabinose m it Pyridin
l-Araboketose bereitet, die allerdings n ich t in  krystallisierter Form  isoliert werden 
konnte, u . diese m it HCN umgesetzt. Die Trennung der beiden Epim eren gelang auch 
hier über die Phenylhydrazide, von denen sich das der a-Oxymethyl-l-ribonsäure als 
das Spiegelbild des Phenylhydrazids der Hamamelonsäure erwies. Die gleiche Ver
suchsreihe w urde ausgehend von der d-Arabinose durchgeführt u . ergab, daß das 
Phenylhydrazid der a.-Oxymethyl-d-arabonsäure v e r s c h i e d e n  von dem Phenyl- 
hydrazid der Hamamelonsäure, das Phenylhydrazid der ix-Oxymethyl-d-ribonsäure aber 
i d e n t ,  m it dem der Hamamelonsäure war. Die Hamamelose h a t also die Konfigu
ration  I. — Das durch diese Synthesen bedingte eingehendere Studium  der Keto
pentosen ergab, daß bei der Umlagerung von Xylose m it Pyridin außer der Xyloketose 
auch Lyxose entsteht, die nach Abtrennung der H auptm enge der Xylose durch Krystalii- 
sation bei der Umsetzung m it p-Brom phenylhydrazin in den M utterlaugen des Xylo- 
ketose-p-bromphenylhydrazons als d-Lyxose-p-bromphenylhydrazoii nachgewiesen worden 
kann. Die Trennung von d-Xyloketose u. d-Lyxose m it 3,5 -Dinitrobenzhydrazid bietet
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vor der Trennung m it p-Bomphenylhydrazin keine Vorteile. 
Ferner wurde festgestellt, daß die K etopentoscn alkal. Hypo- 
joditlsg. reduzieren, auch dann, wenn als Alkali K H C 03 v e r
wendet wird. In  der Pentosercihe kann also die WlLLSTÄTTER- 
SCHUDEL-Titration n i c h t  zur Unterscheidung von Aldosen 
u . Ketosen sowie zur B est. der Aldosen neben Ketosen be
nu tz t werden. Auf der N ichtbeachtung dieser Tatsache be
ru h t der negative Befund von L e v e n e  u . H i l l  (C. 1 9 3 4 . I .  

533), daß sich bei der Einw. von Pyrid in  auf Xylose keine Xyloketose bilden soll.
V e r s u c h e .  A.  D i e  A n l a g e r u n g  v o n  B l a u s ä u r e  a n  X y l o 

k e t o s e .  Phenylhydrazid der a-Oxymelhyl-d-xylonsäure, C12H 180 6N 2, aus A. B lättchen 
vom F . 194— 195°, [oc]d18 = +  56 ±  7° (W.). Aus den M utterlaugen davon krystallisiert
das Phenylhydrazid der a-Oxymethyl-d-lyxonsäure, C12H lsO0N ,, aus A. Nädelchen
vom F . 155— 156°, [<x]D18 = — 32,7» (W .; c =  2,75). —  B. D i e  A n l a g e r u n g  
v o n  B l a u s ä u r e  a n  1- u.  d - A r a b o k e t o s e .  I-Arabokelose. Aus 1-Arabinose 
durch 4,5-std. K ochen m it absol. Pyridin, A btrennung der unveränderten 1-Arabinose 
durch K rystallisation aus A. u . Ä. u . Abscheidung der R este von 1-Arabinose als Benzyl- 
phenylhydrazon. Die l-Araboketose selbst wurde n ich t krystallisiert erhalten u. gab 
auch kein krystallisiertes H ydrazon. [a]D18 = +  12,7° (W .; c =  5,355). —  Phenyl
hydrazid der a-Oxymethyl-l-arabonsäure, C12H l80 6N2, aus A. B lättchen  vom F . 194— 195°, 
[a ]D18 = +  83 ±  5° (W.). — Phenylhydrazid der a-Oxymethyl-l-ribonsäure, C12H ,8OeN2, 
aus A. Nädelchen vom  F . 204°, [a]n 18 = — 33 +  4° (W .; c =  0,272). —  Die F .F . u. 
D rehungen der entsprechenden Verbb. der d-Reihe sind zahlenmäßig dieselben. Das 
synthet. bereitete Phenylhydrazid der racem. Hamamelonsäure is t wesentlich leichter
1. als die Komponenten u. bildet lange N adeln vom F. 195— 196°. —  C. E r g ä n z e n d e  
U n t e r s  s. ü b e r  X y l o k e t o s e .  d-Xylose-3,5-dinitrobenzhydrazon, C12H 140 9N4, 
aus 60%ig- A. F . 194°, [oc]D18 = +  35,4° (Pyrid in ; c =  1,274; E ndw ert nach 24 Stdn.) 
Bezüglich weiterer Einzelheiten vgl. Original. (Liebigs Ann. Chem. 5 1 5 . 77—96. 
31/12. 1934. Heidelberg, Univ.) O h le .

Shridhar Sarvottam Joshi und Gurudas Ramchandra Phansalker, Kinetische 
Untersuchungen der Rohrzuckerinversion durch adiabatische Temperaturmessung. Vff. 
messen den adiabat. Temp.-Anstieg w ährend der ersten 25 Min. der Rohrzuckerinversion 
durch verd. HCl bei einer B adtem p. von 30°. Die Rk.-Mischungen enthielten 2—30 g 
Rohrzucker auf 100 ccm Lsg. bei einer HCl-Konz. von 0,4-n. bis 0,9-n. Die Rk.-Lsgg. 
wurden im  Therm ostaten hergestellt durch Vermischen von 200 ccm einer Rohrzücker- 
lsg. der gewünschten Konz, m it 50 ccm einer HCl-Lsg. entsprechender Konz., die beide 
auf 30° vorgewärm t w aren. Die Tem p.-Zeitkurven zerfallen daher in  2 Teile. D er erste 
schnelle Anstieg w ird durch die Lösungswärme der HCl, die bei der Verdünnung frei 
w ird, bedingt, der 2. weniger steil ansteigende A st is t auf die bei der Inversion frei
werdende Rk.-W ärm e zurückzuführen. Aus diesem 2. Teil der Temp.-Zeitkurve be
rechnen Vff. die Geschwindigkeitskonstante der Rohrzuckerinversion nach der Glei
chung k =  l ja -A T jA t ,  die allerdings nu r fü r das Anfangsstadium der R k. gültig ist. 
(a =  Anfangskonz, des Rohrzuckers, T  =  Temp., t — Zeit in  Min.). k  steigt m it 
zunehmender Rohrzuckerkonz, bei konstanter Säurekonz. Dieses Ergebnis s teh t im 
Gegensatz zum Massenwirkungsgesetz, wenn m an annim m t, daß das W . n u r hydrolyt. 
w irkt. Diese Änderung von k  is t abhängig von der Säurekonz. —  Ferner wurden die 
spezif. W ärm en von Rohrzuckerlsgg. in  dem obigen Konz.-Bereich bestim m t. Sie 
nehmen m it steigender Rohrzuckerkonz, kontinuierlich ab. —• Aus dem  1. Teil der 
Temp.-Zeitkurven, der durch die Verdünnungswärme der HCl bedingt ist, ergibt sich, 
daß die Verdünnungswärme der HCl m it steigender Rohrzuckerkonz, scheinbar abnim mt, 
was darauf zurückgeführt w ird, daß ein Teil des W. durch H ydratation  des R ohr
zuckers gebunden w ird. (J . Ind ian  chem. Soc. 1 1 . 751—66. Okt. 1934. Benares,
Univ.) Oh l e .

Tei-ichi Asahina und Gengo Nara, Die Benzyläther von Polysacchariden. I .  Die 
Benzyläther von Stärkepräparaten verschiedener H erkunft. D a G om berg u. BüCHLER 
(J . Amer. chem. Soc. 4 3  [1921]. 1904) aus K artoffel- u . M aisstärke B enzyläther ver
schiedener Zus. erhalten  hatten , untersuchen Vff. die Benzylierungsprodd. von Kartoffel
stärke, Maisstärke, Weizenstärke, K uzu-ko  (Stärke aus den W urzeln von P ueraria  triloba 
M a r in o )  u . Warabi-ko (S tärke aus den W urzeln von P teridium  aquilinum  K u h n  
var. japonicum N a k a i) . J e  1 Mol wurde m it 4,5 Mol 9%ig- N aO H  u. 3,5 Mol Benzyl
chlorid un ter Schütteln  4 S tdn. au f 80— 85° erw ärm t. In  allen Fällen en tstand  eine

CHO 
HOH2C—¿ - O H  

I  I I - ¿ - O H
I I - ¿ - O H  

CHjOH
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Benzylstärke, die nach dem  Trocknen im  Vakuum bei 110° nahezu die E lem cntarzus. 
C12H 18O10 • 2 C,H7 besaß u. daher als Dibenzylstärke bezeichnet w ird . Alle P räparate  
schmelzen bei 165— 175°, die Mehrzahl zwischen 170 u. 172°, u . zeigen fast die gleiche 
opt. D rehung [cc]d31 =  + 118° (Ä thylenchlorhydrin, c =  3). (Bull. chem. Soc. Jap an  9. 
530—34. Dez. 1934. [Orig.: engl.]) E l s n e r .

Erich Schmidt, Robert Schnegg, Wilhelm Jandebeur, Margarete Hecker 
und Wilhelm Simson, Zur Kenntnis der Cellulose nativer Zusammensetzung aus B aum 
wolle. I. M itt. M itbearbeitet von J. Watson Pedlow und Matthias Atterer. D a 
d e r  W ert 0,28% Oarboxyl das spezif. Merkmal der Cellulose n ativer Zus. is t (vgl. 
C. 1935. I . 1060), s tü tz t sich die W ahl der Methoden zur D arst. der Cellulose nativer 
Zus. aus Baumwollen au f den Nachweis von 0,28%  Carboxyl an der anfallenden Cellulose. 
E in  W ert kleiner als 0,28%  Carboxyl läß t erkennen, daß die Trennung der fe tt- u. 
wachsartigen Begleitstoffe zwar gelang, aber von einer chem. V eränderung der nativen 
Cellulose begleitet wurde. E in  Befund von m ehr als 0,28%  Carboxyl deu tet au f u n 
vollständige Trennung hin, denn der W ert 0,28%  wird bereits durch kleine Mengen 
von Begleitstoffen beträchtlich erhöht. D urch Behandlung m it A. u. Bzl. gelingt 
die Trennung von den Begleitstoffen bei Superfine Scinde-, Middling- u. Qeorgiabaum- 
wolle. Das Verf. versagt bei Baumwollen, bei denen die erw ähnten Substanzen in
A. u. Bzl. unvollständig 1. sind. Einw. von Chlordioxyd u. Pyrid in  im Einstufen- 
verf. oder von Chlordioxyd u. alkal. reagierenden Salzen bei ph == 6,8— 7,0 im 
Zweistufenverf. bei Raum tem p. genügen m eist bei Superfine Scinde-, Middling-, 
Georgia-, Ingoldbaumwolle u . B-Cellulose, dagegen nicht bei Early Strain, Akala, 
Sakellaridis. Bei Einw. von Chlordioxyd u. Pyrid in  im Einstufenverf. u. N ach
behandlung m it l% ig . Lsg. von Pyrid in  gelingt die Trennung quan tita tiv  u. zuverlässig. 
D ie Cuticula u. die phosphorsäurehaltigen Verbb. können weder einzeln noch insgesamt 
den W ert von 0,28%  Carboxyl beeinflussen oder bedingen, da Cellulosepräparate 
n ativer Zus. sowohl in An- wie Abwesenheit dieser Bestandteile stets 0,28% Carboxyl 
enthalten. Denn an der B-Cellulose, die bekanntlich keine Cuticula besitzt, beobachtet 
maii den W ert 0,28% . Dieser W ert ändert sich nicht, wenn die B-Cellulose durch 
Fällen aus Kupferoxydam m oniak m it Ammoniumsulfat von ihren phosphorsäure
haltigen Begleitstoffen getrennt wurde. Diese Befunde beweisen, daß die Cellulose 
nativer Zus. der alleinige Träger von 0,28%  Carboxyl ist. D er W ert von 0,28% Carb
oxyl, welchen m an an den Baumwollen nach der Behandlung m it organ. Lösungsmm. 
beobachtet, ändert sich nicht, wenn au f die so behandelten Baumwollen Chlordioxyd 
einwirkt. Dies beweist, daß die A cidität der Cellulose nur durch die Carboxylgruppe 
verursacht wird, denn die Enolgruppe, die ebenfalls m it der Konst. eines Polysaccharids 
vereinbar wäre, is t gegen Chlordioxyd unbeständig, u. daß die Carboxylgruppe der 
Cellulose durch Chlordioxyd weder en tsteh t noch ihre Menge beeinflußt wird. Dieser 
konduktom etr. Befund an der Cellulose stim m t überein m it den enzym at. Ergebnissen 
der Vff. (C. 1929. I I .  2688) an vergärbaren K ohlenhydraten u. bestätigt die jodo- 
m etr. Befunde (C. 1921. I I I .  1473). E s werden genaue Verff. fü r die Trennung nativer 
Celluloso aus rohen Baumwollen u. rohen L inters von ihren Begleitstoffen u. die D arst. 
pulverförm iger, Cellulose nativer Zus. aus nativer Cellulose in Faserform angegeben. 
(Bor. dtsch. chem. Ges. 68. 542—52. 6/3. 1935. München, Chem. L aborat. d . Bayer. 
Akademie d. Wissensch.) St e n z e l .

Frigyes Worschitz, Angaben zur Strukturlehre der Cellulose. (Vorläufige M itt.) 
Vf. g ib t eine Reihe von Faserdiagram m en wieder, die von kanadischer Pappel u. Pe-mou 
(Fokiana Hodgensii A . Henry) hergestcllt wurden u. die von den bekannten Cellulose
diagramm en abweichen. Als interessantestes D iagram m  w ird eine Aufnahme be
schrieben, die fü r eine Orientierung der Cellulosekrystalle nach der a-Achse spricht. 
(Magyar chem. Folyöirat 40. 60— 64. 1934. Budapest, Physikal. In s t. d. Techn. 
Hochschule. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) Sa il e r .

T. Tomonari, Zur K enntnis des Nitrierungsmechanismus und der Eigenschaften 
der Nitrocellulose. V II. Über die Einwirkung von Salpetersäure-Schwefelsäuregemischen, 
a u f Cellulose und Nitrocellulose. V III. Klassifizierung von Nitrocellulosepräparalen 
hinsichtlich des Mischcharakters der Micelle. (VI. vgl. C. 1935. I . 1554.) Zwischen den 
nitrierten  Ramiefasern u. den m it denselben Mischsäuren behandelten Trinitrofasern 
sind  in  Lösungseigg. u. im besonderen in  Röntgendiagrammon erhebliche Unterschiede 
zu beobachten. D er U nterschied kom m t wahrscheinlich dadurch zustande, daß die 
veresterten OH-Gruppen in  Trinitrocellulose E steraffin itä t zeigen, während die freien 
O H-Gruppen in  Cellulose hydrophil sind, was zur Folge hat, daß die Isitnerungs-

xvn. 1. ’ 184
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geschwindigkeit außerordentlich größer is t als die Demtrierungsgeschwindigkeit. Die 
D enitrierung einer Trinitrofaser verläuft un ter jeder Bedingung immer micellar- 
heterogen. D adurch entstehen D enitrierungsprodd., die selbst nach sehr langer Einw.- 
D auer (mehrere Wochen) im Innern  der Mieelle unverändertes Ausgangsmaterial en t
halten, wenn m an die D enitrierung un ter Vermeidung von Auf hg. der Faser in der 
Mischsäure durchführt. D ie N itrierung erfolgt sehr rasch u. zwar in Abhängigkeit 
von der Zus. des Nitriergemisches micellar-heterogen oder annähernd perm utoid, 
wobei nach genügender N itrierdauer die einheitlichen Gebilde (Trinitro), (Dinitro, 
Trinitro), (Dinitro), (Dinitro, Cellulose, A bbauprodd.) u. a. erhalten werden. Die 
bekannte Vorstellung vom Estergleichgewicht (Be r l , Mil e s , T r il l a t  u . a.) is t nach 
den entwickelten V erhältnissen endgültig auszuscheiden. —  Ferner w ird eine system at. 
E inteilung aller erhaltenen Nitrierungs- u. Denitrierungsprodd. nach dem Micelltypus 
u. den Eigg. vorgenommen. (J . Soc. chem. Ind ., Japan  [Suppl.] 37- 772 B—77 B. 
Dez. 1934. Aus dem Forschungslaboratorium  der K urashiki K . K ., K urashiki. [Nach 
dtsch. Ausz. ref.]) , St e n z e l .

D esm aroux  und Mathieu, Bemerkung über die Struktur der Nitrocellulosen. Wie 
in  früheren A rbeiten (vgl. C. 1931. I . 258) haben Vff. Baumwolle nach der Methode 
der Pulverindustrie n itrie rt, um den Geh. von 13,9— ll,3 5 ° /0 N  zu erreichen. Die 
DEBYE-SCHERRER-Diagramme zeigen alle einen scharfen Kreis, dessen Durchmesser 
m it dem N-Geh. des P räpara tes wächst. — Die Trinitrocellulose (N =  13,9%) zeigt 
ferner 2 scharfe K reise; die Substanzen m it niedrigerem N-Geh. zeigen die Kreise ver
größert u. von schwächerer In tensitä t, so daß 2 sich berührende Kreisflecken en t
stehen. — Film e aus Nitrocellulose (N-Geh. =  12,10% u. darunter) zeigen den zuerst 
beschriebenen inneren Kreis nicht, sondern nur einen schwachen inneren Hof, w ährend 
sich die äußeren Kreise verbreitert haben. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 192. 234 
bis 236.) pH- Sc h m id t .

Desmaroux und Mathieu, Bemerkungen über die Struktur der Nitrocellulose. Vff. 
vergleichen ihre früher m itgeteilten Befunde m it denen A. MÜLLERS bei Paraffinen 
m it langen K etten  u. den von U. HOFFMANN u. E b e n z e l  an G raphit u. an der G raphit
säure beobachteten Tatsachen. Man erkennt dann nämlich d irek t röntgenopt. die 
Anisotropie ohne krystallograph. Analyse. —  Vergleicht m an die Köntgendiagramme 
n itrie rter Cellulose m it denen n itrierter Bam ie, so entsprechen die inneren Kreise der 
ersteren den m ittleren Flecken der letzteren. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 192. 
354— 55.) Ch . Sc h m id t .

Henry B. De Vore und Wheeler P. Davey, Messung der Teilchengroße fü r  Nttro- 
cellulosedispersionen. Ausbreitungsverss. m it verschieden konz. Nitrocdlulosehgg. in 
Ä thylacetat auf einer W.-Oberfläche ergeben, daß die Höhe eines einzelnen Nitro- 
cellulose-„Moleküls“ n ich t über 1,7 X IO“ 7 cm beträgt. Die E lem entarteilchen in  einer 
Nitroeellulosedispersion sind offenbar in  der Größe n ich t sehr verschieden von der 
Elementarzelle der Cellulose oder Nitrocellulose. (J . physic. Chem. 35. 2129— 31. 
Pennsylvania, S tate Coll.) KRÜGER.

Marcel Mathieu, Untersuchung des Röntgendiagramms der Aceton-Nitrocellulose. 
Vf. untersucht die Röntgendiagramm e zweier Nitrocellulosen_ (11,6 u. 13,52% N), die 
u n te r den gleichen Bedingungen (Aceton in Ricinusöl), wie die von DesmabOUX 
(C. 1935. I . 348) behandelt worden waren u. stellen fest: In  keinem Z eitpunkt is t eine 
definierte Verb. zu finden. Die Anlagerung des Acetons an  die Cellulosepräparate 
erfolgt un ter Aufsprengung der Glucoseketten, die bis zu einer gewissen Grenze bei 
1 Mol Aceton au f 1 Mol Nitrocellulose (1 C6-Gruppe) zunim mt. Bei Erreichung einer 
bestim m ten Acetonkonz, au f der Faser t r i t t  Zusammenbruch der F aserstruktur ein. 
D as gebildete Gel g ib t ein Diagramm, das durch das Verschwinden jeder regelmäßigen 
Verteilung der Glucoseketten charakterisiert ist. (C. R . hebd. Seances Acad. Sei. 199. 
55 57. 1934.) S te n z e l .

Mark Plunguian und Harold Hibbert, Untersuchungen iiber Lignin und ver
wandte Verbindungen. X I. Die Natur der Humussäure des Lignits und der sogenannten 
„Humussäure“ aus Rohrzucker. (X. vgl. C. 1934. I .  2417.) Vff. isolieren durch Alkali
extraktion Lignit-Humussäure aus Ontariolignit. Zucker-Humussäure wurde aus 
Rohrzucker m ittels 72%ig. H 2S 0 4 erhalten. Beide Humussäuren wurden sorgfältig 
gereinigt. Durch Methylierung, Acetylierung n. alkal. Hydrolyse erhalten Vff. wohl
definierte D eriw . beider Humussäuren. Sie schreiben au f Grund der analyt. D aten 
der Lignit-Humussäure die Formel (C82H 6, 0 28)x oder [C77H 64Ou (OCH3)(OH)8(COOH)4]x 
zu. Von den 8 OH-Gruppen scheinen 2 durch Keto-Enol-Tautomerie bedingt zu sein,
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während die übrigen 6 stärker saner sind. D er Zucker-Humussäure schreiben Vff. die 
Form el (C69H 490„3)x oder [C65H 11On (OH)1(COOH)4]x zu. Von den 4 OH-Grappen sind 
3 aliphat. Charakters u. 1 is t viel stärker sauer. — W ird m it D iazomethan m ethylierte 
Zucker-Humussäure bei 60° der alkal. Hydrolyse unterworfen, so en tsteh t ein Zer- 
setzungsprod, der empir. Formel [C32I I2RO,0(OCH3) Jx. Vff. konnten also zeigen, daß 
zwischen den beiden untersuchten Humussäuren bemerkenswerte strukturelle U nter
schiede bestehen. (J . Amer. ehem. Soc. 57. 528—36. März 1935.) B r e d b u e c k .

G Tanret, Über das Olucosid der Coronillasamen. Ausführliche Wiedergabe der 
C. 1935. I . 570 ref. Arbeit. (Bull. Soc. Chim. biol. 16. 941—56. 1934.) P a n g r it z .

Maxwell Stuart Carrie, Karakin, das Olucosid von Corynocarpus laevigata. Der 
m it k. A. erhaltene E x trak t der von den Maoris als N ahrung benutzten Kerne der 
Beeren des neuseeländ. Baumes Corynocarpus laevigata en thält Zucker, bestehend 
aus 95%  ¡Saccharose u. 5%  Glucose; ein Öl, das bei der Verseifung neben viel Stearin- 
wenig Ölsäure liefert; u. ein nach über 6 Monaten in  K rystallen aus dem E x trak t er
haltenes Glucosid Karakin, C15H 210 ]5N , =  (CjH;0 6N)3, N adeln (aus h. A. u. h. W.), 
F . 122°, unkorr., uni. in  k. A., W. u. A., 11. in  Aceton u. Essigester. Hydrolyse m it 
konz. HCl in Aceton in  der K älte  (12 Tage) liefert 3 Mol Eiplagensäure (GORTER, 
C. 1921. I . 91; d o rt als H iptageninsäure übersetzt), C3H 5Ö4N, u. 1 Mol Glucose: 
(C6H 70 6N )3 +  3 H 20  =  8 C3H 60 4N +  C6H 12Ö6. (J . Soc. ehem. Ind ., Chem. & Ind . 53. 
Trans. 288—89. 7/9. 1934. E ltham , Neuseeland, N. Z. Co-op. R ennet Co.) BEHRLE.

Walter A. Jacobs und Robert C. Elderfield, Die Struktur der herzwirksamen 
Aglucone. Ausführliche D arst. der C. 1935. I. 1555 referierten vorl. M itt. u. eingehende 
Diskussion der S trukturform eln der Herzgifte au f G rund des gesam ten vorliegenden 
Vers.-Materials. Experim entelle Einzelheiten des Seitenkettenabbaus im  Digitoxigenin. 
Slrophanthidin  (I), Periplogenin (II), Digitoxigenin (III) u. öitoxigenin  (IV) entsprechen 
folgenden Form elbildem :

CH.
CH.| CH---------C------CH.

ChT ^ J ^ ' h CK. CH CO I Ri =  OH, R. =  CHO, R. =  H

CHtRf ¿H° " V  11 =  0H- E‘ =  CH- E* =  H
(ö # r SÖ H V b H 111 B> =  H. R. =  CH„ R. =  H

A I B 1 
HOCH CR, CH, IV R, =  H, R, =  CH., R, =  OH

V e r s u c h e .  Digitoxanondisäure, C jjH ^O j. D igitoxanoldisäure w ird in  Eg. 
m it CrÖ3 oxydiert. Voluminöse N adeln aus Aceton vom F . 213— 215° un ter Auf
schäumen. —  Digitoxandisäure, C23H 36Ö4. Aus der vorhergehenden Säure m it amal- 
gamiertem Zink in  Eg.-HCl bei Sicdetemp. Rhomb. K rystalle aus Chlf.-PAe. vom 
F . 218°. Dimethylesler, C25H i0O4, m it D iazomethan erhalten, P lättchen aus CH3OH 
vom F . 103°. — Abbau zu Ätiocholansäure. D er D im ethylester liefert m it Phenyl
magnesiumbromid ein Carbinol, das durch W .-Dampfdest. gereinigt, aber n ich t isoliert, 
sondern gleich m it CrÖ3-Eg.-Mischung bei Siedetemp. oxydiert wurde. N ach Ver
dam pfen des Eg., Aufnehmen m it A., Ausschütteln m it N a2C 03 u. Reinigung durch 
W .-Dampfdest. erhielt m an Ätiocholansäure, C20H 32O2, N adeln aus Eg. vom F . 219. 
bis 219,5°. Methylesler, C2iH 34Ö2, N adeln oder Prism en aus A. vom F . 99—99,5“ 
Äthylester, C22H 36Ö2, B lättchen aus A. vom F . 77,5—78,5“. Beide E ster waren m it 
V ergleichspräparaten von WIELAND ident. (J . biol. Chemistry 108. 497— 513. Febr.
1935. New York, RoCKEFELLER-Inst. f. medizin. Forschg.) E r lb a c h .

A. P. Oreehow, S. S. Norkina und E. L. Gurewitsch, Untersuchung der A lka 
loide von Vinca pubescens- (Chem.-pharmaz. Ind . [russ.: Chimiko-pharmazewtitscheskaja 
Promyschlennost] 1934. Nr. 4. 9— 12. —  C. 1934- I . 2436.) Be r s in .

G. P. Menschikow, A. A. Grigorowitsch und A. P. Drechow, Amidierung 
von Anabasin und N  -Methylanabasin mittels Natriumam id. 7. M itt. über die Alkaloide 
der Anabasis aphylla. (Chem.-pharmaz. Ind . [russ.: Chimiko-pharmazewtitscheskaja
Promyschlennost] 1934. N r. 4. 27—29. — C. 1934. I .  2287.) Be r s ix .

St. W eil und St. Rozenblumöwna, über Norkodein-N-carhonsäureamid. Uas 
Amid der Norkodeincarbonsäure zeigte bis zu 0,25 g/kg keine tox. Wrkg. bei Mäusen; 
der Einfluß auf den B lutdruck w ar nach intravenöser In jektion von 20 mg/kg bei 
Kaninchen unerheblich. Ähnliche R esultate ergab die Prüfung des Amids er nor 
M orphin-N-carbonsäure. —  Norkodein-N-carhonsäureamid, CJ8B 20U4Xs2 (-■ ir2ej),
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halten durch Verseifen des Cyannorkodeinhydrochlorids (aus Acetylkodein m it BrCK, 
hierauf m it konz. HCl) m it 6% ig. HCl u. Behandeln des gebildeten Korkodeinhydro- 
chlorids m it KCNO-Lsg. K rystalle aus Chlf., F . 195— 197°. In  gleicher Weise wurde, 
ausgehend von D iacetylmorphin, das Amid, der Normorphin-N-carbonsäurc. dargestellt. 
(Roezniki Chem. 14. 1309—11. 1934. W arschau, Hygien. Inst.) SCHÖNFELD.

K. Madhusudanan Pandalai, Die Synthese von substituierten Cinchoninsäuren 
unter Verwendung von schwachen Basen als Kondensationsmittel. U m  zu erklären, warum  
die aus Verbb. der Form el I  m it verd. H inoralsäuren un ter H 20-A bspaltung zu e r
haltenden, in 3-Stellung substituierten ungesätt. Oxindole (H) n icht un ter hydrolyt. Auf
spaltung des 5-Ringes u. nachfolgender K ondensation der so entstehenden Aminogruppe 
m it der CO-Gruppe der Seitenkette in  D e riw . des Chinolins übergehen, haben LlND- 
WALL u. M itarbeiter (C. 1933. I . 1445. 1944) angenommen, daß Verbb. der Form el II 
in  der t r a n s - F o r m  vorlägen u. daher n ich t zum  Ringschluß befähigt seien. Diese 
Annahme konnte Vf. dadurch bestätigen, daß er die alkoh. Lsgg. dieser „trans-V erbb.“ 
ultravioletten S trahlen aussetzte. D as so erhaltene stereoisomere ungesätt. Oxindol, 
das offenbar die c i s - F o t m  darstellt, liefert schon bei schwachem Erw ärm en m it 
verd. K ,C 0 3-Lsg. die gesuchte Cinchoninsäure III. Dieser Weg is t wahrscheinlich anders 
als der, der bei der Methode von P f it z in g e r  (J .  prak t. Chem. 33 [1886]. 100. 38 [1886]. 
583. 56 [1897]. 283) (Verwendung von Isa tin  u . M ethylketonen u. s t a r k e m  Alkali) 
begangen wird.

V e r s u c h e .  5 g  3-Acetonylidenoxindol, in  45 ccm absol. A. wurden im  Q uarz
gefäß 5— 6 S tdn. ultravioletten Strahlen ausgesetzt (Quarzlampe). Die sich abscheiden
den K rystalle wurden aus A. um krystallisiert. F . 162°; beim Aufbewahren t r i t t  R o t
färbung ein (Umlagerung in  trans-Form ?), Erw ärm en m it wenig A. u . 33%ig. K alium - 
earbonatlsg., dann Ansäuern m it verd. HCl lieferte 2-Methylcinchoninsäure, Ausbeute 
1,9 g ; F . 242°. — Bei 8-std. Kochen m it KOH-Ubersehuß g ib t II die 2-Methylchinolin-
4-carbonsäure. — Ebenso wurde die aus 3-Phenacyl-3-oxyoxindol erhaltene ungesätt. 
trans-Verb. in  die cis-Verb. umgelagert. Ausbeute 60% . F . 139°. F . der 2-Phenyl- 
cinchoninsäure daraus (wie bei der Methylverb, m it IÄ2C 03 erhalten): 210°. (LiebigsAnn. 
Chem. 515. 302—06. 6/2. 1935. W altair, A ndhra Univ.) K r ö h n k e .

E. Castagne, Beitrag zur chemischen Untersuchung der Liane „E firi“ . 4. (3. vgl. 
C. 1935- I. 583.) Aus dem alkoh. Auszug der Stengel von Triclisia Gilletii wurden 
nach komplizierter A ufarbeitung 2 vielleicht noch nicht reine Alkaloide von einander 
ähnlichen Eigg. erhalten, Triclisin, C16H 3lOi03ST, gelbliches Pulver, F . ca. 255— 260° 
(Zers.) (bloc M a q u e n n e ) , [a]D =  +116,66° (0,0360 g gel. in  % -n . HCl zu 10 ccm 
Lsg.) u . Triclisein, C33H 10O7H, bräunlichgelber K örper, in  verschiedenen Lösungsmm. 
gelb 1., F . 135° (bloc), [<x]n =  +68,49° (0,0292 g gel. in  I/2-n. HCl zu 10 ccm Lsg.). 
(Congo 1935. I . 32— 37. Jan . Tervueren, Lab. de Rech. chim . e t on. du Congo 
beige.) B e h r l e .

Charles F. Poe und Eimer M. Plein, Die optische Aktivität von Campher in  
alkoholischen Lösungen. Es ward die opt. A ktiv itä t von Campher in  alkoh. Lsgg. ge
messen. E s zeigt sich, daß  sich das Drehungsvermögen des Camphers bei gleichbleibender 
Campherkonz. m it der Konz, des A. ändert, u. andererseits bei gleichbleibender A.-Ivonz. 
m it der Konz, des Camphers. Die W erte wachsen m it zunehmender Konz, des A. Bei 
1%  Camphergeh. steig t der D rehw ert von 27,14 in  35% ig. A. au f 43,18 in  absol. A. 
Ebenso w ächst bei konstanter A.-Konz, die spezif. D rehung m it zunehmendem Campher
geh. In  95% ig. A. beträg t sie 40,24 bei 1%  Campher u. 47,26 bei 50%  Campher. E s 
sind K urven konstruiert, aus denen sich der unbekannte F ak tor ablesen läßt, wenn 
2 der 3 W erte: spezif. Drehung, Camphergeh. oder A.-Konz. bekannt sind. (J . physic. 
Chem. 38. 883—87. Okt. 1934. Boulder, Colorado, Univ. of Colorado, College of Phar- 
m aey , Dep. o f Chem.) G a e d e .

Bertil A. Josephson, Die Dissoziationskonstanten der Gallensäuren. Die nach 
den verschiedenen Berechnungsweisen gefundenen W erte der Dissoziationskonstante p k, 
sind fü r Cholsäure 5,15, 5,11, 5,11 bzw. 5,14, für Desoxycholsäure 6,38, 6,28, 6,25 bzw. 
6,26, für Glykocholsäure (I) 4,41, 4,37, 4,39 bzw. 4,48, für Glykodesoxycholsäure 3,81, 
fü r Taurocholsäure (II) 1,39 u . für Taurodesoxycholsäure 1,74. Die von H a m m a r s t e n

OH COzH

N B
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für I  u . I I  gefundenen W erte von p k. stim m en m it denen des Vf. g u t überein. — Säm t
liche untersuchten Säuren sind einbas. (Biochem. Z. 263. 428— 43. Stockholm, Physiol.- 
chem. A bt. d. Karolin. Inst.) K o b e l .

Manayath Damodaran, Der Dicarbonsäurestickstoff in  Proteinen. M it einer Notiz 
■über ein alkohollösliches Protein aus „Bagi"  (Eleusine coracana). Nachdem der Beweis 
erbrach t werden konnte, daß Glutaminsäure u. Asparaginsäure als Ca-Salze quan tita tiv  
gefällt werden, wurde nach dem Verf. von F o re m a n  (Biochemical J .  8 [1914]. 463) 
eine Reihe von Proteinen (Gliadin, Edeslin, Eieralbumin, Zein, Hämoglobin, Serum
globulin, Spinacin, Zea M ays, A lfa lfa ) system at. aufgeschlossen; nach Hydrolyse in  
kochender HCl Total-N  u. Amino-N bestim m t; nach Entfernung von H um in u. N H , 
(Fällung durch CaO u. Vakuumverdampfung), Fällung der D icarbonsäuren, Best. des 
D icarbonyl-N ; in den Restlsgg. wird nach der VAN SLYKE-Methode der bas. N  im 
Phosphorwolfram säurend, bestim m t. In  den 6,8%  enthaltenden Ragisam en wurde 
Globulin, Prolam in u. G lutenin festgestellt. Aus dem m it Ä. vorbehandelten Samen 
konnte durch 9%  NaCl-Lsg. 29,2%  des Total-N  ex trah iert u. aus dem R est durch 
73%  A. 40,2%  des Total-N  werden. Dieser A nteil entsprach seiner Aminosäurenzus. 
nach einem Prolam in. (Biochemical J .  25. 2123— 30. South K ensington, Im p. Coll. 
of science, Biochem. Dep.) O p p e n h e im e r.

Ch. Porcher, Henri Volkringer und Jeanne Brigando, Beitrag zum  Studium, 
des Caseins. Durch Ferm entspaltung wird Casein in  zwei Bestandteile zerlegt, in  ein 
durch Ca-Salze fällbares, sog. Paracasein, u. in  einen 1. P roteinbestandteil von 4%  der 
ursprünglichen Cascinmcnge. E in  Vergleich der A bsorptionsspektren von Caseinaten, 
Paracaseinaten u . dem 1. Proteinbestandteil im  u ltravio letten  L icht zeigt prak t. Über
einstimmung zwischen Caseinat u. Paracaseinat, so wie abweichendes Verh. des 1. 
Proteinbestandteiles. Die Absorptionskurve der beiden ersten Kom ponenten g ib t zwei 
deutliche Maxima (bei 2770 Â u. 2840 Â) u. ein Minimum bei 2510 A. Das K urvenbild 
is t nach Ansicht verschiedener zitierter Autoren charakterist. fü r Anwesenheit von 
Tyrosin, T ryptophan u. Phenylalanin. E ine U ntersuchung von Caseinat u . Paracaseinat 
auf diese Bestandteile w ar positiv. D er abgel. P roteinbestandteil zeigte keine wahr
nehmbare Absorption vor 2400 Â u. kein Maximum. Die U nters, auf die erwähnten 
Aminosäuren w ar negativ. Hingegen wurde gegenüber dem Casein eine Steigerung 
des S : N-Verhältnisses, das auf Anwesenheit von Cystin deutet, gefunden, bei ungefähr 
gleichbleibendem P :N -G e h . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 199. 249— 52; L a it 14. 
1041—47. Dez. 1934.) , B a ÇH.

T. Giza, Untersuchungen an Casein. Die Ergebnisse der ehem., spektrophoto- 
m etr. u . elektrochem. U nters, werden m it einem ausführlichen Zahlen- u. K urven
m aterial wiedergegeben. Im  einzelnen werden P-(spektrophotom etr.) u. N-Geh. (chem.) 
bestim m t; die einzelnen Caseinfraktionen werden im  ultravioletten Teil des Spektrums 
untersucht, es ergeben sich bemerkenswerte U nterschiede in der selektiven Absorption 
der einzelnen Caseine. W eiter sind in Zusammenhang m it den Absorptionseigg. des 
Caseins auch die Verhältnisse beim Tyrosin u. T ryptophan in NaOH- u. wss. Lsgg. 
geprüft u. die E xtinktionskurven des Tyrosins u . des T ryptophans sind m it denen des 
Caseins verglichen u. die Ähnlichkeiten aufgezeigt worden. D ann wird die Rolle des 
Caseins in der Milchpufferung der Menschen-, K uh- u. Ziegenmilch untersucht. Es 
w erden dabei U nterschiede in der Puffercapazität zwischen verschiedenen Fraktionen 
gefunden. Zum Schluß w ird betont, daß die Pufferung der Milch in Zusammenhang 
m it N ährw ert u. biolog. W irksam keit steh t. (Bull. in t. Acad. polon. Sei. L ettres. Ser. A. 
1934. 421—47. Dez.) _ _ D ah lm a n n .

M Samec Studien über Pflanzenkolloide. X L. hber die Beaktion der Stärke m it 
Eiweißkörpern.’ (Nach Versuchen von A. Durjava.) (X X X IX . vgl. C. 1935. I .  35.) 
Bei der Elektrodialyse von Kartoffelstärkelsgg. w ird eine Gelphase erhalten, das Amylo
pektin, das in  seinem physikal.-chem. Verh. weitgehend durch die organ. gebundene 
Phosphorsäurc bestim m t ist. D erartige Amylopektine verm ischt der Vf. m it Gelatine 
oder E ialbum in in verschiedenen Verhältnissen, u . kann an dem Absinken der H-Ionen- 
ak tiv itä ten  feststellen, daß hier ein N cutralisationsprozcß vor sich geht. Sym bat m it 
ihm  is t eine Verringerung der inneren Reibung u. eine Sensibilisierung gegen A. Bei 
konzentrierteren Mischungen m it Gelatine durchläuft die innere Reibung ein Miiumum, 
erreicht aber n ich t den additiven W ert der K om ponenten; diesem .Minimum stein  ein 
Maximum der A .-Fällbarkeit gegenüber. Die Eiweißkörper wirken ferner au t aas 
K artoffelam ylopektin peptisierend, insofern als dieses aus einer v.ss. uspe î  
m ehr quan tita tiv  durch Elektrodialyse gefällt werden kann. Im  al gemei
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die Kom bination m it Eiweißkörpem das K artoffelam ylopektin in  seinem Charakter dem 
des Weizenamylopektins genähert. (Kolloid-Beih. 40. 449— 57. 1934. Leibach [L jubl
jana], Jugoslavien, König Alexander-Univ., Chem. Inst.) ROGOWSKI.

P. Koets, Verbindungen zwischen Amylophosphorsäure und Proteinen und ihre Be
ziehung zum Problem des Amylopektins. Vf. bring t Lsgg. von Amylophosphorsäure 
m it Proteinlsgg. zusammen u. bestim m t die Viscosität. E s wurden Lsgg. verschiedener 
Konz, verw andt, gleichzeitig bei verschiedenem Ph (unterhalb des isoelektr. Punktes 
des Proteins) untersucht. Täbellar. sind die gefundenen Viscositäten zugleich m it 
den durch A ddition der Kom ponenten berechneten wiedergegeben. U ntersucht wurden 
Lsgg. von Amylophosphorsäure m it Gelatine, Leucosin u. A lbumin aus K artoffeln. 
D a es sich um  Kolloide m it entgegengesetzter Ladung handelt, wurden Viscositäten 
gefunden, die un ter den berechneten lagen. I n  der Gegend der größten Abweichungen 
zeigte sich beim Zusammenbringen der Lsgg. eine Trübung, bestehend aus kleinen 
Tröpfchen, die sich nach mehreren S tunden als Flocken absetzten. W urde der Amylo
phosphorsäure- u . der Gelatinelsg. N eutralsalz (KCl) vor dom Zusammengehen zu
gesetzt, so stim m ten die nach der Mischung gefundenen V iscositäten m it den additiv  
.berechneten fast überein. Die hier gefundenen Ergebnisse setzt Vf. in  Beziehung zum 
V erh. des Amylopektins, das nach den Unterss. von S a m e c  (vgl. vorst. Ref.) neben 
der Amylophosphorsäure auch etwas P rotein enthält. (Kon. Akad. W etenseh. A m ster
dam, Proc. 38. 63—74. Jan . 1935.) . B r e d e r e c k .

Sikiro Miyajima und Sankiti Takei, Über Grayanotoxine, die. wirksamen Inlialts- 
stoffe von Leucothoe grayana. I. Aus den B lättern  dieser Pflanze (japan. Hanahirinoki) 
haben Vff. Methyläther-p-cumarsäure (F. 171— 186°), Grayanotoxin-I (F . 249°), - I I  
(F . 190— 191°) u . - I I I  (F . 210—235°) isoliert. Diese Toxine, welche keine Glykoside 
oder Alkaloide sind, krystallisieren nur aus Essigester, sind sll. in W. u. A., swl. in  Ä. 
u . Bzl., wirken nich t reduzierend, sind sehr beständig gegen Alkalien, werden aber durch 
sd. verd. Säuren zers. Toxin-I besitzt Form el C22H 380 7 =  C20H 30O2(OH)3(O-CO-CH3) 
u. geht durch Kochen m it Alkali in T oxin-H I (Desacetyltoxin-I), C20H 31O6, 1/2 H ,0 , 
über. Die Form el des T oxins-II is t C20H 32O6. Alle 3 Toxine schmecken b itte r u . beißend 
u. w-irken auf Fische (Schlammbeißer) giftig, am  meisten IH , dann I . Die Giftwrkg. 
is t aber viel schwächer als die des Rotenons u. Pyrethrins. (Sei. P ap . Inst, physic. 
chem. Res. 25. N r. 525/28; Bull. Inst, physic. chem. Res. [Abstr.], Tokyo 13. 69. Okt. 
1934. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) L in d e n b a u m .

G. Albert H ill, Vincent Mattacotti und W. D. Graham, Der giftige Bestandteil 
des giftigen Efeus. Im  Gegensatz zu A c r e e  u. S y m e  (J . Amer. ehem. Soc. 36 [1906]. 
301; J .  biol. Ch. 2  [1906—1907]. 547), die als giftigen B estandteil des giftigen Efeus, 
R hus Toxicodendron, das komplexe Glykosid Toxicodendrin ansahen, w ird festgestellt, 
daß  dies das Urushiol ist, das durch eine Reihe von Derivv. identifiziert wurde. Urushiol- 
dimethyläther, C23H 360 2, K p .1>2 208°. ( J .  Amer. chem. Soc. 56. 2736—38. Dez. 1934. 
Middletown [Conn.], W esleyan Univ.) B e h r l e .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. A llgem eine  B io log ie  u n d  B io ch em ie .

René Wurmser und J.-A. de Loureiro, Die Reversibilität der Oxydoreduktions- 
systeme von Glucidderivaten. Zum Nachweis der K eversibilität der Oxydored.-Systeme 
von Glucidàeriw . wurde eine neue Methode herangezogen. Die durch elektrochem. 
Bestst. exak t u. durch colorimetr. Messungen der Menge reoxydierter Leukoverbb. a n 
genähert erhaltenen n. Potentiale wurden verglichen. Die Unterss. wurden an  Bedoxin- 
u . Ascorbinsäarelsgg. durchgeführt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 198. 738 40.
1934.) M a h n .

B. C. Gnha und N. Das, Die biologische Oxydation von Inosit. Manometr. Verss. 
m it verschiedenen Organen von erwachsenen A lbinoratten ergaben, daß Inosit in  vitro 
von Gehirn-, Herz u. Nierengewebe oxydiert w ird. Lebergewebe scheint Inosit ebenfalls 
zu oxydieren, jedoch langsamer. Die zerkleinerten Gewebe wurden iu  einem Medium 
suspendiert, das aus Phosphatpuffer von ph =  7,4 u. R lN G E R -L oC K E -L sg . bestand. 
(Current Sei. 3. 157—58. Okt. 1934. C alcutta, Biochem. Lab., Bengal Chem. and  
Pharm aceut. W orks, L td .) K o b e l .

J. Vargas Eyre, Unicdlularchemie. Die Bolle, die von äußeren Einflüssen bei 
der Bestimmung des chemischen Charakters und biologischen Verhaltens von einzelligen 
Organismen gespielt wird, Übersicht über die Chemie einzelliger Organismen, besonders
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von Hefe. E s wird der Einfluß von Ernährung, W achstumsbedmgungen, Zellmembran- 
Verhältnissen u. M utation dargelegt u. au f Fragen der enzymat. A k tiv itä t u. T itam m - 
w irksam keit sowie des Protein- u. AoMenAydra «Stoffwechsels eingehend eingegangen. 
( J . chem. Soc. London 1 9 3 5 . 201—07. Febr.) B e h r l e .

E 2. E nzynao log ie . G ärung .
Arnulf Purr Untersuchungen über die reversible Inaktivierung von Papain und  

Kathepsin. Durch Oystein (I) aktivierte Lsgg. von MERCKschem Papam  (II) lassen 
sich durch Einw. von Aüoxan  oder Methylglyoxal vollkommen inaktivieren (p *  — 5,3U ); 
durch erneuten Zusatz von I  oder Behandlung m it H 2S wird die A ktiv itä t voll her
gestellt. Die reversible Inaktivierung is t von HS-Schwund (Nitroprussidrk.) begleitet, 
was für die Abhängigkeit der A ktiv itä t von I I  von der Ggw. von H S-Gruppen spricht. —■ 
Das durch Einw. von 0 2 au f Hypoxanthin  (III) in Ggw. der aeroben Dehydrase Xanihm - 
oxydase (IV, aus Milch) entstehende H 20 2 läß t sich nach Aktivierung m it Peroxydase 
(V, aus Milch) zur reversiblen Inaktivierung von H  verwenden. Die einzelnen Kompo
nenten (III, IV oder V) des Dehydrase-Peroxydasesystems (vgl. THURLOW, C. 1930. 
I I .  406) allein inaktivieren I I  nicht. — D arst. v o n r e v e r s i b e  1 i n  a k t i v i  e r  t  e m 
Papain-. Eine m it 3 com 30%ig. H 20 2 versetzte Lsg. von 5 g I I  m  100 ccm W. wird 
nach 1-std. Stehen bei 30° m it 600 ccm 95%ig. A. gefällt, der Nd. abzentrifugiert, 
2-mal m it A. gewaschen, in 100 ccm W . gel., filtriert u. erneut m it H 20 2 behandelt; 
nach 5-maliger Wiederholung wird im Vakuum über P 20 6 getrocknet u. pulverisiert. 
D urch Einw. von I  bzw. H 2S läß t sich das P räpara t vollkommen reaktivieren. —  Em  
aus K attenleber hergestellter Glycerinauszug von Kathepsin (VI) w ird von Alloxan 
bzw. Methylglyoxal reversibel, von Monojodacetat irreversibel inaktiviert. Der ü b -  
Schwund is t im letzteren Falle n icht vollkommen. Aus weiteren \  ergiftungsveres. 
m ittels Monojodacetat an II u. VI wird geschlossen, daß beide Enzyme außer der H b- 
.Gruppe noch eine zweite für die A ktiv itä t maßgebende Gruppe enthalten. —  Ein 
durch Aceton- u. A .-E xtraktion von Sohweineleber hergestelltes Trockenpräparat 
lieferte nach Glycerinextraktion, Fällung m it A. u. erneutes Ausziehen m it Glycerin 
eine Lsg. von r e v e r s i b e l  i n a k t i v i e r t e m  Kathepsin (Reaktivierung m ittels 
H 2S oder I). Bei Kaninchenleber erübrigt sich die A.-Fällung. (Biochemical J .  29.
5— 12. 1935. Philadelphia, Univ. o f Pennsylvania.) BERSIN.

Am ulf Purr, Die Aktmerungserscheinungen am Papain und Kathepsin. (Vgl. vorst. 
Ref.) Im  Gegensatz zu M asch m an n  u. H e lm e r t  (C. 1 9 3 4 . I I .  788) konnte in  20 Stdn. 
eine R eaktivierung von reversibel m it H 20 2 inaktiviertem Papam  (I) weder m ittels 
V itam inC  noch Vitamin C +  F e ” (II) erreicht werden, während Gystein oder HCJS 
kräftig  aktivierten. E rs t nach 70 Stdn. war in Ggw. von I I  ein geringer A k tm ta ts- 
zuwachs zu beobachten. Brenztraubensäure (III) u. Bemsteinsäure aktivierten 1 auch 
n ich t E in ungereinigtes H andelspräparat (M erck ) von Papain  wurde dagegen von 
I I ,  I I I  bzw. IV  in seiner A ktiv ität gesteigert. Die W rkg. von I I  scheint daher an  Begleit- 
Substanzen gebunden zu sein. Nach H o p k in s  u. D ix o n  (C. 1 9 2 3 . I- 364) dargeste s 
fixe HS- u. SS-Gruppen enthaltendes Protein (V) aus Gewebe von Säugetieren zusammen 
II , I I I  +  F e "  oder IV  +  F e "  ak tiv iert I. Möglicherweise is t das Fe als A ktivator m it 
einer dom Protein beigemengten Dehydrase w irksam; dafür spricht die A ktivator
n a tu r von H I  bzw. IV. V allein ak tiv iert als Thiol I  ebenfalls. —  Durch Alloxan  zum 
Disulfid oxydiertes dialysiertes V wird durch Cystein, HON, I I , I I I  oder IV (m it u. 
ohne F e") zum Thiol reduziert, denn derartig  behandeltes Disulfid-V ak tiv iert wieder I. 
A uf Grund von Aktivierungsverss. m it aus Binder- u . Kaninchenmuskulatur, Kaninchen
leber, Battensarkom, Gersten- u. Schwerlbohnenmehl hergestelltem V wird auf die weite 
Verbreitung derartiger Zwischenaktivatoren geschlossen. — Die von HOPKINS ge
fundene Red. von GSSG zu GSH durch fixe H S-G ruppen von Proteinen konnte 
enzym at. bestätig t werden. Vitamin G +  GSSG  -+- F e  soll auch eine geringe A kti
vierung von I  bewirken. — Am Kathepsin wurden analoge Erscheinungen beobachtet, 
lediglich das System I I I  +  V +  F e "  wirkte hier n icht aktivierend. (Biochemical J .  29.

 20. 1935.) H e r s i n .
James B. Sumner und Stacey F. Howell, Eine Methode zur Bestimmung der 

Saccharaseaktivität. Die Methode beruht au f der Red. von Dimtrosahcylsaure durcti 
den bei der enzym at. Rohrzuckerspaltung gebildeten Invertzucker u. colonmetr. Ue . 
desselben. Man p ipettiert 5 ccm einer 65%ig. Rohrzuckerlösung m  AcetaitpuR 
(pH =  4,5) in ein Meßglas u. bringt im  T herm ostaten au f  20°. J e tz t fug t ma 
der Saccharaselsg. oder Hefesuspension bei 20° aus einer schnell auslaufenden lO L I. -
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OsTWALD-Pipette zu, mischt u. läß t 5 Min. im Therm ostaten stehen. D ann füg t m an 
5 ccm etw a 0,1-n. Na OH zu, mischt u. bestim m t den Invertzucker in  1 ccm nach der 
D initrosalieylsäurem ethode m it 1 mg Glucose als S tandard. Die mg Invertzucker m ulti
pliziert m it 11 geben die Saccharaseeinheiten in  einem ccm der Enzymlsg. oder Hefe
suspension. W enn erheblich m ehr als 1 oder weniger als 0,5 mg Invertzucker im  ccm 
gefunden wird, muß die Analyse wiederholt werden m it weniger oder m ehr Enzym 
oder bei längerer oder kürzerer Einwirkungszeit. Die neue Methode erfordert nu r 20 
bis 30 Min. u. h a t eine Genauigkeit von etw a 2%  gegenüber 1— 2%  bei der polarim etr. 
Best. Man kann sogar d irek t Preßhefe fü r die Best. verwenden, da  bei der benötigten 
kleinen Hefemenge die hervorgerufeno Trübung n ich t stö rt. (J . biol. Chemistry 108. 
51—54. Jan . 1935. Ithaca , Comell Univ., Medic. College, A bt. fü r Physiologie u. 
Biochemie.) _ WEIDENHAGEN.

Vittorio Zanotti, Wirkung der Blausäure a u f die Enzympräparate M altin  und  
Pankreatin, Die Verss. ergaben, daß HCN auf die verzuckernden u. diastatisierenden 
Ferm ente von M altin u. Pankreatin  eine abschwächende W rkg. auslöst. Die Hemmung 
is t d irek t proportional der HCN-Menge. Die proteolyt. K ra ft des P ankreatin  
w ird durch HCN nich t beeinflußt. (Boll. chim. farmac. 73. 524— 25. 1934. 
Avio.) . . .  Gr im m e .

Ernest Baldwin, Arginase und Arcain. D as von K u t s c h e r , Ack erm a n n  
u. F lÖSSNER (C. 1931. II. 1713) aus Area noae isolierte Arcain  w ird von tier. Arginase 
(aus Leber von Meerschweinchen) n icht hydrolysiert. (Biochemical J .  28. 1155— 56.
1934. Cambridge, Biochem. Lab.) ” '  H e s s e .

Motnahalli Sreenivasaya und Hemmige Billigirirangachar Sreerangachar, 
Bilatomelrische Studien über den proteolytischen Abbau von Proteinen. I I .  Peptische 
Hydrolyse. (I. vgl. C. 1934. n .  955.) Bei Spaltung von Caseinogen besteht keine lineare 
Beziehung zwischen der dilatom etr. Depression u. dem entstandenen Amino-N; bei 
Gelatine is t in  erster A nnäherung eine derartige Beziehung vorhanden. —  Die durch
schnittliche Depression pro Millimol gebildeten Amino-N, die bei Caseinogen 22,9 u. 
bei Gelatine 12,0 beträgt, is t beträchtlich höher als bei der tryp t. Hydrolyse; das zeigt, 
daß Pepsin u. Trypsin in ganz verschiedener Weise angreifen. (Biochemical J .  28. 
1219— 21. 1934. Bangalore, Ind ian  Inst, of Science.) H e s s e .

B am ett Sure, M. C. Kik und Kathryn Sue Buchanan, Technik zur Ermittlung  
der tryptisch-ereplischen Proteinverdauung. E s w ird eine Methode zur E rm ittlung der 
trypt.-erept. Caseinverdauung durch Pankreas- u . D arm extrakte von A lbinoratten 
beschrieben. E s wurde gefunden, daß das R attenpankreas ungefähr 80%  des Trypsins 
in aktiv ierter Form, d. h. als Trypsinogen +  aktiv ierte Enterokinase enthält. Diese 
Tatsache m acht sich dadurch bemerkbar, daß die Caseinspaltung durch Pankreas
ex trak t nu r geringe Zunahme bei Zusatz von D arm saft erfährt. (J .  biol. Chemistry 108. 
U — 18. Jan . 1935. Fayetteville, Univ. von Arkansas, Lab. f. Agriculturchemie.) W e i d .

Douglas W illiam Auchinachie und Arthur Raymond Gordon Emslie, D ie 
Bedeutung von Phosphatasebestimmungen beim erwachsenen Huhne. (Vgl. C. 1933.
I I .  3144. 1931. I . 2216.) Die Phosphataseak tiv itä t w ird bei n. Tieren durch das E ier
legen n ich t beeinflußt, jedoch sind starke Veränderungen zu erw arten, wenn nich t 
optimale Bedingungen vorliegen, wie sie z. B. durch D- oder Ca-Mangel auftreten. Bei 
H ühnern m it Beinsehwäche wurde stark  erhöhte Phosphataseak tiv itä t festgestellt; 
durch Zufuhr von L ebertran t r a t  entsprechende Senkung ein. (Biochemical J .  28. 
1993— 2001. 1934. Aberdeen, R ow ett Res. Inst.) S c h w a ib o l d .

T. W ohlfeil und W. Ewig, Über Atm ung und Gärung und ihre Abhängigkeit von 
der Baklerienzdhl. Zwischen den Atmungswerten, erhalten m it der WARBURGschen 
Methodik, u. den Atmungswerten, gefunden m it der W O H LFEIL sehen Methodik, besteht 
so lange Übereinstimmung, als bei der WOHLFEILschen Methode, welche bew ußt au f 
jede unnötige Erschütterung der K ulturen  verzichtet, die Keimzahlen n ich t eine ge
wisse Suspensionsdichte (in den Phosphatlsgg. von 20—30 Milliarden/ecm) über
schreiten. Die aus den Verss. W a r b u r Gs ersichtliche direkte Proportionalität zwischen 
Zellmengen u. A tm ungsintensität is t als allgemeinbiol. gültiges Gesetz bei optim aler
0 2-Versorgung anzusehen, während demgegenüber die von W o h l f e i l  gefundene hyper- 
bol. Abhängigkeit einen speziellen Sonderfall darstellt, wie er bei der Vermehrung von 
Mikroorganismen im infizierten Organismus u. in künstlichen K ulturen  die Regel wird. 
—  Vff. bestätigen die Befunde von W OHLFEIL, nach denen B. coli bei einer Verringerung 
der 0 2-Versorgung u n te r einen bestim m ten Grenzwert in  einem Teil der K u ltu r seine 
Stoffwechselprozesse von der A tmung au f Gärung umzuschalten beginnt. (Zbl. Bakteriol.,
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Parasitenkunde, Infektionskrankk. Abt. I .  133. 419—24. 18/3. 1935. Bonn, Hygien. 
Inst. d. Univ., u . Ludwigshafen, Innere Abt. d. S täd t. K rankenhauses.) K o b e l .

M. G iordan i, Das respiratorische Pigment des Aspergillus niger. Vf. ste llt in 
Sporen von Aspergillus niger das Vorhandensein eines gelben, in  A lkali 1. Farbstoffes 
fest (Absorptionsmaxima 2840, 4300 u. 4500 A), das er als ein den F lavincn nahestehendes 
Atmungspigm ent ansieht. (A tti R . Accad. naz. Lincei, Rond. [6] 20. 340—42. 4/11.
1934. Rom, Univ.) W i l l s t a e d t .

E . R . H itch n e r , Einige physiologische Merkmale der Propionsäurebakterien.. 
Q uantitative B estst. des durch verschiedene V ertreter der Propionsäurebakterien in 
einer bestim m ten Zeit zersetzten I I20 2 ergaben auffallende U nterschiede im K atalase
geh. der K u lturen ; Propionsäurebakterien können also n ich t allgemein als starke 
K atalasebildner charakterisiert werden. Bei Ggw. von Bemsteinsäure (I) als einziger 
C-Quelle w urde I  durch keine der untersuchten K ulturen verw ertet. Bei gleichzeitiger 
Ggw. eines vergärbaren K ohlenhydrats wie Glucose bildeten einige Propionsäure
stämm e aus I  flüchtige Säuren. (J . Bacteriol. 28. 473— 79. Nov. 1934. Madison, Univ. 
of Wisconsin, D epartm ent of A gricultural Bacteriology.) K o b e l .

C arl N euberg  und  M aria  K obel, Der gegenwärtige Stand des Problems der Zucker
gärung. Übersichtsreferat. (J . Bacteriol. 28. 461—71. Nov. 1934. Berlin-Dahlem.) K o b .

E ,. B ak te rio lo g ie . Im m u n o lo g ie .
A r ttu r i  I .  V irtan en , Über die Enzym e der Bakterien und den Bakterienstoffwechsel. 

Zusammenfassende D arst. der Forschungen des Vf. (J . Bacteriol. 28. 447 60. Nov.
1934. Helsinki, Biochem. Inst.) K o b e l .

A age C h ris tian  T haysen , Vorläufige M itteilung über die Wirkung von Gasen unter 
Druck a u f das Wachstum von Mikroorganismen. I. W irkung von Sauerstoff unter Druck 
bei verschiedenen Temperaturen. Das W achstum  von Bac. mesentericus, B act. coli 
commune, Streptococcus lactis acidi u . Staphylococcus pyogenes aureus w ird bei 
Züchtung in  einer 0 2-Atmosphäre von 10 a t  D ruck bei oder un ter der optim alen 
W achstumstemp. stark  verzögert. Bei geringer E rhöhung der Temp. über die optimale 
W aehstumstemp. w irkte der 0 2 un ter D ruck ab tö tend ; innerhalb 5 S tdn., oder sogar 
in  kürzerer Zeit, zerstörte das Gas säm tliche vegetativen Zellen. Die Sporen des u n te r
suchten Stammes von Bac. mesentericus wurden un ter diesen Bedingungen n ich t getötet. 
(Biochemical J .  28. 1330—35. 1934. Teddington, Chemical Research Lab., M ikro
biological Section.) K o b e l .

K . V. V agedes, Untersuchungen über Verbreitung der Spirochaeta pseudoicterogenes 
in  Berliner Wässern und über ein neues Verfahren der Anreicherung durch Hefe. (Vgl. 
C. 1934. I I . 4002.) In  säm tlichen untersuchten Oberfläckengewässem von Berlin u. 
Umgegend sowie im W. von 10 Berliner Grundwasserwerken u. im  Leitungswasser 
eines 11. gleichen W erkes wurde die Spirochaeta pseudoicterogenes nachgewiesen. Bei 
Verimpfung von 21 B einkulturen verschiedener H erkunft erwiesen sich diese Spiro
chäten fü r Meerschweinchen als harmlos. F ü r die H erst. einer R einkultur h a t sich das 
Verf. von MOCHTAR —  fraktionierte F iltra tion  —  als das verhältnism äßig sicherste 
erwiesen. — Bei U nters, von 100 Berliner R a tten  (Mus decumanus) wurden bei Dunkel- 
feldunters. von H arn  u. Organbrei bei 31 Tieren Spirochäten festgestellt, ganz über
wiegend in  der Niere. — E in  neues Anreicherungsverf. m ittels untergäriger Bierhefe 
w ird m itgeteilt. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. A bt. I  133. 
401— 06. 18/3. 1935. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt fü r W asser-, Boden- u. 
Lufthygiene.) K o b e l .

I lse  B ü h rm an n , Die Wirkung einiger Chinolinderivate a u f Pneumokokken und  
Streptokokken in  vitro. Prüfung von 18 C hinolinderiw .: G-oxychinolin-4-carbontaures K
(I), 6-Oxychinolin-4-carbonsäur<meihylesterchlorhydrat (II), 6-Oxychinolin-4-carbonsäure- 
äthyleiterchlorhydrat (HI), 6-Oxychinolin-4-carbonsäurechlcräthylesterchlcrhydrat (IV),
6-Oxychinolin-4-carbonsäure-n-propylesterchlorhydrat (V), 6-Oxychinolin-4-carbonsäure- 
isopropyiesterchlorhydrat (VI), 6-Oxy-4-aminochinolinchlorhydrat (VII), 2-Phenyl-4-oxy- 
chinolinkalium  (VIII), 2-Phenyl-4'-oxychinolinkalium  (IX), 6-meihyl-2-phenylchinolin- 
carbonsaures K  (X), 2-Phenyl-4-aminochinolinchlorhydrat (XI), 2-Phenyl-4'-amino- 
chinolinchlorhydrat (XII), 2-Phenyl-3-methyl-4-aminochinolinchlorhydrat (X I!I),2-p-7'o/y- 
4-aminochinolinchlorhydrat (XIV), 2-Phenylchinolyl-4'-ihioharnstoff (XV), „-Phenyl- 
4-chinolyl-ß-aminoessigsäureäthylesterchlorhydrat (XVI), 2-Phenyl-4-chinclyl-p-annno- 
essigsäureisobutylesterchlorkydrat (XYH), 3,4-Dihydro-l,2-naphihacridinamm-14-cn or- 
hydrat (XVIII) u. 2 isomeren fettarom at. Oxyketonen: p-Acetocarvacrolkahum (A1A),
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.p-Acetothymolkalium  (XX) au f ihre baktericide W rkg. gegenüber Pneumokokken (Pn.) 
u. Streptokokken (Str.) in vitro. Bei einer Konz, der untersuchten Verbb. von 1: 104 
fand bei Pn. kein W achstum s ta tt  in Ggw. von V, VII, XI, XIV, XVII u. XV111, das 
W achstum war stark  gehem m t in Ggw. von XII u. XIII, schwach aber deutlich gehemmt 
in  Ggw. von XVI; die anderen Verbb. beeinflußten das Pn.-W achstum  nicht. Bei Str. 
fand bei gleichen Konz.-Verhältnissen kein W achstum s ta tt  in  Ggw. von VII, XI, XIV 
u. XVIII, starke Hemmung in  Ggw. von XIX, schwache Hemmung in  Ggw. von III, 
V u. VIII. (Z. Im m unitätsforschg. exp. Therap. 84. 300— 307. 4/3. 1935. Prag, Ilygien. 
In s t, der Deutschen Univ.) IÄOBEL.

José Zozaya, Immunologische Reaktionen zwischen dem Polysaccharid Dextran 
und einigen bakteriellen Antiseren. Dextran, das durch Leueonostoc mesenterioides aus 
K ohlehydraten gebildete Polysaccharid, g ib t immunolog. Rkk. m it Antiseren aus 
Pneumokokken u. aus einigen Salmonella- u. S treptokokkenarten. ( J .  exp. Medicine 55. 
353— 60. Gienolden, Pennsylvania, Mulford Biol. Lab.) C h a r g a f f .

José Zozaya und Janet Clark, Aktive Im munisierung beim Menschen durch 
das Polysaccharid des Pneumococcus T y p  I .  E in  artspezif. Polysaccharid des Pneumo- 
coccus Typ I  wurde einer Anzahl von gesunden Menschen in traku tan  eingespritzt. 
In  allen Fällen ließ sich ein homologer A ntikörper nachweiscn. Die Im m unitä t w ar 
auch noch nach 3 Monaten vorhanden. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 30. 44— 46. 
Gienolden, Pa., Mulford Biological Laboratories, Sharpe and  Dohme.) v . G iż y c k i .

[russ.l Nikolai Nikolajewitsch Chudjakow, Allgemeine Mikrobiologie. Moskau-Leningrad:
Snabtechisdat 1934. (215 S.) 4 Rbl.

R. P. van Calcar, Voordrachten over microbiologie en pathogenose. Rotterdam: Nijgh &
Van Ditmar 1935. 8°.

III. Do bactériologie als hulpmiddel der modische praktijk. (38 S.) fl. 1.10.

E 4. P fla n ze n c h e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
Gabriel Bertrand und L. Silberstein, Schwefel und Phosphor in  den verschiedenen 

Teilen des Weizenkomes. (Vgl. C. 1934. I. 1255.) (Bull. Soe. chim. F rance [4] 53. 
1293— 95. Ann. In s t. P asteu r 51. 669— 72.) L in s e r .

Masuzo Shikata und Mamoru Watanabe, Chemische Untersuchungen an S u m p f - 
moos. I . über die chemische Zusammensetzung von Sphagnum Fivibriatum, Wils 
(Himemizugoke). (Vgl. C. 1932- I I .  2835.) Im  Vergleich m it Picea ajanensis, Fisch. 
zeigt Sphagnum Fimbrialum, W ils einen höheren Geh. an  E xtraktionsstoffen in k. u. 
h. W. u. in  l% ig . NaOH-Lsg., an G alaktan n. Asche u. einen niedrigeren Geh. an Lignin 
u. a-Cellulose u. eine Spur Mannan. (Proc. Im p. Acad. Tokyo 10. 470—71. Okt. 1934. 
K yoto, Im perial U niversity. [Orig.: engl.]) STENZEL.

Masuzo Shikata und "Mamoru Watanabe, Chemische Untersuchungen an S u m p f- 
moos. ü .  Chemische Eigenschaften der Sphagnumcdlulose. (I. vgl. vorst. Ref.) Sphagnum
cellulose h a t dieselbe S truk tu r wie Holz- oder Baumwollcellulose. Dagegen is t Sphagnum
cellulose gegen 17,5%ig. NaOH beständig u. ähnelt darin  der der R ottanne. Bei Be
handlung m it 30°/0ig. N aOH  bei L u ftzu tritt is t sie weniger beständig als Filtrierpapier 
oder andere Holzcellulose. (Proc. Im p. Acad. Tokyo 10. 608— 11. Nov. 1934. [Orig.: 
engl.]) S te n z e l .

Peter Klasou, über die Kohlensäureassimilalion der Pflanzen. (Svensk kem. 
Tidskr. 46. 208— 11. 1934. — C. 1935. I . 1077.) E . Ma y e r .

W. L. Kretowitsch, Über die Zucker assimilierenden Blätter. U nters, der Zucker 
u. der wasserlöslichen, durch B leiacetat n ich t fällbaren K ohlenhydrate ak t. assimi
lierender B lätter, die an  sonnigen Tagen ufh 10 U hr morgens gesammelt waren. Es 
wurde das ü b e r wiegen unm ittelbar reduzierender Zucker über die kTystallin. Poly
saccharide, insbesondere Fructoside, festgestellt. Die B lä tter der untersuchten Pflanzen 
B etula alba, T ilia europaea, Populus sp., Convallaria m ajalis, Aspidium F ilix  mas, 
D ahlia variabilis enthielten m ehr Fructose als Olucose, außerdem geringe Mengen 
schwerhydrolysierbarer Zucker u. K ohlenhydrate, die durch B leiacetat n ich t gefällt 
werden,"uni. sind in  82%ig- A., aber 1. in  W. (Hoppe-Seyler’s Z. pliysiol. Chem. 231. 
265— 70. 4/3. 1935. Moskau, Lenin-Akademie, Lab. fü r Eiweißforschung.) K o b e l .

Z. Pietruszczyński, Untersuchungen über den E in fluß  der Bestrahlung a u f die 
Keimung von Pflanzensamen. U ltraviolettbestrahlung vermag un ter U m ständen die 
K eim kraft zu steigern. Die Em pfindlichkeit gegen U ltraviolett war bei den Saaten 
u. Früchten ungleich; sie w ar am größten bei Hafer, geringer bei E rbsen, R aps usw. 
(Roczniki N auk rolniczych i leśnych 33. 83— 119. 1934.) - Sc h ö n fe l d .
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C O etling  D ie Bedeutung der Kieselsäure fü r  Pflanze und Mensch. K n t. B e
trachtungen, au f G rund deren eine entsprechende Versorgung von Pflanze, T ier u. 
Mensch m it K ieselsäure gefordert wird. (Z. Volksemährg. 10.3— 5. 5/1. 1935.) S ch w aib .

E 5. T ie rc h em ie  u n d  -P h y s io lo g ie  
R F ra t t in i  und  M M M aino, Zur Priorität der Darstellung des männlichen 

Sexualhormons. Vff. machen erneut ihre bereits 1932 erhobenen Prioritätsansprüche 
geltend. Näheres s. im Original. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 68. 677—79. 3/4. 193 j .
Milano, Is titu to  Biochimico Italiano.)

K Tscherning Bemerkungen zu voranstehender Arbeit von Frattini und  M aino. 
U nter Hinweis a u f ’die völlig verschiedenen pkysikal., <*em. m P1̂ 1' ^ v d e s  
K rystallisats von FRA TTIN I u .  M ain o  einerseits u . des von B u t e n a n d t  u . TSCHER
NING isolierten Androsterons andererseits w ird d ieU nhaltbarkeit der Prioritätsansprüche 
der genannten Forscherinnen aufgezeigt. Näheres s. im Origmal. (Ber. dtsch.

chenu ^ 68.. 6TO her die Anzahl der Getttäperhormone. Vff. un ter
suchten wss. u. lipoidlösliche Corpus lu teum -Extrakte au f ihre W rkg. in  3 Testen:
1. Svmphysenerweiterung bei der B a tte ; 2. prägravide Veränderungen der U terus- 
schle'imhaut beim K aninchen; 3. Schlcimbldg. der Vagina bei der R atte . M it den w ^ . 
E x trak ten  wurde Symphysenerweiterung bew irkt, n ich t aber m it den nach A l l e n  u. 
C o r n e r  bereiteten lipoidlöslichen. Im  Test an  der U terusschleim haut wurde m it den 
wss. E x trak ten  keine W rkg. erhalten, m it den lip o id lö slich en  die Ergebnisse anderer 
Autoren bestätigt. M it beiden E x trak ten  wurde eine schleimbildende W rkg. lest- 
sestellt, ohne Mitwrkg. von Follikelhormon. Vff. nehmen 3 verschiedene ak t. Prinzipien 
an. (Änn. Physiol. Physicochim. biol. 10. 966— 70. 1934.) V e s t p h a l .

Konrad Heim, Umwertung der quantitativen Hormonanalyse bei Hyperprolanurie. 
E s wird über einen Fall von H yperprolanurie (255 000 ME. Prolan A) berichtet, der 
bei der Ausräumung nicht die geringsten patholog. Veränderungen an der F ruch t oder 
der P lacenta zeigte. D erart hoho Prolanausscheidungensm d also fü r Chorionepithehome
oder Mole n ich t durchaus typ . (Klin. W schr. 14. 166—67. 2/2. 1935. I^ipzig , Umv., 
Frauenklin ) V« ADEHN«

Paul Engel Wachstumsbeeinflussende Hormone und Tumorwachstum. Im pf- 
carcinome w eißer’Mäuse wurden durch gonadotropes Hormon aus der H ypophyse (aus 
Stutensorum gewonnen) ebenso in  ihrem W achstum  gehemm t wie durch gonadotropes 
Hormon placentarer H erkunft. D urch kombinierte Behandlung m it gonadotropem 
Horm on u. E x trak ten  aus der G landula pinealis w ird eine bedeutende Hemmung au f 
das Tumorwachstum ausgeübt. Die tum orw achstunisfördernde W rkg. des M achstums- 
hormons der Hypophyse wird durch gleichzeitige Injektion von P rap itan  (Harn) herab
gesetzt, durch gonadotropes Hormon nicht. Vf. schließt, daß die Hemmung des Tum or
wachstums durch E piphysenextrakte durch Aufhebung der W achstumswrkg. der 
Hypophyse zustande komm t, u. daß  das gonadotrope Hormon seine tum orkem mende 
Wrkg. durch Beeinflussung des Stoffwechsels ausübt. (Z. Krcbsforschg. 41. 488—96. 
11/ 3 . 1935. Wien, I I . Chirurg. U niv.-K linik.) . W E ST pHAL. .

' K. J. Anselmino und Fr. Hofimann, Uber Acelonune nach Bdmndlung m it 
dem Feilstoffwechselhormon des Hypophysenvorderlappens. (Vgl. C. 1935. i .  alte».) 
Die Zuführung des Fettstoffwechselhormons steigert n icht nur, wie beieits früher 
gefunden wurde, die Aeetonkörper —  Aceton, Aeetessigsäure u. ß -Oxy bu ttereaure — 
im Blut, sondern füh rt auch zu einer starken Erhöhung der Ausscheidung dieser Stoffe 
im H am . Die ebenfalls eintretendc Steigerung der Diurese is t vielleicht einem im 
E x trak t vorhandenen besonderer W irkstoff zuzuschreiben. (Z. ges. exp. Med. 94. 
3 0 5 -0 8 . 1/9. 1934. Düsseldorf, Med. Akad., Frauenklin.) \ \ a d e h n .

Vitez Istvän v. Gönczy und Jose! Kiss, 56er die Wirkung des P ituitrins a u f 
den Venendruck. In  der Mehrzahl der Fälle nim m t der Venendruck nach Injektion 
von 0,2 ccm P itu itrin  zu. Bei den wenigen Fallen, in  denen der Venendruck kaum 
anstieg u. der systol. Druck gar eine Abnahme zeigte, ist ein Vorherrschen des in  den 
P itu itrinpräparaten  vorhandenen histam inartigen Stoffes anzunehmen. ( . g e .
Med 94 400— 404. 1/9. 1934. Budapest, Univ., I I I .  Med. Klin.) Wajoeh • _

D. B. D ill, H. T.’ Edwards und R. H. de Meio . f  
bei mäßiger Arbeit. Bei einem Manne m it einer Arbeitsleistiuig ersten Teil der
Hunger nur 1,5%  der verbrauchten Energie aus Eiweißstoffen. J “  e”  deckt- 
A rbeit wurde etw a die H älfte des Energieverbrauches von K ohleh jdrat g
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in den letzten 2 Stdn. betrag  die von den K ohlehydraten getragene Deckung weniger 
als 1/10 des Energieverbrauches. Die Injektion von Adrenalin ha tte  au f den Eiweiß- 
Btoffweehsel keinen Einfluß, steigerte aber den V erbrauch an K ohlehydraten um mehr 
als die H älfte der Kontrollen. Die Acetonkörperbldg. nahm un ter der Adrenalin- 
wrkg. ab. — Die Einw. des Adrenalins au f Blutzucker u . Milchsäure während der A rbeit 
ist ähnlich wie in  der Buhe. (Amer. J .  Physiol. 111. 9— 20. 1935. Boston, H arvard  
Univ., Eatigue Labor.) W ADEHN.

Vittorio Susanna, Über die Umkehrung der Wirkung des Adrenalins und anderer 
Wirkstoffe. Blutdruckmessungen an  K atzen u. H unden. Ergotam in verursacht eine 
Umkehrung der W rkg. von Adrenalin, H ypophysin, Eserin, Ephedrin, Racedrin, 
Strychnin, T rim ethylam in u. B utylam in. Die Umkehrung der W rkg. von Adrenalin 
kann auch von Trim ethylam in u. B utylam in erzielt werden, da  diese die vasostriktor. 
Nerven n icht lähmen. Ä thylurethan u. Chloral sind ohne E influß au f die umkehrende 
.Wrkg. Die Umkehrung wird als Abwelirrk. gegen die Blutdrucksteigerung aufgefaßt. 
(Arch. In t. Pharm acodynam . Therap. 49. 460—69. 15/2. 1935. Neapel, U niv., Pharm a- 
kol. In st.) Ge h r k e .

Karl Julius Anselmino und Friedrich Hoffmann, Zur Frage der Schilddrüsen
funktion  in  der Schwangerschaft und des Nachweises von Schilddrüsenhormon im  
Schwangerenblut. Auch nach V e r f ü t t e r u n g  von Schwangerenseram an  R a tten  kom m t 
es zu jenen Stoffwechselerscheinungen, die für die Schilddrüsenwrkg. charakterist. 
sind (Zunahme des Grundumsatzes, Abnahme des Leberglykogens, gesteigerte Blut- 
acetonkörperbldg.). E s is t dies ein Beweis, daß die im Schwangerenseram für diesen 
E ffek t verantwortlich zu machenden Substanzen nicht dem Vorderlappen entstam m en, 
da  das thyreotrope Hormon im V erdauungstrakt zerstört wird. E s werden nochmals 
die Anzeichen, die für eine gesteigerte T ätigkeit der Schilddrüse in  der Schwanger
schaft sprechen, zusammenfassend geschildert. (Arch. Gynäkol. 159. 84—93. 22/2.
1935. Düsseldorf, Med. Akad., Frauenklin.) ' W ADEHN.

Frederick H. Scharles, Phoebe D. Robb und W illiam T. Salter, D ie E in 
wirkung von Ernährung und Hormonen a u f die Leberamylase. Die Einw. von Thyroxin 
u. Insulin au f den Amylasegeh. der Mäuseleber is t weitgehend abhängig von der 
Nahrungsaufnahm e des Tieres. Die In jektion von 5 Einheiten Insulin  führte beim 
48 Stdn. hungernden Tier innerhalb 1 Stde. zum Tode. D er Amylasegeh. der Leber 
wurde aber durch diesen Vorgang n ich t verändert. E rhalten  die hungernden Tiere 
zugleich m it der Insulininjektion Glucose in den Magen, so überleben sie 4— 5 Stdn. 
u. der Amylasegeh. zeigt je tz t gegenüber K ontrollen, die ebenso behandelt sind, aber 
kein Insulin erhalten haben, eine starke Abweichung. Bei den m it Glucose gefütterten  
Kontrollen steigt der Amylasegeh. der Leber stark  an, bei den m it Insulin gespritzten 
is t dieses n ich t der Fall. — E rhalten  die hungernden Tiere Thyroxin injiziert, so steigt 
der Amylasegeh. um  etw a 74%  gegenüber Kontrollen an. E rhalten die m it Thyroxin 
behandelten Tiere, deren Leberamylase erhöht ist, Glucose zugeführt, so sinkt der 
Amylasegeh. ab .—-Der Amylasegeh. der Leber scheint ste ts dann zuzunehmen, wenn Ver
änderungen im Geh. an  Glykogen (Zu- oder Abnahme) eintreten. Adrenalin w ar au f die 
Amylase bei hungernden u. gefütterten Tieren ohne Einfluß. (Amer. J .  Physiol. 111. 130 
bis 37.1935. H arvard  Univ. Labor, of the Collis T. H untington Memor. Hosp.) W ADEHN.

Georg Barkan und Georg Kingisepp, Weitere Untersuchungen über Jodeiweiß
hydrolyse. (Vgl. C. 1931. ü .  1311.) Die Jodabspaltung aus Jodtropon (Troponwerke 
DINKLAGE & Co.) un ter verschiedenen hydrolyt. Bedingungen w urde un tersucht u . 
quan tita tiv  verfolgt. Vom Gesamtjod waren z. B . hei H ydrolyse m it W. bei 100° nach 
10 Min. 2,34% , nach 20 Min. 3,56%  u. nach 1 Stde. 11,5%  abgespalten. W ährend 
jedoch try p t. Verdauungsverss. gezeigt hatten , daß das in  Lsg. gegangene Jo d  noch 
gebunden war, t r a t  bei Hydrolyse durch W . der w eitaus größte Teil als Jod id  in  E r 
scheinung. Bei der Barythydrolyse w ar dagegen der A nteil des organ. gebundenen 
Jods größer (Tabelle); etw a 40%  im M ittel des in Lsg. gegangenen Jods lag als Jodid 
vor. Aus dem  B arythydrolysat w urde dann noch 3,5-Dijodtyrosin nach OSWALD, n. in 
besserer Ausbeute u . R einheit nach H a r in g t o n  u. R an da ll  dargestellt. Über die 
Verteilung des Jods im  Jodtropon vgl. ausführliche Besprechung im Original. (Naunvn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 174. 444. 1934. T artu-D orpat, Univ.- 
In s t. f. Pharm akologie.) HEYNS.

Kiyoshi Aoki, Calcium im  B lut des Regenwurmes. D er m ittlere Ca-Geh. des 
Regenwurmblutes be träg t 32,9 mg, der Na-Geh. 213 mg pro 100 g. U nter Bezugnahme 
des m ittleren Ca-Geh. auf den Na-Atomgeh. 100 ergibt sich ein Ca-Atomgeh. von 8,85.
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Dieser Ca-Goh. is t bedeutend höher als in  anderen Tiergruppen, einen ähnlich hohen 
W ert zeigt nu r der Flußkrebs. Der hohe Ca-Geh. des Regenwurms hängt wahrscheinlich 
m it dem durch die schlechte Ventilation bedingten hohen C 02-Geh. des Blutes zu
sammen, welcher eine R etention von CaHC03 verursacht. W enn der W urm  in  C 02- 
haltigem Milieu gehalten wird, erhöht sich der Ca-Geh. des Blutes. D ie Abgabe des Ca 
an das B lu t erfolgt aus der K alkdrüse. (Proe. Im p. Acad. Tokyo 1 0 . 121—24. 1934. 
Sapporo, Zoolog. In s t., N aturw issenschaft! Fak., K aiser! Univ. [Orig.: dtsch.]) G u GG.

F. A. Schütz, Zur Frage des natürlichen Vorkommens von 2-Oxy-6-aminopurin. 
Im  Gegensatz zu B ü E L L  u. P e r k i n s  konnte Vf. kein Oxyadenin im Schweineblut nach- 
weisen. Die Eigg. des Oxyadenins (B u e l l  u .  PER K IN S) u .  Isoguanins (von CHERBU- 
LIEZ u .  B e r n h a b d  aus Crotonsamen isoliert) wurden m it denen des nach E . FISC H ER  
synthetisierten 2-Oxy-6-aminopurins verglichen. Die 3 Verbb. Schemen nich t ident, zu 
sein. (Biochem. Z. 273. 52—55. 19/9. 1934. Lemberg [Lwów], Medizin.-chem. In s t. d. 
Univ.) _ Ma h n .

Felix Haurowitz, Die katalatische Wirkung des Blutfarbstoffes. 15. M itt. zur 
Chemie des Blutfarbstoffes. (14 . v g ! C. 1 9 3 1 . II . 3508.) E s wurde die Frage geklärt, 
ob auch r e i n e r  von K atalase befreiter B lutfarbstoff H 20 2 zu zersetzen vermag. 
Sowohl aus H äm in durch K upplung m it nativem  Globin (vg! H i l l  u. H o l d e n , 
C. 1 9 2 7 . I . 2428) erhaltenes „synthet. Hämoglobin“ als auch mehrfach um krystalli- 
siertes Oxyhämoglobin vom Pferd zeigen deutliche kata la t. W rkg., d. h . Zers, von 
H 20 2. Die k a ta la t. W rkg. des Oxyhämoglobins is t um  mehrere Größenordnungen 
schwächer als jene der B lutkatalase; sie entspricht, wenn m an au f gleiche Fe-Mengon 
bezieht, etwa jener des in  Phosphatpuffergem isch gelösten Protohäm ins. (Hoppe- 
Seyler’s Z. physiol. Chem. 1 9 8 . 9—17. Prag, D eutsche U niv.) P a n g r i t z .

Felix Haurowitz und  Max Reiss, Differenzen der gasanalytischen und colori- 
metrischen Hämoglobinbestimmung bei entmilzten Hunden. 16. M itt. zur Chemie des 
Blutfarbstoffes. (15. v g ! vorst. Ref.) Die Unterss. ergaben, daß die Differenzen zwischen 
gasanalyt. (nach VAN S l y k e ) u . eolorimetr. Best. des Hämoglobins (nach S t a d i e ) 
bei entm ilzten H unden au f  das A uftreten einer Lipäm ie u. das Versagen der eolorimetr. 
M ethoden bei s ta rk  lipäm. B lu t zurückzuführen sind. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 198. 191— 95.) P a n g r i t z .

R. Nothhaas, Die Ableitung von Harnfarbstoff aus dem Hämoglobin. Zur Frage des 
physiologischen Blutfarbstoffabbaues. I I I .  (H . vgl. C. 1 9 3 3 . I I .  1386.) E in  durch  Oxydation 
m it Peroxyd dargestellter Blutfarbstoff wurde chem. (Ausfällbarkeit m it Ammonsulfat, 
Löslichkeit in h . W ., N a2H P 0 4-Lsg. u. in abs. A., Einw. von Lauge u. konz. H 2S 0 4 
auf die Earbstofflsgg.), physika! (Adsorption der ge ! Farbstoffe durch Talkum  venetum , 
E luieren m ittels absol. A., Einw. von Sonnenlicht) u. spektroskop, m it ürochrom B  
verglichen. N ach den Ergebnissen sind m it größter W ahrscheinlichkeit beide F a rb 
stoffe ident. — Z ur D arst. des Farbstoffes E rythrocyteniuhalt m it 30%ig. H 20 2 ab 
gebaut, bis F !  schokoladebraun gefärbt, Oxy- u . M ethämoglobinstreifen bei 630 mp 
kaum  noch w ahrnehm bar sind, V erschattung von 550 m p bis zum Violett sichtbar 
w ird. Farbstoff durch Trichloressigsäure gefällt. M it absol. A. umgelöst, Lsg. im 
B rutschrank eingedampft, R ückstand m it Aceton aufgenommen u. m it Schwefelammon- 
lsg. versetzt, nun erneut bei 37° eingedampft. Farbstoff löst sich leicht in h ., wss. 
l,5% ig. N a2H P 0 4-Lsg. (Klin. W schr. 1 2 . 1438— 41. 1933. N ürnberg, I . Med. K lin. 
Allgemein. K rankenh.) M a h n .

Fritz Schönheyder, Über die Permeabilität der roten Blutkörperchen fü r  Malon- 
amid. F ü r die Unterss. zur Perm eabilität der roten B lutkörperchen wurde Malonamid 
herangezogen. Die Diffusionskonstante K  des Malonamids wurde dadurch bestim m t, 
daß die Schwellung der B lutkörperchen in einem System: 15 com halbm o! Amid +  
10 ccm l , 8% ig. NaCl-Lsg. - f  5 ccm Phosphatpuffer m ittels Vol.-Messungen in  den 
H äm atokritröhren von H a m b u r g e r  erm ittelt wurde. K  wurde nach der ScHI0DTschen 
Gleichung berechnet. K  is t innerhalb 36 Stdn. nach der Blutentnahm e vom A lter der 
F l! ,  des Blutes, vom Schütteln, Auswaschen u. vom Zusatz kleiner Mengen N a2C03 u. 
Hg(CN)2 unabhängig. Messungen an  50 gesunden u. kranken Patienten  ergaben für 
alle denselben K -W ert, so daß kaum  ein Zusammenhang zwischen osmot. Resistenz u. 
Perm eabilität besteht. Das V o! der dispersen Phase der Menschenblutkörperchen 
beträgt nach den Messungen oa. 50% . Die Diffusionskonstanten (K) des Malonamids 
u. Erythrits steigen m it abnehmendem pn an. K  is t vom Anfangs- (F 0) u. E ndvo! {Vs) 
u. von der qualitativen u. quantitativen Zus. der A ußenf! in bezug au f die NaCl- u. 
Rohrzuckerkonz, unabhängig. CaCla-Lsg. verändert zwar nicht die Perm eabihtäts-
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Geschwindigkeit des Malonamids, wohl aber w irkten die CaCl2-Lsg. nach einiger Zeit 
wahrscheinlich infolge einer veränderton M em branperm eabilität schrumpfend auf die 
Blutkörperchen ein. (Skand. Arch. Physiol. 71. 39—60. Dez. 1934. Kopenhagen, Bio- 
chem. Inst.) M a h n .

K. Voit und H. Kempa, über den Nachweis von echter Kernsubstanz tn  den 
Thrombocyten. V erm ittels der Nuclealrk. nach FEU LG EN  u . ROSSENBECK gelingt es, 
in den B lutplättchen vom Pferd u. Mensch Thymonucleinsäurc nachzuweisen, so daß 
auch die Thrombocyten echte K em substanz enthalten. (Z. Biol. 95 (N. F . 77). 635 38. 
15/12. 1934. Breslau, Medizin. Klin. d. Univ.) M a h n .

Gerald J. Cox und Clareace P. Berg, Die rdative Brauchbarkeit von d - u n d  
l-H istidin fü r  das Wachstum. d-Histidin  fö rdert zwar auch bei histidm freier D ia t das 
W achstum von R atten , is t aber doch weniger wirksam als l-H istidin. (J . biol. Chemistry 
107. 497— 503. Nov. 1934. Iowa City, Labor. Physiol. Chem.; Univ. Illinois, U rbana, 
and Biochem. Lahor., S ta te  U niv., Iowa.)  ̂ M a h n .

J. Chaussin, Wie und warum müssen wir Salz essen? übersichtsbericht nebst 
einigen quantita tiven  U nterss. über den Koehsalzstoffwechsel beim Menschen. Die 
Tagesdosis schw ankt von 10 g bei gewöhnlichen Verhältnissen bis 30 g bei größeren 
Anstrengungen u. hohen Tempp. der Umgebung. A uf die Pathologie des Salzes u. die 
Störungen infolge übermäßigen Salzgenusses w ird hingewiesen. (Bull. Soc. sei. Hyg. 
alim ent. Aliment. ration . Homme 21. 314— 41. 1933.) SCHWAIBOLD.

Ume Tange, über den Vergleich des Nährwertes von Butter und Margarine. Vorl. 
M itt. Bei Zusatz von 15%  M argarine zur A-Mangelnahrung als Fettquelle t r i t t  hei 
R a tten  innerhalb von 2 Monaten die entsprechende M angelcrkrankung auf. Heilung 
in  2 Wochen durch 3 Tropfen Lebertran täglich. Die U nterlegenheit der Margarine 
is t wahrscheinlich n ich t au f die N atu r der F e tte  selbst zurückzuführen. W enn junge 
Tiere A erhalten haben, so tre ten  bei darauffolgendem A-Mangel die Mangelerscheinungen 
w ährend 2 '/2 Monaten n ich t auf. Der N ährw ert von hydrogenisierten Pflanzenfetten 
is t im allgemeinen besser als derj'enige von hydrogenisierten Fischtranen. (Sei. i a p .  
Inst, physic. chem. Res. 26. N r. 552/59. Bull. In st, physic. chem. Res. [Abstr.], Tokyo 14. 
8. Febr.' 1935. [Nach ongl. Ausz. ref.]) S c h w a ib o l d .

Ume Tange, über die Beziehung zwischen der Resorption von Fetten und ihrem 
Nährwert. Vorl. M itt. Bei hefefreier N ahrung w ar das W achstum von R a tten  am 
besten bei Zusatz von B u tte r als Fettquelle, weniger günstig m it anderen F etten , am 
ungünstigsten ohne F e tt. Bei Zusatz von 2%  Hefe war das W achstum  in  allen Fallen, 
auch ohne F e tt, gleich. Bei höherem Geh. der N ahrung an  F e t t  steig t die Resorption, 
das W achstum  steigert sich aber n ich t entsprechend; Cocosnußöl z. B. w irkte in  diesem 
Falle ungünstig au f das W achstum. (Sei. Pap. In s t, physic. chem. Bes. 26. N r. 552/oJ. 
Bull. In s t, physic. chem. Res. [Abstr.], Tokyo 14. 8— 9. Febr. 1935. [Nach engl. 
Ausz. ref.]) S c h w a i b o l d .

Wilfrid Sheldon, Die künstliche Ernährung des Kindes. Besprechung der Ver
wendung von Kuhm ilch u. den verschiedenen K uhm ilchpräparaten, sowie der Ver
sorgung m it den Vitam inen A, C u. D u. m it Eisen. (Practitioner 134. 41o 28. April
1935. London, K ing’s Coll. Hosp.) S c h w a ib o l d .

Gabriel Bertrand und R. C. Bhattacherjee, Die kombinierte Wirkung des Z m U  
und der Vitamine bei der tierischen Ernährung. (BuE. Acad. Med. 111 ([3] 98). 716 2U. 
1934. — C. 1934. n . 1639.) S c h w a ib o l d .

Maurice Bruger, Über den Zustand des Cholesterins und die N atur des Chalesterin- 
Proteinkomplexes in  pathologischen Körperflüssigkeiten. Unterss. m it U ltrafiltration, 
Berkefeld-(Kieselgur)-Filtration u. Adsorption m it Kieselgur an 9 Proben verschiedener 
patholog. K örperfll. ergaben, daß Cholesterin in  diesen in Form  von großen Molekul- 
aggregaten etw a von der Größe der Proteinm icellen au ftritt. E s konnte nur ein 
schwacher bzw. gar kein Nachweis erbracht werden, daß hier Cholesterin-Protein- 
komplexe auftreten. (J . biol. Chemistry 108- 463— 70. Eebr. 1935. New York, Med. 
School and  Hosp.) SCHWAIBOLD.

H. Dam und Georg C. Brun, E in  Dihydrocholesterinbilanzvcrsuch an der K am . 
(Vgl. C. 1934. I I .  2857.) Bei Zulagen von Dihydrocholesterin zu sterinarmem F u tte r 
wurde weniger Sterin ausgeschieden als eingegeben. N ach Zufuhr großer Mengen 
des Sterins konnte eine Erhöhung des Sättigungsgrades des K örpersterins der B a tte  
festgestellt werden. (Biochem. Z. 276. 274— i6. 22/2. 1935. Kopenhagen, U niv., 
Biochem. Inst.) S c h w a ib o l d .



1935. I. E s. T lERC nEM IE UND -PHYSIOLOGIE. 2839

Hans V. Euler und Maj Malmberg, Keralinisierung der Epithelschleimhiiute bei 
Vitamin-A- und Carotinmangel; Antiinfektionswirkung A . Bei keiner von 15 A- u. 
carotinfrei ernährten  Mäusen, von denen 12 an  A-Avitaminosis eingingen, konnte 
Kolpokerotose gefunden werden, ebensowenig X erophthalm ie, beides im Gegensatz 
zu den Befunden an  der R atte . W eiter wurde an 700 R a tten  bei einer Infektion m it 
B a c t .  h a e m o s e p t i o u m  (Rattenpasteurellose) beobachtet, daß nur diejenigen 
Tiere befallen wurden, die in der Periode ihrer E ntw . ohne Carotin oder V itam in A 
ernäh rt worden waren. Es wird angenommen, daß die W rkgg. des V itam in A u. Carotins, 
som it auch die sich prim är an den Schleimhäuten äußernde Antiinfektionswrkg., m it 
der Anreicherung der Purine zur Beförderung der Bldg. der Zellkerne beginnen. (Hoppe- 
Sevler’s Z. physiol. Chem. 232. 1— 5. 11/3. 1935. Stockholm, U niv., Biochem. 
j Dgt  \ S c h w a ib o l d .

C. P. Rhoads und D. K. Miller, Vitamin B 2 (G) und „schwane Zunge“ beim 
Hunde. (Vgl. 1934. I. 2778. 1928. I I .  1685.) In  Verss. an H unden w urde festgestellt, 
daß Eisen u. Carotin keine heilende oder vorbeugende W rkg. gegenüber dieser E r
krankung besitzt, im  Gegensatz zu E x trak t von Hefe, nach deren Behandlung im 
Autoklav. D a aber das Futtergem isch, m it dem die Erkrankung hervorgerufen werden 
kann, in  Verss. an R a tten  sich als B2-haltig erwies, so kann diese n ich t als B 2-Mangcl- 
erscheinung betrach te t werden. (Science, New Y ork [N. S.] 8 1 .159. 8/2. 193o. R o c k e -  
FELLER Inst. Med. Res., Hosp.) . ■ SCHWAIBOLD.

TTnns v . Euler und Maj Malmberg, Über die antiskorbutische Y xf k™ gdcrA ugen- 
linsen und über ihren Gehalt an Reduktonen und Sulfhydrylen. (Vgl. C. 1935- 1. 2555.) 
Vff. haben früher gezeigt, daß das durch R ed.-T itration in  Augenlinsen von Fischen ge
fundene R edukton sich im  biol. Vers. als Ascorbinsäure erweist, u. sie fuhren denselben 
Nachweis nun  auch fü r Linsen von Rinderaugen. G rundkost.der Meerschweinchen: 
Gelber H afer 80 Teile, Weizenkleie 80 Teile, Casein 8 Teile, CaC03 8 Teile, NaCl 2 Teile, 
dazu 3%  standardisierten  D orschlebertran zur Zufuhr von Vitam in A u .  C. Pro  Tag 
u. Tier wurden teils 1, teils 2 Rinderlinsen gegeben. Ergebnis: V itam in G is t vorhanden, 
dagegen kein A ntipneum oniefaktor J .  — Augenlinsen scheinen einen au f Meer
schweinchen giftig wirkenden Stoff noch unbekannter A rt zu enthalten. —  Eine Vor
behandlung von K aninchen m it N aphthalin  oder Dinitrophenol beeinflußt innerhalb 
48 Stdn. den Ascorbinsäuregeh. der Augenlinse nicht. —  Neue Titrationsergebnisse 
an  Augenlinsen werden m itgeteilt (menschliche, R inder-, Fischlinsen). (Hoppe-Scyler s 
Z. physiol. Chem. 230. 225—30. 28/12. 1934. Stockholm Univ.) W iL L S T A E D T .

M Carbery, Indubhusan Chatterjee und Md. Abdul Hye, Untersuchungen über 
die Bestimmung von Verdaulichkeitskoeffizientin. I . Eine neue Versuchs- und Berechnungs
methode zur Gewinnung der Verdaulichkeitskoeffizienten einzelner NahrungsbestamUeile 
in einem Futtergemisch. Fütterungsverss. an Ochsen in 3 Vers.-Reihen m it F u tter- 
eemischen bestehend aus Reisstroh m it Zusätzen von 1 bzw. 2 bzw. 3 i  fund hem - 
samenkuchen. An den Ergebnissen wird die Unzulänglichkeit der Anwendung von 
Standardkoeff. zur Erlangung von Verdaulichkeitskoeff. fü r die einzelnen Bestandteile 
des F u tters aufgezeigt. Gleichzeitig wird dargelegt, daß au f Grund derartiger Verss. 
die wirklichen Verdaulichkeitskoeff. jedes der Futterbestandteile m ittels einer graph. 
sowie einer rechner. (Gleichung m it 2 Unbekannten) Methode erm itte lt werden können, 
deren Einzelheiten das Original enthält. (Indian J .  veterin. Sei. anim al H usbandry 4. 
295—340. Dez. 1934. Bengal.) ,  SciiWAiUöLD.

H. J. Deobald und C. A. Elvehjern, über die Wirkung der Verfulterung hoher 
Bosen von löslichen Eisen- und Aluminiumsalzen. Durch Zusatz von Fe- u. Al-Salzen 
zu n. N ahrung (bis zu 0,9%  Fe oder 0,44%  Al) t r a t  bei K üken in  1— 2 W ochen schwere 
Rachitis auf, in 3 IVochen verendeten alle. Fe- n . Al-Dosen äquivalent 0,5 u . 0,7o des 
gesamten P  in der N ahrung (berechnet als F e P 0 4 bzw. A1P04) verringerte den Aschegeh. 
der Knochen auf 25%  u. den P-Geh. des Blutes au f 2— 4 mg pro 100 ccm Serum bei 
den Vers.-Tieren im A lter von 3 Wochen (ähnlich auch schon nach 11 Tagen). Zusatz 
von N a ,H P 0 4 äquivalent den zugesetzten Mengen an Fe- oder Al-Salzen bewirkte 
schnelles W achstum u. n. Knochenbldg. A uf dio Gefahrenmöglichkeit bei der Verab
reichung hoher Fe-Dosen zur Behandlung hypochrom. Anämie wird auf G r u n d  üieser 
Ergebnisse hingewiesen. (Amer. J .  Physiol. 111. 1 1 8 -2 3 . 1/2.

1)CP'cfyTe T^Caldwell und W illiam C. Rose, Fütterungsversuche mit
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wurde nach KINGSTON u . S c h r y v e r  (C. 1925. I .  231) fraktioniert, u. jede der F rak 
tionen als Zusatz zu einer G rundnahrung m it dem Aminosäuregemisch au f ihre Wachs- 
tumswrkg. untersucht. Der gesuchte F ak to r t r a t  zusammen m it den Monoaminosäuren 
auf, deren Carbamate in  Eiswasscr 1. sind. Die Carbamatmethode ermöglicht keine so 
scharfe Trennung des ak t. M aterials von Prolin u . anderen Aminosäuren, als die von den 
Vff. früher benutzte Methode. Jedoch w ird weitgehende A btrennung des Glycins e r
möglicht, das bisher gewöhnlich als Verunreinigung au ftra t. (J .  biol. Chemistry 107.
45—55. Okt. 1934. U rbana, U niv., Lab. Physiol. Chem.) SCHWAIBOLD.

ciyde T. Caldwell und W illiam C. Rose, Fütterungsversuche m it Mischungen
hochgereinigter Aminosäuren. V. Weitere Eigenschaften des unbekannten, in  Proteinen 
vorhandenen Wachstumsfaktors. (IV. vgl. vorst. Ref.) Biol. Verss. m it durch die K upfer
salzmethode erhaltenen Fraktionen von hydrolysiertem Casein ergaben, daß das Cu- 
Salz des Faktors in  W. 11. ist, aber nu r wenig 1. in  absol. Methylalkohol. Die Substanz 
g ib t weder ein uni. P ik ra t, noch ein uni. P ikrolonat. Sie is t offenbar n ich t ident, m it 
irgendeinem der bekannten B estandteile der Proteine. A uf G rund von weiteren auf
gefundenen Eigg. wird eine Isolierung u. Identifizierung versucht. (J . biol. Chemistry 
107. 57—73. Okt. 1934.) S c h w a ib o ld .

Elaine P. Ralli, Gerald Flaum und Raymond Banta, Die Ergebnisse einer Ver- 
fütlerung von Lecithin und Pankreas an pankreasektomierle Hunde a u f das Leberfett und  
seine verseifbaren und unverseifbaren Anteile. Bei den pankreasektom ierten Tieren 
w irkten Zusätze von Lecithin (rohes Eilecithin) u. L ebertran weniger s ta rk  hinsichtlich 
einer V erhinderung von Eettablagerung in  der Leber als Zusätze von Pankreas u. 
L ebertran. Bei Zusätzen von Lecithin bzw. Pankreas allein fand sich bei den Tieren 
m it ersterem weniger F e tt in der Leber. Bei n. Tieren fand sich weniger F e tt in der 
Leber als bei pankreasektom ierten u. Lecithinzufuhr h a tte  bei jenen -wenig Einfluß 
auf den Leberfettgeh. (Amer. J .  Physiol. 110. 545—-51. 1935. New York, U niv., Med. 
Coll., Bellevue Hosp.) ‘ SCHWAIBOLD.

Janet Simpson Ferguson Niven und Robert Robison, Die Entwicklung des 
Yerkalkungsmechanismus in  den langen Knochen des Kaninchens. (Vgl. C. 1934. II . 
964. 971; nächst. Ref.) H ypertroph. K norpel u. osteoides Gewebe werden in  vivo 
bald  nach ihrer Bldg. verkalkt. Das Vorhandensein das Verkalkungsmechanismus 
konnte schon nachgewiesen werden, bevor eine Einlagerung von Ca-Salzen s ta t t 
gefunden ha tte  (Embryonen). Die A k tiv itä t des Mechanismus erscheint in diesen n. 
Geweben größer als in hypertroph. K norpel von R atten  nach rachitogener Ernährung. 
Die W rkgg. von Acetonbehandlung, Trocknen u. Erw ärm en au f den Verkalkungs
mechanismus wurden untersucht, wobei festgestellt wurde, daß der anorgan. Mecha
nismus wie auch die Phosphatase nach Acetonbehandlung u. Trocknen noch wirksam 
sind. (Biochemical J .  28. 2237— 42. 1934. London, L ister Inst.) SCHWAIBOLD.

Honor Bridget Fell und Robert Robison, Die Entwicklung des Verkalkungs
mechanismus beijn Knorpel und osteoiden Gewebe des Vogels. (Vgl. vorst. Ref.) D urch 
E intauchen von entsprechenden noch n ich t verkalkten Gewebestücken in  verschiedene 
verkalkende Lsgg. wurde untersucht, inwieweit diese in  v itro  sich verkalken. Im  
frühesten Stadium  wird osteoides Gewebe weder in  vivo noch in  v itro  verkalkt, etwas 
später (in vivo n ich t verkalkt) t r i t t  in  v itro  Verkalkung ein, n. Verkalkung in vivo 
erfolgt wenig später. H ühnerknorpel im langen Knochen beginnt früh im  embryonalen 
Leben zu hypertrophieren, Verkalkung beginnt aber erst am  15. Tag u. schreitet langsam 
fort ohne vollständig zu werden. Anfangs kann hypertroph. K norpel tro tz  Phosphatase
geh. n ich t künstlich verkalk t werden. Unterss. an  osteoidem Gewebe au f Grund von 
Gewebekulturen bestätigten die Feststellungen an n. osteoidem Gewebe. E s wird 
geschlossen, daß das sich entwickelnde osteoide Gewebe u. der hypertroph. Knorpel 
n icht sofort m it dem Verkalkungsmechanismus ausgestattet sind, sondern dieser im 
V erlauf der Differenzierung schrittweise entw ickelt wird. Phosphatase bildet hierbei 
einen wichtigen, aber n ich t den einzigen Faktor. Fibröses Gewebe vom Periost war 
n ich t verkalkbar un ter Bedingungen, da  osteoides Gcw'ebe in  vivo sehr stark  verkalkte. 
(Biochemical J .  28. 2243— 53. 1934.) S c h w a ib o ld .

Maurice Fontaine, Die Beziehung zwischen der Verknöcherung des Skeletts und  
dem Zustand des Blutcalciums bei den Fischen. (Vgl. C. 1 9 3 2 .1. 1549.) Bei verschiedenen 
F ischarten wurde der Geh. des Blutes an  durch B aS 04 adsorbierbarem Ca festgestellt. 
Die Menge desselben war am geringsten bei Fischen, deren Skelett am wenigsten aus- 
gebildet is t, am  höchsten bei F ischarten  m it entwickeltem Skelett. E s besteht dem nach 
eine sehr nahe Beziehung zwischen dieser Ca-Fraktion u. dem Ausbildungsgrad des
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Skeletts bei den verschiedenen Arten. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 199. 1452—54. 
10/12. 1934.) Sc h w a ib o ld .

Saburo Suzuki, Kurze Mitteilung betreffend organische Phosphorverbindwngen des 
Achtfüßers. Aus der M uskulatur der Fangarm e von Octopus octopodia ließ sich eine 
F raktion gewinnen, die sich in  vieler H insicht wie Phosphagcn verhielt, aber n icht 
Kreatinphosphorsäure, sondern vielleicht unreine Argininphosphorsäure oder ein neues 
Phosphagen darstellt. (Japan. J .  med. Sei. I I . Biochem. 2. 355— 57. 1934. Sendai, 
K aiser! Univ. [Orig.: dtsch.]) H . WOLFF.

E 8. P h a rm a k o lo g ie . T o x iko log ie . H y g ien e .
M. N. Lebedewa, Über den Übergang chemotherapeutischer Verbindungen aus dem 

Mutterorganismus in  die Frucht. D urch Verss. an  weißen Mäusen in  verschiedenen 
Stadien der Trächtigkeit wurde gefunden, daß intravenös eingeführtes Salvarsan, 
Sb- u . Bi-Präparale n i c h t  in  die F ruch t übergehen; nu r in einigen Fällen ließ die 
Placenta As passieren. Subcutan eingeführtes Germanin fand sich in  der F ruch t nur 
spurenweise. Die chem. Analysen wurden nach JANCSÔ histochem. kontrolliert. 
(Chem.-pharmaz. Ind . [russ. : Chimiko-pharmazewtitscheskaja Promyschlonnost] 1934. 
Nrr. 4. 44—45.) B e r s in .

Hedwig Langecker, Das Schicksal der Citronensäure im  Organismus des K an in 
chens. Zum M agendarminhalt des Kaninchens zugesetzte Citronensäure w ird innerhalb 
9 Stdn. kaum  zerstört. D er A bbau der Citronensäure findet beim Kaninchen vor allem 
in der Leber, teilweise auch in  der Niere u. M uskulatur, dagegen n icht im B lu t s ta tt . 
Der A bbau erfolgt au f ferm entativem  Wege. Zufuhr von 0 -  u. Temp.-Steigerung bis 
38° begünstigen den Abbau, der auch bei Durchleiten von L uft n. im Vakuum erfolgt. 
Trocknen der Organe bei R aum tem p. beeinträchtigt die R k. Wss. Leberextrakt w irkt 
n ich t abbanend. Acetondicarbonsäure konnte n icht als Abbauprod. nachgewiesen worden, 
dagegen eine Spur Aceton. D er Zerfall der Acetondicarbonsäure in  wss. Lsg. w ird n icht 
durch Leberbrei beschleunigt. Zum Nachweis u . zur Best. der Acetondicarbonsäure im 
b io! Material wurde die Pentabrom acetonm ethode, die auch bei Anwesenheit von 
Citronensäure möglich ist, herangezogen. (Biochem. Z. 273. 43— 51. 19/9. 1934. Prag, 
Pharm akol.-pharmakogn. In s t. d. D tsch. Univ.) Ma h n .

Helmut Richard Kanitz, August Lohmeyer und Johannes Scholz, Über die 
Wirkungen von Tetralin, 5-Tetralol und 5-Tetralon au f Körpertemperatur und Stoffwechsel. 
Tetralin verursacht bei R a tten  zunächst eine mäßige Temp.-Senkung, der eine länger 
anhaltende Temp.-Erhöhung folgt. D er O-Verbrauch wird kaum  durch Tetralin  ver
ändert, w ährend die Zers.-Prodd. des Tetralins ihn beträchtlich einschränken. Nach 
Tetralingabo steigt der H am quotien t an. Bei chron. Tetralingabe fä llt die H am - 
quotientenlage m it ansteigender Temp. ab. (Arch. H yg. B akterio! 113. 234— 44. Jan .
1935. Berlin, Chem. In s t. d . T iera rz t! Hochschule.) Ma h n .

James C. Munch und JohU C. Krantz jr., Pharmakologische und chemische 
Untersuchungen in  der Digitalisgruppe. I .  Adonis, Apocynum und Convallaria. U nter 
M itarbeit von Arnold Quici u. Margarete Oakley. Adonis vem alis u . seine Zu
bereitungen sind nach dem l-Stde.-Froschverf. ebenso wirksam wie die D igitalis u. 
deren entsprechende Zubereitungen. Apocynum cannabinum  u. androsaemifolium 
haben un ter gleichen Vers.-Bedingungen die doppelte, Convallaria m ajalis die drei
fache W irksamkeit. (J . Amer. pharm ac. Ass. 23. 988—96. Okt. 1934. Glon Olden, 
Pa., Sh a r p  & D oh m e .) D e g n e r .

René Gayet und Maylis Guillaume, Die Wirkung des Curare und des Atropins 
au f die Sekretion der Bauchspeicheldrüse. Hinweis au f die Gleichartigkeit der durch 
Atropin  u. durch Curare erzielten W rkgg. au f die Pankreassekretion; diese Beob
achtungen stehen im E inklang m it dem beobachteten Parallelismus der W rkgg. au f die 
M uskulatur. (Ann. Physiol. Physicochim. b io! 10. 532—33. 1934.) H . W o lf f .

E. Glet, Prinzipielles über die gebräuchlichsten Narkosemittel. Wirkungsweise u. 
Anwendungsmöglichkeit der Kurznarkotica werden an H and von Pemocton, Avertin, 
Reclidon, Fvipan  u. Eunarcon geschildert. Abb. (Schmerz, Narkose, Anaesthesie 7. 
97— 101. Febr. 1935. Kiel.) F r a n k .

Winfried Rathscheck, Pantocain „L“, ein neues M ittel zur kontrollierbaren Lumbal
anästhesie. Pantocain „L “ (Herst. I . G. F a r b e n  nach Angaben von H e lm u tH  
Sc h m id t , Hamburg) en thä lt in 3,75 ccm Ampullen 0,03 g Pantocain, ge! in  einem 
viscot. Speziallösungsm. aus W., Gliadinalkohol, A. u. Zusatz einer Amylopropalamm- 
verb. Die Viscosität beträgt 2,2. Das viscot. Lösungsm. verhindert eine zu schnelle
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Diffusion in die weitere Umgebung der Punktionsstelle, wodurch eine intensivere 
u . protahierte Wrkg. des Mittels erreicht wird. Jeder Packung des P räparats is t eine 
Ampulle m it 2 ccm Pantocain-Racedrin m it 0,133 g Racedrin in  0 ,l°/oig. Pantocainlsg, 
zur Anästhesie der Einstichstelle u. gleichzeitiger Stabilisierung des Blutdrucks bei- 
ge^eben. Yf. erk lärt das P räp a ra t als gu t geeignet zur Lumbalanästhesie, es ist jedoch 
nur zu Operationen unterhalb des Rippenbogens verwendbar. (Schmerz, Narkose, 
Änaesthesie 7. 116— 27. Febr. 1935. F rankfu rt a. M., S t. M aricn-Krankenh.) F r a n k .

Ernest E. Arnheim und Lester R. Tuchman, Avertin (Tribromälhanol)-An- 
üslhesie bei normalen Personen. An 15 n. Personen wurden die W rkgg. von Avertm- 
narkosen studiert. W ährend der Pulssehlag durchschnittlich um 16/Min. u. die A tmung 
um 6/Min. anstieg, fielen Amplitude der Atmung, rektale Temp., systol. B lutdruck um 
24 mm, Grundstoffwechsel um  22%  u. B lutgerinnungszeit um  3 Min. ab. Blutzucker
spiegel u . Plasmavol. waren nach A vertin leicht angestiegen, der C 02-Geh. im B lut 
etwas erniedrigt. Venöser Druck, Blutcholesterin u. Cholesterinester, Blut-Ca u. Blut-Cl 
waren kaum oder gar n ich t verändert. U nter Ansteigen des spezif. Gewichts des H arnes 
tr a t  geringfügige Oligurie auf. W ährend K onjunktival- u. Sehnenreflexe verschwanden, 
blieben H aut- n. Rachenreflexe erhalten. Gelegentlich wurden schwache Cyanose, ver
stärk te  Sekretion der Rachenschleimhaut n . schwaches Erbrechen beobachtet. U ner
w artete Wrkgg. waren nach der Avertinnarkose n icht aufgetreten. (Arch. Surgery 2 9 .
1—15. 1934. New York.) . Ma h n .

Hans Brack, Coramin als Weckmittel nach Äthernarkose. Coramin h a tte  bei A.- 
Narkosen in  etw a %  der Anwendung narkoseunterbreehende, in  einem weiteren D rittel 
narkoseschlafverkürzende W rkg. (Dtsch. med. Wschr. 6 1 . 220—21. 8/2. 1935. Berlin- 
K arlshorst, St. Antonius K rankenh.) F r a n k .

Josef Skursky, Über Coramin, In  der K linik des Vf. word, abgesehen vom 01. 
cam phorat., ausschließlich Coramin als Analeptikum verwendet. (Wien. med. W sehr. 8 4 . 
1337—39. 1/12. 1934. Graz, K rankenh. d. Barmherz. Brüder.) F r a n k .

Em st Darmstaedter, Anfänge und Entwicklungslinien der modernen Schlafmittel. 
Geschichtlicher Überblick. (Schmerz, Narkose, Anaesthesie 7. 101. Febr. 1935.) F r a n k .

C. V. Noorden, Somnacetin und Somnabletten. Somnabletten sind eine brauchbare 
Abänderung des Somnacelins. Sie enthalten neben D iäthylbarbitursäure u. Phenacetin 
eine molekulare Komplexverb., das P yrasid f (Amidophonazonstrontiumsulfosalioylat). 
Pyrasulf w irk t stark  entgiftend auf B arbitursäure u. deren Abkömmlinge, bei Hm- 
zielung au f Schlafwrkg. d arf der Geh. n icht m ehr als 15%  betragen, bei höherem Geh. 
en ts teh t ein starkes Analgetikum, Verasulf, das keine eigentliche Schlafwrkg. mehr 
besitzt. (Med. K linik 31. 14— 15. 4/1. 1935. Wien, Sonderabt. f. Stoffwechselkrank
heiten u. Ernährungsstörungen.) ■Fß.ANK.

F. Lickint, Phenan als Antineuralgicum, Anlipyreticum  und als Mittel zur Be
kämpfung des Röntgen- und Alkohol-Nicolinkaters. Phenan (Herst. TEMMLER W e r k e , 
Berlin-Johannisthal) besteht aus einer K om bination von Phenacetin 0,25, Phenyl- 
dimethylpyrazolon 0,15, Coffein 0,05. Vf. heb t neben der antineuralg. u. antipyret. 
W rkg. noch die günstige Beeinflussung des A.-Nicotinkaters u. des Röntgenkaters 
hervor. (Med. W elt 8. 1695. 1/12. 1934. Chemnitz, Stadtkrankenh. im Küchwald.) F k .

Harald Lotze, Nebenwirkungen der Pyramidontherapie. Vf. berichtet über 
Nebenwrkgg. der Pyramidontherapie, die in Gestalt einer Diuresehemmung, einer 
Schädigung des Nierengewebes im abführenden Teil sowie einer allgemeinen Vergiftung 
des Organismus in  Erscheinung traten . Es wird ergänzend hierzu m itgeteilt, daß aus 
dem letzten Jahre ganz anders verlaufende Beobachtungen, u. zwar im Sinne einer 
Granulocytopenie bekannt geworden sind, über die an  anderer Stelle aus der K linik 
S c h o t t m ü l l e r  berichtet werden wird. (Med. K linik 3 0 . 1628 30. 7/12. 1934- H am 
burg-Eppendorf, Univ. Klinik.) . FRANK.

J. C. Zaffron, Erfahrungen m it Saridon als Antipijretikvm, Als Fieberm ittel 
bei Tuberkulösen h a t sich Saridon (HOFFMAXN-LA R o c h e ), das aus Isopropylanti- 
pyrin 0,15, Acet-p-phenetidin 0,25, Sedormid 0,06 u. Coffein 0,05 besteht, sehr gu t 
bewährt. (Wien. med. Wschr. 8 5 . 47. 5/1. 1935. Lainz, K rankenh. d. S tad t Wien.) F k .

Bran. Stanojevic und Olga Andric, Die diuretische Wirkung der gallensauren 
Salze. K lin. Bericht. M it Decholin is t sowohl allein als auch in K om bination m it herz
stärkenden u. harntreibenden M itteln ein guter diuret. E ffekt zu erzielen. (Münch, 
med. W schr. 82. 416— 18. 14/3. 1935. Belgrad, Univ., I . In terne Klinik.) F r a n k .

K. Anton Winter, Wirkung der Diuretica a u f das Chlor der Pattenorgane. Salyrgan 
verursachte keine Änderung im Cl-Geh. der Gewebe, dagegen büßten die Nieren fast %
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ihres Cl-Geh. ein. Euphyllin  bewirkte deutliche Abnahme des Gl-Geh. des Blutes, der 
Organe u. des ganzen Tieres im akuten Vers. Nach mehreren Tagen w ar tro tz  weiterer 
Zufuhr des D iuretikum s der Cl-Spiegel wieder n. (Med. K linik 3 0 . 1727—28. 28/12.
1934. Prag, D tseh. Univ., Patholog. Inst.) F r a n k .

J. A. Robertson, E ine intravenöse diuretischc Lösung zur Behandlung der Schwanger
schaftstoxämie. D ie von C a m e r o n  (Lancet 2 2 3  [1932]. 731) empfohlene alkal. Ca-Na- 
Lactatlsg. w ird je tz t in  folgender Form angewendet: es werden nacheinander injiziert : 
1. eine im  A utoklaven hitzesterilisierte Lsg. von 1,2 g Na-Acotat n . 0,5 g C a-N a-Lactat 
(vgl. auch C. 1 9 3 2 . II . 247) in W . ad  80 ccm; 2. eine Norm alsalzlsg.; 3. eine asept. 
bereitete Lsg. von 1,3 g N aH C 03 in  W. ad  100 ccm. (Pharm ac. J .  1 3 2  ([4] 78). 334 
bis 335. 1934.) D e g n e r .

H. W. Siemens und M. K. Polano, Beiträge zur K ritik  der dermatologischen 
Therapie: Arsen hei Psoriasis. Behandlung der Psoriasis m it As-Präparaten (nach 
G e b e r t ) ließ nu r in  sehr wenigen Fällen eine Wrkg. sicher erkennen. (Münch, med. 
W schr. 8 2 . 455—57. 21/3. 1935. Leiden, Reichsuniv., Dermatolog. Klinik.) F r a n k .

Roger Korbsell, Erfolgreiche Behandlung der Urtikaria m it Btsmoterran. (Dtsch. 
med. W schr. 6 1 . 418— 19. 15/3. 1935. Oberhausen, S t. E lisaheth-K rankenh.) F r a n k .

Frederic Wade Hitchings, Behandlung eines Falles von chronischer Vaginitis 
m it Phenylquecksilbemitrat. Beseitigung eines hartnäckigen Fluors durch Spülungen 
m it Phenylquecksilbemitrat (1: 20 000). (J .  Amer. med. Ass. 1 0 4 . 212— 13. 19/1. 1935. 
Cleveland.) H . W o l f f .

I. L. Kritschewski und I. S. Meerson, Synthese chemotherapeutischer Ver
bindungen. I . Über das synthetisierte Naganin in  der U .S . S . R . Vff. berichten, daß 
ihnen die Synthese einer Verb. gelungen ist, die gleiche Giftigkeit u. W rkg. bei der m it 
Tryp. equiperdum infizierten Maus aufweist wie das dem Germanin nachgebildete 
„Foum eau 309“. Im  Mäusevers. m it K am eltrypanosom en (Tryp. Suauru) wirken 
diese K örper weniger gu t; Kom bination m it einer Sb-Verb. (Stibosan) haben sich 
weniger bew ährt als m it der Arsinsäure „Fourneau 270“, m it deren Hilfe die Sterili
sierung in  allen Fällen gelang. (Z. Im m unitätsforschg. exp. Therap. 7 9 . 180—86. 1933. 
Moskau, Pharm azeut. Inst.) SCHNITZER.

I. L. Kritschewski und E. J. Stemberg, Die Synthese chemotherapeutischer Ver
bindungen. I I .  Die Chinolinderivate gegen Malaria. (I. vgl. vorst. Ref.) Bericht 
über eine Reihe in  Stellung 8 bas. substituierter Aminochinolins, die biolog. bei der 
Vogelmalaria ausgewertet wurden. D as unter anderem horgestellte Plasmochin ver
hielt sich wie das n. P räpara t. Variationen wurden in  der Reihe des 8-/?-Diäthylamino- 
äthylaminochinolins durch verschiedene Substitution in  Stellung 6 durchgeführt, wobei 
die 6-Oxy- u. 6-Methoxyverb. besser w irkten als die höher alkylierten Verbb. Einen 
guten chemotherapeut. Index (26,6) fand m an beim 6-Methoxy-8-y-diäthylaminopropyl- 
aminochinolin (Plasmozid), bei dem auch schon orientierende Verss. am Menschen durch
geführt wurden. E ine Verlängerung der K ohlenstoffkette in Stellung 8, sowie die E in
führung verzweigter K etten  verm inderte die W irksamkeit. (Z. Im munitätsforschg. exp. 
Therap. 8 0 . 438— 59. 1933. Moskau, Pharm azeut. Inst.) SCHNITZER.

Alfredo Chistoni und Bruno Foresti, Die Kaliumpolythionale als Gegenmittel 
bei Blausäurevergiftung. N ach Verss. an H unden u. Meerschweinchen is t sowohl das 
K -Tetra- wie das K -P entath ionat fü r Heilzwecke als Gegenmittel bei Blausäure
vergiftung ungeeignet, da das K ' noch die lähm ende W rkg. des Giftes au f die Nerven- 
zentren fördert. (Arch. in t. Pharm acodynam . Therap. 4 9 . 439—44. 15/2. 1935. Pharm a- 
kol. In s t. Parm a Univ.) G e h r k e .

Th. Spiegel, Über die Weckwirkung von Cardiazol in  großen Dosen. Bei einem 
Vergiftungsfall m it Veramon bew ährte sich Cardiazol sehr gu t als W eckm ittel. (Münch, 
med. W schr. 8 2 . 470. 21/3. 1935. E ttlingen, Baden.) F r a n k .

Hj. Persson, Über Trichloräthylenvergiftung. Bericht über 2 Fälle von chron. 
gewerblicher Trichloräthylenvergiftung. Die Symptome waren neuromyelit. N atu r 
(Paraesthesien u. Sensibilitätsstörungen in den Füßen, U nterschenkeln u. spast.-atakt. 
Gang). W ieder arbeitsfähig nach etwa 6 Monaten. (Acta med. scand. Suppl.-Bd. 5 9 . 
410— 22. 1934. U psala, Akadem. K rankenh.) F r a n k .

A. M. Tschernikow, I. D. Gadaskin und I. I. Gurewitscb, Experimentelle 
Studien über die akute Vergiftung durch russisches Benzin aus Baku. Vff. unterscheiden 
eine doppelte Wrkg. der Benzine, eine narkot., von der Affektion der Gehirnrinde 
abhängige u. eine konvulsive, die durch Funktionsstörung der tieferliegenden Zen ren 
verursacht wird. Der C harakter der akuten  Vergiftung durch die eine oder andere
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Benzinsorte wird durch ein Überwiegen des narkot. oder des konvulsiven Einflusses 
bestim m t. Als ständiges Symptom tr i t t  Temp.-Abfall auf. E s konnte eine gewisse 
Gesetzmäßigkeit in der Erhöhung der Toxizität m it der E rhöhung der D. n . des K p. 
festgestellt werden, die besonders bei Vergiftungen durch 5 gradige Fraktionen u. 
deren Gemische hervortrat. Die Toxizität dor Bakubenzine wird 1. durch den Geh. an 
Paraffinen u. die Länge ihrer offenen K etten  u. 2. durch den Geh. an  N aphthenen u. 
die Länge ihrer Seitenketten bestim m t. Durch „Buxieren“ , Ansäuern u. Anlaugen 
der Vers.-Tiere wurde der V erlauf der akuten  Benzinvergiftung nioht verändert. 
Crakingbenzine erwiesen sich als weniger giftig als Benzine direkter D es!, das durch 
sie hervorgerufene Yergiftungsbild wies im mer eine große Einförm igkeit auf. Die 
T oxizität der Benzine is t als eine Funktion ihrer chem. Zus. u. ihrer physikal. Eigg. 
anzusehen, die ihrerseits durch das Ausgangsmaterial u. dessen Verarbeitung bestim m t 
werden. Bei w iederholten Vergiftungen tre ten  Erscheinungen von Angewöhnung auf, 
die Tiere zeigen dann eine große Zähigkeit gegenüber Benzinen, auch gegen solche von 
höherer Toxizität. (Arch. Hyg. BakterioL 1 1 3 . 313—28. März 1935. S taatl. Wissenschaft! 
Forschungsinst. Neftebesopasnost, S ta a t!  Mediz. In s t. Azerhaidsan.) F r a n k .

JOS. Gholew a, Experimentelle Blastome allein durch chrmiische Arsenvergiftung. 
Bei 2 von 20 weißen Mäusen tra ten  nach etw a 1-jähriger A rsenfütterung echte Lungen
blastome au f (epitheliale u . m ehr sarkomähnlicho Geschwülste). Die allgemeine D is
position war durch die chron. Arsenvergiftung, der lokale Reiz durch chron. Pneumonien 
gegeben. E in  K aninchen zeigte nach ’/.¡-jähriger Arseneinverleibung u. Alkalisierung 
durch A tropin ohne sichtbare Reizung ein Sarkom am Ohr. (Z. Krebsforschg. 4 1 . 4,11 
bis 504. 11/3. 1935. Zagreb, Univ., In s t. f. allg. experim . Pathologie u . Pharm ako
logie.) . . W e s tp h a l .

F. Pharmazie. Desinfektion,
E u g en  W etze l, E ine neue Kalklrockenbüchse nach Gfeller-Kaiser. Beschreibung 

eines Standgefaßes zur Aufbewahrung von Drogen u. Chemikalien un ter K alk  (H er
steller: S c h a b e l  & W e n z e l ,  G .m .b .H . ,  S tu ttgart-C annstadt, K arlstr. 33). (Sud- 
dtsch. Apotheker-Ztg. 75.125—26.15/2.1935. S tu ttgart, Apotheke d. S täd t. K atharm en-
hospitals.) . n  i P EGNER-

R o b erto  A . B en ed e tti, E ine phytochemische Untersuchung der üanehalagua pana- 
mena. Die genannte, der E ry th raea  chilensis Pers. botan. u . therapeut. ähnliche, in 
den Savannen um  Panam a City heim., als Fieberm ittel, gegen Ik terus u. als Tonicum 
verw endete Gentianacce en thält u . a. ein b itteres Glucosid, freie Säure, einen Zucker, 
W achs, Gummi, Tannin  u. grünen Farbstoff. (J . Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 1012— 13. 
Okt. 1934. Panam a City, Panam a.) DeGNER.

F . M oreno M artin  und M. M artin ez  B roca l, Chemische Untersuchung des Digitalis 
aus der Sierra Nevada. Bei der Best. des D igitalins in  D igitalisb lättem  aus der Sierra 
N evada nach der Methode von PERROT u. BoüRCET (C. 1 9 3 1 . IL  1162) fanden V f! 
im D urchschnitt 0,548 g pro kg trockenen M aterials. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 3 2 . 
838— 42. 1934. G ranada, Pharm azeut. Fak.) _ VILLSTAEDT..

A  I  M ochnatsehew a, Über die Haltbarkeit der biologischen Aktivität von Digitalis- 
und Adonisaufgüssen. (V g! C. 1 9 3 5 .1. 2405; 2699.) 0,5°/oig. D igitalis- u . 3°/0ig. Adonis
aufgüsse w urden nach dem Russ. A.-B. bereitet u . in  trockenen, verkorkten Geiaßen 
bei ig—22° 8 Tage lang aufbew ahrt u . beobachtet. Sie zeigten am  3. Tage beginnende, 
am 4. u . 5. Tage vollkommene Trübung, am  6—7. Tage Schimmelbldg. Die jedesmal 
frisch filtrie rten  Zubereitungen wurden nach H atcher-B rod-W iJN G A A R D EN  (Katze) 
u. nach FOCKE (Frosch) b io ! geprüft. Die b io ! A k tiv itä t der Digitalisinfuse war am 
1. Tage 100, am  2. 104, am  3. u . 4. 88, am 5. 91, am  8. 87; die der Adonisxnfuse am 
1. 100, am  2. ü. 3. 95, am 4. 99, am  6. 103. (Sowjet-Pharm az. [russ.: Ssowjetskaja 
Pharm acija] 5 . N r. 9. 12— 15. 1934. Leningrad, W iss.-prakt. pharm az. Inst.) D e g n e r .

W illiam  B . B a k e r , Gehaltsverminderung und Stabilisierung von Aconitzubereitungen. 
Teil I. D er biol. erm ittelte, ursprünglich bei 114°/0 liegende W irkungswert von Aconit
tin k tu r ohne Säurezusatz (pn 5,7) sink t in  ca. ’/ s Jah re  auf <  50°/o. W urde m it HCl 
au f den optim alen p H 2,3 eingestellt, so bleibt der W irkungswert fast 3 Jah re  konstant. 
Eg. u. H 3PO s sind weniger wirksam u. p rak t. Die Droge, Tubera Aconiti, verliert bei 
4-m onatiger Lagerung, gemessen an  der daraus bereiteten T inktur, als Pulver 57, im 
ganzen Zustande 41°/0 ihres W irkungswertes. — E in  bis zur konstanten tox. W rkg. 
um krystallisiertes, getrocknetes u. in Vakuumampulle aufbew ahrtes Aconitin eignet 
sieh als S tandard  fü r Prüfungen obiger A rt, wenn völlig gesunde, n . u. den Gew.-
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Forderungen der U . S. F . X . peinlichst entsprechende Meerschweinchen verw endet 
werden. Tödliche Gabe 0,00000005 g je g Meerschweinchen. (J . Amer. pharm ao. Ass. 
23- 974— 79. O kt. 1934. Univ. of M aryland.) D e g n e r .

Lohmann, Die genormten Verbandwatten und ihre jetzige Zusammensetzung. 
(Pharm az. Ztg. 80. 156. 13/2. 1935.) D e g n e r .

George LI Clark, R. K. Flege und P. F. Ziegler, Chirurgisches Catgut-Naht- 
malerial. Röntgenuntersuchungen. Die S truk tu r von Catgutiäden verschiedener Vor
geschichte w ird m it monochromat. Kct-Cu-Strahlung untersucht. Die Diagramme 
weisen folgende wesentliche Eigg. auf: 1. Die amorphe Streuung nahe dem ungebeugten 
S trahl schw ankt zwischen verschwindend kleiner In ten sitä t u . einer sehr merklichen 
Schwärzung. 2. Der innere scharfe Ring, entsprechend einem A bstand von 11,9 Ä 
zeigt alle Übergänge zwischen einem kontinuierlichen Ring n. Punkten. Verschiedene 
Catgutproben können durch die Länge der Bogen als Maß für die Orientierung der 
K rystallite verglichen werden. M it der Kürze u. Schärfe der Bogen nim m t die R eiß
festigkeit zu. 3. In  gewissem Grade parallel dem Verh. der inneren Bogen kann der 
von einem im wesentlichen amorphen Anteil des Kollagens herrührende H alo zwischen 
einem kontinuierlichen B and gleichförmiger Breite u. einem hohen Orientierungsgrad 
schwanken. 4. Die Bogen am äußeren scharfen Ring (A bstand 2,8 A) schwanken 
ebenfalls zwischen einem kontinuierlichen K reis u. kurzen Längen. 5. Die beiden 
scharfen Ringe n. der H alo zeigen auch Veränderungen in  der Breite (Krystallitgröße). 
6. Das m anchm al bei käuflichem R ohcatgut oder Eertigprodd. beobachtete, ferner 
durch Streckung im plast. Zustande hervorgerufene, im mer m it größter K ürze u. 
Schärfe der Bogenlängen der anderen Interferenzen verbundene Erscheinen eines 
weiteren Ringes als 4 scharfe Bogen zwischen dem  inneren Ring u. dem H alo; daraus 
Identitätsperiode längs der Faserachse 9,5 A. —  C atgut besteht also aus hochpolymeren, 
wegen ihrer Bündelform leicht orientierbaren Proteinm oll, oder -micellen n . niedriger 
polymerem Proteinm aterial verschiedener K ettenlänge m it im  wesentlichen amorphen 
Eigg., aber einer Tendenz zur Orientierung. R ohcatgut besitzt einen höheren Orientie
rungsgrad als irgendwelche w eiterverarbeiteten, aber n ich t gedehnten Proben. U n ter
schiede im  R ohm aterial u . in  der physikal. u. chem. Behandlung verändern das D ia
gram m. E rhöhte Tempp. u . Quellungsbehandlungen bringen die parallele Anordnung 
der Micellen m ehr oder m inder in  Unordnung. Trocknen un ter Spannung erhöht dio 
Reißfestigkeit T .  Die Ergebnisse lassen sich gu t durch die Form el von M a r k  (C. 1 9 3 3 . 
I . 2762) wiedergeben oder durch die Formel T  — K ß sin  a  +  k) (a =  aus den D ia
gram m en erm ittelter Verteilungswinkel), K  =  Prod. aus einer Kohäsionskonstante u . 
dem M icellenquerschnitt; k =  V erhältnis von Breite b u. Längo l  der Micellen =  0,1). 
Anwendung der Form el auf Kunstseide durch W. A. SissOn gab fü r Viscoseseide 
b =  41, i =  305; für Kupferseide b — 35, l =  700, für native Cellulose b =  60, l =  750 A. 
(Ind. Engng. Chem. 2 6 . 440— 45. 1934. U rbana, Univ. of Illinois u . Chicago, Curity 
Suture Lab.) KRÜ G ER .

Harold A. Johnson und Ralph W. Clark, E in  magenresistenler Überzug fü r  
Tabletten. Tabletten, die erst im D arm  zerfallen sollen, werden zweckmäßig m it Salol 
(Phenylsalicylat) überzogen wie fo lg t: die Tablette dreim al m ittels eines Greifers an  
jedesmal anderer Stelle der schmalen K ante  fassend in geschmolzenes, 45— 50° w. 
Salol tauchen, jedesmal das anhaftende Salol durch Kreisen in  der L u ft zum E rstarren  
bringen u. zu letzt dio T ablette schnell durch eine Bunsenflamme ziehen. (J . Amer. 
pbarm ac. Ass. 23. 1014— 16. Okt. 1934. Univ. o f Wisconsin.) ( D e g n e r .

Bemard Fantus, H. A. Dyniewicz und J. M. Dyniewicz, über Vehikel fü r  
Arzneien. V H . Aromatischer Arabisch-Gummisirup. (VI. vgl. C. 1 9 3 4 . II . 3406.) Der 
Verwendung des als Geschmackskorrigcns bew ährten u. früher offizinellen Arab.- 
Gummisirupes standen  seine geringe H altbarkeit u. sein fader Geschmack en t
gegen. Folgendes Prod. verm eidet beide Nachteile: 100 g Gummi-arabicum-Pulver 
m it 1 g Na-Benzoat in  trockenem Mörser mischen, m it Sirup ad  1 1 klumpenfrei ver
reiben, aufkochen, k. koliercn, m it 1 ccm M ethylsalicylat u. Sirup ad  1 1 mischen. 
(J . Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 812— 13. 1934. Univ. of Illinois.) D e g n e r .

Bemard Fantus, H. A. Dyniewicz und J. M. Dyniewicz, Über Vehikel fü r  
Arzneien. V l i l .  Die Süßholzvehikel. (V II. vgl. vorst. Ref.) Süßholzzubereitungen 
sind besonders wirksame M ittel zur Verdeckung salzigen Geschmackes. Diese vlrkg. 
beruht au f den kolloiden Eigg. u . der Süßkraft des Glyoyrrhizins. In  der Verdeckung 
des b itteren  Geschmackes von Alkaloiden sind sie weniger wirksam als Eriodictyon- 
zubereitungen (vgl. C. 1 9 3 3 . I I . 2423). Ih re  Fähigkeit, den Geschmack von Alkalien
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zu verdecken, is t beschränkt. Folgende Vorschriften fü r solche Zubereitungen werden 
zur Aufnahme in das N ational Form ulary vorgeschlagen: I . G 1 y  c y  r  r  h  i z x n  - 
s i r u p :  5 g G lycyrrliizin m it 40 ccm W ., dann m it 22,5 ccm N H 3-F1. (0,1 -n.) bis zur 
Lsg. anreiben u. m it Sirup ad  1 1 mischen. B rauchbarkeit noch fraglich; m it Alkali-Br 
Aussalzung. — II. R e i n e s  S ü ß h o l z e x t r a k t :  1 k g  Süßholzwurzel, grobes 
Pulver, m it sd. W. durchfeuchten, 2 Stdn. verschlossen an w. Orte mazerieren, in  ver- 
zinntem oder emailliertem Perkolator m it sd. W. ad 2500 ccm Perkolat (nicht mehr, 
sonst b itter!) perkolieren, sofort au f 200 g eindam pfen. III. S ü ß h o 1 z f  1 u 1 d - 
e x t r a k t :  a) 400 g II. in  W. ad  750 ccm w. lösen, m it 250 ccm A. schütteln , nach 
7-tägigem Stehen dekantieren, filtrieren, in  5 ccm F iltra t Trockenextraktgeh. erm itteln, 
m it A .-W.-Mischung (1 +  3) au f einen solchen von 25%  einstellen; oder b) die 2500 ccm 
P erkolat bei II. au f 300 ccm eindam pfen, k. m it 75 ccm A. mischen, nach 7-tagigem 
Stehen dekantieren, filtrieren, m it A.-W.-Mischung (1 +  3) ad 400 ccm Gesamtproc! 
waschen, T rockenextraktgeh. erm itteln  u. einstellen wie hei a). — IV. A r o m a !
S ü ß h  o 1 z s i r  u p : 250 ccm I I I .  m it 0,05 ccm Fenchelöl, 0,5 ccm A nethol u. 0,0 lo  
ccm Benzaldchyd u. dann m it Sirup ad  1 1 mischen. —  Anwendungen dieser Zu- 
bereitungen (vgl. hierzu C. 1 9 3 4 . II . 3406). (J . Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 915 26. 
Sept. 1934. Univ. of Illinois.) D e g n e r .

W illiam J. Husa und Lyell J. K lotz, Die Haltbarmachung des Ferrojodidsirupes 
U. S . P . X .  D as Dunkelwerden der genannten Zubereitung w ird hauptsächlich aut 
Zers, der durch H ydrolyse der Saccharose gebildeten Lävulose zurückgeführt. Es 
w ird daher vorgeschlagen, den Sirup m it 700 g/1 Dextrose s ta t t  Saccharose zu bereiten 
u. als Vorbeugungsm ittel gegen die R k. J '  —^  J  H 3P 0 2 zuzusetzen. (J . Amer. pharm ac. 
Ass. 23. 679—83. 774—85. 1934. Gainsviile, F la ., Univ.) D e g n e r .

H. W ales, Das Krystallwasser des Chininsulfates. (Vgl. auch B e a l  u. SZALKOWSKI, 
C. 1 9 3 4 . I. 1522.) M it Hilfe von Dampfdruckmessungen im  App. von W a le s  u. 
N e ls o n  (J . Amer. chem. Soc. 4 5  [1923]. 1657) wurde gezeigt, daß der W .-Geh. des 
Chininsulfates als K rystall-W . vorliegt. Das Salz krystallisiert aus W. bei /im m e r-  
tem p. m it 8 H zO (Dam pfdruck bei 25° 19,3 mm). E s geht an  der L uft in  die stabile 
Verb. m it 2 H 20  (Dam pfdruck bei 25° ca. 2 mm) über. F ü r die Existenz einer Verb. 
m it 7 H 20  ergab sich kein A nhalt. Die E xistenz eines H ydrates m it <  2 H 20  wird 
durch die Unterss. m it dem genannten App., der D am pfdrücke un ter 2 min m cht m ehr 
genau zu bestimmen erlaubt, n ich t ausgeschlossen. (J . Amer. pharm ac. Am- 2 3 . 7Jo 
bis 795. 1934. Food and  D rug A dm inistration.) D EGNER.

L E Warren, Einige Beobachtungen über die Stabilität des Chimnsulfates bei der 
Lagerung. (Vgl. vorst. Ref.) K rystallisiertes Chininsulfat verliert bei Lagerung fort
schreitend K rystall-W ., bis ein 2 Mol entsprechender Geh. von ca. 4,6%  erreicht ist. 
(J . Amer. pharm ac. Ass. 23. 874—79. Sept. 1934. W ashington, D. C., Food and  Drug 
A dm inistration.) , D e g n e r .

H. W ales, Der Wassergehalt des Emelinhydrochlorides und des Codemphosphales. 
Unterss. der im zweitvorst. Ref. beschriebenen A rt ergaben folgendes: 1- der V --Geh. 
des E m etin-H C l is t nu r adsorbiert oder in dem Salz gel. u. liegt jedenfalls n ich t al3 
K rystall-W . vor. —  2. Codeinphosphat krystallis iert aus W. bei Zimmertemp. m it 
1.5 Mol. K rystall-W .; fü r die Existenz eines Codeinphosphates m it anderem K rystall- 
W .-Geh. ergab sich kein A nhalt. ( J . Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 879—82. Sept. 1934. 
Food and  D rug A dm inistration.) D EGNER.

Harvey A. K. W hitney, E in  Verfahren zur Bereitung von Dextroselosungen zur 
parentereden Anwendung. Ratschläge bzgl. W .-Dest.-App., W .- u . D extrosequalität, 
P h , K onservierungsm ittel, Gefäße, Verschlüsse, F iltra tion  u. Sterilisation. Einzel- 
heiten im Original. (J .  Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 9 0 6 -0 8 . Sept. 1934.) D egnei»

F. L. Geiler, E in  Verfahren zur Bereitung von Slärkeglycent. Das U .-b.-F.-Ä.- 
Verf. ergibt m eist ein klumpiges Prod. Bei dem Vers., diese K lum pen durch Erwärmen 
zu entfernen, b rennt leicht die Stärke an, so daß das Prod. mißfarbig wird. Folgendes 
Verf. verm eidet diese N achteile u. g ib t ein gleichmäßiges, opalescentes, durchscheinen
des P rod .: 10 g Stärke m it 20 ccm W. in  Abdampfschale gleichmäßig anreiben, m it 
Glycerin ad 70 com mischen u. bis 110° erhitzen. (J . Amer. pharm ac. Ass. 2 3 . 810—11.
1934. Morgantown, W. Va., U niv.) D e g n e r .

   Neue Arzneimittel, Spezialitäten und Vorschriften. Carolella (Oa r o te lla .
V e r t r ie b  D r. J .  F . K e s e l in g , H annover): Lebertran-Emulsion, die m it frisch ge
preßtem  keimfreiem Möhren -u. Citronensaft an  Stelle von W . bereitet w urde. Zur 
Förderung der Verdauung u. gegen W ürm er. — U- V-Nasenöl (Uvau G. M. B. H .,



1935. I. F . P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 2847

Berlin NW  7): ist U-V-Hautöl (C. 1934. II. 3791) m it kleinsten Mengen J  in  Form  
einer Jodcitronenölverb. Vorbeugungs- u. H eilm ittel fü r Schnupfen. —  Curcumen 
( T e m m l e r -W e r k e , V e r e i n i g t e  C h e m . F a b r r ., B erlin-Johannisthal): 1. Dragees 
m it je  0 ,1 g  Curcuminnatrium u. 0 ,1 g  cholsaurem Ca. 2. Majolen zu o,5 ccm m it 
5% ig. Curcuminnatriumlsg. Bei E rkrankungen der Leber- u. Gallenwoge. (Vgl. Cur- 
cumen-Pillon C. 1933. II. 3312.) — Dermichthol ( I c h t h y o l -G e s . C o r d e s , H e r - 
m a n n i  U. Co., Ham burg-Lokstedt): Leukiclithol (C. 1935. I . 1090), ^c id . sah cyb> 
Terpene, Ungt. basilicum. Bei Pyodermien, Schweißdrüsenabscessen, Ph legm onen .— 
Gynichikol (Ichthyol hell-Tamponadelsg.) (Herst. ders.): Leukichthol, A ntipyrm , K J , 
Glycerin. Bei Colpitis, F luor usw. — Leci-Perdyn-Pastillen (C h e m . F a b r . P e r d y - 
N A M IN  G. M. B . H ., Berlin 0  27): Lecithin-Perdynam in (C. 1929. I . 420) in  Pastillen- 
form. —  Pernocton-Tabletten (I. D. R i e d e l -E .  D E  H a En , A.-G., Berlin-Britz) e n t -  
halten 0,2 g 5-sek.-Butyl-5-bromallylbarbitursäure. (Pharmaz. Zentralhalle D eutsch
land 75. 694—95. 741—42. 1934.) . „  , . , H a r m s .

C. Griebel, Untersuchungsergebnisse von Heilmitteln, Oeheimmilteln und Kosme
tischen M itteln. Antigihda ( B r e i t  U. Co., H am burg): Einreibung gegen Rheum a. 
Mit Mirbanöl parfüm ierte alkoh. Lsg. eines Prod. aus H exam ethylentetram in u. Salicyl- 
säure. V erdunstungsrückstand (im folgenden V.-R.) ca. 20% . A ticum  (KARL 
P Ü P P C K E , Berlin): Wss. Lsg. von G lycerin,.wenig NaCl n. etwas B uttersäure. ■"R •
з ,6% , Asche 0,18% . Gegen Fettleibigkeit der Stubenvögel. —  Barkamp-Sauerstoff
creme (B a rk a m p -V e r tr ie b  B e c k e r ,  Berlin-Halcnsee): Stearinsäure, K alium stearat, 
etwas Glycerin u. W. (ca. 70%). 0 2-abspaltende Substanz n icht nachweisbar. — 
Biowohl (M. H . E b e r h a r d t ,  Plauen), „erbgiftfreies, erbm assestärkendes K räftigungs
m itte l: Milekzuckerverreibung sog. biochem. Salze. Asche (Ca, Mg, K , Na, l'e , b u 4, 
CI, PO,) 1,72%. —  Colerin ( K a r l  P ü p p c k e , Berlin): Wss. Lsg. von Glycerin u. etwas 
NaCl. V.-R. 3 ,4% ; Asche 0,06% . Gegen D urchfall der Stubonvögel. —  Delor-Gas 
(D E T O R -G . M. B . H ., Berlin): A., Eormaldehydlsg., Kiefernnadelöl. Gegen Schnupfen 
usw. — Drei-Nerv- W ürfel ( P r o f .  D r . m ed. H . M uch  A.-G., Berlin-Pankow) (vgl.
C. 1 9 3 5 .1. 1090): 3,1 g schwere Tabletten aus Lecithinalbum in, Zucker, etwas G etreide
keimlingsmehl u. organ. Fe- u. Ca-Salz. — E di (D e to r -G . M. B . H ., Berlin W. 30). 
Mit ä th . ö l  (äth . Campheröl?) versetzte alkoh. Lsg. eines aus H exam ethylentetram in
и. Salicylsäure hergestellten Prod. V.-R. ca. 16%. —  Edisan  Orno: Arom atisierte 
Lsg. eines Prod. aus Salicylsäure u. H exam ethylentetram in. Beide gegen Rheum a. — 
Febronal ( K l o s t e r l a b o r .  M a u lb ro n n ) :  N H 4-Salicylat. -— Federwohl ( K a r l  P ü p p 
c k e , Berlin): Wss. Lsg. von Glycerin u. etwas A lkalijodid von eigenartigem Geruch. 
V.-D. 3,5% : Asche 0,03% . — Floraminas, M a u r e r s  K räuterspirituose (M a u re r ,  
Kassel bzw. E . M lE S C K E , B erlin-Friedenau): 40%  A. en thaltender Auszug aus Vege- 
tabilien. Nachweisbar Em odin. V.-R. 0,31% . — Frangolin (K A R L  P Ü P P C K E , Berlin): 
Wss. Lsg. von Glycerin. V.-R. 2 ,5% ; Asche 0,06% . Gegen Verstopfung der Stuben- 
vögel. — Frauenpvlver Menstrosa: Alaun, Spülm ittel. —  Kram in  (P Ü P P C K E , Berlin): 
Wss. Lsg. von Glycerin u. etwas NaCl. V.-R. 3 ,3% ; Asche 0,08% . Gegen Krämpfe 
der Stubenvögel. — Krebsmittel (H E IN R IC H  M Ü L L E R , Behringen): Pulver aus Toll
kirschenblättern (0,5— 0,55 g). —  Kurmi-Beform-Entfettungs-Kurzucker ( I v u rm i t te l -
G. M. B . H . ,  Berlin): Gemenge aus H arnstoff u. Mineralsalzen. Asche 42,5% , N a2S 0 4, 
Phosphat (K  ?), etwas Ca u. gebundene B(OH)3. Zucker n icht sicher nachweisbar. — 
Lomarin (P Ü P P C K E , Berlin): D eutlich sauer reagierende Lsg. von Glycerin u. etwas 
NaCl. V.-R. 4 ,6% ; Asche 0,1% , Milchsäure ?. Gegen Federrupfen der S tubenvögel.— 
M afon  (Herst. ders.): Gleiche Zus. V.-R. 3 ,5% ; Asche 0,08°/„. Gegen A sthm a der 
Stubcnvögel. —  M ehivi-Kombinations-Schlankheitskur (D r. W E R N IC K E  U. B e y e r
G. M. B. H ., K öln): Innerlich zu nehmen: H arnstoff -f- B(OH)3, äußerlich anzuwenden: 
Salbe aus Vaselin u. (emodinhaltigen) Pflanzenextrakten. —- Menstruationspulver 
Marke Junosa: Gemahlenes K ardobenediktenkraut. —  Nedakolin. (Knoblauchkohle). 
Tabletten (N e d a -W e rk  E d u a r d  P a lm , München): 0,3 g schwere Tabletten ans 
Knoblauchpulver u . medizin. Kohle, m it Menthol arom atisiert. — „Neda -Schlank- 
Tabletten (Herst. ders.): B raun dragierte T abletten aus Chinarinde, Sennesblättern, 
Trockenhefe, Blasentang, R habarber u. einigen n icht sicher charakterisierbaren Drogen. 
—  „Neda“-Stoffwechsel-Salz (H erst. ders.): Na-Salze m it wenig K-Salz (H C03, CI, öU4, 
P 0 4, C itrat). — Orbal (D r. K u r t  W a n n o w ): Deklarationsgemäß P r o d .  aus molekularen 
Mengen H arnstoff u . B (0H )3. — Original-Vitamin-Kur: Zwiebackmohl, T rakenhe le , 
lvrystallzucker u. etwas Cacao. Z ur Vorbeugung von R achitis usw. Orno öchnupje 
mittel-Detor-Gas: D urch äth . Öle arom atisiertes Gemisch von denaturiertem  A. u.
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Formaldehydlsg. — Pedalin (P ü p pc k e , Berlin): E tw as trübe Lsg. m it Bodensatz 
aus Natronseife. V.-R. (meist Glycerin) 4 ,7% ; Asche 0,3% . —  Pharka, Husten-Tropfen 
(P ha rk a , Berlin): Anscheinend deklarationsgemäß alkoh. D estillat aus Anis, Fenchel, 
Pfefferm inzblättom  u. E ukalyptusblättern . —  Phynosan-Tablclten (Ch e m . F a b r . 
„L u t ÉGIA“ G. M. B. H ., Kassel): 1-g-Tabletten aus NaCl, N a-Phosphat, N aH C 03, 
N a2S 0 4, wenig K-Salz u. S i0 2. — P vlsatin  (PÜPPCKE, Berlin): Zus. wie von Mafon 
(s. oben), aber V.-D. 3,6% . Gegen H eiserkeit der Stubenvögel. —  Eajas Sauerstoff
creme (R a ja , Berlin): Schaumige Creme aus Stearinsäure, K -S tearat, Glycerin, wenig 
Zn-Verbb. (S tearat ?), ca. 70%  W. 0 2-abspaltende Substanz n ich t nachweisbar. —  
Rotalin  (P ü p pc k e , Berlin) wie Mafon (s. oben), aber V.-R. 1,8% ; Asche 0,04% . Gegen 
Rotleibigkeit der Stubenvögel. —  Scheidenpulver Mediseptol: W eizenstärke (haup t
sächlich), B(OH)3 u. Tannin. — Soraman (CüRT HOFFMANN, Berlin-W ilhelmshagen) : 
M it Salicylsäure konservierte Abkochung aus Pflanzenpulvern, hauptsächlich R h a
barber. Im  voluminösen Sedim ent: K ardobenediktenkraut-, Schafgarbe-, W acholder - 
beerpulver. Gegen Rheum a, H äm orrhoiden, Leberleiden usw. —  Universal-Heilsalbe 
S t. Jacobs-Balsam „Neda“ (E d u a r d  P alm , München): M it gelbem Vaselin u . F e tt  
bereitete, B(OH)3-haltige Z inkpasta. —  Vago D r. m ed. WlLHELMYS (La b o r . Sa n it a s , 
Berlin-Grünan): Angeblich acetylsalicylsanres Ca, enthielt ru n d  38%  freie Acetylsalicyl
säure. (D tsch. Apotheker-Ztg. 50. 253— 54. 16/2. 1935.) H arms.

— , Neue Heilmittel und Vorschriften. Adormin-Tabletten (Ap o g e ph a  Dresden) : 
0,5 g B rom diäthylacetylcarbam id. —  Allipropan-Tabletlen  (Herst. ders.): 0,16 g Di- 
allyldipropylbarhitursäure ( ?, wohl Diallyl- u . D ipropylpropylbarbitursäure) m it 
B rom aiäthylacetam id. —  Aluminiumacetat-Dispert (N. V. D is p e r t , den H aag): Nach 
dem Dispertverf. erhaltenes A lum inium acetat in Pulverform . —  Bio-Talc (Dr : B o u- 
CARD, Paris) : T alkpuder m it Milchfermenten. — Blim al (La b o r . DE PHARMACOLOGIE 
MÉDICALE, Paris): Ampullen m it Lsg. von Jodm ethyl, H exam ethylendiam in, Di- 
m ethylendiam insalicylat u. Papaverinchlorhydrat. Gegen Rheum a. —  Colchicum- 
Dispert (N. V. D is p e r t , den H aag): N ach dem KRAUSEschen Dispert-Verf. getrock
neter Auszug aus. Semen Colehici in  Dragees. Gegen G icht. —  Ephepirine (AMSTER- 
DAMSCHE CHININEFABRIK): Acetylsalicylsäure +  E phedrin  in  0,5 g-Tabletten. —  
Frangula-Dispert (N. V. D is p e r t , den Haag) : N ach dem Dispert-Verf. getrockneter 
Auszug aus Cortex-Rham ni Frangulae in  Tabletten  m it 0,025 g Emodingeh. —  Lidrosan 
(La bor . L a n sb e r g  e n  Zoon, R otterdam ): F lu idex trak t aus Drosera rotundifolia, 
Thym us vulgaris u . Pinguicula vulgaris. Gegen K euchhusten. — M yrone (La b o r . DE 
PHARMACOLOGIE m é d ic a l e , Paris): Oa-entwickelndes M ittel gegen Magenbeschwerden. 
— Oto-Rhino-lacleol-pansement (Dr . B oucard , Paris): F l., die durch die darin  en t
haltenden Ferm ente die E ntw . pathogener Keime hemm t. Zum T ränken von V erband
stoffen oder zur Anwendung als F l., verd. auch als Augenbad. —  Phenyral (Ap o g e ph a , 
Dresden): Phenylallylbarbitursäure. — Ponine (La b o r . DE PHARMACOLOGIE MÉDI
CALE, Paris): Abmagerungsmittel unbekannter Zus. in  Cachets u. Granülen. —  Softol 
(H erst. ders.): Jodm ethylat des Hg-Nucleoarsenosalieylats. Intravenös gegen Lues. — 
Thymodronal (N. V. Org aph arm , A m sterdam ): E xpektorans aus E x tr. Prim ulae, 
Violae odoratae, Pim pinellae, Droserae, Castaneae vcscacy Plantaginis, Thym i, Liqui- 
ritiae  7,5 g. E x tr. Aeoniti, Belladonnae, Bryoniae, Hyoseyami, Ipecacuanhae 0,25 g, 
K alium  sulfoguajacolieum 4,5 g, Sirup, simpl. ad  150 g u. Geschmackskorrigentia. — 
Vaxa  (Dr . Bo üCARD, Paris) : Bouillonvaccino m it Auszügen verschiedener Bacterium - 
Coli-Stämme, Enterokokken, Staphylo-, Streptokokken, Bac. proteus usw. in  T rink
ampullen. Bei Colibacillosis, Cystitis usw. — Vialol (Herst. ders.): V itam inpräparat 
in  T abletten, vorwiegend V itam in B. K räftigungsm ittel fü r K inder u. bei E rnährungs
störungen Älterer. (Pharm ac. W eekbl. 72- 70— 74. 19/1. 1935.) H arm s.

Sigm. Becker, Pharmacopoea Jugoslavica M C M X X X I I I . Besprechung. (Pharm az. 
Mh. 15. 188—89. 235— 36. 16. 6. 25—26. 1935.) P a n g r it z .

P. Liptäk, Das neue ungarische Arzneibuch. I I I .  Besprechung des pharmako- 
gnostischen Teils. (H . vgl. C. 1935. I . 1736.) (Pharm az. Mh. 16. 2— 6. Jan . 
1935.) P a n g r it z .

D. Wéber, Das neue ungarische Arzneibuch. IV . Besprechung der galenischen 
Präparate, (in. vgl. vorst. Ref.) (Pharm az. Mh. 16. 21—25. Febr. 1935.) P a n g r i t z .

Karl B o rgm ann , Terminologische und Schönheitsfehler im  D. A .-B . 6. Vorschläge 
fü r  Umbenennungen bzw. Streichungen. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 75. 131—32. 
19/2. 1935. Pforzheim, Hammerapotheke.) D e g n e r .
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F. W. Nitardy, Wieviel ist „ein Teelöffel voll ?“ E s wird vorgeschlagen, die un 
genaue Dosierung nach Teelöffeln durch genaue m etr. Angaben, 1 Teelöffel =  5 ccm, 
zu ersetzen. (J . Amer. pharm ac. Ass. 23. 813— 15. 1934.) D e g n e r .

H. Eschenhrenner, Über einige neuere Arzneimütdunlersuchungen. Folgende 
Verff. bew ährten sich in  der P rax is: fü r die quan tita tive Prüfung von K J  u. N a J  u. 
fü r die Geh -Best. von Jodeisensirup n . Jo d tin k tu r das von VlEBÖCK u. BRECHER 
(Pharm az. Mh. 10 [1929]. 62. 191 u. 12 [1931] 125), fü r die Geh.-Best. von Phosphorus 
solutus das von STEMPEL (C. 1934. I I .  1659), fü r  die A rbutinbest, in  B ärentrauben- 
b lä ttem  das von ZECHNER (Pharm az. Mh. 10 [1929]. 169). (Pharm az. Ztg. /9 . 828 
bis 830. 11/8. 1934. Ham burg, Apotheke des K rankenhauses St. Georg.) D e g n e r .

Carl Stainier und Jean Massart, Die Bestimmung des Tetrachlorkohlenstoffs in  
den pharmazeutischen Zubereitungen. D ie beim Verf. von FRANÇOIS n. SÉGHIN (C. 1930.
I. 121) auftretenden, au f Verflüchtigung w ährend der Verseifung zurückgeführten \  er- 
luste werden durch folgende M odifikation verm ieden: ca. 0,2 g Probe, 60 ccm A. u. 
10 g 20%ig. alkoh. KOH-Lsg. in  druckfestem , herm et. schließendem Schliffstopfen
kolben (Paraffinsicherung des Verschlusses) 4— 6 S tdn. in W .-Bad tauchen, welches 
alsbald zum Sieden gebracht w ird, nach Verseifung A. abdest., R ückstand au f 200 
bis 250 com auffüllen, hiervon 50 ccm m it 25 ccm 0,1-n. A gN 03-Lsg., überschüssiger 
H N 0 3 u . einigen Tonscherben zum  Sieden erhitzen, überschüssige K M n04-Lsg. (einige 
ccm konz.) zusetzen, 5 Min. kochen, K M n04-Überschuß m it einigen Tropfen 1I20 2- 
Lsg. zerstören, 5 ' kochen, k. A gN 03-Übersehuß m it 0,1-n. N H 4SCN-Lsg. gegen 
E isenalaun titrieren . — Vorbehandlung bei Sirupen: 40 g 6— 7 m al m it Bzl. aus- 
schütteln, vereinigte Bzl.-FU. au f 200 ccm auffüllen, hiervon 25 ccm m it 25 ccm A. 
u. 10 g der KOH-Lsg. wie oben verseifen u. bestim men. ( J .  Pharm ac. Belgique 16. 
289—93. 1934. Liège, Inst. Pharm ac. G ilkinet.) DEGNER.

Kazimierz Lindenield, Über die analytische Untersuchung und Qualitätsbewertung 
von Inosilphosphorsäurepräparaten. (Vgl. C. 1934. H . 3755.) Beobachtungen bei der 
Analyse der Inositphosphorsäurepräparate. Zur Iden titä tsprüfung  wird vor allem Phos
phorsäure u. Inosit nachgewiesen. Zur Best. der Feuchtigkeit genügt 2L/2-std. Trocknen 
bei 105°. Angäben über die Best. der P hy tin - u . anorgan. Phosphorsäure (vgl. 1. C.). 
Inosit -wird durch 25°/0ig. HCl bei 193°, teilweise auch bei der H ydrolyse m it W . zers. 
Zur Hydrolyse von Inositphosphorsäuren genügt 2-std. E rh itzen  m it 20°/oig. H C 02H
auf ißo 170°. Zur Abseheidung des Inosits -werden 5 g des P räp ara ts  m it 50 ccm
H C 02H  2 Stdn. au f 165— 170° erh itz t, das Gemisch auf 250 ccm m it W. verd. u . im 
Vakuum zur Trockne verdam pft; der Vorgang wird 2—3-mal w iederholt, der Trocken
rückstand m it h . W. ausgezogen, filtriert, das F il tra t m it Ba(OH)2-Lsg. bis auf 300 bis 
400 ccm versetzt u . filtriert. Das F iltra t w ird m it C 02 gesätt., filtriert, das F il tra t im 
Vakuum verdam pft. D er R ückstand w ird m it W. ausgezogen, die Lsg. eingedam pft. 
D er krystallin. R ückstand wird erneut in  W. gel., filtriert, das F il tr a t auf 6 ccm ein
gedam pft, m it Essigsäure schwach angesäuert u . 80 ccm h. 96°/0ig. A. zugesetzt. Nach 
Abkühlen fügt m an 80 ccm Ä. hinzu. Die Inositkrystalle werden m it A. ausgewaschen 
u. im Vakuum über H 2S 0 4 u . KOH getrocknet. Die M ethode eignet sich auch zur a n 
nähernden Inositbest. in P räpara ten  von Ca- u. Fe-Inositphosphaten  (der erhaltene W ert 
w ird m it 1,1 m ultipliziert); für A lkali-Inositphosphate is t die M ethode unbrauchbar. — 
Bei der C-Best. erhält m an gute R esultate, wenn die Substanz im Schiffchen m it 
K „C r,0, verm ischt wird. (Roczniki Farm ac. 12. 37—59. 1934. W arschau,
Univ.) Sc h ö n fe l d .

Karl Rähesoo, Vergleichende Nachprüfung der Verfahren zur Bestimmung der 
Alkaloide in  einigen Arzneidrogen und galenischen Zubereitungen. Das Verf. des russ. 
Arzneibuches von 1910 (I), des D . A.-B. VI (II), des belg. (III), des b rit. (IV) u. Sowjet- 
russ. Arzneibuches von 1930 (V) wurden un tereinander » . m it denen von (VI) IONESCO- 
M a t iü  » . V a rc o v ic i  (C. 1928. I I .  1702) von (VH) R o s e n t h a l e r  (C. 1931. II . 3ol8). 
u. von (Vni) DEBREUILLE (Diss. Paris 1927) verglichen. Zusammenfassung der Be
funde: Verschiedene Verff. geben bei dem gleichen O bjekt ziemlich verschiedene E r
gebnisse; ebenso ein u. dasselbe Verf.; daher sollten ste ts M ittelwerte von min es cns 
2 B estst. angegeben werden. H äm atoxylin  is t als Ind ica to r unbrauchbar. Zur engeren 
W ahl fü r ein kommendes estn. Arzneibuch werden folgende Verff. vorgeschlflgen: u 
B elladonnablätter II n. HI, fü r deren 1 +  1 m it Süßholzwurzcl verd. E x trak t V, im  
ihre T ink tu r H I, fü r Chinarinde, -ex träk t u . -tink tur H  u . flJr  Opium, des.eii 1. 
tra k t u. T ink tu r I I I  » . V, fü r Strychnos m  u. IV, fü r deren E x trak t n . T m ktur II u.
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IV . Begründung der hier ausgesprochenen Bevorzugungen im Original. VI g ib t bei 
Belladonna- u. Strychnosalkaloiden u. — m it den Koeffizienten von POLONOVSKI u. 
Ca p p e l a ir E (C. 1932. I. 261) 0,0111 bzw. 0,01712 — bei den G esam talkaloiden des 
Opiums u. bei S trychnostinktur genügende, bei den Chinaalkaloiden aber Resultate, 
die fast nur %  der nach I—V erm ittelten  betragen. Von den un ter V II angegebenen 
Verff. is t das fü r Chinaalkaloide gut, weniger das fü r Strychnosalkaloide. V III is t 
fehlerfrei bei S trychnostinktur u . -ex trak t; bei den anderen Drogen aber nur, wenn 
der Überschuß an  Ma y er s  Reagens m it 2 Tropfen Reinalkaloidlsg. in  1 Tropfen des 
sauren F iltra tes kontrolliert w ird. (Pharm acia 14. 58—61. 1934. T artu  [Dorpat], 
Univ.)   D eg nER.

Eli Lilly & Co., übert. von: Horace A. Shonle, Indianapolis, Ind ., V. St. A.,
Sekundärhexyläthylbarbitursäuren. Aus N a-Äthylat, Malonester u. 2-Bromhexan erhält 
m an I , K p .5 7 , 120— 128°, entsprechend läß t sich n-Propyläthylcarbinyläthylmalonestei-,

Zus. I I  erhalten, K p .„_10 132— 135°. Aus I , H arnstoff u. N a-Ä thylat die entsprechende 
Barbilursäureverb., F . 121— 124°, ebenso aus I I  eine Verb. vom F . 112— 115°. Die 
Säuren bilden Salze m it Alkalien, N H 3, Aminen. (A. P. 1985217  vom 18/2. 1932,

S. M. A. Corp., übert. von: Harold M. Bam ett, Cleveland, Ohio, V. St. A., 
Gewinnung von Carotin. Das carotinhaltige R ohm aterial, wie rotes Palmöl, löst m an 
in  einer auch das Carotin lösenden Fl., wie PAe., trenn t vom  Ungelösten, versetzt m it 
feingepulvertem Jod  u. rü h r t bis zum Lösen des Jods. Nach einigen Stdn. trenn t 
man vom  ausgeschiedenen Carotinjodid, das durch Lösen in  Chlf. u. Fällen m it PAe. 
gereinigt werden kann. D urch Behandeln des Jod ids m it Na-Thiosulfat e rhält m an 
das Carotin. (A. P. 1 978 981 vom 12/4. 1932, ausg. 30/10.1934.) F r a n z .

W. Schmidt, Berlin, Herstellung von heilsamen Oasen. In  einem elektr. erhitzten, 
aus w ärmebeständigem Glas bestehenden zylindr. Gefäß wird ohne L u ftzu tritt ein 
Gemisch von N H r  u. Alkalisalzen, Halogenverbb., einem dreiwertigem Alkohol, 
organ. aliphat. u. cycl. Verbb., z .B . E ster, in  Ggw. einer ehem. Verb. vergast, die 
im stande ist, überschüssigen O. abzugeben. Das Gemisch h a t z. B. folgende Z us.: 
0,84%  N a J ; 6% N aC l; 4,8%  H exam ethylentetram in; 0,36%  o-Oxychinolinsulfat; 
0,36%  Chininhydrochlorid; 3 ,6 % K M n 0 4; 48,03%  N H 4C1; 6,0%  Benzoesäurebenzyl
ester; 30,01%  Glycerin. — Die entwickelten Dämpfe können äußerlich u. innerlich 
Verwendung finden. (Schwed. P. 82512 vom 20/1. 1934, ausg. 5/2. 1935.) D r e w s .

Danske Medicinal- & Kemikalie-Kompagni A/S, Kopenhagen, D änem ark, 
Desinfektionsmittel, dad. gek., daß es als wirksame Bestandteile eine Lsg. eines p-Toluol- 
sulfonckloramids in  einem C hlorsubstitut niederer aliphat. KW -stoffe oder in  einer 
Mischung solcher Cl-Substitute en thält. — Man verwendet z. B. p-Toluolsulfondichlor- 
am id. Als Lösungsmm. dienen Cl-Derivv. aliphat. KW -stoffe m it 1—4 C-Atomen im 
Molekül, vorzugsweise solche m it m ehr CI- als C-Atomen. G enannt werden: CC14, 
CHClj, Ä thylencblorid, Trickloräthan, Tetrachloräthan, Pentachloräthan, Hexachlor- 
ä th an , Trichloräthylen, verschiedene Chlorpropane u. Chlorpropylene. Das M ittel 
d ient insbesondere zur Desinfektion von Zahnhöhlen. (Dän. P. 49 704 vom  27/9. 
1933, ausg. 27/12. 1934.) D r e w s .

George Sykes, W estchester, N . Y ., V. S t. A., Erzeugen von Dämpfen und Düften. 
Alkohole werden an  einem O xydationskatalysator einer flammenlosen Verbrennung 
unterworfen. E s soll z. B. m it H ilfe von platiniertem  Asbest aus CH3OH Form aldehyd 
u. aus A. A cetaldehyd erzeugt %verden. Öle werden den Alkoholen zugesetzt, so daß 
m it den Aldehyddämpfen D üfte erzeugt werden. E s sind Einrichtungen vorgesehen, 
die anzeigen sollen, ob die Vorr. sich in  Betrieb befindet. (E. P. 413146 vom  22/9. 
1933, ausg. 2/8. 1934.) ___________________  H o r n .

Antonio Angeletti, Guida all’analisi organica ed al riconoscimento delle sostanze organiche
iscritte nella Farmaeopea ufficiale V*. 2* ed. riv. ed ampl. Torino: P. Bestonzo 1935.

I
CH3-H JC '^ -C O O C ,H i CHS •H aC '^ 'C 0 0 C ,H 5

ausg. 18/12. 1934.) A l t p e t e r .

(XI, 206 S.) 16°. L. 18.



1935. I. G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 2 8 5 1

6. Analyse. Laboratorium.
S Secareanu Über einen Mikroschmelzpunktsapparat und eine Mikropastillen

wesse. B e sc h re ib u n g  zw eie r, d e n  e n ts p re c h e n d e n  PR E G L sclien  ä h n lic h e n  A p p a ra te . 
(B u ll . Soc. ch im . F ra n c e  [5] 2. 79—80. Jan . 1935. R u m ä n ie n , C la u sc n b u rg .)  V o ssen .

W illi K la tt ,  Inden als kryoskopisches Lösungsmittel. E s w ird gefunden, daß sich 
Inden als kryoskop. Lösungsm. eignet. D er F . des farblosen Prod. hegt bei — 1,76 . Es 
werden die Gefrierpunktsemiedrigungen von B d ., Anisol, A ilrobenzol, m-Dimlrobenzol, 
Hexachloräthan, Azobenzol u. Dioxan  in Inden bestim mt. Die kryoskop K onstante 
w'ird zu 7 28° erm ittelt. Die Schmelzwärme wird calonm etr. zu 19,9 cal fur 1 g Inden 
bestim mt. Alkohole u. einbas. organ. Säuren zeigen ein charakterist. anomales kryoskop. 
Verh. in  Inden, ähnlich dem in Bzl. u. Cyclohexan. Mehrbas. Säuren u. mehrwertige 
Alkohole u. Phenole sind in Inden  prak t. n icht L, so daß sie n ich t gemessen werden 
konnten. N itroverbb., Ä ther u. K etone ergeben einen verhältnismäßig kleinen schein
baren Assoziationsgrad, der sichtlich konzentrationsabhängig ist. N aphthalin  zeigt in 
Inden  eine Gefrierpunktserhöhung, woraus Vf. au f Bldg.
Mischkrystellen schließt. (Z. physik. Chem. A bt. A. 1 7 1 . 454—62. Dez. 1934. Greifs
wald, Chem. In st., Physikal.-chom. Abtlg.) ■ o , c '

  Heues Zentrifugenschnellfilter m it porosem Jenaer Glasbodcn. Das Zentnfugen-
Schneüfilter der Fa. W. PFLU G B EIL & Co., Berlin N 65, besteht aus einem G lasrohr m it 
umgebogenem R and  ii. eingeschmolzener poröser F ilte rp la tte , das m  das ubhche kon. 
Zentrifugenglas eingehängt w ird. (Pharm az. Ztg. /9 . 1157. 14/11. 1934.) H a r m s .

Mircea V. Ionescu, Modell eines neuen Manometers. E s wird ein neues M anometer
modell fü r den täglichen Laboratorium sgebrauch beschrieben. (Bull. Soc. ctam. France 
r51 2 125— 26. Jan . 1935. Cluj [Rumänien], Landw irtschaft!. Hochsch.) GOTTFRIED.

André Petit, Manometer aus Glas. Z u sa m m e n fa sse n d e  B e sc h re ib u n g  von  3 T y p e n  
c la s t .  M a n o m e te r , d ie  s ic h  in  d e r  P ra x is  b e w ä h r t  h a b e n :  1. S y s te m  BOURDON,
2 Membranmanometer, 3. System J ackSON-Gib so n . Einzelheiten über Aussehen, 
H erst. u. H andhabung im  Original. Ferner w ird das Prinzip eines kom binierten Mano
meter-Thermometers beschrieben. (Documentât, sei. 3-293 304.Dez. 1934.) E c k s t e in .

Helmut Moser, E in  handliches drehbares Vakuummeter m it drei Meßbereichen fu r  
Drucke von 700—0,0001 mm Hg. E in  Vakuum m eter nach dem M ac LEODsehen Prinzip 
w ird  beschrieben, das 3 sich ergänzende Meßbereiche besitzt, die durch zweimalige 
W inkelung eines Glasrohres m it 3 verschiedenen Querschnitten erzielt worden sind. 
D urch eine einfache D rehung kann m an von dem einen Meßbereich zu einem anderen 
übergehen. (Physik. Z. 36 .1— 2. 2/1.1935. Berlin, Physikal.-Techn. Reichsanst.) Z e i s e .

Y Mayor Die Wasserdampfdestillation. Zusammenfassende D arst. der theoret. 
u rechnen Grundlagen (Ausbeute, D am pfverbrauch usw.) der W .-D am pfdest.; B e
sprechung verschiedener Methoden (Dest. un ter verm indertem  D ruck, m it ¿usatz- 
heizung, m it kontinuierlichem Zulauf usw.). (Ind. chimique 22. 97 98. Febr. 
1935 ) KEUSCH.

A. Pinkus, Neue Gashähne, abgedichtet m it Metaphosphorsäure. 1 f. beschreibt 
die K onstruktion verschiedener Glashähne, die beim A rbeiten m it fettangreifenden 
Gasen verw endet werden können. An dem Stöpsel is t ein R ing eingeschliffen, o b c rh a lD  
desselben w ird m it einem beliebigen F e tt gefettet, unterhalb  desselben m it Metaphosphor- 
säure \ u f  diese Weise is t die M etaphosphorsäure vor der Eimv. der Luftfeuchtigkeit 
geschützt. E ine andere K onstruktion zeigt zwei Ringe, der untere m it dem Gas in Be
rührung kommende Teil des Stöpsels bleibt ohne Schmierm ittel. (Bull. Soc. chim. B el
gique 43. 462—66. Okt. 1934. Brüssel, U niv., Faculté des Sciences.) G a e d e .
°  Helmut Volz, über die Trennschärfe von Zählanordnungen. Bei Messungen m it 
Zählrohren sind die registrierten Tcilchenzahlen für die beschränkte Trennschärfe u. 
den dam it verbundenen Ausfall an  Teilchen zu korrigieren. Es w ird eine Methode 
angegeben, die es gestatte t, die Trennzeit in wenigen Mm. m it genügender Genauig
keit zu bestimmen. Aus einer beigegebenen Tabelle können die zugehörigen K orrek
tionen entnom men werden. (Z. Physik 9 3 . 5 3 9 -4 2 . 7/2.1935. Tübingen, Univ ) G. Sciu 

N. Weger Eine Verbesserung der Methodik der Kleimonenzahlung. Gm neues 
M eßgerät fü r kleine Ionen w ird beschrieben, das an  den Ionenzähler v o n I s r a e  an 
gebaut, sowohl Ionenzählungen als auch B ew eglicbkeitam e^ungen  d u rch zu tu i^ n  ge
s ta tte t. E ine experimentelle Prüfung ergibt, daß p rak t kein Gegenfeld an der E m tn tta- 
öffhung vorhanden is t u. eine Reihe von Meßfehlern entfallt. Fe ^  iuß
Methode zur Best. des wahren W ertes der Grenzbewegliehkeit an0egebe
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der Turbulenz erörtert. (Physik. Z. 3 6 . 15— 20. 2/1. 1935. F rank fu rt a. M., U niv .-Inst. 
f. Meteorologie u. Geophysik.) Z e i s e .

H. Greinacher, über einen weiteren hydroelektrischen Zähler fü r  >Elementarstrahlen 
und Photodektronen. I I I .  (II. vgl. C. 1934. ü .  3096.) Im  Anschluß an frühere Verss. 
m it dem liydraul. Zähler nim m t Vf. an, daß sich außer dem hydraul. Zähler auch ein 
hydrostat. verwirklichen läß t, wenn einer Flüssigkeitsflächo eine spitze Fe-Elektrode 
gegenübergestellt w ird. Sowohl E lem entarstrahlen, als Photoelektronen lösen so 
intensive Funken aus, daß sie durch einen eingeschalteten Lautsprecher lau t wieder
gegeben werden. Photograph. Registrierungen lassen sich m it Hilfe eines gewöhn
lichen B lattelektroskops ausführen. Auch in Verb. m it dem hydraul. Zähler is t der 
hydrostat. zu verwenden. D er hydrostat. Zähler besitzt gegenüber dem hydraul. 
Zähler den Vorteil, daß er den elem entaren Photoeffekt schon an kleinen Flüssigkeits
mengen zu messen erlaubt. (Helv. physica A cta 8. 89—96. 1935. Bern, Univ.) G . S c h m .

H. Eichkom , Über die Methoden zur Bestimmung der Wärmeleitzahlen von Flüssig
keiten und Gasen bei hohem Druck. Die Best. der W ärm eleitzahlen geschieht entweder 
nach der H itzdrahtm ethode ( E ü CKEN u . GOLDSCHMIDT) oder nach der Methode 
der koaxialen Zylinder (S c h m id t  u . S e l l s c h o p p ). Beide Methoden werden zusammen
fassend k rit. besprochen. (Z. ges. K älte-Ind . 4 2 . 11— 12. 2/1. 1935.) R e u s c h .

R . Hase, Messen des Wärmeüberganges a u f feste und flüssige Körper. (Russ.- 
dtsch. Nachr. Wiss. Teehn. [russ.: Russko-germanski W estnik N auki i Techniki] 1 9 3 4 . 
N r. 6. 13— 15. — C. 1 9 3 3 . 1. 3425.) ' R . K . M ü l l e r .

B. K. Johnson, E in  Ultraviolettmikroskop zur Untersuchung undurchsichtiger 
Objekte. Vf. beschreibt eine neue Form eines Mikroskops für die U nters, undurchsichtiger 
Gegenstände im auffallenden UV-Licht. Das O bjektiv dieses Mikroskops besteht n icht 
aus einem Linsensystem, sondern aus einem H ohlspiegel, (Linsenspiegel), der den 
N achteil von Linsensystemen — Aufhellung des Gesichtsfeldes durch an den Linsen
flächen reflektiertes L ich t — verm eidet. (J . sei. Instrum ents 1 1 . 384—94. Dez.
1934.) R ö l l .

Max Haitinger, Die Anwendung der Fluorescenzanalyse in  der Mikrochemie. 
Sam m elreferat über die Anwendung der Fluorescenzanalyse bei anorgan. u . organ. 
Verbb., bei der Best. der pH, hei Reinheitsprüfungen, zur E rm ittlung von Erfassungs
grenzen u. zur E rkennung von Mikrorlck. in  der tier. u. pflanzlichen Zelle. (Mikrochemie 
1 6  (N. E . 10). 321— 56. 1935.) E c k s t e i n .

J. Heyes, Z ur quantitativen Spektralanalyse von Gasgemischen. Vf. beschreibt 
Verss. über eine quan tita tive  Spektralanalyse von Gasgemischen aus H 2, N 2, 0 2 u. He 
un ter Verwendung eines kondensierten Funkens. Bei dieser Methode liegt die untere 
Grenze der N achweisbarkeit fü r H 2 in L uft bei ca. 0,75% , fü r H 2 in N 2 bei ca. 2% , 
dagegen fü r N 2 in  H 2 bei ca. 0,03%  u - fü r N2 in  0 2 bei ca. 0,05% . Bei hohen K apa
zitä ten  im Sekundärkreis is t das In tensitätsverhältn is der Linien gegenüber kleinen 
Änderungen der K apaz itä t u . der Selbstinduktion invariant. D ie „letzten Linien“  
der einzelnen Gase werden festgelegt u. Tabellen der intensitätsgleichen Linien an 
gegeben. (Z. physik. Chem. A bt. A. 172. 95—104. Febr. 1935. Bonn, Univ., Physikal. 
In st.) Z e i s e .

Hans Schubert und Kurt Cruse, Beiträge zur Methodik der quantitativen Spektral
analyse der Elemente. Untersuchungen an S n  -f- Pb. Die Anwendung des rotierenden 
logarithm . Sektors in  der quantita tiven  Spektralanalyse wird d isku tiert u. ein Verf. 
zur Feststellung der Platteneigg. beschrieben. Messungen an  40 Standardlegierungen 
zwischen 0 u. 100% Pb  in  Sn zeigen, daß keine P roportionalitä t zwdschen der In tensitä t 
des ausgesandten Lichtes u . der Zahl der vorhandenen Atome vorliegt. E s w-ird au f 
method. u. theoret. Fehlerquellen bei der Spektralanalyse hingewiesen u. der An
wendungsbereich des ZElssschen Spektrographen fü r Chemiker bzgl. der quantitativen 
Analyse von P b  in  Sn nach un ten  erw eitert. E ine Methode zur D arst. von weitgehend 
bleifreiem Sn, die fü r jene Anwendung Voraussetzung ist, urird beschrieben. (Z. physik. 
Chem. A bt. Ä. 172- 143— 55. Febr. 1935. Rostock, Hygien. In s t. d. Univ.) Z e i s e .

S. Pina de Rubies, Eine neue photometrische Methode in  der optischen Spektral
analyse. D er Zweck der U nters, war die Best. von Elem enten m ittels ih rer H au p t
linien, u . zwar sollten von einem M uster wenigstens 0,05 g, also eine re lativ  große 
Menge fü r spektralanalyt. Verff., angew andt werden. D a nun  au f  der photograph. 
P la tte  nu r ungenügende Mengen em pfindlicher Emulsion zur Verfügung stehen, w-urde 
das Spektrum  au f verschiedenen, übereinander liegenden F ilm en aufgenommen. D ie 
fü r ein bestimmtes ). in  jedem K lm  erhaltene Sclrwärzung w urde photom etriert, die
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logaritlim. Summe gebildet u. dann die K urve, die der Gesamtschwärzung entspricht, 
festgelegt. Die Methode is t auch im UV-Gebiet, wie Verss. gezeigt haben, anwendbar. 
(Z  Physik 9 2 . 228—31. 12/11. 1934. M adrid, In s titu te  Nacional de Fisica y  Qui- 
mica.) W o e c k e l .

Aug. Wendt und H. Heun, Eine neue Methode zur quantitativen Emissionsspektral
analyse. D as Spektrum  des Funkens einer binären Legierung w ird visuell beobachtet 
u. die Selbstinduktion im Schwingungskreis des Funkens solange verändert, bis eine 
Funkenlinie der einen Komponento ebenso hell wie eine benachbarte Bogenlinie der 
anderen Komponente erscheint. Nach dieser Methodo w ird das A uftreten einer E nt- 
mischung an der Oberfläche einer Zn-Cd-Legierung gefunden. (Z. Physik  93. 92—99. 
17/12. 1934. Braunschweig, Physikal. In s t. d . Techn. Hochsch.) ZEISE.

Heinrich Gude, Eine Gerätschaft fü r  genaue Lichtabsorptionsmessungen mittels 
Prismenspiegelspektrometer und Thermoelement. E in  G erät zu genauen Lichtabsorptions- 
messimgen w ird beschrieben. H ierbei -wird ein verbessertes Spiegelspektrometer von 
LEISS verwendet. Die K üvetten  befinden sich im einfarbigen L ieht zwischen 2 H ohl
spiegeln u. werden m it Hilfe eines „richtbaren H alters“  ausgewechselt. Das W ads- 
WORTH-Systcm w ird graph. in  die W ellenzahl/Sek.-Kurve der geringsten Ablenkung 
ein iustiert. (Z. Physik  9 3 . 388—94. 19/1.1935. Breslau, Physikal.-chem. In s t. d. Techn. 
Hochschule.) Z e i s e .

K. Bergwitz und 0 .  E. Schweckendiek, Über die Verwendung von Ihotozellen 
zur Bestimmung des Dissoziationsgrades beim Gasgleichgewicht^ N 20 t s£» 2 N 0 2 aus den 
gemessenen Lichtabsorptionswerten. Vf f. untersuchen das Gleichgewicht zwischen dem 
braunroten N 0 2 u . dem  farblosen N 20 4 durch Messung der L ichtabsorption des Ge
misches. Nach Best. der Absorption bei zwei bekannten Dissoziationsgraden sind nach 
dem LAMBERT-BEERschen Gesetz alle zwischen beiden P unk ten  liegenden N 0 2-Konzz. 
bekannt. Die Gleichgewichtskonstante w ird in  guter Übereinstim mung m it auf anderem 
Wege bestim m ten W erten gefunden. Unterss. von Gleichgewichten farbloser Gase 
m it charakterist. A bsorptionsspektren w ird , vorgeschlagen. (Physik. Z. 3 6 . 3 j. 2/1.
1935. Braunschweig, Physikal. In s t. d . Techn. Hochsch.) E t z r ODT.

  Wesen und Bestimmung der pn-W erte in  elektrolytischen Lösungen. E s w ird
unter Hinweis au f bekanntere ehem. u. physikal. Theorien eine kurze Besprechung des 
Wesens u. der Best. der p H-Werte von elektrolyt. Lsgg. gebracht. (Metallbörse 25. 
257— 58. 27/2. 1935.) . . G a e d e .

W. Hiltner und W . Gittel, Beiträge zur Systematik eines polentiometrischen 
Analysenganges. 1. M itt. Allgemeine Gesichtspunkte. E s werden die Möglichkeiten 
einer W eiterentw. der potentiom etr. Analyse d isku tiert u. das vorliegende M aterial 
besonders im  H inblick au f die V erwertbarkeit fü r die P rax is der analyt. Chemie ge
ordnet. Die A rbeit beschränkt sich dabei au f die E rörterung der Möglichkeit, die 
Metalle Hg, Ag, Bi, Pb, Cu, Cd, As, Sb, Sn, Fe, Al, Cr, ü ,  Mn, Ti, N i, Co u. Zn un- 
m ittelbar, nebeneinander u. in  Ggw. von Ba, Sr, Ca, Mg, N a u. K  bei Anwendung 
von Oxydations-, Red.-, Fällungs- u. Komplexbldg.-Rkk. potentiom etr. zu bestimmen. 
N ach  dem gegenwärtigen S tand  der potentiom etr. Analyse erscheint es zweckmäßig, 
die potentiom etr. Best. der genannten Metalle im  R ahm en eines Analysenganges durch
zuführen, der eine Trennung der Metalle in  einzelne Gruppen vorsieht. (Z. analyt. 
Chem. 99. 97— 105. 1934. Breslau, Chem. In s t. d . Univ.) W o e c k e l .

Joachim Winckelmann, A us der Praxis der Tüpfelanalyse. B eruht der Nachweis 
au f sehr intensiver Färbung in gel. Form , so verw endet m an als U nterlage eine frisch 
hergestellte Glyceringelatine, die das Reagens en thält. S tark  gefärbte K rystalle  erhält 
man am besten durch Tüpfeln au f völlig aufgetrockneter G elatine ohne Glycerin, nur 
m it dem Reagenszusatz. W ichtig is t die Verwendung besonders beschriebener Capillaren, 
m it denen sich einheitlich, große Tropfen erhalten lassen. M it diesen Capillaren lassen 
sich die Mengen des verbrauchten Reagens u. dam it die Größenordnung der gesuchten 
Substanz leicht annähernd berechnen. (Mikrochemie 1 6  (N .F . 10). 203— 10. 1935. 
Berlin-Friedenau.) _ EokSTEIN

A Pin kn s. Automatischer Gasometer m it konzentrierter Schwefelsäure, ln  E r 
gänzung einer früheren A rbeit (vgl. C. 1 9 3 4 . II. 1337) konstru iert Vf. einen Gasometer, 
der fü r alle Gase anw endbar ist. Die A pparatur, die sich bei Änderung des Fl.-Aiveau 
autom at. durch zwei Glasventile reguliert, is t ausführlich beschrieben u . a  g ■
(Bull. Soc. chim. Belgique 4 3 . 4 6 7 -7 0 . Okt. 1934. Brüssel, Univ., F a™ ^ Edes 
Sciences.)
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G. N. B esrad e tzk i, Über die Bestimmung des spezifischen Gewichts von Gas
gemischen. Vergleichende Übersicht über die verschiedenen Methoden der Gasdichte
best. m it Angabe der Auswertungsformeln. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Labo- 
ra to rija] 1 9 3 3 . Nr. 10. 34— 41.) B . K . M ü l l e r .

Ph. Gross und H. Steiner, über eine Mikrowärmeleitfähigkeitsapparatur zur Gas
analyse. D as Verf. beruh t im  wesentlichen au f dem von SCHLEIERMACHER (Wied. Ann. 
34 [1888]. 623) angegebenen Prinzip. E in  W ollastondraht, dessen W iderstand bei Bad- 
tem p. T 1 gemessen worden war, w ird zu einer bestim m ten Temp. T z aufgeheizt, die aus 
dem Heizw iderstand berechnet w ird. Ä ndert m an nun  die Zus. des Gases, so is t der H eiz
strom  so lange zu variieren, bis der H eizdraht denselben W iderstand ( =  dieselbe Temp.) 
zeigt. Gemessen wird der Heizstrom, woraus sich die W ärm eleitfähigkeit bzw. die Zus. 
des Gases bereohnen oder aus E ichkurven entnehm en läßt. Näheres über die A pparatur 
im  Original. (Mikrochemie 1 7  (N. E . 11). 43—46. 1935. W ien, Univ.) E c k s t e i n .

Martin Shepherd, Eine kritische Probe fü r  die Reinheit von Gasen. Im  Anschluß 
an eino Anregung von W a s h b u r n  (C. 1 9 2 8 . I. 2059) schlägt Vf. vor, die Beinhoit von 
Gasen u. unterhalb Zimmertemp. sd. Eli. in  der Weise zu bestimmen, daß eino nahezu 
isotherme Dest. vorgenommen wird, wobei neben geringen Mengen Vor- u. Nachlauf 
das reine Prod. als H auptfraktion gewonnen w ird; der D am pfdruck einer kleinen Menge 
des Vorlaufs w ird in  einem Differentialm anom eter m it demjenigen einer kleinen Menge 
der H auptfraktion  u. dieser wieder m it demjenigen einer kleinen Menge des Nachlaufs 
verglichen. Das Verf. is t für azeotrope Gemische n ich t anwendbar, die untere K p.- 
Grcnze dürfte p rak t. bei ca. — 210° liegen. Voraussetzung is t auch, daß die D am pf
drücke der reinen Substanzen (paA u. p°j5) weit genug auseinanderliegen. Die Differenz 
der Molenbrüche X ji  der verschiedenen Fraktionen kann dann (unter Mitverwendung 
der HENRYschen K onstanten K b  für B) berechnet werden nach der Gleichung: 
A X b  — A pK K B  —  P°A). Das Verf. besitzt gegenüber der üblichen isothermen 
K ondensation oder Verdampfung den Vorzug geringerer Tem p.-Em pfindlichkeit; 
ferner liefert es m ehr D aten als diese Verff. u . is t auch fü r Gemische m it m ehr als 2 K om 
ponenten anwendbar. (Bur. Standards J .  Res. 1 2 . 185—91.1934. W ashington.) R . K.MÜ.

a) E le m e n te  u n d  a n o rg a n isc h e  V e rb in d u n g en .
A. A. Glagolew und J. D. Gotman, „ Punktmethode“ der Phasenanalyse der 

festen Aggregate und deren Anwendung bei den Anreicherungsprozessen. Inhaltlich 
ident, m it der C. 1 9 3 4 . I I . 2716 referierten A rbeit. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 3 . 250— 58. 1934.) H o c h s t e i n .

E. M. Chamot und R. W . Brickenkamp, Mikroskopisch-chemische Reaktionen 
einiger Polythionsäuren. Vff. untersuchten system at. die Einw. verschiedener Salze 
au f die Anionen S20 6" , S30„", S40 6”  u. S A ”  u. fanden: AgNOz liefert mR S A  , 
S A ”  u. S50 6"  einen gelben N d., der sich bald  schw ärzt; Cu(ß2H zOf)3 m it S30 6 beim 
Erw ärm en CuS; H gN 03 m it S30 6"  einen schwarzen, allm ählich heller werdenden N d.; 
m it S4O0"  einen nachdunkelnden gelben N d .; m it SsO0"  einen langsam weiß werdenden 
gelben Nd., HgCl2 m it S30 6"  u. S A "  weiße N dd-> nlit Si° s "  erst beim Erw ärm en. 
D urch KOH  w ird nu r in  Ggw. von S5Oa"  S ausgefällt; K M nO t liefert m it S2Oa u. 
S A "  braune N dd., durch S4O0"  u - S A "  w ird es entfärb t. Allo übrigen R k k .m it  
BaClj, Ca(C2H30 2)2, Pb(C2H 30 2)2, T1C2H 30 2, KOH, N H ,, HNOs u. am m oniakal. A gK 03- 
Lsg. liefern keine charakterist. R kk. —  Ferner w ird in  Tabellenform die Einw. von 
Nitronsulfat, Benzylpseudothioharnstoff, Ni-(2)-Äthylendiaminnilrat, Co-[Ä-Athylen- 
diaminchlorid u. Luteo-Co-(3)-chlorid au f die Polythionate angegeben u. durch 40-iach 
vergrößerte Aufnahmen bildlich dargestellt. Einzelheiten im  Original. (Mikrochemie 1 6  
(N. F . 10). 121—32. 1935. Ithaca , N . Y ., Cornell Univ.) E c k s t e i n .

F. Feigl und H. Leitmeier, Bemerkungen zu der Arbeit von H . Freytag-. Neuer 
Nachweis der schwefligen Säure und ihrer Salze, sowie des Zinns. Vff. wenden sich gegen 
die von F r e y t 'AG (C. 1 9 3 4 . I I .  3653) vertretene Auffassung, daß die dort beschriebene 
Farb rk . zum Nachweis von S etc. die von F e i g l  vorgeschlagene Methode des N ach
weises der sauren R k. von Röstgasen m it b lauer Lackmusseide ersetzen könne. Vff. 
begründen ihre Stellungnahm e m it der um ständlichen Herst.-Möglichkeit des Photo- 
prod. des 2-Benzvlpyridins. —  Ferner lehnen Vff. die von F r e y t a g  angeführte Be- 
hauptung, seine Farbrk . au f Sulfide in  Erzen sei der von F e i g l  (C. 1 9 2 8 . I I . 1592) 
empfohlenen N aN 3- J-P robe überlegen, m it näherer Begründung ab. —  Schließlich wird 
festgestellt, daß  m it der NaN3- J-R k . zum Nachweis von ¿sa2S20 3 in  N a2S einwandfreiere
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R esulta te  zu erhalten sind als m it der Farbrk . (Ber. dtsch. ehem. Ges. 68 . 354— 56. 
6/2.1935. W ien, Univ.) . E c k s t e i n . _

Al Ionesco-Matiu und S. Herscovici, Die Halogenbestimmungnach der mercun- 
metrischen Methode. Das Verf. zeichnet sich dadurch  aus, daß nach ihm  auch E be
stim m t werden kann. Vff. fällen das F ' m it eingestellter RbCl2-Lsg. als PbClF. Aus der 
Menge des in  dem Nd. gebundenen CI' läß t sich der F-Geh. erm itteln. Ausführliche 
M itteilung der Arbeitsbedingungen zur J-Best. in  J-T ink tu r u,.Pom aden. (Bull. Soc. 
chim. F rance [5] 1. 1379—86. Okt. 1934. Jassy , Lab. d. Pharm azeut. Chemie d. 
U n iv ) E c k s t e i n .

E A Kocsis Maßanalytische Bestimmung der Jodionen m it H ilfe der Fajansschen 
Methode. (Vgl. C. 1935. I .  2412.) Die Best. der Jodionen w ird in neutraler Lsg m it 
0 1-n. AgNOo in Ggw. von Diaminechtbordeaux 6 B S  oder Dxamxnexditvxole.lt BBIS 
(L. c 'a s e l l a  U. Co., F rank fu rt a. M.) d u rc h ^ fü h rt. Die M ethode.gibt auch m  sauren 
Medien (zulässige K onzz.: bis 0,08-n. CH3COOH, 0,004-n. K N 0 3, 0,002-n. H 2S 04) 
oder in  Ggw. relativ  großer Mengen von Chlorionen g e n a u e  R esultate, jedoch nur m it 
D iam inechtviolett. (Z. anorg. allg. Chem. 2 21- 318—20. 16/1. 1935. Szeged, U ngarn,
I I . ehem. In s t. d. Univ.) . . . .  , ^  i

Julius Meyer und Karl Hoehne, über die quantitative mikwarmlytische B e
stimmung einiger Metalle in  komplexen Salzen. Vff. zeigen, daß Co, Ni, Fe, Cr u - V m 
ihren komplexen Salzen hei Anwendung von etwa 5—20 mg Substanz rech t genau 
bestim m bar sind, wenn m an Co- u. Ni-Salze durch abwechselndes E rhitzen m it O , u . H 2 
in  Metall, Fe-, Cr- u . V-Salze durch Glühen im 0 2-Strom in die betreffenden Oxyde 
überführt. Als Erhitzungsapp. d ient eine etwas vereinfachte Pp.EGLschc MikrwnuHe . 
Die Abweichungen der Ergebnisse von den theoret. AA erten betragen bei Co 0,1 U,3 3»
bei N i 0,2—0,3% , bei Fe, Cr u. V sind sie etw a von gleicher Größenordnung. (Mikro
chemie 1 6  (N. F . 10). 187—92. 1935. Breslau, Allgem. Chem. Inst.) E c k s t e i n .

Richard Berg und  W. Roebling, Über die melallkompUxbildenden Eigenschaften 
der Thioglykolsäure und ihrer Derivate, insbesondere des ThioglykoUaurc-ß-amino- 
naphihalids („Thionalid“ ). In  m ineralsaurer Lsg. bilden die Metalle Cu, Ag u. Au 
stabile Komplexe m it der Thioglykolsäure, u. zwar faßen die beiden letzteren sofort 
gelb aus, der m it Cu entstehende Nd. is t erst blauschwarz, dann gelb. A uf Grund der 
Farbe der Metallkomplexe, der Schwerlöslichkeit in  mineralsaurer Lsg. u. d «  Lös
lichkeit in einigen Organ. Lösungsmm. w ird angenommen, daß cs « c h  um  Ifetallyerbb. 
i n n e r k o m p l e x e r  N atu r handelt. Die Beschwerung der C arboxjlgruppc h a t  
eine Erhöhung der S tab ilitä t der Komplexe gegenüber Mineralsauren zur Folge, bo 
büden m it dem Anilid der Thioglykolsäure auch anefere M etel c Xdd. Als M K n g sm itte  
prak t. zu verwerten is t das /¡-Aminonaphtkahd der Thioglyk0lsaure, dAS „TMowi/!d ( 
beziehen bei K a h l b a u m ). Die Schwerlöslichkeit der m it ihm entatehcndcn Mctal yerbb 
übertrifft die der bisher bekannten Fällungen um  ein Vielfaches. In  mineralsaurer 
Too. fällt es Cu A s  Au H b Sn, As, Sb, Bi, P t  u. Pd, in  essigsaurer, neutraler oder 
alkal. Lsg. noch’zahlreiche andere Metalle, z. B. Cd, Pb, N k ^ ’ kta1’..TkL ^  
ist es in  ammoniakal. ta rtra thaltiger Lsg. u. in cyamd- u. ta rtra thaltiger Lsg. ein spe/.if. 
Reagens. Die Auswertung der erhaltenen Fällungen in bezug au f das Meta l k 
entweder durch W ägung der hei 105° getrockneten Verb., durch Verglühen, au f maß- 
analyt. Wege jodom etr. oder nach der Filtrationsm ethode (vgl. B ^ C^ ERJ
I. 133), colorimetr. oder nephelometr. erfolgen. Die jodom etr. Methode beruht au f 
der R k. der organ. Komponente un ter Bldg. des swl. D ithiodeny., als das auch der 
Uberschuß des Fällun^sm ittels aus den F iltra ten  entfernt werden kann, die colonmetr. 
auf der Red. der M olybdänphosphorsäure. Zur Fällung werden die zum Sieden erhitzten 
Lsgg. m it l “/oig. alkoh. oder essigsaurer Reagenslsg. gefallt. Einzelheiten b b e r d i
Methodik vgl im Original. —  Das „Thionalid“ is t geruchlos, weiß bis za rt elfenbein
farben, 1. in  k. konz. H 2S 0 4 u. den meisten gebräuchlichen organ. L ö su n ^ iu m .; ™  
Löslichkeit in H 20  is t gering, ward aber durch A. oder Eg. erhöht. F . 111 
die D arst. wird an  anderer SteUe berichtet. (Ber. dtsch. chem. Ges. 68- 4 0 3 -0 7 . 6,3.
1935. Königsberg i. P r., Chem. Inst. d. Univ.) ■ v  » n tt

Ardoino Martini, Neue Beiträge zur m itrochenm hsn  z^ einer
(IV. vgl. C. 1930. I I .  2016.) 1. Mikrochemischer N a e h w i s ^ binzugefügt, 
l% ig .L sg . von R h 2Cl6 etwas konz. HNOs u. 1 Tropfen £ H 4)3[H g(O S S W hin*u^  %  
so büdet sich ein feiner, charakterist. Nd., der u Mk g e l b e s t a l l e  ̂ ^ \ etaU_ 
Original). 0,01%ig- Lsgg. werden m it etwas Z nS 0 4 - f,cr j Tropfen einer
Verbindungen des Pyramidons. Versetzt m an au f einem O ] o
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0.01%ig. Lsg. eines Co-, Zn-, Fe-, Cu- oder Cd-Salzes m it je  1 Tropfen k. gesätt. N H 4GNS- 
u. Pyram idonlsg., so entstehen folgende N dd. : Co blaugrüne, Fo ro t, Zn u. Cd weiß u. 
Cu graubraun. N i liefert keinen N d. D am it is t eine Möglichkeit gegeben, Co in  Ggw. 
der 100-fachen Ni-Menge nachzuweisen. (Mikrochemie 1 6  (N. F . 10). 233— 35. 1935. 
Santa F e , Argentinien, N ationaluniv.) ECKSTEIN.

Priyada Ranj an Räy und Mukul Kumar B 0S6, Chinaldinsäure als Mikroreagens.
1. Die Bestimmung des Zinks und seine Trennung vom Mangan. Die Zn-Fällung, die sich 
genau an die Makroanalyse der Vff. (vgl. C. 1 9 3 4 . 1. 1528) anlehnt, w ird im  Mikrobecher 
vorgenommen, die F iltra tion  u. das Auswaschen finde t im Asbestfilterröhrchen nach 
E m ic h  s ta tt . In  Ggw. von Mn, Mg, alkal. E rden  u. P 0 4'"  w ird der Zn-Chinaldinatnd. 
zunächst 3-mal m it 0,5— 1 com eines h. Lsg.-Gemisches von 2,5 ccm Eg. u. 5 ccm 
Reagenslsg. u . dann 3-mal m it h. W. ausgewaschen. (Mikrochemie 1 7  (N. F . 11).
11— 13. 1935. Calcutta, Univ.) E c k s t e i n .

Priyada Ranjan Räy und Jagannath ßupta, Chinaldinsäure als Mikroreagens.
I I .  Die Bestimmung des Kupfers und seine Trennung von Cadmium, Mangan, Nickel, 
Kobalt usw. ( I .  vgl. vorst. Ref.) Abänderung der von RÂY u. B o s e  (C. 1 9 3 4 . I .  1528) 
beschriebenen Makromethode zum Gebrauch fü r m ikroanalyt. Zwecke. Erfassungs
grenze 0,1 mg Cu. (Mikrochemie 1 7  (N. F . 11). 14— 16. 1935. Calcutta, Univ. E c k .

M. Javillier und J. Lavollay, Die Bestimmung des Magnesiums m it o-Oxychinolin 
in  der biologischen und landwirtschaftlichen Chemie. (Bull. Soc. Chim. biol. 1 6 . 1531—41. 
Nov. 1934. Conservatoire national des a rts  e t métiers. — C. 1 9 3 4 . ü .  2864.) E c k s t e i n .

F. Pavelka und Hermine Morth, Quantitative Mikro-SchneUanalyse von Rein
aluminium. I I .  M itteilung. Bestimmung des Silicium s und des Phosphors. (I. vgl.
C. 1 9 3 3 . H . 3318.) Die Probelsg. w ird im 10-ccm-Meßkölbchen m it 1 Tropfen N H 4- 
Molybdatlsg. (5 g/100 ccm), 2 Tropfen l% ig- NaF-Lsg. u. 3—4 Tropfen H 2S 0 4 1: 5 
versetzt. Bei Ggw. von Si fä rb t sich die Lsg. gelb. H ierauf füg t m an 1 ccm Hydro- 
chinonlsg. (2 g in  100 ccm W. +  0,2 com H 2S 0 4) u. nach 5 Min. 2 ccm einer Lsg. von
15 g N a2C 03 u. 10 g N a2S 0 3 in  100 ccm W. hinzu u. fü llt au f 10 ccm auf. N ach 20 Min. 
wird die Blaufärbung colorim etriert. Die Vergleichslsg. besteht aus 2 ccm Wasserglas- 
lsg. bekannten Geh., 2 com N H 4-M olybdat, 4 Tropfen N aP, 5— 6 Tropfen H 2S 04, 
2 ccm H ydrochinon u. 2 ccm N a2C 0 3-Na2S 0 3-Lsg. au f 20 ccm. S ta tt  der Silicat- 
vergleichslsg. kann m an auch eingestellte salzsaure Ca-Phosphatlsg. verwenden. — 
Zur Best. des P  erm itte lt m an zunächst colorimetr. die Summe von Si n . P , dann nach 
Abseheiden des Si den P-Geh. u. errechnet aus der Differenz den Si-Geh. (Mikrochemie
1 6  (N. E. 10). 239—46. 1935. W ien, Radiow erk E . S c h r a c k  A.-G.) E c k s t e i n .

E. W. Colbeck, S. W. Craven und W. Murray, Die Schwefelbestimmung in
Gußeisen. Nach A nsicht der Vff. liefern die Verff. zur Best. von S, hei denen der S 
als H 2S ausgetrieben wird, bei Gußeisen keine genauen Ergebnisse. Auch gegen das 
Verf., bei welchem S unm ittelbar zu S 0 4 oxydiert u . als B aS 0 4 bestim m t wird, machen 
Vff. Bedenken geltend. Sie schlagen folgendes Verf. vor. Lösen in  30%  Knpfer- 
ammonchloridlsg., Abfiltrieren des N d., O xydation des N d. in  Bromwasser, Fällen des 
S als B aS 0 4. Die Genauigkeit der sonst üblichen Verff. w ird un ter Verwendung von 
grauem, weißem n. legiertem Gußeisen m it dem genannten Verf. verglichen. Die Ge
nauigkeit des beschriebenen Verf. is t in  allen Fällen am  besten. Die Ergebnisse der 
übrigen sind n ich t so sicher. (Foundry Trade J .  5 1 . 308— 10. 15/11. 1934.) W e n t r .

Carl Holthaus, Die Bestimmung des Schwefels in  Ferrolegierungen. Ausführliche 
Wiedergabe der Analysenbedingungen zur S-Best. in  Spiegeleisen u. l'errom angan, 
Ferrophosphor, Ferrovanadin, Ferrom olybdän, Ferrowolfram , F erro titan , Ferrochrom 
(0,06—8%  C), Ferrosilicium (13— 90%  Si), Eerrozirkonsilicium, Ferrosilicoaluminium 
u. Calciumsilicium, u. zwar durch 1. Ä.-Auszug, 2. nach dem  Entwioklungsverf., 3. durch 
Verbrennung im 0 2-Strom u. 4. durch Aufschluß. Das Ä.-Verf. ist ohne weiteres für 
die säurelöslichen Legierungen brauchbar. Das Entwioklungsverf. is t nu r bei Spiegel
eisen u. Ferrom angän anw endbar. Die Verbrennungsm ethode gib t durchweg gute 
R esultate, Ausnahmen sind n u r Ferrosilicoaluminium u. Caleiumsilieium, deren S-Geh. 
einigerm aßen genau nur durch Aufschluß m it N a20 2 u. N aK C 03 erm itte lt werden 
kann. Einzelheiten im  Original. (Arch. Eisenhüttenwes. 8 . 349— 55. Febr. 1935. 
D ortm und.) E c k s t e i n .

Nello Collari, Bestimmung kleiner Mengen Chrom im  Stahl. Vf. bespricht die 
bisher bekannten Verff. zur Cr-Best. im  Stahl (S c h iE FE R -K l i n g e R, IBBOTSON, 
J o h n s o n , L u n d e l l -H o f f m a n n -B r i g h t , A g n e w , P e s t e l l i ) u . beschreibt eine



neue Methode, die für die Best. kleinerer Mengen vorteilhafter sein soll. Die Probe 
wird hierbei m it 10%ig. H 2S 0 4 in der W ärm e gel., nach dem Lösen m it kochendem W. 
versetzt u. 8% ig. N aH C 03-Lsg. zugegeben, bis ein bleibender Nd. entstellt. Man laß t 
absitzen, filtrie rt u. w äscht m it h . W. nach. D er N d. w ird m it HCl (1 :1 )  vom F ilter 
g e l , m it 30%ig. NaOH u. etwas Bromwasser versetzt u . auf dem W .-Bad stehen 
gelassen. N ach dem F iltrieren  wird auf 100 ccm eingeengt u. in  der Lsg. Cr colonm etr. 
bestim m t. Das Verf. wurde durch Vergleich m it Cr-Lsgg. bekannter Zus. geprüft u. 
ergab eine zufriedenstellende Genauigkeit. Die colorimetr. Bcstst. wurden m it einem 
LEITZ-Eintauchcolorimeter vorgenommen. (Ann. Ckirn. applicata 24. 487 93. Okt.
1934 ) ENTRUP.

Friedrich Hecht und Walter Ehrmann, Die quantitative Bestimmung des Thoriums 
m it Pikrohnsäure. Th bildet m it Pikrolonsäure ein swl. Salz der Zus. T h-(C 10H ,i\4Os)4- 
H O  (17,82% Th). Die Th-Eällung, deren Einzelheiten im  Original ausführlich be
schrieben sind u. die genau eingehalten werden müssen, w ird m it 0,01-n. Pikrolon- 
säurelsg. in höchstens 2,5—3 Vol.-% ig. essigsaurer Lsg. ausgeführt (vgl. DwORZAK 
u. R e i o h -R o h r w ig , C. 1932. I. 422 u. H e c h t , R e i c h -R o h r w ig  u. B r a n t n e r ,
C. 1934. I . 1083). Das Verf. eignet sich sowohl zur maltro- wie zur nnkroanalyt. Rest, 
des Th, dagegen nicht zur Trennung des T h von den seltenen Erden. Die Löslichkeit 
des Th-Pikrolonats be träg t in W. von 0°: 0,09 rng/1, inW . von 20° 0,16 mg/1, in  3% ig. Eg. 
von 0° 10,12 mg/1, in  0,1-n. H N 0 3 von 20° 19,50 mg/1, in  der den Fällungsbedingungen 
entsprechenden Lsg. p rak t. 0. (Z. analy t. Chem. 100. 87 98. 193.). Wien,
Univ.) . E c k s t e i n .

A. S. Komarowsky und N. S. Poluektoff, Über eine empfindliche Tupfeireaktion 
au f Indium . In  läß t sich leicht durch Betüpfeln eines Alizarm- oder Chinalizarin- 
papiers m it der neutralen  oder schwach essigsauren In-Lsg. nackweisen. Im  ersten 
Falle erscheint bei Einw. von N H 3 ein ro ter Fleck. Bei sehr kleinen Mengen ward die 
Sichtbarkeit des ro ten  Flecks durch V iolettfärbung des N H 4-Alizarinats erschwert. 
Beim E intauchen in  gesätt. Borsäurelsg. erscheint die K otfärbung deutlich. Im  zweiten 
Falle erscheint bei der gleichen Behandlung des Papiers ein lila gefärbter Fleck auf 
rosa gefärbtem  Grunde. Erfassungsgrenze in beiden Fällen 0,05 y  In , Grenzkonz. 
1 : 500 000. Al muß zuvor m it N aE  in das komplexe [A lF j]" ' überführt werden. Grenz- 
verhältnis In :  Al =  1: 375. Zn, Co, Ni u . Mn werden m it ICCN in komplexe Verbb. 
übergeführt. G renzverhältnisse: I n : Zn =  1: 2200; I n : N i =  1: 5900, I n : Co — 1 :_400; 
I n : Mn — 1: 550. Cr w ird durch eine näher beschriebene Ausführung des Tüpfelns 
unschädlich gem acht. I n : Cr =  1: 800. Ee (2) w ird m it ICCN in K 4Fe(CN )0 über- 
soführt, Fc (3) is t vorher m it N a2S ,0 3 zu reduzieren. Erfassungsgrenze l y  In , Grenz
verhältn is In :  Fe =  1 :450 . (Mikrochemie 16 (N. E . 10). 227—32. 193o. Odessa, 
U krain. Eorschungsinst.) _

Sunao Ato, Die Ergebnisse einiger ergänzender Versuche über die Ather-Extraklion 
von Indiumchlorid. Vf. stellt in  Ergänzung zu seiner früheren Beobachtung fest, daß 
InCl, in salzsaurer Lsg. durch A usschütteln m it Ä. n ich t oder nu r in sehr geringer Menge 
von Ä. aufgenommen wird (vgl. V ’ADA u. I s h i i ,  C. 1934. I. 3890). (Sch Pap. Inst, 
phvsic. chem. Res. 24. 162— 64. 1934. [Orig.: engl.]) i!rC5 F 'jEIN'

El. Stathis, Eine neue Methode zum Quecksilbernachweis. Die neue Methode zum 
Hg-Nachweis beruh t au f der von NlDER (C. 1928- I- 1631) angegebenen Rk. zwischen 
IC,HgJ4 u. einer verd. alkal. Au-Lsg., bei der gelbe, rote oder blaue Färbungen durch 
Bldg. von kolloidem Au auftreten. Folgende Konzz. der Reagenzien haben sich als 
am  günstigsten erwiesen: AuC13 0,01% ig, ICJ l% ig , K OH  20%ig. Arbeitsweise: 
1 com der zu prüfenden Lsg. w ird  m it 0,ö ccm ICJ-Lsg., 1 ccm K OH  u. 5 ccm AuC13 
vermischt. Bei Anwesenheit von HgCl2 in einer Konz, von 1 : 1000 (0,000 M g  Hg) 
tr i t t  sofort eine violette Färbung auf, die nach 1 Min. nach G rauviolctt umschlagt. 
Bei einem gleichzeitig m it 1 ccm dest. W. durchgeführten Blmdvers. t r i t t  erst, nach 
5 Min. eine sehr schwache rötliche Färbung ein. Auch bei Anwendung der kalben 
Hg-Menge t r i t t  sofort die violette Färbung ein, 1— 0,5 ccm HgCl2 in  der Konz. 1 : 1U U 
(0,000 073— 0,000 036 g Hg) verursachen die Verfärbung erst in  etw a I m ,  bei einer 
Hg-Konz. von 0,000 01 g is t die R k. nach 2 Min. sichtbar. Die Metalle der zweiten 
Gruppe stören nicht, I s t  neben Hg auch Cu, Sn u. As in der Lsg. vorhanden, so muß 
zunächst eine Trennung der Elemente in der üblichen Weise s ta ttf in d e n - ,( • -
Chem. 99. 106—08. 1934. A then, Anorgan.-chem. Lab d. Univ.) WOECk e  .

I. M. Korenman, Mikrochemischer Quecksilbernachweis. Die E a ll | g  £ ,
Zn[Hg(CNS)4], das charakterist. krystaUisiert u. in Ggw. von Fe (3)-Salzen ro t angefarbt
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is t. Das Salz besteht u. Mk. aus langen, spitz zulaufenden Kvystallen, die im auf
fallenden Lichte ziegelrot anssehen. Erfassungsgrenze 0,012 y H g", Grenzkonz. 
1:160000. Lösliche u. swl. H g(l)-S alze  liefern den gleichen N d., Erfassungsgrenze 
0,023 y H g'. Cd-Salze liefern K rystalle von rechteckigen u. spitzen N adeln n. von 
Rosetten von schwacher Rosafärbung. Erfassungsgrenze 0,25 y Cd. Ag-Salze geben 
zunächst am orphen N d., aus dem bald gegabelte K rystalle  entstehen. Erfassungsgrenze 
0,4 y Ag. Die R k. is t fü r H g spezif., wenn es in  Sublim aten nachgewiesen werden soll. 
(Mikrochemie 16 (N. F . 10). 223—26. 1935. Odessa, Univ.) E c k s t e i n .

b) O rgan ische  V e rb in d u n g en .
Carl Tiedcke, Die Mikroelementaranalyse nach Pregl. (E in  Beitrag zu ihrer exakten 

Ausführung.) Vf. berichtet über die ordnungsgemäße Behandlung der mikrochem. 
Waage (K u h l m a n n ), über den Aufbau der V erbrennungsapparatur, den Analysen
gang u. die Mikro-N-Best. In  allen Fällen h a t sich der Analytiker streng an  die Vor
schriften P r e g l s  zu halten. Einzelheiten über die ausführlich beschriebenen Fehler
möglichkeiten u. ihre Vermeidung im Original. (Mikrochemie 1 6  (N. F . 10). 171—86.
1935. Ham burg-Eppendorf, D eutsche Eorsehungsanstalt für Tuberkulose.) E c k .

W. H. Kitto, Eine schnelle Stickstoffbestimmung nach der Kjeldahl-Ness!er-Methode. 
Als Oxydationsm ittel w ird das von CHILES (C. 1 9 2 8 . 1 . 1441) fü r eolorimetr. K j e l d a h l - 
B estst. empfohlene Gemisch (70 com konz. H 2S 0 4, 50 ccm W ., 20 cem 20% ig. HC104, 
15 g N a2S 0 4 W .-frei, 1 g Cu-Sulfat) benutzt, dessen W rkg. durch einen Zusatz von 
N a,S e0 4 (1,15 g au f 100 ccm von C h i l e s ’ Gemisch) wesentlich beschleunigt werden 
konnte. 0,5 g einer festen Substanz (z. B. Weizenmehl) oder 2 cem einer El. (z. B. 
Milch) werden in  einem 100-ccm-KjELDAHL-Kolben m it 12,5 ccm des O xydations
gemisches erhitzt. Die gesamte Erhitzungsdauer soll das 1,75-fache der bis zum K la r
werden des Rk.-Gemisches benötigten Zeit (gewöhnlich ca. 20 Min.) betragen. Nach 
dem Abkühlen w ird das Gemisch in  einen 250-ccm-Meßkolben überführt u. der Kolben 
bis zur Marke aufgefüllt. 10 ccm dieser Lsg. werden m it n. NaOH titrie rt. Die Zahl 
der verbrauchten ecm n. NaOH sei s. 40 ccm der Lsg. werden dann in einem 100 ccm- 
Meßkolben m it (4 s —  1) ccm n. NaOH versetzt, so daß die R k. schwach sauer wird. 
Der Kolben w ird bis zur Marke aufgefüllt. 20 ccm dieser Lsg. werden dann m it 4 ccm 
N e s s l e r s  Reagens versetzt u. au f 100 ecm verdünnt. W enn die F arbtiefe des Rk.- 
Gemisches m ittel is t, werden 10 bzw. 30 ccm un ter Zusatz von 2 bzw. 4 ccm N e s s l e r s  
Reagens ebenfalls au f 100 ccm verd. I s t  die Farbtiefe zu gering bzwu zu groß, so werden 
zwei entsprechend größere oder kleinere Mengen fü r die eolorimetr. Messung vorbereitet. 
D er N H 3-Geh. der m it N e s s l e r s  Reagens versetzten Lsg. w ird im HELLIGE-Kom- 
parator m it Hilfe von Standardfarbscheiben erm ittelt. Die Messung beansprucht, 
abgesehen von der fü r die Entw . der F ärbung notwendigen W artezeit von 10 Min., 
nur einige Min. (Analyst 5 9 . 733—35. Nov. 1934. Salisbury, Southern Rhodesia, 
Government A nalyst’s Lab.) W o e c k e l .

Bogusław Bobrański, Bemerkung zu der Arbeit von Friederich Hölscher, Argcnto- 
metrische Halbmikrobestimmung von Chlor und Brom in organischen Substanzen. Vf. 
lehn t die in  der A rbeit von HÖLSCHER (C. 1 9 3 4 . I I .  289) angegebenen Neuerungen bei 
der argentom etr. Best. von CI u. B r in  organ. Substanzen als unvorteilhaft ab. Die 
Änderungen gegenüber der vom Vf. angegebenen Arbeitsweise bestehen in  der Be
nutzung eines 65— 70 em langen Perlenrohres nach P r e g l  an s ta tt eines nu r 45 cm 
langen Verbrennungsrohres, eines Blasenzählers an Stelle eines Differentialmanometers, 
in  der Absorption der Halogene au f nassem Wege nach V i e b ö c k  (C. 1 9 3 2 . I . 2979) 
m  H 20 2-Lsg. s ta t t  au f trockenem Wege in  BaC03, in  der Anwendung einer gewöhn
lichen M ikrobürette an  Stelle einer W ägebürette u. in  der Benutzung von 0,02-n. an s ta tt 
0,05-n. A gN 03. A uf die beiden letzten U m stände wird die merkliche Abweichung der 
Ergebnisse der Beleganalysen von H ö l s c h e r  von den berechneten W erten zurück
geführt. (Z. analyt. Chem. 9 9 . 108—09. 1934. Lwów, Polen, Univ., Pharm acout.- 
chem. Lab.) W OECKEL.

Joseph R. Branham und Martin Shepherd, Kritische Studie über die Äthan
bestimmung durch Explosion m it Sauerstoff oder L uft. Vergleichende U nterss. über die 
langsame Verbrennung (vgl. C. 1 9 3 4 . I . 3891) u. die explosionsartige Verbrennung 
m it handelsüblichem 0 2, reinstem  clektrolyt. hergestelltem O. u. m it Luft. Alle 
erhaltenen W erte waren un ter sich verschieden. Die Verbrennung m it L uft is t am 
ungenauesten, am  nächsten kommen den R esultaten der langsamen Verbrennung die 
der Explosion m it reinem 0 2. Bei der Verbrennung m it handelsüblichem 0 2 (0,76%  N 2)
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wurden 2 K ontraktionen beobachtet, die Vff. auf die Bldg. von Stickoxyden zurück
führen; diese reagieren m it dem W. oder H g in  der P ipette  oder B ürette . In  allen 
Pallen sind K orrekturen anzubringen, die bei der Luftverbrennung am kom pliziertesten 
sind. Einzelheiten im  Original. (J . Res. na t. B ur. S tandards 1 3 . 377— 89. Sept. 1934. 
W ashington.) E c k s t e i n .

M. Goswami, A. ShahaundB. Mukerjee, Eine Farbenreaktion fü r  Verbindungen, 
die eine CH-, CH„- oder CH3-Oiuppe in  Nachbarschaft einer negativen Gruppe enthalten. 
Verbb. m it einer Rk.-fähigen CH-, CHr  oder CH3-Gruppo in N achbarschaft m it einer 
C = 0 , CN- oder N 0 2-Gruppe, wie Acetaldehyd, Phenylacetaldehyd, Aceton, Aeeto- 
phenon usw. geben m it alkal. Pikrinsäurelsg. eine intensive R otfärbung. Ähnliche 
Earbrkk. geben m-Dinitrobenzol u . 3,5-Dinitrotoluol, jedoch nich t in allen Fällen. 
Ebensowenig is t N itroprussidnatrium  in dieser Beziehung spezif. (J . Indian chem. Soc.
1 1 . 773—75. Okt. 1934. K alku tta , Univ.) O h l e .

Ruth Beutler, Die Bestimmung des Rohrzuckergehaltes kleinster Flüssigkeitsmengen 
durch Messung von spezifischem Gewicht und spezifischer Drehung. Vf. h a t die spezif. 
Gewichte von Zuckerlsgg. (reinste Saccharose) von 2—80 g/100 com Lsg. bzw.
2— 80 g/100 g Lsg. nach der Methode von F l a s c h e n t r ä g e r  (C. 1 9 2 6 . I I . 621) 
bestim m t u. in K urven dargestellt, aus denen sich der Zuekergeh. mühelos ablesen 
läßt. Die W ägung in Capillaren is t dabei dem sog. Senkverf. vorzuziehen. — Ferner 
is t der Zuckergeh. leicht u . schnell nach dem Mikropolarisationsverf. festzustellen, 
wenn m an ein Polarisations-„R ohr“ von 2 mm Tiefe verw endet, das 1,5 cm, also genau 
den Durchmesser eines n. Polarisationsrohres ha t. D er Polarisationsraum  faß t 
<  6,5 emm Lsg. (Mikrochemie 1 6  (N. F . 10). 133— 40. 1935. München, Zoolog. Inst, 
d. Univ.) E c k s t e i n .

Fritz Härtner, Über die Bestimmung kleinster Rhodanmengen in  biologischen 
Flüssigkeiten. Das Prinzip des Verf. is t folgendes: Die zu untersuchende Fl. (Serum, 
Liquor u . a.) w ird m it Cd(OH)2 enteiweißt. Dabei wird zugleich die H auptm enge 
der P u rin d e riw ., des K reatins n . K reatinins, des G lutathions u. des Ergothioneins 
m it ausgefällt. D ann wird m it H N 0 3 angesäuert, m it A gN 03 gefällt u. dadurch das 
CNS' von allen anderen im  E iw eißfiltrat noch vorhandenen reduzierenden Substanzen 
getrennt. D er Ag-Nd. w ird nach Auswaschen m it NaBr-Lsg. behandelt, wobei CI' 
u. CNS' in  Lsg. gehen. Im  F il tra t des AgBr w ird CNS' nach T r e a d w e l l  u . M a y r  
jodom etr. ti tr ie rt . Einzelheiten der Arbeitsvorschriften im Original. Erfassungs
grenze 0,5 y  CNS'. W eitere Verss. zeigten, daß etw a noch vorhandenes G lutathion 
die CNS'-W erte n ich t beeinflußt. (Mikrochemie 1 6  (N. F . 10). 141— 52. 1935. F rank fu rt 
a. M., Medizin. Klinik.) E c k s t e i n .

Raluca Ripan-Tilici, Konduktometrische Titrationen von Sdenocyaniden m it 
Silbemitrat. Im  Anschluß an seine Arbeiten über die argentom etr. Best. des SeCN' 
m it Adsorptionsindicatoren u. au f potentiom etr. Wege (C. 1 9 3 4 . I . 3499) beschreibt 
Vf. die argentometr. T itration  der Selenocyanide durch  Leitfähigkeitsmessungen. Die 
Grundlagen dafür bilden die U nlöslichkeit des AgSeCN, der verschiedene Dissoziations
grad u. die verschiedene Ionenbeweglichkeit von A gN 03 u. KSeCN. Bei der T itration  
steigt die Leitfähigkeit zunächst schwach, dann  stark  an, so daß m an einen scharfen 
K nick in  der K urve erhält, die sich nach Auftragung der a/1000 — a-W erte als Ordi- 
naten u. der zugesetzten Reagensmengen als Abszissen ergibt. H ierdurch erhält man 
einen scharfen Äquivalenzpunkt. V orteilhaft ist, daß  die Leitfähigkeit sofort nach 
Zusatz des Reagens konstant bleibt u . die T itration  ohne Therm ostaten ausgeführt 
werden kann. 8— 10 Messungen der o-W erte genügen, so daß die T itra tion  in  10 bis 
15 Min. beendet ist. Sie-ward nach dem Abhörverf. durchgeführt. Die verschiedene 
Löslichkeit des AgSeCN neben den Halogeniden u. Pseudohalogoniden in  N H 4OH 
erlaubt eine quantitative Trennung, auch is t die Best. der Selenocyanide u. der Cyanide 
möglich in  einem Gemisch dieser beiden in  Abwesenheit von N H 4OH. (Z. analyt. 
Chem. 99. 110— 12. 1934. Cluj, Rum änien, U niv., Lab. f. analy t. u . anorgan. 
Chemie.) W o e c k e l .

Maryan P. Matuszak, Jodometrische Phosgeiibestimmung. Nach eingehender 
Erörterung der möglichen Nebenrkk. bei der Umsetzung C0C12 4- 2 N a J  — V  CO +  
2 NaCl +  J 2 g ib t Vf. folgende Methode zur jodom etr. Best. des Phosgens an : Das von 
sauren Gasen befreite Phosgen wird von einer gesätt. Lsg. von K J  in  Aceton absorbiert. 
Zu der Lsg. setzt m an einen Uberschuß von K JO s u. einen gemessenen Uberschuß 
0,01-n. N a2S20 3-Lsg. Nach %  Stde. w ird m it 0,01-n. J-Lsg. zurücktitriert. Schließlich 
wird die J-S tärkefärbung m it N a2S20 3 eben wieder zerstört. Aus dem gesamte
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N a,S,0,-V erbrauch minus dom Äquivalent des zugesetzten J  ergibt sieh der Phosgengeh. 
(Ind. Ehgng. Chem., Analvt. E d it. 6 . 457—59. 15/11. 1934. P ittsburgh  [Pa.], U .S . 
Bureau of Minos.) ECK STEIN .

S. Wolodutzkaja und  A. Chowanskaja, Vergleichende Prüfung der Purfurol- 
beslimmungsmcthoden im  technischen Produkt. Die auf der B k. von ÜANNIZZARO be
ruhende Aldehydbest, is t für die Eurfurolbest. ungeeignet. Die KoLLsche Methode 
is t bei Massenanalysen ausreichend, bei Anwendung von 0,4 g Substanz, 15 ccm 7 /„lg. 
N H 20 H - L s<t, u . Dimethylgelb als Indicator. Die B rom atm ethode von P o  WELL u. 
W h i t t a k e r  (C. 1 9 2 4 . I . 2483) is t auszufUhren un ter Anwendung von 50 ccm 12°/qig. 
HCl, 25 ccm 0,1-n. N aB r-N aB r03-Lsg., 0,05 g Einwaage. (Arb. allruss. zentr. wiss. 
E ett-Eorseh.-Inst. [russ.: T rudy wssessojusnogo zentralnogo nautschnoissledowatels- 
kogo In s titu ta  Shirow] 1 9 3 4 . N r. 2. 101—12.) S c h o n f e l d .

c) M e d iz in is c h e  u n d  t o x i k o l o g i s c h e  A n a ly s e .
Gerhard Hecht, Synthetische Farbstoffe und ihre Bedeutung in  der medizinisch- 

biologischen Forschung. Kurze Ü bersieht über die w ichtigsten medizm. u. biol. ver
wendeten organ. Farbstoffe. (Angew. Chem. 48. 169—71. 16/3. 1935. W upper- 
t a l ) B e h r l e .

E. Kahane und M.-R. Dumont, Bestimmung von Natrium  in biologischem Material. 
Die Veraschung erfolgt m ittels HCIO, un ter Zusatz von H NO a u. (oder) H 2S 0 4. Phos
phate werden als Tri-Ca-Phosphat entfernt. N a  w ird von den Add. nur dann  restlos 
entfernt, wenn diese nochmals gel. u. wieder gefällt werden. Das F iltra t w ird m it Eg. 
angesäuert, auf 10 ccm auf dem W .-Bad eingeengt u. m it dem gleichen Vol. A. versetzt, 
worauf KCIO, u. CaSO, ausfällt. Diese werden durch Zentrifugieren entfernt u. die 
Lsg. wiederum auf 10 ecm eingeengt. Zur gekühlten Lsg. werden 30 ccm einer Lsg. von 
32 g U ranylacetat, 100 g Mg-Acetat, 20 g Eg., 500 ccm 90 /0 A. im  L iter gege en, 
der Nd. auf einem Schottfilter gesammelt, m it der gleichen Lsg., dann  m it wenig A. 
gewaschen u. bei 100— 105° getrocknet. F ak to r 0,015, wenn von 1 g Substanz aus- 
gegangon wurde. (Bull. Soc. Chim. biol. 1 4 . 1257—72.) R e u t e r .

Harry W illstaedt, Kaliumbestimmungen in  Organen und Organteilen. Das n icht 
länger als 24 Stdn. nach dem Tode entnommene M aterial wurde bei 110 getrocknet, 
m it 5— 10 Tropfen konz. H 2S 0 4 verascht, die Asche in  w e n i g  W . aufgenommen u. die 
filtrierte Lsg. au f 10 cem gebracht, in der die K -B estst. nach Y e n d r a s s i k  u . S z e l  
(C. 1 9 3 4 .1. 3889) vorgenommen wurden. In  3 FäLlen (2 bei Fascie, 1 bei Nerven) betrug 
der IC-Geh. des frischen Gewebes über 0 ,2% . (Acta med. seand. 8 4 . 104—0/- 27/11. 
1934. Upsala, Ohrenabteil, d. Akadem. Krankenhauses.) KOBEL.

J C Morgan und Earl J. King, Eine Methode zur mikrogravimetnschen Kiesel
säurebestimmung im  Gewebe. 100—500 mg getrocknetes u . pulverisiertes Gewebe werden 
in einem 10 ccm fassenden P latintiegel m it H ilfe eines spcziellenRmgbrenners verascht, 
die Kieselsäure durch E rhitzen m it 3 com 70% ig. Perchlorsäure uni. gem acht u. die 1. 
Salze anderer Metalle m ittels EMICHScher F ilterstäbchen, die eine H aube aus ÜUter- 
papier tragen, abgesaugt. Nach gründlichem  W aschen, Trocknen u. 1 eraschen wird 
der R ückstand (S e02) m it 0,1 ccm reinster H 2S 0 4, sodann m it 0,5 ccm Flußsaure +  
0,1 com H 2S 0 4 behandelt, D er Gewichtsverlust ste llt die K ieselsäure dar Die Methode 
gib t un ter den im  Original einzusehenden genauen Bedingungen exakte R esultate. 
(J . biol. Chemistry 95. 613—20. Toronto, Can., U niv., D ept. Med. Res., Bauting- 
Inst ) oTERis«

Ion ciaudatus und Damian Petrea, Mikroverfahren zur KoMenstoffbestimmuiig 
in  biologischem Flüssigkeiten. 2. M itt. Gasomelrischer Weg. Äerf.: In  einer ca. 10 com 
fassenden, einem 10 cm langen u. 1 cm weiten G lasrohr angeblasenen, m it Chrom
schwefelsäure u . W . gewaschenen K ugel zu 2 ccm der biol. F l. ( ~ 1  mg C), 2 ccm eine
5 Min. gekochten, dann tropfenweise bis zur b la ß g rü n e n  h ä r b u n g  m it KM11U4 ver
setzten  u. k lar abgegossenen M ischung gleicher Voll, gesätt. Lsgg. von ISaOH u . B a (U x l)2 
geben, dann  ca. 0,1 g fein gepulvertes K M n04 zusetzen, m it einem geeigneten, am 
anderen E nde an  N atronkalkturm  geschalteten K ondensator (z .B . 50 ccm-Pipotte 
m it U-sclienkelfömiig aufgebogenen Enden) verbinden, m it Mikroflamme erwärmen, 
nach begonnenem Sieden evakuieren, K ondensator kühlen, nach 15 Min., hei früherem 
E rstarren  der E l. sofort, un ter D rehen des Kugelrohres erkalten u. L uft durch den 
Turm  CO,-frei ein treten  lassen, in  die Kugel 2 cem C 0 2-frei gekochtes W .u .-  tropfen
weise bis zum Verschwinden der G rünfärbung konz. H 20 2-Lsg. bringen, O-frei kochen,
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In h a lt k. in  App. nach VAN S ly k e  wie zur A lkalireservebest, .bringen, m it 3 x 1  ccm 
W. waschen, 4 ccm H 2S 0 4 (1 Vol. konz. +  3 Voll. W.) zusetzen, Vol. des entwickelten 
C 0 2 ablcsen, aus diesem unter Berücksichtigung von D ruck u. Temp. G berechnen, 
Ergebnis eines B lindvers. an reinem  W . abziehen. Die so erhaltenen W erte ergaben 
gegenüber den titr im etr. erm ittelten (1. M itt.) Differenzen von — 1 bis — 4% . (Bul. 
Soc. Chim. R om ania 15. 107— 10. Jassy, Lab. med. Chem.) D e g n e r .

E. R. Rüssel und C. H. Thienes,Bestimmung des Äthanols im  einbalsamierten 
Gehirn. Die bisherigen M ethoden erforderten frisches Gewebe, nach der neuen Methode 
soll auch G ehirnsubstanz aus einbalsam ierten K örpern verw endet werden können. 
Die Verss. wurden m it gutem  Erfolg an mehreren Gruppen von K aninchen ausgefuhrt. 
(Proc. Soe. exp. Biol. Med. 30- 23. Univ. of Southern California, Los Angeles County 
Legal Chemistry Laboratory, and th e  D epartm ent of Pharm acology.) V. &IZYCKI.

°  A. Santos Ruiz, Uber die Bestimmung von Vitaminen mittels chemischer Methoden.
I . M itt. Vitamin A  in  tierischen und pflanzlichen Ölen. Vf. bespricht an H and der 
L iteratur krit, die B rauchbarkeit der SbCls-Rk. u. te ilt die von ihm m it dieser Methode 
an verschiedenen tier. u. pflanzlichen Ölen erhaltenen W erte mit. (An. Soc. espan. 
Eisiea Quim. 32. 1217—24. Dez. 1934. M adrid, In s t. f. medizm. Pathologie u . I ro -
v in z ia l la b o ra t .)  7, ^  ILLSTAEDT.

ottar Rvgh, Mitteilung über eine Substanz, die die Carr-Pnce-Reaktion hemmt. Die 
von E m m erle  mitgeteilten Beobachtungen über die hemmende W/kg- einer ungesatt. 
Fe ttsäu re  aus dem unverseifbaren A nteil des L ebertrans auf die CaRR-1 RICE-K . 
konnten bestätig t werden. (Bull. Soc. Chim. biol. 16. 609 11. 1934.) MAHN.

I. Arthur Mirsky und Maurice Bruger, Notiz zur colorimetrischen Bestimmung 
des Cholesterins nach Liebermann-Burchard. Man erhält -sehr gu t untereinander stim 
mende W erte bei der LlEBERMANN-BURCHARD-Best., wenn m an die oholesterm- 
haltige CHCL-Lsg. nach Zusatz der H 2S 0 4 u. des Essigsäureanhydrids 5 Min. im 
D unkeln beläßt, für 10 Min. in  einen K ühlschrank bei 5° ste llt u . dann den Earb- 
verMeich vornim m t. (J . Lab. clin. Med. 18. 304—06. New York, Postograduato Med. 
School and Hosp., Dep. of Med.) W a d e h n .

Purcell G Schube, Eine Methode zur Bestimmung des Cholesterins. E s w ird 
eine M odifikation der Methode von M y e r S-W a r d e l l  beschrieben. E s wird n ich t die 
Grünfärbung zum eolorimetr. Vergleich benutzt, die sich einige Min. nach Zugabe 
der H ,SO , u. des Essigsäureanhydrids zur Cholesterinlsg. in  CHG13 entwickelt, sondern 
die Gelbfärbung, in  die das Grün nach einiger Zeit um schlägt. Zur Erzielung vergleich
barer Gelbfärbungen bleiben die Lsgg. im D unklen 12—24 S tdn. b e i 20° D “ 3
Ergebnisse sind besser als hei der Originalmethode. (J . Lab. clin. Med. 18. 30b—09. 
U niv. of Colorado, Psychopathie Hosp., Dep. of N europsychiatry.) W ADEHN.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Rudolf Rasch, Zerkleinerung in  der chemischen Industrie. I., I I .  Vf. e rö rtert 
zunächst die m athem at. Grundlagen der Mahlung (Zcrkleinerungsgesetz von RlTTlNGER) 
u. die sich aus ihnen ergebenden Richtlinien für die M ahlarbeit (Zerkleinerung u. Sich
tung) u. geht dann auf die Frage der Trocken- u. N aßvermahlung, die Bedeutung der 
Kornform usw. ein. N ach allgemeinen Ausführungen über B auart, M aterialfrage usw. 
werden zum Schluß einige wichtigere A rten  von Zerkleinerungsmaschinen (Vorbrecher, 
Schroter, Feinm ahlm ühlen) u. deren Wirkungsweise besprochen. M it o Abbildungen 
u. Schrifttum sübersicht. (Chemiker-Ztg. 59. 95—96.114— 15. 6/2.1935. S tettin .) 1 AN G.

Ichiro Inomata, B as elektrische Ausscheidungsverfahren zur thermischen K on
zerdration. Das COTTRELL-Ausscheidungsverf. arbeite t nu r bei genau überwachten 
W .-Verhältnissen zufriedenstellend. Vf. konnte so eine Ausseheidungsergiebigkeit von 
90_ 97<>/ erreichen. Die Ausscheidbarkeit der Abgase aus Sintertöpfen, Konvertern 
u. Hochöfen hängt weitgehend von der Menge der freien H 2S 0 4 im Gase ab. .E r 
fahrungen, die Vf. beim A rbeiten nach dieser Methode gewonnen kat. werden Kurz 
m itgeteilt, (Proc. Im p. Acad. Tokyo 10. 2 2 6 -2 8 . 1934. Ashio K upfcudluttu  |O r ig. .

G. Maiuri, Versuchsbericht über eine 5 t-Anlage zur Herstellung 
Vf. beschreibt den Aufbau, die Wirkungsweise u. die Vorteile einer nach seinem erf.
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arbeitenden Anlage zur H erst. fester C 02, bei der eine Absorptionskältem aschine die 
zur Verflüssigung u. E rstarrung  gasförmiger C 02 erforderliche tiefe Temp. liefert. 
E in  Versuehsbericht über eine 5-t-Anlage in  Paisley (Liverpool) zeigt die Vorteile 
des Verf. (Z. ges. K älte-Ind. 41. 201—09. Dez. 1934.) R e USCH.

D. H. Killeffer, Beständige organische Verbindungen in  der Krafterzeugung. Eine 
Mischung von Diphenyl u. Diphenyloxyd [F. 11,5° (bei 26%  Diphenyl)] erwies sich 
in  8-monatigem Vers.-Betrieb als geeignet bei 7 a t  D ruck u. 374° zur Überhitzung von 
feuchtem H ochdruokdam pf von 102 a t  von 318 auf 363° u. von Turbinenabdam pf 
von 28,1 a t  au f ' 370°. (Ind. Engng. Chem. 27. 10— 16. Jan . 1935. New York, 
N. Y.)   Ma n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Filtermassen 
bzw. Filtern. Man verwendet Gemenge aus bei gewöhnlicher Temp. erhärtenden Phenol- 
bzw. Kresol-Forxnaldehydkondensationsprodd. u. erhärtungsbefördernden Zusätzen, 
wie p-Toluolsulfochlorid, Benzolsulfoohlorid, C20,,H2 . 2 H 20 , Ba(OH)2, neutralreagie- 
renden M etalloxyden, K autschuk, bzw. selbstvulkanisierenden Kautschukm ischungen, 
z. B. in  Gewichtsverhältnis 9: 1 einerseits u . gekörntem Bimsstein, keram . MM. oder 
Quarzsand, z. B. von geringerer Körnung als 2 mm oder z. B. deren zwischen Sieben 
von 400 u. 900 Maschen/qcm anfallenden Anteile andererseits in geeigneten Mischungs
verhältnissen z .B . 1: 9 u. form t aus den Gemengen F iltersteine durch Gießen oder 
Pressen. U nter Benutzung von U nterlagen aus 1. oder schmelzbaren Stoffen wie NaCl 
bzw. Paraffin  u. geeigneten Auflagern kann m an ungeteilte F ilterflächen in beliebige 
Gefäße einbauen, wobei die Gemenge durch Stam pfen verdichtet werden. D urch 
Zugabe von feinpulverigen Stoffen, wie Q uarzstaub, BaSO.,, Ton, erhält m an besonders 
haltbare F ilter. (F. P. 775 780 vom 12/7. 1934, ausg. 9/1. 1935. D . Prior. 12/7.
1933.) M a a s .

Reginald G. Bowman, G ary, Ind ., V. St. A., Gasreinigung. Es wird eine W.- 
Ölemulsion verwendet, die in den zu reinigenden Gasstrom hinein zerstäub t w ird oder 
über gelochte P la tten  fließt, die senkrecht zur Gasströmungsrichtung gestellt sind. 
D adurch en tsteh t ein Schaum, m it dem auch die sonst m it W. n ich t benetzbaren V er
unreinigungen niedergeschlagen werden können. (A. P. 1 959 945 vom 19/5. 1932, 
ausg. 22/5. 1934.) E . W o l e f .

Società Italiana Ricerche Industriali, Terni, Italien , Entfernung von Schwefel
verbindungen, Kohlendioxyd und Sauerstoff aus Gasen. Die Gase werden m it einer 
Lsg. von N H 3 u .  (NH4)2C 03 in  Ggw. von Ee(OH )2 gewaschen. H ,S  b ildet m it N H 3 
(NH 4)2S, COS w ird zu NILCOSNH., gebunden, C 0 2 zu (NH4)2C 03 u. 0 2 oxydiert das 
Fe(O H )2 zu Fe(OH)3. Die Waschfl. wird dann  m it 0 2 oder L uft behandelt, wodurch 
kolloidaler S neben (NH4)2C 03 entsteht. D urch Zugabe von CaO wird überschüssige 
C 02 gebunden u. CnC03 m it S, FeS u. Ee(OH )3 abgeschieden. (It. P. 272065 vom 
31/8. 1928.) H o l z a m e r .

Harold Simmons Booth und Gilberta G. Torrey, Cleveland Heights, Oh., 
V. St. A., Kälteerzeugung. F ü r die Absorptionskältem aschine wird als Arbeitsm ittel 
S 0 2 u . als A bsorptionsm ittel eine organ. Be-Verb., die auch Carbonyl- u. Aminogruppen 
enthalten  kann, z. B. bas. Beryllium acetylacetonat, Beryllium äthylacetoacetat od. dgl. 
verwendet. (A. P. 1 960 368 vom 25/5. 1931, ausg. 29/5. 1934.) E . W o l f f .

André Julet, Meurthe-et-Moselle, Frankreich, Destillieren. Die D est. von festen 
Stoffen, Eil. u. Gasen, z. B. von Schieferöl, Öl oder dgl., erfolgt in  Ggw. von radioaktiven 
u. anderen die Ionisation bewirkenden Stoffen. Die D est.-Tem pp. sollen dadurch 
z. B. n icht wie üblich 700—750°, sondern 330— 425° betragen. Vorr. (F. P. 773 008 
vom  8/ 8. 1933, ausg. 10/11. 1934.) E . WOLFF.

Adolf Schmalenbach, Essen, D eutschland, Destillieren. Zum Wiedergewinnen 
leicht sd. u. schwer sd. Fll. aus einem bereits vordest. Gemisch durch ununterbrochene 
V akuum rektifikation werden die in  der zweiten Dest.-Pliase der Vordest. bei höherem 
Vakuum abgeschiedenen schwerer sd. Bestandteile kondensiert u . in  fl. Form  dem 
Boden einer Dest.-Vorr. zugeleitet, w ährend die aus der ersten Dest.-Phase stam m enden 
leichter sd. Bestandteile der Rektifiziervorr. zugeführt werden, wobei in der Rekti- 
fiziervorr. bei verhältnism äßig niedrigem Vakuum gearbeitet wird. E s soll z. B. ein 
angereichertes Waschöl m it einem Geh. an Bzl. u . Homologen von 2°/„ bei einem 
Vakuum von 700 mm u. 500 mm Hg verarbeitet weiden. (D. R. P. 605 833 K l. 12 a 
vom 23/12. 1924, ausg. 19/11. 1934.) E . W o l f f .
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m . Elektrotechnik.
W illiam E. Kershaw, Gwynedd Valley, P a ., V. St. A., Diaphragma fü r  elektro

lytische Zwecke. Latexdispersion w ird m it Kieselgur gemischt, die Mischung geformt 
u. nach V ulkanisation des K autschuks zum Ausflocken gebracht. (Can. P. 337 070 
vom 1/3. 1933, ausg. 14/11. 1933.) r B r ä UNINGER.

W illiam E. Kershaw, Gwynedd Valley, Pa., V. S t. A., Diaphragma für'elektro
lytische Zwecke. E in Gemisch eines kolloiden B indem ittels m it einem inerten n icht 
oxydierbaren Stoff u. a-Cellulosefaser wird geformt u. ausgeflookt. (Can. P. 337 071 
vom 1/3. 1933, ausg. 14/11. 1933.) B r ä u n i n g e r .

Allgemeine Glühlampenfabriks Akt.-Ges. (Erfinder: Osjas Kruh und Jakob 
Salpeter), Wien, Einbringen von Evakuierungs- und Entschwärzungsmitteln in  elektrische 
Glühlampen, dad.gek., daß diese M ittel gesondert auf verschiedene Innonteile der Lampe 
aufgebracht werden u. diese Teile infolge des Temp.-Gefälles dio Verdampfung der 
aufgebrachten Substanzen zu verschiedenen Zeiten bewirken. E s werden z. B. dio 
Leuchtdrähto m it einer Schicht von P , die Zuführungs- u. H altedrähto m it K ryolith, 
NaCl, CaFa u. dgl. überzogen. Der P  verdam pft zuerst. Seine schwärzende Wrkg. 
w ird durch die später verdam pfenden Entschw ärzungsm ittel kompensiert. (Oe. P. 
140 064 vom 19/7. 1930, ausg. 10/1. 1935.) B o e d e r .

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin, Glühkathode fü r  elektrische E n t
ladungsgefäße m it zwei lionzentr. angeordneten, in Reihe geschalteten Leitern ver
schiedenen spezif. W iderstandes. Der äußere Leiter besteht aus einem Material geringen 
spezif. W iderstandes, z. B. Ni, der innere Leiter aus einem nicht metall. Material hohen 
spezif. W iderstandes, z. B. SiC. D er innere Leiter kann auch aus SiC enthaltenden 
Verbb. bestehen; der äußere Leiter kann außenseitig m it einer Mischung der Oxyde 
von B a u. Sr oder Substanzen bedeckt sein, die durch Behandlung im Vakuum diese 
Oxyde bilden. —  Die störende W rkg. des Magnetfeldes des Heizstromes soll vermieden 
werden. (D. R. P. 608 696 K l. 21 g vom 30/6. 1929, ausg. 30/1. 1935. E . Prior. 
28/7. 1928.) R o e d e r .

Ludwig Bencze, W ien, Indirekt heizbare Glühkathode fü r  Entladungsrohren, dad. 
gek., daß der Heizkörper aus einer Stoffzus. besteht, deren spezif. W iderstand größer 
als der der Kohle is t. Der Heizkörper besteht z. B. aus einer Mischung von Leitern oder 
H albleitern m it feuerfesten Isolierstoffen, z. B. Scham otte, MgO, A120 3, ZrO.,, BeO, 
oder aus feuerfesten Carbiden, wie Si-, Ti-, W- oder V-Carbid oder aus N itriden, z. B. BN. 
Die den Heizkörper umgebende Isolierschicht kann aus einer feuerfesten, z. B. pasten
artigen Substanz, wie MgO, A1,03, Scham otte usw. bestehen, die auf den Heizkörper 
aufgestrichen ist. —  Die K athode kann verhältnism äßig klein ausgeführt werden. 
(Oe. P. 140 050 vom 14/12. 1931, ausg. 27/12. 1934.) R o e d e r .

Radio Corp. of America, New York, übert. von: Mark N. Fredenburgh, 
Sum m it, N. J .,  V. St. A., Indirekt geheizte Kathode, insbesondere fü r  Bundfunkröhren. 
Der zum  Einschieben in ein als K athode dienendes N i-Rohr bestim m te Heizkörper 
besteht aus einem auf einen isolierenden S tab schraubenförmig aufgewickelten W -D raht, 
der zusammen m it dem Stab m it einer Isolierschicht bedeckt ist. S tab u. Isolierschicht 
bestehen aus 95°/0 BeO u. 5 %  S i0 2. Der isolierte Heizkörper wird in einer H 2-Atmo- 
sphäre bei 1600° geglüht. (A. P. 1 980 675 vom  2/5.1932, ausg. 13/11, 1934.) B o e d e r .

W estinghouse Electric & Mfg. Co., Pa., übert. von: Noah C. Pearcy, P ark  
Ridge, 111., V. S t. A., Entladungsröhre, insbesondere gasgefüllter Gleichrichter. Die 
indirekt geheizte K athode besteht aus einem zylindr. Isolierkörper aus Zr oder Porzellan 
m it eingelegten H eizdräkten u. einer Außenschickt aus em ittierendem  Metall, z. B . Ni, 
m it Oxyden der Erdalkalim etalle in feiner Vermengung. Die Außenschicht kann so 
hergestellt werden, daß Ni-Teilchen m it Ba-, Sr- u. Ca-Carbonat verm ischt u. m it W. 
oder einer Säure, z. B. Essigsäure, zu einer Paste angerührt werden, worauf die Paste 
in zylindr. Form  gebracht u . getrocknet wird. Schließlich werden die Bestandteile 
im  Ofen bei ca. 1000° zusam mengesintert. Die Carhonate können entweder beim 
Sinterprozeß oder während der Evakuierung der Köhre zu Oxyden reduziert werden. 
(A. P. 1 981 245 vom 20/2. 1924, ausg. 20/11. 1934.) R o e d e r .

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H ., Berlin, Kathoden
strahlröhren, insbesondere fü r  Femsehzwecke. Der metall. Belag auf der Innenwand aer 
R öhre wird durch K athodenzerstäubung oder M etallverdampfung in Gg"’- des spa r  
für die Füllung der R öhre dienenden Gases hergestellt. Der Belag ist m it dem ase 
gesätt. u. kann beim Betrieb der Köhre keine Schwankungen des Gasdrucks durcü
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Getterwrkg. verursachen. (Aust. P. 15 015/1933 vom 1/11. 1933, ausg. 29/11. 1934.
D. Prior. 21/11. 1932.) R o e d e r .

Siemens-Schuekertwerke Akt.-Ges. (E rfinder: Werner Espe), Berlin-Siemens
stad t, Metalldampf- oder Edelgasgleichrichter aus Glas m it in  die W and eingeschmolzenen 
u. einen Teil der W andung bildenden Stcuerkörpern vor den Anoden, dad . gek., daß 
die Steuerkörper aus leitendem Glas bestehen. — 3 weitere Ansprüche. Die Steuer
körper haben dadurch die gleichen therm . Eigg. wde der übrige Teil der Gefäßwand, 
so daß schroffe Temp.-Untersckiedc u. dam it Glassprünge vermieden werden. (D. R. P. 
606 338 K l. 21g  vom 25/3. 1931, ausg. 30/11. 1934.) B o e d e r .

„E lin“ Akt.-Ges. für elektrische Industrie, (Erfinder: Otto Gramisch), Wien, 
Gleichrichter m it schmelzflüssigem Elektrolyten. Als E lektro ly t dienen Salze wie A1C13, 
SbClj, GaClo, ZnCIj, N a-Pliosphat; als Elektroden solche aus Al, Ta oder W. Die H eiz
körper, die den Elektrolyten fl. erhalten, sind so angeordnet, daß zunächst die zwischen 
den Elektroden befindliche Elektrolytm enge geschmolzen w ird. Nach Oe. P . 139 389 
ragen der oder die Heizkörper in  einen oder mehrere gegen den Elektrolyten ab 
geschlossene H ohlräum e des E lektrolytgefäßes hinein. E s kann so bei einem Gleich
richter m it E lektroden aus Al u. Ee u. m it einem eisernen Elektrolytgefäß an Stelle 
einer besonderen Fe-E lektrode eine E instülpung des Gefäßes als Fe-Elektrode benutzt 
werden. Nach Oe. P.. 139 394 besteht der Heizw iderstand aus Heizleitern, die u n 
m ittelbar im  E lektrolyten liegen. Die Heizleiter können aus Fe, Stahl, SiC oder einem 
SiC enthaltenden Stoff bestehen. (Oe. PP. 136 637 vom  6/2. 1933, ausg. 26/2. 1934 
u. 139 389 u. 139 394 [Zus.-Patt.] vom 5/12. 1933, ausg. 10/11. 1934.) R o e d e r .

IV. Wasser. Abwasser.
— , Chloramin-Antiseptika. Hinweis auf die Verwendung von Chloramin-T 

(CH3CeH4-SO ,-N a: NC1, 3 H ,0 ) u. Diokloramin-T (CH3-CflH 4S 0 2NCl2) m it 12,5 bzw. 
29,5%  verfügbarem CI, u. von Halazon (COOH-C0H 4- SO„NCl2) für W asserentkeimung.
Chem. Age 32. 197. 2/3. 1935.) “ " Man z .

F. L. Coventry, V. E. Shelford und L. F. Miller, Die Behandlung von chlor- 
aminhaliigem Wasser fü r  biologische Zwecke. Chloraminhaltiges Leitungswasser, das 
schon bei einem Geh. von 0,05 mg/1 Forellen in  48 Stdn. tö te t, w ird durch Ansäuern 
n. % -std . Kochen, Zusatz von N a2S20 3, N aH S 03, H 2S-W., Äthylen, Ferrosalzen, am  
besten durch Filterung über aktiv ierte K ohle u. W iederbelüftung für Aquarien behandelt. 
(Eeology 16. 60—66. Jan . 1935. Univ. of Illinois.) Manz.

Georg Omstein, Chlorung von Brauereiwasser. Inhaltlich  ident, m it der C. 1934.
H . 3659 referierten Arbeit. (Schweizer Brauerei-Rdsch. 46. 24— 26. 20/2. 1935.) Man z .

Konrad Weiß, Der E influß  der Härte a u f die Verwendung von Gebrauchswasser. 
Nach Vergleich der Gesamtkosten s te llt sich die E n thärtung  des re la tiv  harten  Leitungs
wassers billiger als die Beschaffung von weichem Oberflächenwasser. (Zellstoff u. 
Papier 15. 11— 13. Ja n . 1935. E rfu rt.) Ma n z .

George L. Robinson und  Courtland F. Carrier, Technik bei der chemischen 
Abwasserreinigung. Über die erfolgreiche E ntw . der Abwasserreinigung m it Chemikalien. 
(Publ. W orks 66 . N r. 1. 25—26. Ja n . 1935.) Ma n z .

A. L. Genfer, Befreiung von Abwasserschlamm von Ammoniakverbindungen. (Vgl.
C. 1935. I . 607.) Ammoniak u. andere stickstoffhaltige A bbauprodd. verhindern die 
K oagulation der festen A nteile in  Abwasserschlämmen. Diese Hemmung kann durch 
Zusatz von Stoffen, die die Koagulation befördern, wie z. B. FeCl3, aufgehoben werden. 
Die benötigte Menge EeCl3 steigt m it dem A lter des Schlammes, also m it seinem Geh. 
an N H a u. ähnlichen Verbb. H ierbei w ird 90%  des EeCl3 durch chem. Um satz ver
braucht. E s w ird eine Arbeitsweise beschrieben, bei der die Ausflockung durch Form 
aldehyd s ta t t  FeCl3 vorgenommen wird, un ter gleichzeitigem „Herauslösen“ des 
Ammoniaks durch Verdünnen. H ierdurch w ird an Koagulationszusätzen gespart u. 
die K oagulationszeit abgekürzt. (Ind. Engng. Chem. 27. 218—20. Febr. 1935. B a lti
more, Md., W ym an P ark  Apartm ents.) J . S c h m id t .

Et. Hubault, Die Giftigkeit von Kohlenwasserstoffen in  gewerblichen Abwässern 
a u f Flußfische. P en tan  w irkt in  einer Konz, von m ehr als 6-10~s, H eptan von mehr 
als 3-10“ 5 tödlich auf Weißfische. (C. R . hebd. Séances Acad. Agric. France 21. 228 
bis 231. 13/2. 1935.) Man z .

H. Ivekovié, Zur Methodik der Chlorzahlbestimmung im Wasser. D as V erhältnis 
der zweckmäßig nach dem Verf. F r OBOESE-Ka e ss  erm ittelten Chlorzahl zum KM ii0 4-



Verbrauch kann nur im Zusammenhang m it anderen Ergebnissen der Analyse als 
Zeichen für die Ggw. von Eiweißabbauprodd. gedeutet werden d i e ^ c a k r  aber auch 
pflanzlicher H erkunft sein können. (Arh. Hemiju Farm aciju  8. 1 8 5 -9 2 . iSSL LOng..

^UgOSK S o l y UB oiberitz^W iena?w iiyse von Trinkwässern. Es werden verschiedene 
H ilfsm ittel u. E inrichtungen zur Serienanalyse von 'Trmkwassern (u. a. eine autom at. 
P ipette) beschrieben. (Magyar ehem. Folyöirat 40. 114— -0. 1934. B udapest g . 
ungar- chem. Landeslnst. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) öAILER.

Karel Rosenberger, Böhmisch-Trübau Tschechoslowakei, Weichmachungv n iltd  
für Wasser, bestehend aus 40— 60 (Teilen) Pferde- oder B inderharn, 40—20 W . u. 
20 N aOH  oder anderen üblichen alkal. Stoffen. E s entw ickelt sich eme ldeme Mcmge 
NHo die die bei der Behandlung sich bildende, den Kesselwandungen schädliche C 02 
bindet. (Ju gO S law . P. 11298 vom 25/11. 1933, ausg. 1/1. 1935. Tschechasl. P no r.

8/7‘ National Aluminate Corp., Chicago, übert von: Wilson Evans, H i ^ ^ G a i l  
t  irinir t,-i Granov- und  Herbert A. Kern, Hmsdalo, Hl., V. b t. A., Kuniwasser 
behandlung. Zur Verhinderung von Korrosionen in  W .-Behältem , K ühlern  u. "™>ser- 
gekühlten Zylindern bzw. Al-Kolben von Verbrcnrmngskraftmaschimm, arm uasscy  
bereitern, Kondensatoren, die auch aus Ee, Messmg, Bronze, Cu Cr u dgl. alsi l\c irk  
stoff bestehen können, d ien t eine wss. 0,1— 10°/oig. Lsg., die P 0 3-, P 0 4- oder P 20 ,  
Ionen ein in  W. 1. K ohlehydrat u. Tannin en thält u. deren p H-W ert durch Zusatz ge
eigneter alkal. Stoffe, wie NaOH, au f 7 eingestellt ist. Zur H erst. der L j )  ey n ™  « d l  
z. B. Mischungen aus 50—60 Teilen K astam enholzgerbsaure, 20—30 Teilen Catechu 
gerbsäure, 1 0 -3 0  Teilen N a3P 0 4-H 20 . S ta tt  der G erbsäuren können auch m  W. 1. 
Pflanzengummistoffo, wie arab ., Akazien-, K arayagum m ,, oder Starke angeiM ndet 
werden. (A. P. 1986 963 vom 5/2. 1934, ausg. 8/ 1 . 1935.) VIaais.

Dorr Co. (Erfinder: Anthony, Joseph Fischer und Nels Birger Lund), V. St. A.,
Abwasserbehandlung. Die Schlam mvergärung findet in zwei A bschnitten s ta t t  bei 
ständigem D urchlauf des Frischschlamm es durch zwei aufeinanderfolgende geschlossene 
Behälter. Im  ersten B ehälter w ird dem Schlamm — bis auf die m  allen Richtungen 
zwecks Schaumzerstörung durchw irbelte Oberflächenschicht -  eme m unterem ander- 
liesenden horizontalen Ebenen verlaufende Umwälzbewegung verm itte lst geeigneter 
R ührvorrichtungen erteilt. Gleichzeitig w ird der Schlamm beheizt u. anaerob yergmen. 
Im  zweiten B ehälter findet eine N achgärung un ter Sedim entation der^ Feststoffe sta tt. 
Die in beiden B ehältern entwickelten Gase werden nach getrenntem  Auffangen vereinigt. 
Im  ersten B ehälter w ird ein größerer Gasraum nich t vorgesehen, sondern der Behälter 
wird fas °randvoll gehalten. Oberhalb des zweiten Behälters befindet sich eine schwim
mende Gassammelglocke. D urch die Behandlung wird die zur
Gasmengen erforderliche Zeit gegenüber der bisherigen ^_beitsueise veikürzt. (F. P. 
775152  vom 29/6. 1934, ausg. 21/12. 1934. A. Prior. 14/7. 1933.) M a a s .

V. Anorganische Industrie.
K Hoffmann, Gewinnung von Brom a u f den Petroleumfddem von Baku. Auszugs

weise Wiedergabe der C. 1934. II. 3024 ref. A rbeitenyon  B aitschIK O W  u. S a b ro d k in .  
(Rev. Chim. ind. Monit. sei. Quesneville 43. 125—27. 1934.) I a n g r i t z .

—  Die Stickstoffindustrie. W irtschaftsstatist, Zusammenstellung auf Grund 
von Mitteilungen der D. E . N .-Gruppe (StickstoffSyndikat G. m. b . H ., B erlin; Im perial 
Chemical Industries L td ., London; N orsk H ydro E lek tnsk  KvaelstofaMieselskab, 
Oslo). (Ind. chimique 22. 3— 10. Jan . 1935.) ■

A Mursin und L. Rahinowitsch, Die Ausnutzung der Ammommncarbonatlosungen 
bei der Herstellung von Ammonsalpeter. Vff. untersuchen die
Verhältnisse bei der unm ittelbaren V e r a r b e i t u n g  d e r  (NH4)2C0 3- ^ p .  aus der C02
W äsche auf N H 4N 0 3. (Chimstroi [russ.: Chimstroi] 6 . 2 5 3 -5 7 . WM.) R . ̂  M o ja ® .

K. D. Jacob, Phosphats. Gewinnung u. Verarbeitung der naturhehen^P c p ^  
gesteine. W eltw irtschaftsbericht. Technologie des Phosphors u . ccr * ' I 
Ausführliche L iteraturzusam m enstellung (1932—34). (Mineral Ind . " y NGKITZ

193 B. N. Dolgow, B. A. Bolotow und A. N. Popowa,
des durch Elektrosublimation des Phosphors erhaltenen Gases, a u .  t • b
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I .  2636.) In  Ggw. von Fe-O xydkatalysatoren u. unter Anwendung von W .-Dampf 
läß t sich die Reinigung des CO vom PH 3 « .K onversion gleichzeitig in  derselben A pparatur 
durchführen. Dio besten K atalysatoren sind geglühter Siderit m it einem Zusatz von 
10—15%  CuO, geglühter u . reduzierter Siderit u. ein m it A1„03 oder Cr20 3 versetzter 
Siderit, welche Zusätze die A k tiv itä t u . W iderstandsfähigkeit des K ontaktes sehr er
höhen. Je  nach der Menge des W .-Dampfes u. der Voi.-Geschwindigkeit läß t sich 
die restlose Reinigung des Gases bei geringer Konversion oder gleichzeitige Reinigung 
u. Konversion erreichen. So wurde m it S iderit - f  10— 15% CuO bei 450° eino K on
version von 75—85%  bei einem Verhältnis CO/H, =  1 : 2— 1: 4, m it geglühtem Siderit 
allein bei 500° eine 55—65%ige Konversion, CO/H, — 1 : 2— 1: 3 erzielt. D as Gas 
kann zur M ethanolsynthese u. dgl. verw endet werden. (Chem. J .  Ser. B. J .  angew. 
Chem. [russ.: Chimitseheski Shurnal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 7. 497 502.
1Ö34^  —_ *, _ ci 11  „ . S c h ö n f e ld .

: u eo rges Vie, Das Salzlager von Sahes-de-Bearn. Dio Analysen verschiedener 
Bohrproben aus der Gegend von Salies-de-Bearn (Pyrenäen) werden m itgeteilt: be- 
 ̂ ® d ic h te n  führen ca. 12°/0 KCl in Verb. m it MgCl2 u. MgSO*. (Ind. ebimique 22.

102— 03. Febr. 1935.) B e u s c h .
C. W. Whittaker und F. O. Lundstrom, Kaliumnitrat. Ältere und neuere D ar

stellungsmethoden. Zusammenfassende D arst.: W irtschaftliche B edeutung; Dünge- 
w rkg.; K N 0 3 als Bodenbestandteil; D arst. durch doppelte U msetzung; Verwendung 
von A1(N03)3; K N 0 3 aus wasseruni. M ineralien; A lkaliabsorption von N-Oxyden; 
Behandlung von KCl m it H N 0 3; D arst. aus festem KCl. (Chem. Trade J . chem. E ngr 96 
20—23. 11/1. 1935. W ashington, U. S. Bureau of Chem. and Soils.) R . K . MÜLLER.

J. W. Turrentine, K ali. W irtschaftsbericht. (Mineral Ind . 42. 470 87.
1934.) P a n g r it z .

Päul D. V. Manning, Natriumsalze. Borax, Carbonate, Chlorid, N itra t, Sulfat.
1 roduktion u. Verwendung, im besonderen in  U. S. A. (Mineral In d . 42. 530 37.
4ßß4.) _ P a n g r it z .

W. L. Davies, Die Haltbarkeit von Nalriumhypochlorillösungen. D ie NaOCl-Lsgg. 
m it etw a 1 0 %  wirksamem Cl-Geh. wurden in  braunen oder blauen Glasflaschen bei 
konst. Zimmertemp. aufbew ahrt. Schon nach 20 Tagen wurde ein beträchtlicher 
Rückgang des wirksamen Cl-Geh. festgestellt, der nach 2 Jah ren  auf %  zurückgiiig. 
Die Cl-Bestst. wurden jodom etr. ausgeführt. (Analyst 5 9 . 619—20. Sept. 1934.) E c k .

G. A. Roush, Edel- und Halbedelsteine. W eltw irtschaftliche Ü bersicht. (Mineral 
Ind . 42. 488—509. 1934.) P a n g r it z .

— , Synthetischer Smaragd. K urze Angaben über die künstlichen Smaragde 
(„Igmerald“ =  I .  G . Emerald) der I . G. F a r b e n i n d u s t r i e ,  deren p rak t. Synthese 
von J a e g e r  u . E s p i g  vom Werk B itterfeld-N ord der I .  G . EARBENINDUSTRIE aus
gearbeitet wurde. (Dtsch. Goldschmiede-Ztg. 38. Nr. 6. 3— 4. 2 /2 . 1935.) S k a l i k s .

A. R. Lindblad, Stockholm, Schweden, Gewinnung von elementarem Schwefel 
bei der Pyritschmelzung, wobei der S aus bei dem Prozeß gebildetem SO, durch Red. 
gewonnen wird, dad. gek., daß Alkali oder eine Alkaliverb., die bei dem Prozeß als 
K atalysator wirken soll, dem Schmelzofen zusammen m it der Beschickung zugeführt 
wird. — Als Zusätze kommen vor allem Na2C 03 oder N a ,S 0 4 in  Frage. (Schwed. P 
82408 vom 1/ 1 1 . 1932, ausg. 22/ 1. 1935.) °  D r e w s .

Chemical Construction Corp., übert. von: Ingenuin Hechenbleikner, Charlotte, 
A .C ., V. St .  A., Gasreinigung. Zum Abscheiden von Verunreinigungen aus SOz-Gas 
hei der H erst. von H 2S 0 4 oder zur D urchführung kata ly t. R kk., z. B. der Oxydation 
von SO,-Gasen m it Hilfe von P t- oder V anatinkatalysatoren wird die Filter- bzw. 
K atalysatorm asse in  körniger Form  verwendet, die zwischen perforierten, konzentr. 
R ohren von oben nach unten hindurchw andert. Die zu behandelnden Gase oder 
Dämpfe ström en von außen nach innen durch die Filterm asse hindurch, die nach M aß
gabe des Verbrauches in  Zeitabständen oder kontinuierlich aus den Rohren unten 
abgezogen w ird. (A. P. 1 982 099 vom 23/9. 1931, ausg. 27/11. 1934.) E . W o l f f .

Kalunite Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Frank Eichelberger, New York, 
N. Y ., V .S t. A., Konzentrierte Alkalialaunlösungen. Die bei dem Aufschluß von Al- 

'M ineralien m it Alkalisulfate enthaltender H 2S 0 4 nach der üblichen A btrennung der 
Gangart anfallende Alaunlsg., die eine über dem Sättigungspunkt liegende Temp. 
bei 36%  Alaungeh. h a t, wird in zwei Teile geteilt. Der eine Teil w ird durch Abkühlung 
zur K rystallisation gebracht. Aus z. B. 1538 (Teilen) K-Alaun (538,4 K-AJaun u.
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1000 W .) scheiden sich 221 K -Alaun aus. Diese M. w ird nun. in der anderen H älfte 
der verd. K-Alaunlsg. bei 90° gel., wodurch eine 50°/oig. Lsg. en ts teh t. Diese Lsg. 
w ird un ter D ruck auf 140—200° zur Ausscheidung von bas. A laun erh itz t. Die Kühlung 
der einen H älfte der verd. Alaunlsg. wird durch Zerstäuben in einem entgegengeführten 
Luftstrom  vorgenommen. D urch dieses Verf. w ird das teuere Eindam pfen der Lsgg. 
erspart. (A. P. 1957764  vom 30/6. 1933, ausg. 8/5. 1934.) H o lza m er .

N. V. De Bataaische Petroleum Mij., Herstellung von Ammonsulfat. Bei der 
Verarbeitung von S 0 2-haltigem Abfallsäureschlamm aus der H 2S 0 4-Beinigung der 
E rdöl- bzw. Kohlenteer-KW -stoffe u . N H 3 zu (NH4)2 . S 0 4 en tfernt m an zunächst 
das S 0 2, z. B. durch Belüften oder Vakuumanwendung, bis auf einen H öchstrückstand 
daran  von ca. 2%  der im Schlamm vorhandenen H 2SO.,. (F. P. 774 815 vom 20/6. 
1934, ausg. 14/12. 1934. A. P rior. 24/6. 1933.) “ Maas.

Dow Chemical Co., übert. von: Sheldon B. Heath, M idland, Mich., V .S t. A., 
Herstellung von Ammonchlorid (u. anderen N H 4-Halogeniden) erfolgt, indem  m an gas
förmiges N H 3 u . ebensolches HCl bzw. Ci2 in eine Vorr. e inführt, dio einen geschlossenen 
röhrenförmigen Gaskreislauf darstellt, in der Vorr. m ittels einer Umwälzpumpe einen 
rasch (610— 1515 m/Min.) kreisenden Gasstrom aufrecht erhält, der feine, feste NH,C1- 
Toilchen m it sich reißt, u. von dem entstehenden NH4Cl lediglich einen entsprechenden 
Anteil un ter Gasabschluß ständig abführt. Die Temp. ste llt sich z. B. au f 100 130° 
ein; bis 200° sind zulässig. Das Rk.-Prod. fä llt in  schrotähnlicher Form  von ca. 1,6 mm 
Durchmesser schwermetallfrei u. m it 99,7%  NH4C1-Geh. an. Zur Inbetriebsetzung des 
Vorganges geht m an von vorhergebildetem N H 4C1 aus, h ä lt dieses durch L uft in  U m 
lau f u. läß t erst dann dio Gase zutreten. Überschuß- bzw. Zers.-Gase werden an ge
eigneter Stelle der Vorr. abgeführt (Zeichnung). (A. P. 1987 572 vom 3/7. 1933, ausg. 
8/1. 1935.) , Ma a s .

Minerals Separation North American Corp., New York, N . V ., übert. von: 
Cornelius H. Keller, San Francisco, Calif., V. St. A., Herstellung von Phosphorsäure. 
Das Phosphatm ineral wird zunächst durch F lo tation  konz. Von dem K onzentrat 
werden z. B. 50 g m it 23,5 cem konz. H 2S 0 4 u. 23,5 ccm W. behandelt, dann au f HO 
bis 120° während 5 Stdn. erhitzt. Die M. w ird dann gekühlt u. 18 Stdn. „reifen“ ge
lassen. N un folgt die Vermischung m it 250 ccm Aceton. Dio Aeeton-H3P 0 4-Lsg. w ird 
dann filtrie rt u. das Aceton verflüchtigt. Der K ückstand besteht aus einer schwarzen, 
sirapartigen M. Der F ilterrückstand wird noch m it W. gewaschen u. die Wascblsg. 
zur Trockne eingedampft. Die durch organ. Substanzen verunreinigte u. die durch 
geringe Mengen Ca-Monophosphat u. C aS04 verunreinigte H 3P 0 4 werden in bekannter 
Weise gereinigt; erstero z. B. durch Lösen in  Aceton u. Schütteln m it ak t. Kohle. 
A nsta tt Aceton kann M ethyläthylketon, Äthyl- oder M ethylacetat, M ethylformiat, 
M ethylal, A., CH3OH, Ä., Propyläther verw endet werden. (A. P. 1981145 vom 21/10. 
1933, ausg. 20/11. 1934.) H olzam er .

General Motors Corp., übert. von: Albert Leon Henne, Columbus, Ohio,
V. St. A., Herstellung von Halogenverbindungen des fünfwertigen Antimm is. SbCl3 
(10 Teile) w-ird m it SbF3 (90) gemischt u . das Gemisch leicht erh itzt. Bei etw a 70° 
schm. SbCl3 u. löst SbF3 auf. Diese Lsg. w ird nun m it Cl2 behandelt. N ach 2 Stdn. 
is t die Umsetzung nach der Gleichung SbF3 -f- SbCl3 +  2 Cl2 =  SbF3CL SbCl5 
beendet. Sinngemäß können SbF3 m it SbCl5 u. Cl2 zu SbF3Cl2 u . SbCl3 umgesetzt 
werden. B r2 u. J 2 können an Stelle von Cl2 verwendet -werden. Die Verb. SbF3X 2, 
wobei X  n ich t F  "ist, kann von dem Gemisch durch Dest. getrenn t werden. D as Ge
misch kann aber auch unm ittelbar zur H erst. von H alogen-Fluorderiw . aus aliphat. 
KW-stoffen verwendet werden. (A. P. 1984480  vom 5/6. 1931, ausg. 18/12- 
2934/  H o lz a m e r .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von John 
S. Beekley, Charleston, W. Va., V. St. A., Gewinnung von Wasserstoff. E in  Gemisch 
von W .-Dam pf u. CH4 im  V erhältnis 2: 1 wird hei D rucken von 1— 50 a tü  u. Tempp. 
unter 600° über einen K atalysator aus N i u. MgO geleitet, wobei auf 1 Mol CH4 des 
Gasgemisches m ehr als 1 Mol MgO vorhanden sein muß. (Can. P. 337 632 vom 
18/3 1932, ausg. 5/12. 1933.) B r ä u n in g e r .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Wasserstoff aus Kohlenwasserstoffen, 
z .B .  Methan, durch Oxydation m it 0 2, C 02 oder W .-Dampf. Als K atalysatore 
dienen Gemische von Metallen m it einem At.-Gew. zwischen 52 u. 59, z’. , - J ’
Co, u. Phosphaten von Metallen, deren Oxyde unterhalb 875° n icht '
(F . P . 7 7 1 7 9 2  vom  12/4. 1934, ausg. 16/10. 1934. A. Prior. 2/9.1933.) Br ä u n in g e r .
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Dr. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H.,
München, Herstellung von eisenarmen, titanreichen Alkali-Erdalkalititanatcn aus eisen
reichen Titanerzen. Die Ti-Erze werden z. B. m it K ohle erh itzt, wobei m an in Ggw. 
von K alk oder K alkstein im  Gemisch m it N aOH  oder Soda arbeitet. Das V erhältnis 
zwischen K alk oder K alkstein u. NaOH oder Soda soll so sein, daß auf 1 CaO 4— 6 NaOH 
vorhanden sind. Dio Kohlemenge w ird so bemessen, daß außer dem  Fe-O xyd u. etwa 
vorhandener S i0 2 bis zur H älfte des vorhandenen TiO„ zu Ti20 3 reduziert w ird. —  Man 
verm ischt z. B. 9 kg Kalk, 20 Ätznatron, 158 Ti-Erz u. 28 Holzkohle u. e rh itz t auf 
ca. 1400°. Nach 2 Stdn. erhält m an regelmäßig geschm. T itana t m it einem Geh. von 
47—48%  Ti, in dem der größte Teil des Ti als Ti20 3 vorhanden ist. Die Ti-Ausbeute 
beträg t 95— 98% ; der Ee-Geh. dos T itanats liegt beträchtlich un ter 1% . (N. P. 54 827 
vom 23/4. 1934, ausg. 28/1. 1935.) ' D r e w s .

Vereinigte Aluminium-Werke A.-G., Lautaw erk, Lausitz, Aufschluß tonerde
haltiger Materialien mittels Salpetersäure und deren Salzen gemäß D. R. P. 607 742, 
dad. gek., daß in die R k.-B ehälter w ährend des Aufschlusses L u ft oder 0 2 eingeführt 
wird. Durch diese Maßnahme gehen die Verluste an  H N 0 3 durch Nitrosebldg. bis au f 
0 ,2%  zurück. (D. R. P. 608 744 K l. 12 m vom 21/7. 1931, ausg. 30/1. 1935. Zus. 
zu D. R. P. 607 742; C. 1935. 1. 2234.) H olzam er .

Socieiä Anonima „Montecatini“ Soc. Generale per l ’Industria Mineraria 
ed Agricola, Mailand, Italien , Gewinnung von Ä lum inium oxyd und K alium nitrat aus 
Aluminiumsilicalmineralien. D ie beim Aufschluß von z. B. Leucit m it H N 0 3 entstehende 
Al-, Fe- u. K -N itratlsg., die von dem S i0 2-R ückstand getrennt wurde, w ird un ter 
D ruck au f  150— 180° erhitzt, so daß Ee(OH )3 abgeschieden wird. Nach der F iltra tion  
werden letzte Spuren Fe m it K ,Fe(CN )6 ausgefällt. Die gereinigte N itratlsg. w ird 
dann  eingedam pft u. allm ählich von 145° au f 300° erh itzt, wodurch ARO. neben NO, 
en ts teh t. (It. P. 272602 vom 6/9. 1928.) H o lza m er .

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
H. J u n g , IFas ist Ton und K aolin?  U bersichtsbericht. (Münch, med. W schr. 81. 

1888— 90. 6/12. 1934. Jen a , Mineralog. Inst.) Sc h w a ib o ld .
— , Lepidolith wird Handelsprodukt. In  der G lasindustrie, in der K eram ik und 

• auch in  der Em ailindustrie werden Lithiuinm ineralien steigend verw andt. D er L i20- 
Geh. des französ. Prod. aus der Gegend von Ambazac is t etwas geringer als der des 
Lepidoliths der Form el 2 (K ,L i2)0 -A l20 3-3 S i0 2 (ca. 4%  s ta t t  7,5% ), der Si0 2-Geh. 
höher (52%  s ta t t  44,5% ; Analysen im Original). (Ind. chimique 22. 91. Febr.
1935.) _ R e u s c h .

Louis Veaux, Dolomit fü r  Glasuren und keramische Massen. Angaben über französ. 
Vork. von Dolomit u. seine Anwendung in  der G lasur u. Em ailliertechnik. (Ceramique, 
Verrerie, Em aillerie 2. 399—402. Sept. 1934.) ScHUSTERIüS.

Hans Lehmann und Maria-Theresia Schulze, Das Ausdehnungsverhalten der 
Steingutglasuren. Von den in  Steingutglasuren vorkommenden Mehrstoffsystemen 
wurden die Systeme PbO -S i02, N a2B40 7-S i02, B 20 3-S i0 2 u. P b 0 -B 20 3-S i02, ferner 
eine Betriebssteingutglasur in  ihrem Ausdehnungsverh. untersucht. Zur Beät. des 
Ausdehnungskoeff. wurde die Interferenzm ethode von P u l f r i c h  in einer modifizierten 
Form  angewendet. In  einer Zusatzeinrichtung konnten kleine G lasursplitter, die von 
einem betriebsm äßig glasierten Scherben herstam m ten, einwandfrei gemessen werden. 
Die Messungen ergaben, daß die G lasuren bleibende Längenänderungen aufwiesen, 
die durch system at. Erhitzungsverss. bei einer Steingutglasur festgelegt wurden. Nach 
30— 40-std. E rhitzung bei 550° w urde eine Längenzunahme von etw a 0,2%  u. nach 
Durchgang durch den Betriebsmuffelofen eine solche von 0 ,5%  beobachtet. Dagegen 
wurde fü r das Glas PbO -S i02 keine bleibende Längenänderung festgestellt. Im  Zu
sammenhang m it der H erst. von B orax-S i02-Gläsem wurden betriebsmäßige Studien 
über die Entwässerung von Borax an der L uft gemacht. Über H 2S 0 4 konnte eine 
D ehydratation  bis zum 5-H vdrat festgestellt werden. (Ber. dtsch. keram . Ges. 16.
1— 19. Ja n . 1935. Dresden, Keram.Vers.-Anst. d.ViLLEROY u. BoCH-Konzerns.) ScHIUS.

A. Berge, Porzellan und Glas anstatt Gold. Einiges über die Herstellung künstlicher 
Zähne. B ericht über die neuesten F ortschritte  au f dem Gebiete des Zahnersatzes. 
Die H erst. der Porzellanzähne (Zus. der Rohstoffe, Aufbereitung, Tönung der M., 
Form gebung der Zähne, Brennen, Sortieren, Prüfung der fertigen Zähne) w ird be
schrieben; auf die Zus., H erst, u. bedeutende Rolle der in der Zahntechnik viel ver
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wendeten Zahnzemcnto u. die ihnen noch
f e m u f r S S ^ v S S ^ ^ t e ^ d r ^ b i e t  der Glas- u. heyomlers Knaüzälme 

M ' l L B i  Elektrisches Brennen von weißem Porzellan. Herdwagen- u.

S u I k - I I S s S a m m c  v o /p re b e ^ lin d e rn ^ u r  Deidung

1 Q 3 5 i .  HVI. S il ic a t c h e m ie . B a u s t o f f e . ______________

S e S^ w d sokher S c h u tz k o T lo i^ d ie  entweder schon im  £

^ Ö - Ä Ä S ! « »
S0° 'F r i tz 1 H a r tm a in  ^h 'e  Entwicklungsmöglichkeiten der feuerfesten Sondersleine. Vf- 
r ib t S S a U Ä & t  über H erst" Eigg. u. Entw . von Magnesü- G hrom erz, 
& S f m  G l i c h e n  feuerfesten Steinen. (Ber d t s c h .keram *G*. 1 |-  
Tan 1935 D ortm und, Forschungsinst. d . Vereinigten Stahlwerke A. .) p , _

P H  S onn tag  Fortschrittsbericht über Magnesiaofenfutter. An H and von I ho> -
v„„ M gO -O fenfutternin M M  

Products 37. N r. 12. 3 3 -3 6 . Dez. 1934. Thomaston, Marne, U. S. A^ u ™ u T
land Cernent Cm) , . , cAfi Schm dz. und V e rsc h la c h ^ s u n te rs u d ^ n g m a n

iÄ S /w 4 - V;”1: Ä h tfS Ä /Ä ^
Ä i Ä S ^ S f « » ; 4 r S »oder Dolomitklinkcr erliegen. (Rock Products 37- N r. 12. 4 - 4b.
delphia, Pa... U. S. A., e x ^Je^o H sch r itU i. in  der Industrie der feuerfesten
U a J L  BÖ &  C 1 9 3 5  r  i753 ) Kurze Übersicht über die in der K eram ik fü r feuer
feste Steine üblichen Prüfm ethoden (Rev. nniv. Mines, Métallurgie,

(,8)î î £ S  sa rL /r
über H erst. u . Eigg. von Z r02-Si02-0fenstemen. (Metallbörse

1934J .  R . P a rso n s , E in  neuer, formbarer, e n /Ä t f / l e u e r iS t e i i 'T o n
Isolier- u . Ofenbaustoff des Handels m it Eigg. ähnlich einem piw t.,
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w ird beschrieben. (Brick Clay Rec. 85. 203—04. Dez. 1934. Chicago, III., Fire 
BrickCÖ .) SCHUSTERIUS.

Edmund R. Thews, Die Verwendung feuerfester Materialien in  Weißmetallflamm- 
öfen. Techn. E rfahrungen m it Ofensteinen, Mörtel u. Stampfmassen. (Tonind.-Ztg. 59.

SCHUSTERIUS.
W. Watson und Q. L. Craddock, Vergleich der Normenvorschriften fü r  Zement 

in der Welt. Die in  allen K ultu rstaa ten  gültigen Zementnormen sind in Tabellenform 
zusammengestellt. Die Mahlfeinheit w ird gewöhnlich als R ückstand au f dem 900 
u. au f dem 4900-Maschensieb angegeben. Die D rahtdicken der Netze liegen um 0,1 mm 
u. sind ebenfalls genau m itgeteilt. Bezüglich der ehem. Zus. is t wuchtig, daß in  D eutsch
land noch ein MgO-Geh. des fertigen Zements von 5°/0 zugelassen ist, w ährend in den 
meisten anderen Ländern 3— 4%  zugelassen sind, fü r den W asserbau z. T. sogar nur 
2%  wegen der Gefahr des Treibens infolge Brucitbldg. Die Vorschriften über die Länge 
der B indezeit u. der Festigkeiten sind ausführlich zahlenmäßig m itgeteilt. (Cement, 
Cement Manuf. 8 . 16— 21. Jan . 1935.) E l s n e r  v . G r o n o w .

Bernhard Young, Der theoretische Wärmebedarf fü r  das Brennen von Zement. 
Die aus Lösungswärmen bei Zimmertemp. erm ittelte  A rbeit zum E ntsäuern  des K alk 
steins be träg t 42,5 cal fü r 1 g CaC03. Man erhält fü r die Entsäuerung bei 20° einen 
B etrag von nur 37,95 cal/g, wenn m an fü r die Bildungswärme des CaC03 aus Ca +  
C_+ %  0 2 den W ert von 284,48 kcal/Mol einsetzt u . von diesem B etrag die Beträge 
152,1 kcal (Bildungswärme des CaO) u. 94,43 kcal (Bildungsw-ärme des C 02) abziekt. 
(Tonind.-Ztg. 5 9 . 270. 11/3. 1935.) E l s x e r  v . G ronow .

W. Watson und Q. L. Craddock, Die chemische Konstitution von Portlandzement
klinker. (Vgl. C. 1934. I I .  2732.) E s w ird über frühere A rbeiten über die Zus. des Alits 
u. Celits berichtet. F ü r die röntgenograph. Best. der Mengen der einzelnen K linker
mineralien im Portlandzem ent sind beim /J-Disilicat u. beim Brownmillerit mindestens 
15%  erforderlich, beim 3 C a 0 -S i0 2 8% , beim 3 C a0 -A l20 3 6%  u. bei CaO u. MgO je 
2,5% . über die Rolle des MgO im Portlandzem entklinkcr werden dieM einungen früherer 
Autoren m itgeteilt, die sich z. T. m it der heutigen E rkenntnis (M isehkrystallbldg. 
m it Brownmillerit) n ich t decken. (Cement, Cement Manuf. 7 . 169. 1934.) E . v .  G r o n .

B. Tavasci, Untersuchungen über die Konstitution des Portlandzementklinkers. 
Zur Unters, des Portlandzem entklinkers werden dio Methoden der Metallographie 
herangezogen. Als Ä tzm ittel werden verw endet: 1. 1 ccm HNOa in 100 ccm Isoam yl
alkohol; 2. 10 ccm n. Oxalsäurelsg. +  90 ccm 95% ig. A .; 3. konz. H E ; 4. H E  1: 10;
5. dest. W .; 6. l% ig . Boraxlsg.; 7. 0,4%ig. Boraxlsg.; 8. 8 ccm 10%ig. NaOH +  2 ccm 
10%iS- N a2H P 0 4, letztere bei 50—55°, die anderen Reagentien bei gewöhnlicher 
Temp. m it Einw.-Zeiten von 5 Sek. bis 10 Min. E s w ird gezeigt, daß die Komponenten 
von den in K lam m ern beigefügten Reagentien deutlich gefärbt werden: 3 C a 0 -S i0 2 
u. A lit (1, 6, 7, 8); 2 C a 0 -S i0 2 u. B elit (1, 3, 4); 3 C a 0 -A l,0 3 u . C e lita  (2, 5, 8); 
4 CaO■ A120 3• Ee20 3 u. Celit b  (8); 2 C a 0 -F e 20 3 (3, 4); 5 C ä 0 -3 A l20 3 (7, 8); CaO 
(1, 5, 6, 7, 8). Aus dem gleichen Verh. von 3 CaO- SiO, u. A lit usw. w ird auf Konst.- 
Gleichheit geschlossen. B elit besteht aus 2 CaO -8102, das in  a- u . ß-Poim  u . in  einer 
instabilen Zwischenform (y), die sich m it dem M artensit der S tähle vergleichen läßt, 
vorliegt; die a-Form  is t ste ts von y begleitet; die ß-Vorm  b ildet bei genügend langsamer 
A bkühlung den gesamten Belit im K linker. Celit ste llt ein inniges Gemisch von 3 CaO- 
A120 3 u . 4 CaO-Al20 3-Fe20 3 (C elita  u. b) d a r; 2 C aO -Fe20 3 w ird bei Überwiegen des 
A120 3 gegenüber F e20 3 im  Celit n ich t gefunden. CaO is t im  K linker in  größeren Mengen 
enthalten . Vf. g ib t m kr. Aufnahmeh der verschiedenen Ätzbilder. (G. Chim. ind. 
appl. 1 6 . 538—52. Nov. 1934. Mailand, Techn. Hochseh., M aterialprüfungslabo
ratorium .) R . K . M ü l l e r .

Wang Tao, über einen hochwertigen seewasserbeständigen Zement. D urch Zusatz 
eines bei 600° gebrannten Schiefertons zum Portlandzem entm örtel konnten Festigkeit 
u. Seewasserbeständigkeit gesteigert werden. D urch Ü berführung des 3C aO -A l20 3 
im  Zem ent durch geeignete Zusätze in Brownmillerit 4 C a0-A l20 3-Fe20 3 ergab sich 
eine bessere B eständigkeit des Zements gegenüber aggressiven W ässern. (Tonind.- 
Ztg. 5 9 . 178— 79. 14/2. 1935.) E l s n e r  v . G r o n o w .

Sigeru Yamane, Über den E in fluß  von Zusätzen a u f die Erhärtungsgeschwindigkeit 
des Gipszements. TV. (I II . vgl. C. 1 9 3 5 . I. 134.) Die Erhärtungsgeschwindigkeit des 
Gipszements (CaSO4-0,5 H 20  : fl. Phase =  1 : 0,8), der wss.-alkoh. Lsgg. en thält (C =  
4,90 ~  29,81 Gew.-% ), w ird durch Messung der Zeit bestim m t, die dazu nötig war, 
um  die höchste von der H ydratationsw ärm e erzeugte Temp. zu erreichen. W enn man
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die Geschwindigkeit v durch t'/t ausdrückt ({' =  Min. bis zur E rreichung der höchsten 
Temp. bei reinem W .; t bei wss.-alkoh. L sgg.)£dann is t log v — 0,00281 — 0,03276 0 . 
W enn m an ferner die “/„Verminderung oder Vermehrung (bezogen auf S  —  N  bei 
reinem W.) von S  —  N  (S  =  die Löslichkeit von CäSO.,-0,5 H 20 , N  =  die von C aS04 •
2 H 20 ), in  den Fällen m it Zusätzen durch (S  — N )' ausdrückt, dann besteh t fü r A. 
(der verzögert) die Beziehung; v =  0,9262 —  8,71 Ox 10“ 5 (S  — AT)'2, aber bei Gelatine 
u. Rohrzucker (die verzögern) müssen besondere W erte eingesetzt werden. H andelt 
es sich aber um Beschleuniger, so wird v =  0,9437 (S  — (gemeinsam für
M gS04, C uS04, N H 4C1, NaCl u. N H 4N 0 3), e rm itte lt. (Sei. Pap. In s t, physic. chem. 
Res. 25. N r. 536/38. Bull. In st, physic. chem. Res. [Abstr.], Tokyo 13. 86. Dez. 1934. 
[Nach Ausz. in  E speranto ref.]) G. H aa s.

Ottokar stem , Die allgemeinen Grundlagen einer Vorausbestimmung der Beton
festigkeit. Die A rbeit von K a t h r e i n  (C. 1934. II. 4007) wird dahin  ergänzt, daß in  
Abhängigkeit vom Zementgeh. der Trockenmischung nur dann getrennte Festigkeits
kurven für, verschiedene Mischungsverhältnisse erhalten werden, wenn nich t m it 
gleichem Steifegrad des Frischbetons gearbeitet wird. (Tonind.-Ztg. 5 8 . 1147. 22/11. 
1934 /  E l s n e r  v .  G r o n o w .

C. R. Platzmann, Natronwasserglas als Betonschutzmittel. (Vgl. C. 1935. I. 946.) 
Nach G. B albaCHEVSKY soll der Straßenbeton durch Wasserglaslsg. in  einer Ver
dünnung 1 :4  bis 1 :1 0  gedichtet werden. S ta tt  dieses Anstriches kann Wasserglas 
auch schon beim Anmachen zugesetzt werden, wobei nach M. C. Ba DDER neben einer 
Abbindebeschleunigung günstige Festigkeitssteigerungen erzielt werden. Jedenfalls h a t 
man in diesem F all m it starken Ausblühungen zu rechnen, u. die D ichtung des Betons 
is t n ich t erheblich. Gelegentlich w ird auch eine abbindeverzögemde W rkg. des W asser- 
glases beobachtet. (Tonind.-Ztg. 58. 1234—35. 17/12. 1934.) E l sn e r  v . Gro n o w .

D. G. R. Bonnell, Die Eigenschaften von Calciumhydroxyd. K alkstein m it einem 
Geh. von 99%  CaC03 wurde in  ca. 8 mm großen Stückchen 5 Stdn. bei 1100° gebrannt. 
Das gebildete CaO wurde m it großem u. kleinem W asserüberschuß, bei 100 ü . 20 , 
hydratisiert, u . durch Sedim entationsanalyse wurde die Abhängigkeit der Korngrößen
verteilung des H ydroxyds sowie sein spezif. Sedimentationsvolumen festgestellt. Die
D. des K alkbreis, m it deren Anstieg dio V erarbeitbarkeit sinkt, wurde fü r Nonuen- 
viscosität nach dem SOUTHARD-Viscosimeter bestim mt. W ird das H ydroxyd durch 
geringen W asserzusatz beim H ydratisieren zu grobkörnig, so kann m an durch Mahlen 
in der Kolloidmühle die V erarbeitbarkeit verbessern u. das Sedimentationsvolumen 
vergrößern, bei diesen P rodd. läß t sich aber n ich t wie bei den m it Wasserüberschuß 
hergestellten P rodd. eine weitere K om zerteilung durch Peptisieren m it 0,6%  Kalium - 
citratlsg. erreichen. Die feinste Zerteilung zeigt das bei Zimmertemp. hergestellte 
Ca(OH)2, w ährend das bei 100° hergestellte gröberes K orn zeigt; dieses erhält man 
auch, wenn w ährend der H ydratation  die Temp. infolge der Rk.-W ärm e ansteigen 
kann. E rh itz t m an feinst verteiltes Ca(OH)2 im Vakuum bei 100°, so t r i t t  eine irreversible 
Koagulation ein. Der E influß der Brenntem p. des CaO u. der Wasserlagerung sollen 
später behandelt werden. (J . Soc. chem. Ind ., Chem. & Ind . 53. Trans. 279 82. 7/9. 
1934. Bulding Res. S ta t., G arston, H erts.) E lsn e r  V. GRONOW.

C. R. F. Threlfall, Über Porosität. Vf. g ib t eine allgemeine, zusammenfassende 
Übersicht über Fragen der Porositä t im  Ziegel. Im  Zusammenhang dam it werden 
Absprengneigung, Korngrößenverteilung, Packungsdichtc, Entlüftungseinfluß u.W ärm e
leitfähigkeit behandelt. (Trans, ceram. Soc. 33. 299— 320. Aug. 1934.) SCHUSTERIUS.

Günter Hammer, Konsistometer. E s w ird ein Ausflußviscosimeter in zwei Aus
führungsformen fü r Glasuren u. fü r keram . Massen u. Rohstoffe beschrieben. Ge
messen werden die Ausflußzeiten bestim m ter Mengen (ccm) bei verschiedenen Hohen 
im  graduierten Zylinder. Graph, wird auf diese Vreise der Anlaßwert, die elast. Grenze 
festgestellt, die überschritten werden muß, dam it eine M. auszufließen beginnt. Dm 
Neigung der Geraden für die Ausflußgeschwindigkeit u. die durchschnittliche Hohe 
des Fl.-Spiegels während des Auslaufens ergibt die Beweglichkeit eines Schlickers. 
An einer Reihe von Beispielen werden Elektrolytzusätzo, Temp.-Einfluß, Alterung, 
W.-Zusatz u . M ahldauer in  ihrer Einw. auf verschiedene Schlicker untersucht. Durcn 
Anlaßwert u . Beweglichkeit w ird das Verh. einer Suspension eingehend charakterisiere. 
(Sprechsaal Keram ik, Glas, Em ail 67. 653— 55. 669— 72. 1/11. 1934.) SCHUSTE •

Fritz Kästner, Mikroskopische Prüfung keramischer Rohstoffe. (Vgl. u . xtrau.
I . 290.) Arbeitsmethoden u. L iteraturübersicht. (Sprechsaal Keram ik, KmaU ö / .
6 8 5 -8 8 . 8/11. 1934. Tanndorf [Mulde].) SCHUSTERIUS.
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Julius Graut, Prüfverfahren fü r  „china d a y “. K urze Beschreibung gebräuchlicher 
Methoden für die chem. Analyse u. für dio Best. der K orngrößen u. der Absetzzeit. 
(Sands, Clays Minerals 2. N r. 2. 49—51. 1934; Ceram. Age 24. 111. 113.) SCHIUS.

E. H. Coleruan, E in  dektrischer Ofen fü r  die Untersuchung von Tonproben. Be
schreibung eines größeren Silitstabofens. (Trans, ceram. Soc. 33. 321—30. Aug. 
1934.) SCHUSTERIUS.

Karl Schmidt G. m. b. H., D eutschland, Schmelzen von Emails und anderen 
keramischen Stoffen. Man schm, in  einem Drehofen, der m it rückkehrender Flamme 
arbeite t. Beim E ntleeren des Ofens erzeugt m an m it der Flam m e einen Überdruck. 
H ierdurch is t ein besseres u . schnelleres Abfließen der geschmolzenen M. möglich. (F. P. 
775 726 vom  11/7. 1934, ausg. 8/1. 1935. D. Prior. 29/8. 1933.) Ma r k h o ff .

Soc. Auon. Comptoir des Verres Opales, Brüssel, Belgien, Befestigung von 
klaren, opalisierenden, gefärbten Qiäsern a u f Wänden o. dgl. Unterlagen, dad. gek., daß 
als M auerbewurf ein Alkalisilicat bzw. -carbonat im Gemisch m it CaC03 u . Metalloxyd 
benu tz t ward. (Big. P. 385 487 vom 7/1. 1932, ausg. 4/9. 1932.) SCHREIBER.

Robert Bosch Akt.-Ges., D eutschland, Keramische Masse fü r  Zündkerzen, be
stehend zum  größten Teil aus einem hochfeuerfesten Metalloxyd (A120 3) u . einem 
Bindem ittel folgender Zus.: 32,7 (Teile) Talk, 43,3 K aolin u. 24,0 Feldspat. (F. P. 
772601  vom  30/4. 1934, ausg. 2/11. 1934. D. Prior. 15/5. 1933.) H o ffm a n n .

United Verde Copper Co., übert. von: Charles R. Kuzell, John R. Marston 
und Francis X. Mooney, Clarksdale, Ariz., V. St. A., Säurefester Mörtel. Wasserglas- 
lsg. w ird m it einem Füllstoff u. einem NaOH neutralisierenden Stoff in  zur voll
ständigen Zers, des Silicates n ich t ausreichender Menge versetzt. (Can. P. 337 378 
vom 19/12. 1932, aug. 21/11. 1933.) B r ä u n in g e r .

Orazio Zapolschi, Reggio Calabria, Kunststeinmasse, bestehend aus CaO u. 
einem Puzzolan. Die M. kann beispielsweise folgende Zus. haben: 3 (Teile) Puzzolan, 
0 Sand u. 1 CaO. (It. P. 272242 vom  24/8. 1928.) H o ffm a n n .

Synthogel G. m. b. H., Hannover-W ülfel, Herstellung einer Kunststeinmasse aus 
Zement. (D. R. P. 591 792 K l. 80 b vom 18/10. 1932, ausg. 21/1 . 1935. —  C. 1934. 
I I .  1004 [F . P . 762 389].) H o f f m a n n .

Synthogel G. m. b. H ., Hannover-W ülfel, Herstellung von Kunststeinmassen aus 
Zement nach D. R. P . 591 792, dad. gek., daß 1. dem Anmachewassor (I) des Zementes
(II) oder dem Gemisch von II  u. Füllstoffen eine verd. Lsg. von H 2SiF6 zugesetzt wird, 
welche an sta tt durch NaOH durch K O H  oder durch ein Gemisch von NaOH u. KOH 
neutralisiert ist, — 2. dem Füllstoff des I I  eino auf den Füllstoffteilchen einen Überzug 
bildende, gegenüber dem II wie dem I ehem. neutrale M. beigemischt wird, — 3. als 
Überzug bildende M. E lastiz itä t der K unststeinm asse erzeugende Stoffe, z. B. b itu 
minöse Stoffe, wie Teer u. Asphalt, oder H arze oder Wachse verw endet werden. 
(D. R. P. 606 289 Kl. 80 b vom 14/12. 1933, ausg. 21/1. 1935. Zus. zu D. R. P. 
591 792; vgl. vorst. Ref.) H o ffm a n n .

Raffaele Baldassarre und Giovanni Scarpari, Italien , Masse zur Herstellung 
von künstlichem Marmor, Granit o. dgl. Kunststeinen, bestehend aus weißem Zement, 
der m it wss. Silicatlsgg., K alkm ilch u. zerkleinerten Marmor-, Porzellan- u . Glas
abfällen verm ischt ist. (F. P. 772 444 vom 25/4.1934, ausg. 29/10.1934.) H o ffm a n n .

Aktieselskabet Sano, Fredoriksberg, D änem ark, Isolierplalten. D as Verf. des 
D än. P . 43 302 wird dahin abgeändert, daß der K ork ganz oder teilweise durch Stroh, 
Moorschilf, Binsen, Holzwolle, Hobel- oder Sägespäne, Kokosfasern, M ark von Holz 
oder Pflanzen oder ähnlichen vegetabil, wärmeisolierenden Stoffen ersetzt wird. 
(Dän. P. 49 722 vom 18/11. 1933, ausg. 2/1. 1935. Zus. zu Dän. P. 43 302; C. 1933.
I. 1339). ' ;   D re w S.

Erkenntnisse über Straßenbeton. Zsgest. aus Versuchen in d. Materialprüfungsanst. d. Techn.
Hochsch. S tuttgart, Abt. Bauwesen. Berlin: Zementverl. 1935. (32 S.) gr. 8°. M. —.80.

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Georges Truffaut und I. Pastac, Neuzeitliche chemische Düngemiltd. Zusammen

fassende Ü bersicht über die künstlichen D üngem ittel (Stickstoff, Phosphorsäurc, 
K ali), ihre H erst., chem. Zus., Anwendung u. W rkg. auf die Pflanze. (Rev. Chim. ind. 
Monit. sei. Quesneville 44. 2— 10. 30— 40. Febr. 1935.) R e u s c h .
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L A sk in a s i und D . C heiîetz , Eisen- und Ammoniumphosphate als Pßs-Q uette 
fü r  Pflanzen. Boi der H erst. von FePO., bzw .AlP04 durch Fällung m ittels N i l ,  oder 
Kalkwasser (Präzipitierung) wnirden Ndd. erhalten, die neben dem R P 0 4 auch N H 4- 
oder Ca-Phosphat enthielten, u. zwar anscheinend in  festerer Bindung^ u. n ich t als 
Beimengungen. Die R P 0 4-Präpp. waren relativ  wl. in  W . u. Citronensäurelsg., aber
1. in P eterm a n n s  Reagens. Innerhalb  pn =  3,0— 6,5 änderte sich ihre Löslichkeit 
kaum ; sie stieg aber un ter pH =  3 u. oberhalb 6,7—7,0. H ergestellt aus titrierten  Lsgg. 
von (NH 4) ,H P 0 4 u . R ,(S 0 4),, verm ischt im V erhältnis 3 : 1, 1 :1  u . 2 :3 ,  u . m it N H 3 
au f ph  — 2,0, 4,0 u . 6,5 eingestellt, enthielten die F e P 0 4- u . A lP 04-Präparate weniger 
N  u. ein größeres V erhältnis R 20 3/P 20 s, nam entlich in der Reihe 3 : 1. M it den 1 ra- 
paraten  wurden Vegetationsverss. gemacht. U nter den Bedingungen von W .-K ul
tu ren  waren sie relativ  gu t zugängliche P 20 6-Quellen. Die bei Ph =  2 m it N H 3 gefällten 
Präparate  ergaben höhere E rträge als bei ph =  6 hergestellte. Bei Sandkulturen 
(Mais) waren sowohl die E rträge wie die P 20 6-Assimilierbarkeit bei den R P 0 4 3 mal 
geringer als bei 1. Phosphaten. N H 4-H um at steigerte die Wrkg. der präzipitierten RPU 4- 
P räparate , verm utlich infolge Sprengung der B indung zwischen R P 0 4 u. CaHPU4. 
(Chemisât, socialist. Agric. [russ. : Chimisazija ssozialistitschcskogo Semledelija] 1934. 
Nr. 10. 56—59. Okt.) Sc h o n feld .

H. Visser, Dauerversuche zu verschiedenen Früchten. Besprechung der Anlage u. 
Durchführung von Dauerverss. zu Acker- u. Grasland, Obst, Gemüse u. Korbweiden, 
sowie von solchen m it gleichzeitigem Anbau zahlreicher verschiedener Früchte. Ergeb
nisse stehen noch aus. (Phosphorsäure 4. 693— 701. N ov. 1934. Amsterdam.) L u t h e r .

G E Lichatschew, Feldversuche m it Düngemitteln fü r  Fullermittelkvlluren. An 
Sonnenblumen w ar auf Mineralböden M ineraldüngung weniger wirksam als Stallmist. 
An F u tte rk rau t w ar die W rkg. beider D üngerarten gleichartig. (Chemisât, sociahst. 
Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitschcskogo Semledelija] 1 9 3 4 . N r. 9. 1J 31. 
Sept.) S c h o n f e ld .

F. K. Worobjew und I. W. Mossolow, Der E in fluß  der Stichstoffdüngung a u f  
die Anreicherung von Eiweiß in  Weizen bei verschiedenen F euchligkeitsbediiigimgcn des 
Bodens. E rhöhung der Feuchtigkeit des nichtgedüngten Bodens fü h rt zu höherem 
E rtrag  an W eizen u. W eizenkörnern; der Proteingeh. im K orn u. S troh neigt zur E r 
niedrigung. Auch bei Düngung m it N , P a0 5 u . K 20  (1 :1 :  2) steig t der G esam tertrag; 
der Eiweißgeh. des K orns u. Gesamt-N-Geh. des Strohes sink t bei E rhöhung der 
Feuchtigkeit. Düngung m it N, P 20 5 u. K 20  bei hoher N-Gabe gib t die Möglichkeit, auch 
bei hoher Feuchtigkeit den gleichen Eiweißgeh. im  K orn zu erhalten wie bei geringer 
Feuchtigkeit. (Chemisât, socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitschcskogo 
Semledelija] 1 9 3 4 . N r. 11. 64— 75. Nov.) SCHONFELD.

F.niil Abderhalden, Zum  Problem der sogenannten künstlichen bzw. natürlichen 
Düngung des Ackerbodens. K rit. Übersichtsbericht., aus dem hervorgeht, daß die künst
liche Düngung notwendig is t u. daß bis je tz t keine Schaden m  der E rnährung bekannt 
geworden sind, die sich eindeutig au f die Aufnahme von N ahrung zuruckfuhreii.lassen, 
die ihre Bldg. künstlicher Düngung verdankt. (Z. Volksernahrg. 1 0 . 1—3. 5/1. 1935. 
Halle.) T,. SCHWAIBOLD.

I. Gamkrelidse, Der Borbedarf von gekalktem Podsolboden. E ine negative Wrkg. 
der Überkalkung kann au f die Ü berführung des B in  eine n ich t assimilierbare Form 
zurückgeführt werden; sie kann durch Zuführung von B korrigiert worden. Die gün
stigste W rkg. des B u. die erforderliche B-Mcnge sind von der R k. des Bodens ab 
hängig. Die Wrkg. des B w ird  durch Ca u. die A rt der N-Dungung beeinflußt. A uf 
überkalkten Böden w irkt m anchm al neben B auch M n g ü n s tig .tC h c m isa t T r Ü S '  
Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitschcskogo Semledelija] 1 9 3 4 . A r^ O ^ W L -ö ö .

J B W elitschka, Über die elektromagnetischen Eigenschaften des Bodens. Kurze 
vorl. M itt. I n  Böden wurden charakterist. elektrom agnct. Eigg. festgcstellt; weiter 
wurde eine K orrelation zwischen diesen u . den hydrophysikal Eigg. 
funden. (Chemisât, socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssoziahstitscheskogo Semledeiijaj
1 9 3 4 . N r. 11. 41 44. Nov.) bCHONF-hi^.

James E. Chapman, Wasserlösliches Magnesium im  Boden. p“ !
RUIGH (vgl. C. 1 9 2 9 . II . 331) in  gewissen Böden nachgewiesenes g ö n n t e  die g i  
saohe m angelhaften Gedeihens von Alfalfafeldem sein. (Scie , A „ „ HEIMER 
76. 83. Fargo, N orth  D akota Exper. S tat.) O p p e n h e i m e r .

lö«
X V II. 1.
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I .  W. T ju rin  und M. M. K ononow a, Beiträge, zur Untersuchung der organischen 
Substanzen der Böden. I I .  Die N atur der Hemicellulose der Böden. ( I .  vgl. C. 1 9 3 5 . I .  
774.) Der Hemicellulosegek. der Böden wurde nach WAKSMAN, jedoch un ter A n
wendung von n. H 2S 0 4 s ta t t  2°/0ig. HCl, bestim m t, der üronsäuregeh. nach DlCKSON, 
ÜTTERSON u. L in k  (C. 1 9 3 0 . I . 2456). In  den untersuchten Tschernosem- u. Podsol
boden waren die Hemicellulosen etw a in gleichem Ausmaße als Polyuronide u. als Poly
saccharide vom H exosantyp vertreten . Bei der Hemicellulosebest. durch Hydrolyse 
u. Best. des reduzierenden Zuckers im H ydrolysat wird nu r ein Teil, die Polysaccharide, 
erfaßt, die Polyuronide nur teilweise. Außer der Zuckerbest, im  H ydrolysat müssen 
bei der Best. der Hemicellulose auch die Uronsäurcn u. die Pentosangruppe erm itte lt 
werden (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 
1 9 3 4 . H r. 11. 15—20. Nov.) S c h ö n f e ld

A. Sluchai-Nataltschenko, Der E in fluß  von Giftstoffen a u f die biochemischen 
Prozesse und die Mikroflora des Bodens. U nters, der W rkg. von B d ., Xylol, Chlorpikrin 
u. Polychloriden auf die ammonifizierenden, denitrifizierenden u . anderen M ikro
organismen des Bodens. Die Aminonifikation w ird durch Chlorpikrin zunächst gehemmt, 
später stim uliert. Sämtliche Verbb. stim ulierten die N itrifikation, Chlorpikrin w irkte 
erst hemmend, dann stim ulierend. Die D enitrifikation wird durch Bzl. u . Xylol ver
stärk t, durch Chlorpikrin u. Polychloride erst verstärk t, dann gehemmt. Clostridium 
Pasteurianum  verhält sich gegen die Gifte indifferent. Die Desulfurierung verlief bei 
Ggw. der Gifte n. u. wird nur durch Chlorpikrin zu Anfang schwach gehemmt. (Chemisat. 
socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 1934. Nr. 11. 
4 4 -4 9 . N ov.) m  , .. Sc h ö n fe l d .

P. Lederle, Fehlerquellen bei der Bestimmung der Phosphorsaure nach dem Citrat
verfahren. Beim Zusammenbringen von 1—3 Jah re  alten N H 4-Citratlsgg. m it dem 
W.-Auszug von Superphosphaten zeigen sich N dd. von Kieselfluorcalcium, die die 
R esultate der P 20 6-Bestst. bedeutend erhöhen. Vf. schlägt die Aufbewahrung der 
Lsgg. in paraffinierten Flaschen vor. Ferner w ird vorgeschlagen, n ich t 20 g Super
phosphat, sondern 10 g auf 1000 ccm zum A usschütteln zu verwenden, um  die Nd.- 
Menge zu verkleinern. Beleganalysen. (Z. analyt. Chem. 100. 81 87. 1935. Augusten-
berg i. Baden, S taatl. Landw. Versuchsanstalt.) E c k s t e in .

A L. Masslowa, Neue Methoden zur Bestimmung der beweglichen Formen des 
P .O . und KaO in  Böden. L iteraturbericht. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija 
ssozialistitscheskogo Semledelija] 1934. N r. 11. 76— 85. Nov.) Sc h ö n fe l d .

j j  P u lv e r , Vergleichende Untersuchungen über die Anwendbarkeit des Verjahrens 
von K am inski fü r  die Kalkbestimmung in  Emtesubstanzen. Aus Vergleichsbestst. ging 
hervor, daß das von ICAMINSKI zur Ca-Best. in  Phosphoriten ausgearbeitete Verf. 
(C. 1930. I. 866) m it den nach dem üblichen Acetatvcrf. erhaltenen Zahlen gu t überein- 
stim m te u. entsprechend abgeändert auch auf die Ca-Best. in  E rntesubstanzen anwend
bar war. (Landwirtsch. Jb . Schweiz 48- 911— 12. 1934. Liebefeld-Bem, Eidg. Agrik.- 
chem. Anst.)   L u th e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Düngemittel. R ohphosphat w ird 
in  verd. M ineralsäuren gelöst, aus der Lsg. m ittels K alkm ilch C aH P04 gefällt u. ab 
getrennt. Die feuchte M. suspendiert m an in W. u. e rh itz t zum Sieden. Das h. ab- 
filtrierte  C aH P04 w ird im  Luftstrom  von 60° getrocknet. Man erhält ein wasserfreies 
Prod. m it hohem P 20 5-Geh. (F. P. 770 787 vom 26/3. 1934, ausg. 20/9.1934.) K a r st .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Düngemittel. Die beim x\ui- 
schluß von R ohphosphat m it H N 0 3 u ./oder H 3P 0 4 erhaltene saure Lsg. u . N H 3 werden 
in  solchen Mengen in  Lsgg. von bereits vorhandenem , m it N H 3 behandeltem K k.-L ut 
eingeführt, daß stets eine neutrale oder schwach saure R k. aufrechterhalten bleibt. 
Die Konz, der Aufschlußsaure w ird derart gewählt, daß die Neutralisationsivärme 
zur Verdampfung des vorhandenen W. ausreicht u. beim E rstarren  eine feste M. en t
steht. W ährend des Verlaufes der R k. können noch Kalisalze zugesetzt werden. Man 
erhält nach dem Verf. N, P 20 5 u . K alk enthaltende Mischdünger. (F. P. 772930  
vom 7/5. 1934, ausg. 8/11. 1934. D. Prior. 10/5. 1933.) K a r st .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Düngemittel. D ie beim Auf
schluß von R ohphosphat m it H N 0 3 u. H 3P 0 4 erhaltenen Lsgg. werden m it N H 3 in  Ggw. 
von H 3P 0 4 oder m it Alkali- oder Ammonphosphatlsgg. neutralisiert, worauf das m it 
den Säuren oder Phosphatlsgg. eingebrachte W. durch Zuführung äußerer W ärm e 
w ährend oder nach der N eutralisation verdam pft w ird. W ährend der Verdampfung



w ird die R k . der Lsgg. au f einem p H-W ert von 4—6 gehalten. N ach dem Verf. is t die 
vorherige Konz, der H 3P 0 4 überflüssig. (F. P. 772931 vom 7/5. 1934, ausg. 8/11. 
1934 3) P rior 12/5 1933 ) jv ak o i.

F ran cesco  C arlo Palazzo, Rom, Phosphatdüngemittel. Feuchtes, gefälltes C aH P 0 4 
w ird m it H 2S 0 4 von etwa 5 0 -6 0 °  Bo in solchen Mengiui behamlclt. daß d^^^ 
des CaHPCL in wasserlösliche Form  übergeführt wird. D ie M., welche “®r"30 ü  ., I I ,.5 
en thält, trocknet m an bei Tempp. von 50°. (It. P. 268 913 vom 27/4.19-8.) K a r s t .

Kali-Chemie Akt.-Ges., Deutschland, Phosphatdüngemittel. R ohphosphate 
werden gegebenenfalls im  Gemisch m it S i0 2, in  Ggw. von W .-Dampf zunächst auf 
Tempp! über 1000° u. dann auf Tempp. oberhalb 1300° erh itz t. D er F-G eh. des Phos
phates w ird nach dem Verf. ausgetrieben u. ein Prod. gewonnen, dessen P 2U6-Geh. 
in C h ro n c M ä u re l. ist. (F. P. 775 457 vom 7/7. 1934, ausg. 28/12. 1934. ^ P n o r .

 ̂ Nikodem Caro, Berlin-Dahlem, und  Albert R. Frank, Berhn-Halensee (E rfin d e t: 
Heinrich Franck, Berlin-Ckarlottenburg, und  Rolf Neubner, Piesteritz), Kontinmer- 
n c k f / le r J l lu n g  von weißem Kalkstickstoff durch  R k  von C a O m ita u f  R k .T cm  vor. 
gewärmten, im  Gegenstrom zum festen M aterial geführten N H 3—CO-Gemisdien, ge
gebenenfalls auch N H 3—C 02-Gemischen, bei gewöhnlichem oder erhöhtem D ruck e . 
Tempp. von 650— 800° un ter Ausgang von gekörntem K alkstein, dad. gek., daß der 
m it einer Korngröße von 0,5— 15 mm angewendete K alkstein vom Schuttgewickt von 
etw a l — l,5  in  ehicr ersten A rbeitsstufe bei Tempp u x d M W W  u n v p tt s W jg  
gebrannt w ird, in  eine zweite sich unm ittelbar anschließende ^ rbelt,s® ^® .” l t  « y J T  
forderlichen Rk.-Temp. e in tr itt u. h ier m it dem Gasgemisch behandelt u ird . 2 \ o r r .  
zur D urchführung der Verf. (Zeichnung). (D. R. P. 608 621 K l. 12k vom 7/A  1931,

lUSgbdda Smeiteverk A ./S ., Norwegen, Überführen von Kalkstickstoff in  nicht
staubende slreubareForm. D ie Agglomerationsmittel werden dem gekörnten KalkMickstoff 
in  Form  einer konz. Lsg., einer Schmelze oder in  fester Form  zugesetzt. D ie M . ^  
un ter Bewegung bis zum  F . des Zusatzm ittels, z. B. auf Tempp. von 7o 1/5 . erh itzt 
u. dann in einer K ühltrom m el gekühlt. (F. P. 44 010 vom 13/10- 1933, ausg. 26/9. 1934. 
N . Prior. 15/10. 1932. Zus. zu F. P. 759 709; C. 1934. II. 500.) _ K a r s t .

Gustav Pfarrius, Cottbus, Verwendung von Torfgemischen zur Bodenverbesserung 
und Förderung des Pflanzenwachstums. Verwendung von Gemischen aus gewohMichem 
Torf u . wasserabweisend gemachtem Torf, denen gegebenenfalls Pflanzennahrstoffe 
oder Schädlingsbekäm pfungsm ittel zugesetzt worden sind, zur Bodenverbesserung u. 
Förderung des Pflanzenwachstums. Die Abgabe der Pflanzennährstoffe wird auf einen 
längeren Zeitraum  verteilt, da der wasserabweisend gem achte T o rt& ese  S to ffh la jger 
zurückbehält. (D. R. P. 609 103 K l. 16 vom  10/12. 1931, ausg. 7/2. 1935.) K a r s t .

v m .  Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
M M ortenson  Beiträge zur Flotation. I .  Eine Methode zur Bestimmung der Schaum

wirkung einiger Flotationsmittel. Vf. beschreibt eine einfache Methode n r  j |  <jg 
schaumbildenden Eigg. einiger F lo tationsm ittel un ter Anwendung emes K u thapp . Ls 
zeigt sich daß diese Eigg. wesentlich abhängig sind von den in der Trübe enthaltenen 
S t r o l y t e m  (Kong. N o ik e  Vidensk. Selskf Eorhandl. 7. 1 1 -1 3 . 1 9 3 ^ o r g e s  Techn.
Hochschule, Aufbcrcitungslab.) 1 QR4 I I  1515 1 Ver-

A. Götte, Metallverlusle %n der Aufbereitung. II. (I. vgl. C. 1934. 1L  1515.) Ver 
luste in Setzhergen u. gröberen Sortierungsklassen sind m  den meisten Fallen durch 
M ineralvergesellschaftungen verursacht, an  denen Erzmineral© alsi fe in^S T i||E n  u.
dünne Anflüge beteiligt sind. Trotz sorgsamster A rbeit gelangen häufig erheblich 
metallhaltige Teilchen in die Berge. In  einem Falle ergab sich, daß die verwachsenen 
u. m etallhaltigen K örner porös sind u. feine lufterfüllte H ohlräum e enthalten, die den 
Teilchen soviel A uftrieb verleihen, daß es sich im W . wie ein K orn der ^  des Berges 
verhält. F ü r die Erschließung dieser m  den Abgängen verbleibenden M ctallm ra|en  
blieb nur als Vorstufe weiterer Sortierung die Zerkleinerung u. Aufschließung. W irt
schaftlich erschien dafür nu r eine auswählende Zerkleinerung un ter Schonung des be- 
reits hinreichend Tauben. Die Lsg. ste llt die K onstruktion einer ..D urchsatz-Sm ^ 
kugelmühle“ als Vereinigung von siebloser u . Siebkugelmuhle d a r  die JonK B U P P  
G r ü SO N W ER K , Magdeburg, gebaut wird. Ih re  Anwendung em pfiehlt sieh 
Sortierung in  härtere u. weichere B estandteile, also fü r die A ufbereitung kong
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u. ähnlicher Erze u. fü r gröberes, arm es K orn. (Metall u. E rz 32. 1—3. Jan . 1935. 
C lausthal, Aufbereitungslabor, d . Bergakademie.) GOLDBACH.

E. Feil, Lehmkernherstellung. Einfluß des W .-Geh., der Trocknung, Körnung 
(Quarzsand-, Kokszusatz) u. Zusatzstoffe (Sägemehl, Torfmull, Pferdem ist, K ohlen
staub) au f die Gasdurchlässigkeit u. Festigkeit einer Lehmmässe. Aufbereitung der 
Lehmmasse (Kollergang-, Mischerbehandlung) u. H erst. der Schlichtmasse. (Gießerei 
22 (N. F . 8). 121—29. 15/3. 1935.) F r a n k e .

W illiam A. Bone, H. L. Saunders und N. Calvert, Experimentelle Unter
suchungen über die Iieaklionen zwischen Gas und Erz im  Blashochofen. I I I .  Vorschläge 
fü r  Untersuchungsmclhoden' zwecks vergleichender Prüfung der Eisenerze. (II. vgl.
C. 1930. I I .  3186.) E s werden 2 Verff. beschrieben zur U nters, der C-Abscheidung 
im  oberen Teil des Hochofens gemäß der R k. 2 CO ^  C +  CO„ hei 450° einerseits 
u. der direkten R ed. des Erzes durch CO im  m ittleren  Teil des Hochofens gemäß der
R k. FexOy -i- CO FexOy l  +  C 02 hei 750° andererseits. E s werden 5 verschiedene
E rze untersucht u . m iteinander verglichen. Die Ergebnisse der 1. Versuchsreihe werden 
in Abhängigkeit der Berührungsdauer zwischen Gas u. E rz dargestellt, w ährend bei 
der 2. Versuchsreihe die Ergebnisse außerdem  noch als Funktion des Reduktionsgrades 
dargestellt werden. D ie beiden beschriebenen Verff. b ieten infolge ih rer E infachheit 
jedem  Hochofener leicht die Möglichkeit, das Verh. der fü r ihn zur Verfügung stehenden 
E rze hinsichtlich der beiden im Hochofen w ichtigsten R kk. zu beurteilen u. die 
Möllerung entsprechend den Anforderungen zu ändern. (J . Iron  Steel In s t. 129. 
33—46. Disk. 73—96. 1934. London, Im p. Coll. Sei. Teehn.) E d e n s .

W illiam  A. Bone, H. L. Saunders und J. E. Rushbrooke, Experimentelle Uiiter- 
suchungen über die Reaktionen zwischen Gas und E rz im  Blasliochof en. IV . Über Reaktions
gleichgewichte und -geschwindigkeiten bei der Erzreduktion. (I II . vgl. vorst. Ref.) In  
Fortsetzung der oben besprochenen Versuchsreihe w ird noch das Gleichgewicht 
FexOy +  CO ^  FexOy—l  +  C 02 bei 1150° untersucht. — W eiterhin w ird ein Verf. 
beschrieben zur U nters, der R k. FcxO y.+  H 2 ^  FexOy—l  +  H 20  bei verschiedenen 
Tempp. zwischen 450 u. 850°. Es zeigt sich, daß der vollständige Rk.-Verlauf wie bei 
der Red. m it CO verläuft, nämlich FcjOg — y  Fe30 4 -—->• FeO — y  Fe. • Bei 450° 
verläuft die R k . noch sehr langsam; die Red.-Verhältnisse bei 450°, 650° u. 850° werden 
verglichen m it der E rzreduktion  durch CO. E s zeigt sich, daß bis 850° anscheinend 
CO ein besseres R eduktionsm ittel is t als H 2, w ährend bei höheren Tempp. die Ver
hältnisse um gekehrt liegen. —  Schließlich werden die Geschwindigkeiten der ver
schiedenen Erzreduktionsgleichgewichte: FexOy +  y  CO =?*= x  Fe +  y C 0 2 bei ver
schiedenen Tempp. bis 1000° erm itte lt u . m iteinander verglichen. D ie Ergebnisse 
sind in zahlreichen Schaubildern zusammengestellt; hinsichtlich der EinzeUieiten muß 
auf das Original verwiesen werden. (J. Iron  Steel In s t. 129. 47—72. Disk. 73—96.
1934. London.) E d e n s .

E. Diepschlag, Versuche zur restlosen Reduktion von M anganoxyd in  flüssigem  
Eisen. Im  Hinblick auf die bessere Ausnutzung des hin bei Umsetzungen zwischen 
Eisenbädern u. Schlacke untersucht Vf. den Einfluß von C auf das Gleichgewicht 
FcO +  Mn MnO +  Fe. Der C-Geh. der Schmelzen, die im  Kohletiegel durch
geführt wurden, betrug rund 5—7°/0, die Schmelztemp. w ar 1675°. Das auf die Sohmelzen 
aufgegebene MnO wurde vollständig reduziert, es stellten sieh jedoch Mn-Verluste 
ein, die m it steigendem Mn-Geh. der Schmelze wuchsen. Vf. schreibt diese Verluste 
der stärker werdenden Mn-Verdampfung zu. Auch durch die Ggw. von S i02 wurde 
die vollständige Red. n ich t beeinträchtigt, jedoch gelangten gleichzeitig m it steigender 
SiOa-Zugabe steigende Si-Gehh. ins Eisen. Versa., die Abhängigkeit vom C-Geh. zu 
untersuchen, mißlangen, wegen experimenteller Schwierigkeiten. (Metallwirtsch.,
Metallwiss., M etalltechn. 14. 107— 10. 8/2. 1935. Breslau.) W e n t r u p .

J. G. Pearce, Neuzeitliches Gußeisen in  der chemischen Industrie. Vf. bespricht 
die Entw . des Gußeisens in  den letzten  15 Jah ren  u. geht dabei insbesondere auf die 
Verbesserung der mechan. Eigg. durch Beeinflussung des Gefüges ein. (perlit. Grund- 
gofüge, Graphitausbildung in  Abhängigkeit von Legierungszusätzen u. A bkühlungs
bedingungen). Ferner w ird die W iderstandsfähigkeit von Gußeisen gegen korro
dierende Einflüsse (Atmosphärilien, W ., Säuren, Salze) u. gegen O xydation bei erhöhten 
Tempp. besprochen. Die W rkg. von Legierungszusätzen hierbei w ird an  einigen Bei
spielen erläu tert. (Vgl. C. 193 5 .1. 2718.) (J . Soo. ehem. Ind ., Chem. & Ind . 53. 1052 
bis 1058. 14/12. 1934.) W e n t r u p .
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George S. E v an s, Der Vorherd in  der Eisengießerei. Vf. bespricht die verschiedenen 
A rten von Vorherden, bei denen entweder das Eisen nur gesammelt, die Schlacke aber 
aus dem Ofen selbst abgezogen wird, oder die Sehlacke vor dem Vorherd abgezogen, 
das Eisen im  Vorherd gesammelt w ird oder bei denen Eisen u. Schlacke dauernd laufen 
u. die Schlacke zweimal abgetrennt wird. Die Vorteile der einzelnen Verff. werden 
geschildert u. Einzelheiten über den Temp.-Verlust in  ungeheizten Vorherden bzw. die 

rW  RntiAiVuncr vnn Vorherden erörtert. Ferner w ird auf die Verbesserung derEisen-
quaiitat, auren  gieienmanigeic ¿.u». u »  u. — .. . . . . . .  —...— ...
im  V orherd u. die Abscheidung der Entschwefelungssehlacke durch geeignete H erd- 
u Pfannenkonstruktion eingegangen. Zum Schluß werden noch einige fü r die Aus
mauerung der H erde wichtige Punkte angeführt. (Trans. Amer. Foundrym en’s Ass. 5.
1— 20. Dez. 1934. New Y ork City.) W e n t r u p .

W alter Baukloh, W ilhelm von Kronenfels und Helmut Guthmann, E n t
kohlung von Gußeisen durch Wasserstoff. Vif. untersuchen die Entkohlung von Guß
eisen durch H„ bei Tempp. von 800— 1050° in  Abhängigkeit von der Ström ungs
geschwindigkeit, die zwischen 100 u. 900 cm /h geändert wurde. Der H 2 wurde sorg
fältig von allen Verunreinigungen, insbesondere 0 2, gereinigt. D ie Entkohlung von 
weißem u. grauem Gußeisen nahm  m it der Strömungsgeschwindigkeit zu. Ebenso 
stieg sie m it der Temp. zwischen 800 u. ru n d  950°, wurde dann aber, wahrscheinlich 
infolge des einsetzenden M ethanzerfalls, w ieder geringer. Oberhalb einer bestim m ten 
Temp., die nach der Strömungsgeschwindigkeit verschieden war, w urde graues Eisen 
stärker entkohlt als weißes. Vff. ziehen hieraus Folgerungen über die S tab ilitä t des 
Zementits gegenüber G raphit bei höheren Tempp. Die Ergebnisse stehen im W ider
spruch m it den Anschauungen über das System Fe-C, finden aber eine S tütze in  Beob
achtungen anderer Eörsoher. Bei konstanter Strömungsgeschwindigkeit w urde der 
Einfluß der Elem ente Si, Mn, Cr, N i, Co auf die Entkohlungsgeschwindigkeit u n te r
sucht. D er Einfluß is t sehr unterschiedlich u. s teh t wahrscheinlich m it der Beein
flussung der H 2-Diffusion durch die Elem ente im  Zusammenhang. (Stahl u . Eisen 54. 
1334 36. 27/12. 1934. Berlin, E isenhüttenm . In s t., Tcchn. Hochsch.) W ENTRUP.

H. A. Schwartz und C. H. junge, Bemerkung zur Metallographie des Ferrits im  
Temperguß. Die Unters, befaßt sieh m it der Möglichkeit einer H eterogenität des F errits 
im  Temperguß. Es wurde festgestellt, daß Ätzung m it h. konz. N atrium pikratlsg. 
ein Bild ergab, das deutliche Unterschiede zwischen den ursprünglich zem entit. u. 
austenit. Kornflächen erkennen ließ. W ahrscheinlich is t der verschiedene Si-Geli. 
für diesen U nterschied verantw ortlich zu machen. Die Keime der Temperkohle en t
stehen in erster Linie an  den Grenzen zwischen A ustenit u . Zem entit. D urch die Ätzung 
läß t sich außerdem  die ursprüngliche S truk tu r des weißen Eisens wiedergeben. Durch 
W arm behandlung läß t sich der Konz.-Unterschied des Si nu r sehr langsam ausgleichen, 
so daß normalerweise im mer ein U nterschied im Gefüge bestehen bleibt. (Trans. Amer. 
Foundrym en’s Ass. 5. 94— 100. Dez. 1934. Clcveland.) W ENTRUP.

Erich Söhnchen, Die elektrische und Wärmeleitfähigkeit von Gußeisen. Nach 
Beschreibung eines eiscalorim etr. Vergleichsverf. u . eines Hohlzylinderverf. nach 
M. S c h m id t - E r n s t h a u s e n  zur Best. der W ärm eleitfähigkeit w ird über den Einfluß 
von G raphitform  u. -menge, ferner von Si-, P-, Cu-, Ni- u . Cr-Geh. des Gußeisens auf 
dessen W ärm e- u. elektr. Leitfähigkeit berichtet. E s zeigt sich, daß die Leitfähigkeiten 
der Grundmasso durch gel. Legierungsbestandteile herabgesetzt werden. Zem entit w irkt 
s ta rk  verm indernd, Temperkohle nur schwach. M it steigendem G raphitanteil am  
Gesamt-C-Geh. n im m t die elektr. Leitfähigkeit ah, die W ärm eleitfähigkeit zu, wobei 
eine grobe Ausbildung des G raphits diesen Einfluß erhöht. S i  w irk t verm indernd 
auf die Leitfähigkeiten,-soweit-es den G raphitgeh. n ich t erhöht, w ährend P  eine Ab- 
nähm e, Cu eine Abnahme bis zn einem Tiefstwert, der Leitfähigkeiten bedingt. D urch 
N i  w ird bei gleichbleibendem G raphitgeh. die Leitfähigkeit herabgesetzt; w ird jedoch 
S i  durch  N i  ersetzt, so findet eine E rhöhung der Leitfähigkeit bis zu einem Höchst- 
w ert s ta tt .  Die W rkg. von Cr is t uneinheitlich, jedoch is t meistens eine Zunahme 
der elektr. Leitfähigkeit bis zu einem H öchstw ert u. eine Abnahme der W ärm eleit
fähigkeit festzustellen. (Areh. Eisenhüttcnwes. 8 . 223— 29. Nov. 1934. Aachen, M itt. 
Gießerei, In s t., Techn. Hochsch.)

W . Thal, Das Ferrometer. Inhaltlich  ident, m it der C. 1935. I- 1443 referierten 
Arbeit. (Arch. techn. Mess. 4. T  164—T 166. 6 Seiten. [ J  60—62]. 31/12.1934.) E d e n s .

Eduard Maurer und Heinrich Gummert, Gefüge 
großer Schmiedestücke. An einem unlegierten C-Stahl m it 0,35 /„ C, einem Mn-S
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m it 1.25% Mn, einem N i-Stahl m it 2%  N i u. einem Cr-Ni-Mo-Stahl m it 1,15% Cr; 
2,96%  N i; 0,42% Mo, die alle als 45-t-Blöcke Vorlagen, w ird der Einfluß der Ver- 
seluniedung u. der W ärm ebehandlung —  Luft- bzw. Ölvergütung -— auf das Gefüge 
(Primär-, Sekundärgefüge u. Korngröße) u. die Eestigkeitseigg. sowie die K erbzähig
keit untersucht. Bei allen Stählen tr a t  umgekehrte Blockseigerung auf, wobei in  den 
Seigerungszonen feine Risse zu finden sind, die m it zunehmender Verschmiedung 
stark  abnehmen. Außerdem is t Glühen nach dem Schmieden m it langsamer Abkühlung 
im  Ofen zur Vermeidung der Risse zweckmäßig. D er Verschmiedungsgrad h a t nur 
Einfluß auf Dehnung, Einschnürung u. Kerbzähigkeit. Längszeilen finden sich bei 
allen Stählen, der A bstand der Zeilen n im m t m it steigender Verschmiedung ab. Bei 
genügender P reßkraft u. richtiger Schmiedetemp. läß t sich der K ern sehr großer Guß- 
blöeke auch bei Anwendung von W inkelsätteln gu t durohschmieden. Korngröße u. 
Vergütungswrkg. werden durch den V erarbeitungsgrad nicht- beeinflußt. D urch Glühen 
bei 650—660° werden nur beim Ni-M o-Stabl die Festigkeitseigg. etwas beeinflußt u . 
zwar w ird die beim Schmieden eingetretene H ärtung  aufgehoben. L uftvergütung 
verbessert die Eigg., diese Verbesserung is t bei Ölvergütung noch größer. E in  Ver
gleich m it den 100 t-Blöcken zeigt, daß die mechan. Eigg. der Versuchsblöcke von der 
Ausgangsgröße unabhängig ist, nu r die Korngröße is t beim 45-t-Block wesentlich 
feiner. (S tahl u. Eisen 5 4 . 1281—89. 1309—20. 20/12. 1934. Ereiberg/Sachsen u. 
Essen, Ber. N r. 287 Stahlwerksaussch. u . N r. 288 W alzwerksaussch. V. d. E isenhütten
leute.) E d e n s .

W. S. Bum , Zusammenhang zwischen Ermüdung und Gestaltung von Schmiede
stücken. (H eat T reat. Forg. 21. 71— 76. Febr. 1935.) F r a n k e .

Karl Daeves, Die Organisation und Arbeitsweise der Forschung in  der Stahlindustrie. 
Die Arbeitsrichtung der industriellen Forsehungsstcllen w irdim  Vergleich zu der rein wissen
schaftlicher In s titu te  gekennzeichnet. Neben der Sichtung des Schrifttum s u. der Z u
führung neuer Erkenntnisse an die einzelnen Fachgruppen der Betriebe geben die For- 
schungsstellcn der Praxis Anregung u. Fingerzeige auf G rund einheitlicher Auswertung 
von Beanstandungen. W eiter w irken sie bei der Festlegung von Abnabmebedingungen 
m it, k lären un ter einfachen, klaren Bedingungen Fragen, die innerhalb des Betriebes 
infolge der Vielzahl der Einflüsse n ich t geklärt werden können u. w erten die Ergebnisse 
der Betriebe durch Großzahlforschung planm äßig aus. W eiter w ird die A rbeit der 
Versuchsanstalten der einzelnen W erke, der Forsohungsahteilung des K onzerns u. 
des Forschungsinstituts in D ortm und geschildert. (Chem. F abrik  8. 2— 4. 9/1. 1935. 
Düsseldorf, Vcr. Stahlwerke A. G.) W EN TRU P.

John Johnston, Anwendung der Wissenschaft fü r  die Herstellung und Weiter
verarbeitung von Stahl. Nach einleitender B etrachtung über die Bedeutung der W issen
schaft —  Physik, Chemie, physikal. Chemie —  fü r die H erst. von S tahl u. über den 
prinzipiellen U nterschied des Eisens von anderen Metallen werden die Erkenntnisse 
über den Vorgang der H ärtung, den E influß der Menge u. der Bindungsform nicht- 
m etall. Begleitelemente, über den U nterschied zwischen Bessemer- u. S.-M .-Stahl, 
den W ert der Desoxydation u. den E rsatz des C durch P , sowie über den E influß  der 
Legierungselemente u. über die Abhängigkeit der Q ualität des Fertigprod. von der 
vorangehenden W ärm ebehandlung wiedergegeben u . Anwendung u. W ert der einzelnen 
physikal. Unters.-M ethoden diskutiert. (Mech. Engng. 57. 79—86. Febr. 1935.) F k e .

Th. Heyden, Beitrag zur Frage der günstigsten Konverterform im  Thomas-Stahl
werk. B ericht über den Verschleiß der Ausmauerung u. die Änderung der Konverter- 
form im V erlauf einer Reise bei einem K onverter m it ovalem u. zylindr. Querschnitt. 
Dabei konnte ein E influß der verschiedenen K onverterform en au f die Verbrennungs- 
Verhältnisse w ährend des Frischprozesses n ich t festgestellt werden. Ferner werden 
die Beziehungen zwischen Einsatzgewicht, Blasezeiten, W indverbrauch u. Dolomit
verschleiß einerseits u . der K onverterraum größe u. K onverterraum form  andererseits 
geklärt. U n ter Zugrundelegung einer anzustrebenden günstigen spezif. Blasezeit werden 
die günstigsten Größenverhältnisse fü r K onverterraum , Konverterhöhe u. R aum 
aufteilung erm ittelt. (M itt. Forseh.-Inst. Vereinigte Stahlwerke, D ortm und 4 . 161—88. 
Okt. 1934.) E d e n s .

Rudolf Frerich und Theodor Lütgen, Beziehungen zwischen der Blasezeit im  
Thomas-Konverter und dem Ausbringen in  der Zurichtung. D urch Auswertung von etwa 
je 4300 Schmelzkarten für zwei K onvertoren (20-—30 t  u. 18—20 t  Inhalt) m it Hilfe 
des H ollerithverL untersuchen Vf f. den Einfluß verschiedener Betriebsfaktoren auf



das Ausbringen in  der Zurichtung. Im  einzelnen bringen sie den Zusammenhang 
zwischen dem Ausbringen im  Thomaswerk u. in  der Zurichterei in  Abhängigkeit von 
Schrottverbrauch, Blasezeit u . Gesamteinsatzgewicht zur D arst. u. stellen dabei im 
besonderen fest, daß das Ausbringen im  Verlauf der „K onverterreise steigt, da  die 
Blasverhältnisse durch die Vergrößerung des K onverterraum es g ^ i g e r a ™ 'd“ ’ 
dementsprechend die Blasezeit sinkt u . der Schrottzusatz erhöht werden kann. Dei 
Zusammenhang zwischen Blasezeit u. Ausbringen (im Thomaswerk, in der Z urich ter«  
u. insgesamt) w ird noch gesondert behandelt. Außerdem w ird das Ausbringen mg 
der Analyse des Stahls, des Mischereisens, der Mischer-, Gieß- u . W alztemp., m it dem 
Schrottzusatz u . der zugesetzten Eerromanganmenge gegenubergestellt. Steigende 
Mischertemp., fallende Gießtemp., steigender Schrottzusatz w irken sich neben der 
kürzeren Blasezeit günstig aus. Steigender Si-Geh. im Mischereisen w-aht ungunstig. 
Die Mischertemp. zeigt einen B estw ert bei bestim mtem M isehcrinhalt. (S tahl u . Eisen 
5 4 . 1329—33. 27/12. 1934. D ortm und, Ber. N r. 288 Stahhverksaussch. Ver. deutscher
TU* 1 M A l l  f  A  \  E u i  X l » U  1  1

^ E d u a r d  H o u d rem o n t und H ein z  K o rsch an , Die Entstellungsbedingungen der 
Flocken im  Stahl. U nter „Flocken“ werden unabhängig von den Korngrenzen ver
laufende Risse verstanden, die ers t nach der W arm verformung entstanden sind. F s 
werden die verschiedenen Ansichten über die Entstehungsursachen besprochen:
1 Spannungen verursacht durch unregelmäßige Abkühlung, oder durch Formgebunp 
oder durch Umwandlungen, 2. m etallurg. Einflüsse wie Seigeirunge:n oder Veronreim- 
gungen oder Gase. Zwecks Nachprüfung oder Bedingungen der Elockenbldg. w ird der 
Einfluß der Schmelz- u. Gießbedingungen, wie z. B. G ießtemp., Gießgeschwmdigkeit, 
Kokillenbeschaffenheit untersucht. E s zeigt sich, daß  Tiegelstahl, saurer SM-Stahl 
u. saurer H ochfrequenzstahl weniger flockenempfindlich sind als bas. SM- bzw. Lieht- 
bogenofenstahl, w ährend m it der Blockgrößc, der Gießtemp. u . Gießgeschwmdigkeit 
die Elockenneigung zunim m t. Ebenso fördern H 2-haltige Blockanstriche die Flooken- 
neigung. H insichtlich des Zeitpunktes der Elockenbldg. u. des Einflusses der V er
schmiedung wird festgestellt, daß der Blockfuß weniger als der B lockkopfzu Flocken 
neigt, daß ferner langsame Abkühlung u. zunehmendo Verschmiedung zur \  ermeidung 
der Flocken beitragen. E s zeigt sieh ferner, daß die blocken im fertiggeschmiedeten 
Stück bei der Abkühlung entstehen u. zwar in Abhängigkeit von der Geschwindigkeit, 
m it der der Temp.-Bereich von rund  200° durchschritten wird. Entstandene Flocken 
lassen sich durch Versohmieden wieder zum Verschwinden bringen. Zusammenfassend 
ergibt sich, daß Verformungs- u . Umwandlungsspannungcn wie Seigerungen, Gas- 
einschlüsse usw. n icht allein als Ursache der Flocken angesehen werden können (Stahl
u. Eisen 55. 297—304. 14/3. 1935. Essen, M itt. F a . K r u p p  A.-G.; Bcr. N r. 296 W erk-
stoffaussch. V. d. Eisenhüttenleute.)

F ried rich  K ö rb er, Das Verhalten von Mangan, Silicium  und Kohlenstoff bei der 
Stahlerzeugung, Laboratoriumsforschung und Betriebsversuche. In  Ergänzung der Arbeiten 
von ¿ÖRRER m O e ls e n  (C. 1 9 3 4 . I I .  121. 1 9 3 5 . I .  2584) über die R kk. zwischen fl. _ 
Eisen fl. FeO -MnO - Silicaten u. festem S i0 2 ergeben Verss., daß bei C-Gehh. unter 
etw a l°/„ die Verschiebung der festgestellten Endkonzz. nu r sehr gering ist, wenn der 
C nur wenig m it den Oxyden der Schlacke reagiert. D urch höhere Gehh. t r i t t  dagegen 
infolge der Carbidbldg. eine stärkere Verschiebung auf. Werna der C leb h a ft m it der 
Schlacke u. der Kieselsäure der Zustellung reagiert, ohne daß bei zäher Schlacken
beschaffenheit die Möglichkeit eines guten Konz.-Ausgleichs.vorhanden is t entsprechen 
die Zuss. n ich t mehr den Gleichgewichtsbedingungen. (S tahl u . Eisen 5 4 . o 3 u -4 3 .
1934. Düsseldorf, Ver. dtscher E isenhüttenleute.) WENTRUP.

Erich Söhnchen, Über die Aushärtungsgeschwindigkeit bei der Ausscheidungs
härtung. H insichtlich der Möglichkeiten zur Steigerung der Aushärtungsgesc mundig- 
keit bei niedrigen Tempp. u . möglichst niedrigem Geh. an bartendem  Zusatz wird 
festgestellt, daß die A ushärtung durch Zusatz emes oder m ehrerer Elem ente zu vergüt - 
baren Zweistofflegierungen sehr s ta rk  beeinflußt w ird, wobei entweder die Loshoh- 
keitskurve der binären Legierungen durch ein 3. E lem ent verschoben w ird, ober das 
Zusatzelement neue Verhb. bildet, die ihrerseits wieder m it dem GrundmetaU aus- 
härtbare  Legierungen ergeben, oder das Zusatzelement weitgehend 
Aufbau des Mischkrystalls ändert (Einbau von Atomen in  G itterlücken o 4 « 3 ^ a t e ^  
des A tom abstandes, Veränderung der M osaikstruktur). Auf G rund der ^nsc  agig 
L itera tu r u . eigener Verss. w ird der Einfluß von Z usätzen ,K orngr , ^
geschwindigkeit, Verformung u. m agnet. Wechselfeldern besproc
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sucht, die Beobachtungen zu deuten. (M etallwirtsch., Metalhviss., Metallteohn. 14. 
205—08. 15/3. 1935. Aachen, M itt. G ieß.-Inst., Techn. Hochsch.) E d e n s .

Voegelin, Z ur Wärmebehandlung von Schnellstählen. Um die Leistungsfähig
keit von Schnelldrehstählen zu erhöhen, is t eine Verbesserung der W ärm ebehandlung 
erforderlich. Die zur Erreichung einer solchen Verbesserung geeigneten Spezialbäder 
als W ärm eübertrager werden besprochen, wobei insbesondere eingegangen wird auf 
die verschiedenartigen Bäder, die fü r das E rhitzen zum H ärten, das Vorwärmen, das 
Abschrecken u. das Anlassen zu empfehlen sind. (Durferrit-M itt. 4. 16— 26. Febr. 
1935.) E d e n s .

Gießen, Ersatz von Bleibädem durch Salzbäder. E s wird gezeigt, daß Bleibäder, 
ausgenommen bei der Feilenhärtung, ohne Schwierigkeit durch Salzbäder ersetzt werden 
können. Vorteile u. N achteile der Verwendung von Pb-B ädem  werden erörtert; aus 
Vergleichen wird naehgewiesen, daß die Verwendung von Salzbädem  gewisse techn. 
Vorteile besitzt. Hinweis au f den Vorteil von D urferrit-Salzbädem . (Durferrit-M itt. 4. 
27—31. Febr. 1935.) E d e n s .

Eric R. Mort, Kistenglühen von Stahlblechen. Ausführliche Beschreibung der 
verschiedenen K istenkonstruktionen, der Vorr. zur Beschickung der Öfen m ittels 
elektr. Einsetzm aschinen u. der Desoxydierung von Blechen un ter besonderer B e
rücksichtigung des O-R-P-Prozesses (Oxyd-Reduktions-Prozesses). Hinweis au f das 
A uftreten von blauen Blechkanten infolge einer zu großen Gasmenge. D urchführung 
der Glühung von ungleichem E insatzgut. Ü bersicht über K anal- u. elektr. Öfen, wo
bei besonders der „Glockenofen“ , bei dem eine elektr. beheizte Glocke, die durch W. 
oder Öl gasdicht abgeschlossen ist, über den Blechstapel gestülpt wird,' eingehend er
w ähnt w ird. Das Blankglühen erfolgt hierbei in einer Ammoniak-, Kohlen- oder 
Naturgasatm osphäre. (Don Steel Ind . B rit. Foundrym an 8 . 251—55. März 1935.) F k e .

D. A. Whitehead, Flüssige Brennstoffe und die Wärmebehandlung von Stahl. 
(H eat Treat. Eorg. 21. 89—93. 97. Febr. 1935.) F r a n k e .

Heinrich Lange, Die Umwandlungskinetik des Austenits. IV . Magnetische Unter
suchungen an Kohlenstoffstählen. (H I. vgl. C. 1934. H . 3306.) N ach Beschreibung 
einer neuen Versuchsanordnung zur magnet. Beobachtung der A ustenitum wandlung 
von C-Stählen bei isotherm er Versuchsführung im Temp.-Gebiet unterhalb  500° bei 
hohen Feldstärken wird über die E rm ittlung der Umwandlungsisothermen von 2 Stählen, 
einem C-Stahl m it 0,81%  C u. 0,58%  Mh u. einem M n-Stahl m it 0,61%  C u. 1,67% 
Mn, bei Tempp. zwischen 450 u. 250° berichtet. — Aus dem Verschwinden des Curie
punktes des Eisencarbides in  Abhängigkeit von der Temp. der isotherm en Umwandlung 
kann im Verein m it früheren Verss. geschlossen werden, daß bei Tempp. unterhalb 
etwa 400° das E ntstehen des Eisencarbides über eine Reihe verschiedener Carbid- 
forrnen m it verschiedenem C-Geh. fü h rt. (M itt. K aiser-W ilh.-Inst. Eisenforschg. 
D üsseldorf 15. 263— 69. 1933.) E d e n s .

Robert F. Mehl und Dana W. Smith, Die Orientierung d e s  Ferrits im  Perlit. 
D urch Röntgenunterss. an  einem S tahl m it 0,75%  C, 0,24%  Si, 0,75%  Mn, 0,023% S, 
0,022% P  wurde die Orientierung des Ferrits im P erlit in bezug au f den Ausgangs- 
austenit festgestellt u. in  einem Polfigurenschaubild dargestellt. H ierbei wurde ge
funden, daß  der F e rr it eine begrenzte Zahl bestim m ter Orientierungen u. n ich t eine 
unbegrenzte Anzahl regelloser Orientierungen annim m t. Diese Orientierungen stehen 
in  direktem  Zusammenhang m it denen des Ausgangsaustenits. Diese Beobachtung 
kann als Beweis dafür angesehen werden, daß die Orientierung des F errits im P erlit 
d irek t oder ind irek t durch die Orientierung des Austenits bestim m t wird. Hierbei 
wurden zwei bevorzugte Orientierungen zwischen F e rr it u . A ustenit festgestellt. Die 
Abhängigkeit der Orientierungen untereinander is t völlig verschieden von der des unter- 
eutektoiden Ferrits u . A ustenits in  langsam abgekühlten Stäben oder des F errits u. 
A ustenits im M artensit u. beweist, daß der Vorgang der Ferritbldg. im  P erlit von der 
in  den beiden anderen Fällen völlig verschieden ist. (Metals Technol. Techn. Publ. 
Amer. In s t. Min. m etallurg. Engr. 566. 12 Seiten. Sept. 1934. P ittsburgh, New Ken- 
sington.) F r a n k e .

Ren’iti Kimuxa und Kaichi Ohno, Über die elastischen Konstanten von Eisen- 
einkrystallen. An H and zahlreicher E rm ittlungen des E lastizitätsm oduls u . Torsions
moduls in den verschiedenen R ichtungen werden die VoiGTschen Module der elast. 
Eigg. eines Eisen-Einkrystalls bestim m t, wobei die Dimensionen in CGS-Einheiten 
angegeben werden. H insichtlich der einzelnen Ergebnisse muß auf das Original ver-
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wiesen werden. (Soi. Rep. Töhoku Im p. Univ. [1] 23. 359—64. 1934. [Orig.: 
engl.]) E d e n s .

H. H. Abrain, Die Werte des Elastizitätsmoduls bei verschiedenen Stählen. E s -wird 
der E lastizitätsm odul erm itte lt an  N i-Stahl m it rund  3 ,5%  Ni, an  N i-Cr-Stahl m it 
rund  3 ,5%  N i neben rund  0,75%  Cr, schließlich an Ni-Cr-Mo-Stahl m it rund 2,5%  Ni, 
rund  0,65%  Cr ,u. rund  0,65%  Mo. Eerner w ird der E lastizitätsm odul erm itte lt an 
den verschiedensten C-Stählen u. zwar am norm alisierten u. geglühten M aterial, sowie 
an mehreren legierten Stählen (Si-, Mn-Mo-, Cr-, Ni- u. Ni-Cr-Mo-Stählen) u . zwar am 
vergüteten M aterial. Zusammenfassend ergibt sieh, daß Armcoeisen u. Weicheisen 
einen bedeutenden, größeren Modul besitzen als m ittel- u . hoch-C-haltige Stähle. Bei 
13%ig. C r-Stählen weisen die höher-C-haltigen Stähle größere Elastizitätsm odule 
auf als die niedriger gekohlten Cr-Stähle. W ährend bei C-Stählen ein Si-Geh. die W erte 
des E lastizitätsm oduls erniedrigt, is t der Einfluß des Si-Geh. hei 13%ig. Cr-Stählen 
um gekehrt. Ni-Zusätzo erniedrigen den E lastizitätsm odul, Cr-Zusätze erhöhen ihn. 
W ärm ebehandlung scheint die Höhe des Moduls kaum  zu beeinflussen, sofern keine 
Restspannungen nach der W ärm ebehandlung vorhanden sind. Außerdem scheinen 
die W erte unabhängig zu sein von der Prüfrichtung bei sauberen Stählen. (J . Don 
Steel In s t. 129. 325—30. 1934. Woolwieh.) E d e n s .

Guy Versé, Die elastischen Eigenschaften von Stahl bei höheren Temperaturen. 
Es w ird ein Verf. beschrieben, bei dem die sta t. Best. des E lastizitäts- bzw. Torsions
moduls bis zu 500° hei abnehm ender Belastung u. n icht wie bisher hei zunehmender 
Belastung erfolgt. Es zeigt sich, daß innerhalb gewisser Grenzen die Ergebnisse u n 
abhängig von der Prüfgeschwindigkeit sind u. den durch dynam . Verff. erm ittelten 
W erten annähernd gleich sind. N ur oberhalb 400° sind die sta t. bestim m ten niedriger 
als die dynam . bestim m ten. Die W erte des E lastizitäts- u . Torsionsmoduls, die durch 
sta t. M ethoden bei zunehmender Belastung erm itte lt sind, erweisen sich deswegen so 
unzuverlässig, weil die Unterscheidung zwischen elast. u . plast. Deform ation sehr 
schwierig ist. Bei Anwendung eines Verf. m it zunehmender Belastung is t die dynam. 
Bestimmungsmethode besser geeignet. Schließlich w ird die Abhängigkeit der PoiS SO N - 
schen Zahl von der Temp. erm itte lt. (Trans. Amer. Soc. meeh. Engr. 57. 1— 4. Jan . 
1935. Ann Arhor, blich.) E d e n s .

T. F. W all, Eine elektromagnetische Methode zur Bestimmung des Elastizitätsmoduls 
von Eisen-, Stahl- und Nickelstäben. E s wird eine App. zur Best. des E lastizitätsm oduls 
beschrieben, bei der der Versuchsstab axial in einem Solenoid aufgehängt wird. W erden 
in dem  Versuchsstab longitudinale Schwingungen m it der Eigenfrequenz des Versuchs
m aterials erzeugt, so ändert sich durch die mechan. Beanspruchungen die Perm eabilität 
des W erkstoffes u. m ithin auch die Frequenz eines in einer Sekundärspule entstandenen 
Stromes. Diese Frequenz wird gemessen; aus der Frequenz w ird dann auf rechner. 
Wege der E lastizitätsm odul erm itte lt, wobei dio Verss. im vorliegenden Fall an  Armco
eisen, Weicheisen, kaltgezogenem S tah ld rah t u. einem N ickelstab durchgeführt werden. 
(J . Instn . electr. Engr. 75. 784—86. Dez. 1934. Sheffield, U niv .; E lcctr. Eng. 
D ept.) E d e n s .

Paul Grün, Die Dauerstandfestigkeit von Stählen in  Abhängigkeit von Legierung 
und Wärmebehandlung. (Vgl. C. 1935. I . 1762.) E s wird über die E rm ittlung  der Zug
festigkeit, Streckgrenze u. D auerstandfestigkeit im Abkürzungsverf. bei 400° u. 500° 
an  verschiedenen niedriglegierten Stählen berichtet, wobei insbesondere der Einfluß 
von C, Si, Mn, Cr, Co, Cu, Mo, Ni, Ti, V u. W  sowie des Ausglühens, Normalisierens 
u. Vergütens berücksichtigt w ird. Bei 400° steigen m it dem C- u. Cr-Geh. Zugfestigkeit 
u. Streckgrenze stark , w ährend die D auerstandfestigkeit in bedeutend geringerem 
Maße zunim m t u. bei m ehr als 0 ,3%  C oder 1%  Cr sogar absinkt. Zusätze von Si, 
bin u . Cu erweisen sich un ter Berücksichtigung der Legierungskosten zur E rhöhung 
der D auerstandfestigkeit bei 400° sehr geeignet. Bei 500° is t Mo am  günstigsten. Eine 
Erhöhung des C-Geh. w irk t sich bei 500° p rak t. n ich t aus, während W  u. V, die bei 
400° die D auerstandfestigkeit sehr verbessern, bei 500° in  ih rer W rkg. gegenüber Mo 
bedeutend zurücktreten. Gleichzeitiger Zusatz m ehrerer Legierungselemente war 
günstiger als der gleiche A nteil eines Elementes. Bei C-, Mn-, Cr- u . Cu-Stählen ergibt 
das bei langsamer Abkühlung entstehende Gefüge m it streifigem P erlit die beste D auer
standfestigkeit; bei Vergütung war sie geringer, was auf die Einformung der Carbide 
zurückgeführt w ird. Mo- u. V-Stähle ha tten  nach Luftabkühlung die höchste D auer
standfestigkeit. —  Langzeit-Belastungsverss. bis zu 1000 Stdn. D auer zeigen, daß die 
Zeit-Dehnkurven keinen einheitlichen parabol. V erlauf bei allen Stählen haben. Als
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brauchbare Rechnungsgrundlage w ird die Belastung bezeichnet, bei der eine Dehn- 
geschwindigkeit von 5 X 10-1%  pro Stde. zwischen der 25. u. 35. Versuchsstunde 
e in tritt. (Arcli. Eisenhiittenwes. 8 . 205— 11. Nov. 1934. D ortm und, M itt. Forsch. 
In s t. Ver. Stahlw. A.-G.; Ber. N r. 282 W erkstoffausschuß V. d. E .) E d e n s .

Carl L. Shapiro, Brüchigkeit von Stahl. Vf. bespricht die verschiedenen Arten 
von Brüchigkeit, deren Feststellung m ittels Torsionsvers. u. gibt die Beschreibung 
einer geeigneten Prüfvorr. E s w ird zuerst die Blaubrüchigkeit untersucht, wobei Vf. 
nach kurzer Übersicht über die älteren Forschungen au f diesem Gebiete an  H and der 
Veränderungen des Zustnndsdingrammes, besonders der Verschiebung der Löslich
keitslinie durch K altbearbeitung, die Ursache der Blaubrüchigkeit erklärt. W eiter 
wird das A uftreten von „S tufen“ in  dom Spannungs-Dehnungsdiagramm u. deren 
Erklärung durch SAUVEUR erörtert. D a sowohl die Blaubrüchigkeit als auch das 
A uftreten von Stufen au f Ausscheidungen zurückzuführen ist, so werden beide E r 
scheinungen in Zusammenhang gebracht. Bei seinen Verss. an  C-Stählen der ver
schiedensten Zus. ste llt Vf. das A uftreten von Stufen nur bei untereutektoidem  Stahl 
fest u. kom m t au f G rund seiner Unterss. zu der Ansicht, daß die Erscheinung der 
Stufen charakterist. fü r die Anwesenheit von F e rr it is t u. daß die Menge des freien 
Ferrits fü r die Blaubrüchigkeit u. dam it auch fü r die Ausbldg., Größe u. Anzahl der 
Stufen verantwortlich zu m achen ist. (Iron Age 135. Nr. 8. 12— 17. 21/2. 1935. H a r
vard  Univ.) F r a n k e .

Kl. Lieberknecht, Über die Änderung der Eigenschaften von Stahldraht durch 
Lagerung bei Baumlemperalur und durch Kälte. An unlegierten S tahldrähten aus bas. 
u. sauren Stählen m it verschiedenem C-Geh. (0,48— 0,84%) u - verschiedener Vor
behandlung wird der E influß von Lagerung bei Raum tem p., sowie einer künstlichen 
Alterung, ferner einer Temp. von —20°, au f die mechan. Eigg. untersucht. Außerdem 
werden Unterss. über die Löslichkeit gezogener S tahldrähte verschiedener Zus. u. 
verschiedenen Reckgrades in  Salzsäure durchgeführt. Dabei wird festgestellt, daß 
durch längeres Lagern bei Raum tem p. u. durch 1-std. Anlassen bei 250° die Festig- 
keitseigg. der gezogenen D rähte in  erheblichem Maße beeinflußt werden, wobei H er
kunft, Vorbehandlung u. Verformungsgrad teilweise einen erheblichen E influß aus
üben. H insichtlich der einzelnen Änderungen von Zugfestigkeit, Dehnung, Einschnürung, 
Biegezahl, Verwindezahl m uß au f das Original verwiesen werden. Grundsätzlich 
liegen beim Lagern u. Anlassen die gleichen Einflüsse vor, nu r daß die Dehnung beim 
Lagern abnim m t, bei der künstlichen Alterung zunim m t. —  Die Prüfungen bei ± 0 °  
u. —20° ergeben einen schwachen, aber erkennbaren E influß der niedrigen Tempp. 
au f die mechan. Eigg., wobei sich aber zeigt, daß ein E influß des Herstellungsverf. 
oder der vorausgegangenen W ärm ebehandlung (ein- oder zweimalige Patentierung) 
nicht festzustellen ist. — Prüftem p. u. Vorbehandlung haben einen wesentlichen Einfluß 
au f die Angreifbarkeit durch Salzsäure. Steigende Prüftem pp. bewirken eine starke 
Zunahme der Löslichkeit, u. zwar je nach Zus. der W erkstoffe. (Mitt. Forseh.-Inst.
Vereinigte Stahlwerke, D ortm und 4. 83— 112. 1934.) E d e n s .

T. W. Lippert, E in  neuer Siliciumstahl fü r  die elektrotechnische Industrie. Vf. be
schreibt einen niedriggekohlten Si-Stahl m it 3—3,5%  Si, hergestellt von GOSS u. der 
COLD M e t a l  P r o c e s s  C o ., Youngstown, Ohio, dessen magnet. Eigg. denen eines 
E inkrystalles sehr ähneln. In  bezug au f seine Perm eabilität, die sowohl bei schwachen 
Feldern, als auch bis zur Sättigungsgrenze von ca. 20 000 Gauss ungewöhnlich groß 
ist, u . au f seinen bemerkenswert geringen W attverlust übertrifft dieser neue W erk
stoff noch die Ni-Legierung „Perm alloy“ . Die H erst. der Si-Stahlbleche u. ihre W eiter
behandlung zur Erzielung ihrer magnet. Eigg. —  Warmwalzen, Kaltwalzen u. Glühen 
—  werden ausführlich besprochen. (Don Age 1 3 5 . N r. 8. 23— 27. 21/2. 1935. New 
York.) F r a n k e .

H. Bull, Rostfreie Stähle. Nach einem kurzen Überblick über die E ntw . der ro s t
freien Stähle fü r die H erst. von Eßbestecken w ird die Verwendung von Cr-Stahl fü r 
Messerklingen, seine Vorbehandlung —  Schmieden, H ärten  u. Anlassen —  sowio das 
Auftreten der „Linienkorrosion“ durch zu starkes oder schnelles Schleifen u. die U r
sachen der „Berührungskorrion“ bei Messerklingen geschildert. Ferner w ird die A n
wendung von Cr-Ni-Stahl fü r die H erst. von Gabeln, Löffeln u. dgl. u. deren W ärm e
behandlung eingehend beschrieben u. au f die Überlegenheit des rostfreien Eisens 
(0,13%  C> 13%  Cr) gegenüber dem Cr-Ni-Stahl wegen seiner W eichheit, leichten Polier
barkeit u . vor allem wegen seiner Beständigkeit gegen interkrystalline Korrosion h in 
gewiesen. (Don Steel In d . B rit. Foundrym an. 8. 241— 45. März 1935.) F r a n k e .
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— , Fortschritte a u f dem Gebiete der Ferrolegierungen. I . Es wird an  H and  der ein
schlägigen L itera tu r eine Übersicht über die Verwendung von niedrig legierten W erk
stoffen fü r n icht allzu hoch beanspruchte komplizierte Konstruktionsteilo u. über den 
E rsatz  der rost- u. hitzebeständigen Stähle durch billigere u . einfacher zu verarbeitende 
S tahlsorten gegeben. (M etallwirtseh., Metallwiss., M etalltechn. 1 4 . 8— 9. 4/1. 
1935.) F r a n k e .

— , Fortschritte a u f dem Gebiete der Ferrolegierungen. H . (I. vgl. vorst. Ref.) Es 
wird weiter der Einfluß des Stickstoffes, die Bedeutung seiner Bindungsform, un ter B e
rücksichtigung der Ausscheidungshärtung u. die neuerdings in Amerika erfolgte H erst. 
eines hoch stickstoffhaltigen Ferrochroms m it 0,6— 0,8%  N zur Erzielung einer be
sonders feinen Aushldg. des Kornes u. der dam it verbundenen physikal. Gütesteige
rungen erörtert u. au f den U nterschied zwischen dem sogenannten „löslichen Stick
sto ff“ und  den „uni. Stickstoff“ u. dessen Best. näher eingegangen. (Metallwirtsch., 
Metallwiss., M etalltechn. 1 4 . 90— 91. 1/2. 1935.) F r a n k e .

H. Bennek, E in fluß  kleinster Beimengungen von K upfer und Nickel a u f Kohlen
stoffstähle. Vf. untersucht Stähle m it 0,1—0,9%  C, die 0,01—0,2%  N i oder 0,01—2%  
Cu enthalten, bzgl. R otbruch, Verzunderung, R andentkohlung, D urchhärtung, H ärte
grenzen, Festigkeitseigg. Cu +  Ni-Gehh. bis zu 0,25%  (unbeabsichtigte Verunreini
gungen) haben auf die Vorarbeitungsfähigkeit u. im norm alisierten oder weichgeglühten 
Zustande auf Zugfestigkeit u. H ärte  keinen Einfluß. Das Härtungsvermögen wird 
jedoch schon durch Cu- oder Ni-Gehh. von 0,04%  an  merklich gesteigert. (Techn. M itt. 
K rupp  2 . 129— 33. Doz. 1934.) H a b b e l .

E. Morgan, E in fluß  von T itan  a u f Eisen und S tah l: E in  Überblick über die ein
schlägigen Veröffentlichungen. An H and  der einschlägigen L itera tu r wird ein Über
blick über die Verwendung von T i als Legierungselement bei der H erst. von Stahl u. 
Gußeisen, sowie über den E influß von Ti au f die mechan. Eigg. des Eisens gegeben 
u. kurz au f die Ee-Ti- bzw. Ee-C-Ti-Sehaubilder eingegangen. (Bull. B rit. Cast Don 
Res. Ass. 4. 82— 85. Jan . 1935.) F r a n k e .

Zay Jeîîries, Nichteisenmetalle von heute und morgen. Überblick über die jetzige 
n . zukünftige Entw . der N ichteisenm etalle, wobei dio Vormachtstellung des Stahles 
auch w eiterhin als gesichert angesehen wird. Die besondere Stellung des Au wird ge
w ürdigt u. eine Abkehr vom Au polit, u. w irtschaftlich als unmöglich erachtet. (Metal 
Progr. 27. N r. 1 . 17—21. Jan . 1935. Cleveland, Aluminium Co. of America.) G o l d .

— , Über wichtige Nichteisenmetalle. Überblick über die wesentlichsten Eigg. u. 
Verwendungsgebiete von Al, Mg, N i u. seinen Legierungen, Messingdauerformguß u. 
Zn-Spritzguß. (M etal Progr. 24. N r. 4. 43— 47. Okt. 1934.) Go ld ba ch .

V. Tafel, Zinkgewinnung a u f trockenem Wege. Ausgangsstoff is t die verbreitete 
Zinkblende (ZnS), die durch Rösten in ZnO überführt wird. Die so erzeugte R öst
blende wird darau f zu Metall reduziert, das dann wieder von den m itreduzierten Begleit
m etallen gereinigt wird. Die einzelnen Arbeitsgänge werden geschildert; auf das Rösten 
a u f  dem Krählofen u. die Sinterapp. w ird eingegangen u. die Gewinnung von H 2SO, 
aus den m it H 2S beladenen Röstgasen skizziert. Bei der R ed., der Trennung von Zn 
u . O, werden neben der D urchführung des Verf. die Ausgestaltung der Muffelöfen u. 
die elektr. Beheizung behandelt. —  Zn, das bisher zu den Sparm etallen zählte, soll 
durch  erhöhte Förderung im eigenen Lande in weitem Maße als neuer W erkstoff an 
die Stelle von ausländ. Metallen treten . (Z. Ver. dtsch. Ing. 79. 110— 13. 26/1. 1935. 
Breslau.) G o l d b a c h .

Georges Lanorville, Das Elektrolytzink. Eingehende Beschreibung des E lektrolyt - 
zinkbetriebes der Société „L a Vieille Montagne“ in Viviez. (N ature, Paris 1935. I. 
196— 203. 1/3.) K u t z e l n i g g .

A. Burkhardt und G. Sachs, Spezialzink fü r  Elementeblechfabrikation. Unters, 
verschiedener Sorten Raffinade-Zn bzgl. des Einflusses der Schmelz- u . Gießtemp. auf 
die KOHEN-Probe (vgl. D r o t s c h j i a n n ,  C. 1 9 2 9 . I . 1487) nach einer modifizierten 
KOHEN-Prüfung: an  Zn-Blechen von 2 x  25 qcm Oberfläche wird die Temp.-Er- 
höhung in  100 ccm 18%ig. H 2S 0 4 von 20° nach 15 Min. Einw .-D auer gemessen. Proben, 
dio m ehr als 12° Tem p.-Erhöhung zeigen, sind schlecht, Proben m it weniger als 4° 
E rhöhung sind gut, die dazwischenliegenden m ittelm äßig. D anach muß bei extrem  
niedrigen Tempp. geschmolzen u. gegossen werden; Badtem p. n icht mehr als 10° über
F . von Raffinade-Zn. Auf G rund von Betriebsverss. entwickelte die „Vereinigte 
Deutsche Metallwerke A.-G.“ , Köln-Ehrenfeld, ein geeignetes Gieß- u . Schmelzverf. 
Die dam it hergestellten Zn-Bleche besitzen, unabhängig von welcher Zn-Sorte aus
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gegangen wird, regelmäßig günstige KOHEN-Proben. Dies lä ß t sich durch die Ver
teilung der Beimengungen erklären; je  gleichmäßiger dio Verunreinigungen verte ilt 
sind, desto günstiger fä llt die Probe aus. H öher geschmolzenes Zn w eist m eist A n
häufung der Verunreinigungen auf. (M etallwirtsoh., Metallwiss., M etalltechn. 13. 
809—13. 16/11. 1934. F ran k fu rt a. M., M etall-Labor, d . M etallgesellschaft.) O o l d b .

W illi Claus, Legierungen a u f Zinkgrundlage. Zn-Legierungen werden hauptsächlich 
m it Al-Gehh. als Spritzguß Werkstoffe verwendet. Die Cu-reiche Gruppe dieser Legie
rungen is t durch hohe Pestigkeitseigg., die Cu-arme durch Alterungsfreiheit bei hohen 
therm . Beanspruchungen ausgezeichnet. D er Mangel der intergranularen Korrosion 
bei den Cu-reichen Legierungen konnte durch Steigerung der R einheit des Grund- 
metalles u . Anwendung korrosionshemmender m etall. Zusätze (0,02—0,129/o Mg) be
hoben werden. D ie Raum veränderungen wurden als krystalline Änderungen erkannt 
ü.-ebenfalls durch Verwendung reineren, vollkommen Pb-freien Zn behoben. H in
sichtlich der W rkg. von Beimengungen ergab sich, daß  Sn äußerst nachteilig w irkt 
u. Gehh. von m ehr als 0,001°/o möglichst zu verm eiden sind, daß Cd-Geh. über 0,005°/o 
ebenfalls schädlich sind, daß Fe, N i, Mn u. Si die mechan.-technolog. Eigg. kaum  be
einflussen u. daß Li-Gehh. von etw a 0,03%  besonders günstig wirken. D ie Anwend
barkeit der bisher nu r fü r Spritzguß gebrauchten Zn-Legierungen auch au f Kokillen- 
u. Sandguß is t als gesichert anzusehen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 79. 385— 86. 23/3. 1935. 
Berlin.) G o l d b a c h .

— , Der Werkstoff Z inn . Vork. in  Deutschland, Ein- u . Ausfuhr, Gliederung des 
Verbrauches u. notwendige Umstellung. (Z. Ver. dtsch. Ing. 79- 97. 26/1.1935.) G o l d .

P. Erimescu, Die Lagerstätten, Gewinnung und Aufbereitung des Zinns. (Metallbörse 
25. 179. 210— 11. 16/2. 1935. Freiberg, Aufbereitungslabor.) G o l d b a c h .

W. Leitgebel, Gewinnung und Bewirtschaftung des Bleies in  Deutschland. Die Entw . 
der deutschen Pb-W irtschaft; die deutschen Pb-Bergbaugebiete u. P b-H ütten ; w irt
schaftlicher Ausblick (durch Leistungssteigerung einzelner L agerstätten u. Inbetrieb
nahme stillgelegter Gruben, die allerdings nu r hei einer Erhöhung des bisher m aß 
gebenden niedrigen Londoner Pb-Preises denkbar wäre, könnten 100 000 t  jährlich, 
also %  des heutigen deutschen Eigenbedarfes, im  In lande erzeugt werden). (Z. Ver. 
dtsch. Ing. 79- 104. 26/1. 1935. Berlin.) GOLDBACH.

G. L. Oldright und Virgil Miller, Das Schmelzen im  Bleihochofen. (Metal Ind ., 
London 45. 611— 12. 46. 7— 10. 4/1. 1935. —  C. 1 9 3 5 .1. 781.) G o l d b a c h .

G. Sitz und K . Endell, Über die Temperatur-Viscositätsbeziehungen einiger Blei
schlacken. Bemerkungen zu dem vorstehend genannten Aufsatz von K . Endell, A . Tielsch 
und C. Wens. (Vgl. C. 1934. II . 2587.) Viscositätsmessungen bestätigen die prakt. 
E rfahrung, daß  alle Pb-Schlaeken zwischen 1300 u. 1400° eine so hohe F lu id itä t 
zeigen, daß sie ein störungsfreies Ausfließen aus dem Ofen gewährleisten. Unterschiede 
in  der F lu id itä t tre ten  erst unterhalb  1300° in  Erscheinung. Das A uftreten dieser 
U nterschiede läß t sieh fü r das System C a0-Fe20 3(F e0 )-S i0 2 so erklären, daß eine ge
nügende F l. zwischen 1300 u. 1400° ste ts vorhanden ist, daß aber boim Abkühlen die 
Schlacke m it dom tiefsten E . am längsten  dünnfl. b leibt. D arnach m üßten die Gesetz
m äßigkeiten über die Lage des F . auch bei den Temp.-Viscositätslcurven anzutreffen 
sein. E s zeigt sich auch, daß sich im Gebiet der hüttenm änn. wichtigen Schlacken 
durch das System C a0-Fe20 3-S i02 u. CaO-FeO-Si02 ein Tal niedriger F F . zieht, dessen 
Längsrichtung der Linie CaO-2 S i0 2—F e20 3 bzw. FeO folgt. Berechnet m an das Ver
hältn is CaO: S i0 2 der einzelnen Schlacken, so erkennt m an an  der Temp.-Viscositäts- 
kurve, daß die Zähigkeit der Schlacken un terhalb  1300° um  so schneller zunim m t, je 
weiter sich dieses V erhältnis von dem W ert 1: 2 entfernt. (Metall u . E rz 32. 75— 77. 
Febr. 1935. Teheran u. Berlin.) GOLDBACH.

Fr. W itte, Bleilagermäalle. Der heutige Stand der Technik und die Erkenntnisse in  
der Verwendung. Pb-Lagerm etalle sollen Sn ersparen. Reichsbahn verwendet „B ahn
m etall“ m it 98,4% Pb, 0,58%  N a u. 0,73% Ca. Techn. Anforderungen an  Lager
metalle, die allerdings die Bedürfnisse des Motorenbaues n ich t m it berücksichtigen, 
werden aufgezählt u. einige Pb-Lagerm etalle geschildert. Neben Zus. des Lagermetalls 
is t K onstruktion  des Lagerkörpers beachtlich. Steigerung der H ärte  der Pb-Legierungen 
u. der B eständigkeit der einzelnen B estandteile w ird angestrebt, wozu Schwermetall
zusatz noch unbenutzte Möglichkeiten b ietet. (Z. Ver. dtsch. Ing. 79. 98— 100. 26/1. 
1935. Berlin, Deutsche Reichsbahn.) GOLDBACH.

Arthur J . Caddick, Kupferausfällung. Bei der Behandlung von Lsgg., die reich 
a n  Cu sind (30 000—40 000 g/cbm), b ietet die Verwendung eines Drehfasses Vorteile;
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m it Lsgg., die 3000— 4000 g Cu/cbm enthalten, is t die Ausfällung in  Tanks w irtschaft
licher. (Metal Ind ., London 46. 213——15. 22/2- 1935.) K uTZELN IG G .

G. L. Craig und C. E. Irion, Die schnelle elektrolytische Erzeugung einer Patina  
a u f Kupfer. N ach kurzen R eferaten über die A rbeiten von V e r n o n  u. von E r e k - 
MAN über künstliche Erzeugung von P a tin a  w ird ein Verf. beschrieben (A .P. 1 974 140;
C. 1935. I . 790), das im Gegensatz zu den beiden anderen C arbonat als Ausgangs- 
lsg. benutzt. M it 8% ig. N aH C 03-Lsg. u . 15 Am p./qdm  Strom dichte konnte in  einer 
Min. eine P a tin a  von vollkommen natürlicher Farbe erzeugt werden. Höhere S trom 
dich ten  führen zur E rhitzung der Lsg. u. zur V erfärbung der P a tin a ; niedrigere haben 
geringe H aftfestigkeit der Schicht zur Folge. — Mehrfaches E rhitzen u. längere Be
w itterung beeinträchtigten die gute H aftfestigkeit nicht. Das Dach des B attelle Memo
ria l In s titu ts  wurde nach diesem Verf. m ittels einer von SULLIVAN u. R ü s s e l  an 
gegebenen Vorr. behandelt. An nach etw a 60, 120 u. 250 Tagen entnommenen Probe
streifen zeigte sich, daß sich das bas. C arbonat in  bas. Sulfat um w andelt, das bei der 
Analyse natürlicher P a tin a  stets gefunden wurde. A uf die Geschwindigkeit dieser 
U mwandlung is t offenbar der S 0 2-Geh. der L uft von untergeordneter Bedeutung. 
Die vollständige Umwandlung dürfte 1 J a h r  beanspruchen. —  L iteraturübersicht. 
(Metals and  Alloys 6 . N r. 2. 35— 38. Febr. 1935. Columbus, Ohio, Batelle Memorial 
Institu te .) G o l d b a c h .

W esley Lambert, Manganbronze und Messing. F ü r Cu-Zn-Legierungen m it 
M n-Zusätzen werden histor. u . m etallurg. D aten m itgeteilt, auf die Eigg. der G uß
legierungen m it a-K rystallen, m it a-ß- u . m it /i-K rystallen wird eingegangen u. schließ
lich dio G ießtechnik fü r diese Legierungen angegeben. (Foundry Trade J .  51. 369—72. 
Metal Ind ., London 45. 567— 72. In s titu te  of B ritish  Foundrym on.) GOLDBACH.

W. E. Herrmann, Z um  Schmelzen und Gießen von Sondermessingen. Gießtechn. 
Betrachtungen über Sondermessinge, die vor allem dem  Legieren (hoher Zn-Geli. füh rt 
zu Brüchigkeit dos Gusses), der H erst. der Vorlegierungen, dem  Erschmelzen der 
Hauptlegierung, dem Gießen in  Blöcke, dem  Umschmelzen u. dem  Form guß gelten. 
Z ur Vermeidung von Fehlgüssen werden p rak t. W inke gegeben. (Gießerei 22. (N. F . 8). 
52—55. 1/2. 1935.) G o l d b a c h .

S. Valentiner und G. Becker, Über Heuslersche Legierungen. (Vgl. auch V a l e n - 
t i n e r  u. B e c k e r , C. 1933. I I .  1157.) An einer Legierung aus 25%  Mn, 25%  Al u. 
50%  Cu, die nach dem  Glühen bei 800° abgeschreckt worden war, werden nach dem 
jeweiligen Anlassen bei verschiedenen Tempp. Magnetisierungskurven aufgenommen. 
H ierauf w ird nach erneutem Glühen u. Abschrecken die Abhängigkeit des Leitvermögens 
von Temp. u . A lterung bestim m t. Die A lterung bei 114° fü h rt zu einer Abnahme des 
elektr. W iderstandes; ebenso wirken Alterungen bei 200, 228, 256 u. 284°. D er A us
gangswert des W iderstandes von 0,95 Q -cm bei 20° w ird bei einem Abschrecken des 
M aterials oberhalb 350° wieder erhalten. Dem von H EU SLER  (C. 1934. I . 2344) in  
bezug au f  die Umwandlung der stöchiom etr. zusammengesetzten Legierung Mn-Al-Cu2 
bei 110° gezogenen Schluß wird w idersprochen; in  den experimentellen Ergebnissen 
von H e u s l e r  sehen die Vff. eine Bestätigung ihres eigenen Befundes. — Der Curie
p u n k t der Legierung Mn-Al-Cu2 liegt bei 330°. (Z. Physik 93. 629—33. 14/2. 1935. 
Clausthal, Physik. Inst. d. Bergakademie.) G l a u n e r .

R. Hanel, Die Verwendung von Chrom-Nickellegierungen in  der chemischen Technik. 
Nach einer Übersicht über die Gesamtheit der Cr-Ni-Ee-Legierungen u. ihres Gefüges 
(perlit., m artensit., ferrit., austenit.) bespricht Vf. die W iderstandsfähigkeit von Ni 
gegen anorgan., organ. Säuren, N ahrungsm ittel u . A tmosphärilien. Bei den Cr-Ni- 
Legierungen m it 80%  N i geht er besonders auf die Verwendung in  der Milchindustrie, 
an  K ühlapparaten u. zur Behandlung von Laugen ein. Die Legierungen m it 40— 60%  Ni 
(ohne Ee) zeichnen sich durch Korrosionssicherheit gegenüber M ineralsäuren aus. Das 
gleiche gilt fü r die Cr-Ni-Stähle, die im einzelnen jedoch noch durch Zusätze von Mo 
u. a. beeinflußt werden können. (Chem. F abrik  8. 8— 12. 9/1. 1935. F rank fu rt 
a. M.) W e n t r u p .

A. Dourdine, Über die Mangan-Nickellegierungen. I I .  Teil. (I. vgl. C. 1933. 
I . 1729.) Das System H n-Ni w eist zwischen 43,2 u. 58,5%  Mn einen instabilen Bereich 
m it Mischungslücke auf. Im  stabilen Bereich is t das Gebiet der festen Lsgg. durch 
2 heterogene Gebiete zwischen 43,2 u . 48,37%  Mn sowie zwischen 49 u. 58,5%  Mn 
m it den Phasen ß  (feste Lsg. von hin in N i), y (feste Lsg. von Ni in y-Mn) u. <5 un ter
brochen. Ferner existiert in  diesem System die Verb. MnNi u. wahrscheinlich auch 
MnjNij. Bei etwa 757° erscheint eine Phase e (Bldg. der m it Mn sehr wenig mischbaren
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Verb. Mn3Ni4). Auf die mechan. u. Korrosionseigg. der ß-, y- u. ¿-Phase w ird kurz h in 
gewiesen. Die y-Phase wird von Säuren stark  angegriffen; ß  w ird weniger als y, aber 
m ehr als <5 angegriffen. Ferner werden die beim Abkühlen sich abspielenden Phasen
umwandlungen sowie der Einfluß der Verunreinigungen Co, Fe u. Si untersucht. Einzel
heiten vgl. Original. (Rev. Metallurgie 29. 565—73.) G l a u n e r .

Willy Machu, Das A lum inium  und seine Legierungen in  der modernen Technik. 
(Üsterr. Chemiker-Ztg. [N. F .] 38. 13— 17. 33—35. 15/2. 1935. Wien.) G o l d b a c h .

Carl Hanf, Elektrische Schmelzöfen fü r  A lum inium  und Aluminiumlegierungen. An 
Abbildungen werden die Vor- u. N achteile einiger gebräuchlicher Ofenhauarten er
läutert. (Aluminium 17. 75— 77. Febr. 1935. Düren.) G o l d b a c h .

D. Hanson und I. G. siater, Undichtigkeiten in  Aluminiumsandguß. Erstarrung 
in  den Sandformen unter Druck. D urch E rstarrung  der Schmelze in den Form en unter 
Druck werden dichtere u . gesündere Güsse erhalten. Bei einem Block von 3 x 3  Zoll 
Q uerschnitt genügte ein Druck zwischen 50 u. 100 Pfund pro Quadratzoll, um jede 
Spur von U ndichtigkeit zu entfernen. Die D. so behandelter Blöcke is t bedeutend 
größer als die nach den verschiedenen Entgasungsverff. behandelten Blöcke. U nter 
D ruck erstarrte  Proben der 3 L 11- (8%  Cu, R est Al) u. Y-Legierung zeigten sogar 
erhöhte Festigkeit. D urch Erhitzen au f Temp. zwischen der Solidus- u. Liquiduslinie 
keh rt der übliche Gasgeh. wieder zurück. (Eoundry Trade J . 52. 185— 86. 189. 14/3. 
1935. Birmingham, U niversity, D epartm ent of M etallurgy.) G o l d b a c h .

W. Linicus und E. Scheuer, Die Wechselfestigkeit von Leichtnietallguß. Auf G rund 
ausgedehnter Verss. (Dauerbiegeverss. m it ScHENCKscher Maschine) an Al-Si-Le- 
gierungen (Silumin) u. un ter Heranziehung des bisher im Schrifttum  erschienenen 
Unters.-M aterials w ird ein Überblick über die D auerfestigkeit aller gebräuchlichen 
Leiehtmetallgußlegierungen gegeben. — Die K erbem pfindlichkeit der Gußlegierungen 
is t  gering: Sandguß is t p rak t. unempfindlich gegen Kerbwrkgg. durch G ußhaut, Be
arbeitungsriefen oder Spitzkerben, Kokillenguß büß t dadurch etw a 20°/o der Biege
schwingungsfestigkeit ein. Der Einfluß gleichzeitiger Korrosionsbeanspruchung war 
bei 50 Millionen Lastwechseln auf Legierungen ohne u. m it kleinen Cu-Gehh. gering 
u . bedeutend niedriger als bei Mg-Legierungen oder Gußeisen. Je  nach den E rstarrungs
bedingungen (z. B. ungenügendes Nachfließen von fl. M etall w ährend der E rstarrung) 
wiesen die gegossenen Proben der n. Gußlegierungen verschiedene mechan. Eigg. u. 
Schwingungsfestigkeiten auf; nur das eu tek t. Silumin liefert ste ts nahezu gleiche W erte. 
Die Korngröße des Gußgefüges beeinflußt die Wechselfestigkeit, n icht. W ärm ebehand
lung w irkt zwar auf dio sta t. Festigkeit vergütbarer Al-Lcgierungen beträchtlich ein, 
auf die dynam . aber nu r wenig: als höchste Steigerung wurde 20°/o festgestellt. Beim 
Silumin Gamma erreichen die Steigerungen der dynam . Festigkeit 40% . Dio D auer
festigkeit, die der sta t. Festigkeit n icht parallel geht, is t offenbar weniger von der Aus
härtung als vielmehr von der Konz, des M ischkrystalles abhängig. —  Aus der tabellar. 
Zusammenstellung aller Angaben über die D auerfestigkeit von n. Leichtm etallguß
legierungen ragen als besonders günstig die Legierungen Y, R R  53 u. Silumin Gamma 
hervor, die, in der Kokille gegossen, fast die W erte vergüteter, geschmiedeter Al-Le- 
gierungen erreichen. — Die für größere Gußstücke erm ittelten Schwingungsfestigkeiten 
liegen beim Silumin 10— 20%  unter der für den gesondert gegossenen Probestab ge
messenen; wegen der Em pfindlichkeit gegenüber verschiedenen Gießbedingungen 
dürften diese Unterschiede bei den übrigen Gußlegierungen noch ausgesprochener sein. 
(M etalhvirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 13. 829—36. 849—55. 30/11. 1934. F ran k 
fu r t a. M., M etallab. d. Metallgesellschaft.) GOLDBACH.

Tage Sunnberg, Oberflächenvcredelung bei A lum inium  und dessen Legierungen 
durch elektrolytische Oxydation. Überblick über die Verff. (MBV-, Seo-, Eloxalverf,), 
deren Ausführung u. Vorteile. (Tekn. Tidskr. 65. 1—4. 5/1. 1935.) R . K . MÜLLER.

W. Birett, Über die Verwendung von Oxydschichten a u f A lum inium . Anwendungs
beispiele. (M etalhvirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 1 4 .188— 90.8/3. 1935. Berlin.) K u t z .

Kurt Vollrath und Georg Lahr, Färben von Alum inium . (Oberflächentechnik 12. 
29—30. 1935. —  C. 1935. I. 954.) G o l d b a c h .

A. W. Winston, Die Herstellung und Verwendung von Magnesiumlegierungen. 
Ü ber die H erst. von Sandguß, Spritzguß, Preß- u. Schmiedestücken, Blechen u. 
Profilen, über die Bearbeitbarkeit, das Schweißen u. Nieten, über die Korrosion u. den 
Oberflächenschutz von Mg-Legierungen wird in allgemeiner Form  berichtet. An
wendungsgebiete werden angedeutet. (Iron Age 135. Nr. 10. 13— 16. 7/3. 1935. The 
Dow Chemical Co.) G o l d b a c h .
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B . A . R ogers, Lösung des Korrosionsproblems durch Verwendung von Silber. Über
sicht über die physikal. Eigg., die Verwendbarkeit als Baustoff, das Versilbern, Plattieren 
oder Auskleiden m it Ag u. die techn. Verbindungsarten (Löten, Schweißen) für Ag- 
Teile. (Chem. metallurg. Engng. 41. 631—33. Dez. 1934. W ashington, D. C., Bureau 
of Standards.) Goldbach .

V. Charrin, Goldproduktion in  Frankreich. Zusammenfassende Übersicht über 
die Eundorte u. den Produktionsum fang; als Goldproduzent steh t Frankreich an
з . Stelle in E uropa; die wichtigsten Fundorte sind: La L ucette (Laval an  der Mayenno, 
1933 40 kg), La Beihöre (Maine-et-Loire, 438 kg), Lc Chätelet (an der Creuse, 283 kg)
и. a. (Ind. chimique 22. 107. Febr. 1935.) REUSCH.

K. Heßner, Über die bei der elektrolytischen Goldraffination anfallenden P latin
metalle und die fü r  die Industrie wichtigsten Goldpräparale. Besprechung der bei der 
Au-Gewinntmg anfallenden Pt-M etalle u. der in der Praxis gebräuchlichen salznrtigen 
Au-Verbb. (Cldorgold u. KAuC14). Das KAuC14 wird über ein m it KOH alkal. gemachtes 
A u-Präparat als Zwisehenprod. gewonnen. F ü r die von den Verbrauchern verlangte 
gebrauchsfertige Zusammenstellung aller für das Vergoldungsbad notwendigen Chemi
kalien werden Anweisungen gegeben. Am einfachsten wird dazu das durch Glühen 
wasserfrei gemachte Na3P 0 4 benutzt. Der so erhaltene, stark  alkal. Körper wird ge
mahlen u. m it dem Kalium-Goldcyanür u. den übrigen Leitsalzen vereinigt. — Es 
werden Verff. zur Herst. von Glanzgold u. Poliergold (Fällen aus alkal. Lsg.) angegeben, 
die meist in der L iteratur schon bekannt sind. (Metall u. Erz 32. 72—75. Febr. 1935. 
Lengefeld i. Erzgebirge.) GOLDBACH.

W. Kuntze, Über innere Mechanik der Metalle. Allgemeine Erörterungen über 
die Begriffe: Spannung u. Festigkeit, den banalen Gleitmechanismus im Vielkrystall, 
die hei der Verformung auftretenden Hohlstellen, die Scheidung zwischen Gleitung 
u. Kohäsion, die Bedeutung der inneren Kohäsion, der Gesetzmäßigkeit einer Kohäsions- 
u. Gleitüberwindung im  Zusammenhang m it der Inhom ogenität u . ihre Bedeutung für 
die Eig.-Begriffe, die Beziehungen der mechan. Vorgänge zu den Vergütungserschei
nungen. (Z. M etallkunde 26. 106—12. 1934. Berlm - D ahlem , S taatl. M aterial
prüfungsam t.) Goldba ch .

R. G. Johnston, Richtungseinflüsse in  angelassenen Legierungen. E s w ird ein Verf. 
beschrieben, das auch in angelassenen W erkstoffen die Spuren früherer Kaltverform ung 
nachweist. A uf der etwa 100-fach vergrößerten Gefügeaufnahme werden die Winkel 
gemessen, die der größte Durchmesser oder dio Zwillingsstreifen der K rystalle m it 
einer beliebig angenommenen Linie bilden. Aus der H äufigkeit der Winkel ging hervor, 
daß die meisten K rystalle quer zur W alzrichtung lagen. In  kaltgewalzten Messing
blechen konnten bei bestim mten Anlaßtempp. Keime neugebildeter K örner festgestellt 
werden, die bei weiterem Anlassen quer zur W7alzrichtung wuchsen. D a die Kom - 
grenzenfestigkeit höher liegt als die Festigkeit der eigentlichen Krystalle u. außerdem 
die meisten Krystalle m it der größeren Ausdehnung quer zur IValzrichtung liegen, is t 
verständlich, daß die maximale Festigkeit eines Metalls in der IValzrichtung anzutreffen 
ist. (Metal Ind ., London 45. 560—62. 588—90. 613— 16. 28/12. 1934.) Goldba ch .

E. J. Abbott, Die Oberflächenglätte (surfacefinish) und wie sie gemessen und zahlen
mäßig festgelegt werden kann. M it Hilfe des „Profilograph“ benannten Gerätes (vgl. 
Original) erhält m an genaue, s ta rk  vergrößerte Profilkurven von Oberflächen be
liebigen Bearbeitungsgrades. Aus den m aßstäblich richtigen Profilogrammen ergibt sich 
zunächst, daß die Unregelmäßigkeiten im allgemeinen ungemein stum pf erscheinen 
(Weite einer Vertiefung oder Erhöhung das 10— 50-fache ih rer Höhe), obwohl das 
G erät viel schärfere K urven aufzuzeichnen in der Lage wäre. Ferner erkennt man, 
daß dio Größe der Unregelmäßigkeiten bei bearbeiteten Flächen sehr s ta rk  schw ankt 
(etwa 5 Tausendstel bis 5 Millionstel Zoll Höhe) sowie, daß die A rt der K urven recht 
verschieden sein kann. Um ein richtiges Bild zu erhalten, ist es notwendig, eine Strecke 
von mindestens %  Zoll zu untersuchen, wobei das Diagram m in horizontaler R ichtung 
50-fach zusammengeschoben wird. Neben der „R auhigkeit“ in  der Größenordnung 
10-3 bis 10-4 Zoll is t in vielen Fällen noch eine „W elligkeit“ (waviness) der Größen
ordnung 10_1 Zoll festzustellen. Zur zahlenmäßigen Festlegung einer Oberfläche 
dienen 3 Höhenangaben bestim m ter Bedeutung (Näheres im Original). F ü r die B etriebs
kontrolle selbst kom m t der Profilograph aus verschiedenen G ründen n icht in B etracht. 
In  dieser Beziehung empfiehlt sich visueller Vergleich m it einem Standard, dessen 
Profilogramm bekannt ist. Auch das phonograph. Verf. (phonograph. Aufnahme quer
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über die Oberfläche, Spannung als Maß der Rauhigkeit) verspricht Erfolg. (Iron Age 
135. N r. 5. 23— 26. 31/1. 1935. Michigan, Univ.) KuTZELNlCG.

S. L. Hoyt und M. A. Scheil, Anwendung von reflektiertem, polarisiertem Licht 
zur Untersuchung von Einschlüssen in  Metallen. Nach Überblick über dio verschieden
sten Methoden zur Best. von Einschlüssen in  Metallen wird ein neues Verf. beschrieben, 
bei dem m ittels eines Polarisationsmikroskopes in  reflektiertem  L ich t opt.-akt., glasige 
u. krystalline Einlagerungen jeder Größe un tersucht werden können. M it dieser Vorr. 
wurden dio Bestst. von mctall. Oxydeinschlüssen u. anderen Verunreinigungen in 
Silicaten, wie CaO u. CaF2, sowie dio Identifizierung von A l-Partikeln im reflektierten, 
polarisierten L icht m it gekreuzten Nicols durohgeführt u. das opt. Verh. von opt.-akt. 
u. doppelbrcchenden Einschlüssen an einem komplexen Oxyd, das durch Diffusion 
von 0 2 in  eine Fe-Cr-Al-Legierung entstanden w ar u. die Unterseheidungsmöglich
keiten zwischen undurchsichtigen u. durchsichtigen Einschlüssen gezeigt u. das Vork. 
des FeO als Phase oder als Verb. m it S i0 2 oder A120 3 bestim mt. (Metals Teehnol. 
Techn. Publ. Amer. Inst. Min. motallurg. Engr. 567- 19 Seiten, Sept. 1934. Milwaukee, 
Wis.) F r a n k e .

A. von Vegesack, K ann der E in fluß  der Blechstärke bei der Tiefziehprüfung nach 
Ericson ausgesondert werden ? Im  theoret. Teil der A rbeit werden die beim E r ic s o n - 
Tiefziehvers. auftretenden M aterialbeanspruchungen erö rtert. H ierbei w ird nach
gewiesen, wie sich diese M aterialbeanspruchung von der entsprechenden Beanspruchung 
beim Zugvers. unterscheidet. Um den Einfluß der Blechstärko ausschalten zu können, 
könnt© m an /w ie  beim Zugvers., eine Einheitsmeßlängc einführen. Dies bedingte dann 
aber die Verwendung auswechselbarer Versuchsvorr., die jeweils der Blechstärke an 
gepaßt wären. Bei der Prüfung verschiedener Stärken m it dem N orm algerät w ird die 
E inheit bei dünneren Blechen vergrößert, bei stärkeren verm indert. Die Beziehung 
zwischen ih r u . der Blechstärke kann durch eine einfache Form el ausgedrückt werden. 
U nter Annahme, daß die Beziehung zwischen der Eindruckstiefe u. der Einheits- 
dehnung dieselbe ist wie zwischen Dehnung u. Blechdicke, kann m an eine Beziehung 
zwischen Eindruckstiefe u. Blechstärke herleiten. Die A nwendbarkeit der Formel 
wird im  Vergleich m it der D IN -K urve u. der von D a e v es  aufgestellten empir. Form el 
geprüft u. befriedigende Übereinstimmung festgestellt. P rak t. Verss., dio m it k a lt
gewalztem, niedriggekohltem S tahl angestellt wurden, bestätigten die B rauchbarkeit 
der Formel. Zum Schluß w ird die Anwendung einer genorm ten Vorr. fü r die ver
schiedenen B lechstärken vorgeschlagen, dam it die Tiefziehfähigkeit unabhängig von 
der Blechstärke bezeichnet werden kann. (Jernkontorets Ann. 118. 553— 92.
1934.) W e n t r u p .

Harold Silman, Das Löten von A lum inium . Vf. beschreibt eingehend die H a r t
lötung von Al un ter Verwendung von Loten, die neben 70— 95%  Al noch Mn, Ni, Cu, 
Zn, Sn, Si enthalten  u. deren F . nur einige Grade tiefer als der von Al liegt. Die L ö t
stellen werden m etallblank gem acht u. un ter Anwendung des stabförm igen Lotes u. 
eines geeigneten F lußm ittels, das die Verbb. der Halogene enthalten  soll (z. B. 45%  
KCl, 30%  NaCl, 15%  LiCl, 7%  K E, 3%  K 2S 0 4), sowie m ittels einer neutralen Gas
flamm e zusammengefügt. Die bei der W eichlötung von Al verwendeten Lote sind 
dagegen sehr AJ-arm u. enthalten vorwiegend Schwermetalle, wie Cd, Pb, Bi, u. ih r  F . 
liegt bei 250— 420°. Al-freie bzw. hoch Zn- oder Sn-haltige Lote werden wegen ihrer 
Korrosionsbeständigkeit empfohlen. Als F lußm itte l haben sieh Stearinsäure, gelbes 
D extrin  u. Vaseline m it Zusatz von Mg- oder Na-Halogeniden als geeignet erwiesen. 
Dio Verwendung eines Lotes, bestehend aus 90%  ZnCl2, 2%  N aF , 8%  N H 4B r m acht 
den Gebrauch eines F lußm ittels überflüssig. (Metal Ind ., London 46. 218. 22/2.
1935.) F r a n k e .

Edmund Richard Thews, E in fluß  der Fremdbestandteile a u f die technologischen
Eigenschaften des Lötzinns. An W eichlote werden folgende Bedingungen gestellt: F . 
soll so niedrig sein, daß keine Gefährdung der mechan. Eigg. der gelöteten Teile ein- 
tr i t t ;  Zus. soll so gewählt sein, daß Legierungsbldg. m it dem gelöteten W erkstoff e r
folgt; dio mechan. Eigg. sollen denen der gelöteten Metalle entsprechen oder auf den 
besonderen Verwendungszweck zugeschnitten sein; die Lote sollen weder selbst korro
dieren, noch Korrosion des gelöteten W erkstoffes verursachen; die Farbe soll der all
gemeinen Erscheinung der gelöteten Teile entsprechen. —  An Frem dm etallen werden 
bei den W eichloten Sb, Cu, Zn u. As angetroffen, von denen sich Zn u. As bei sach
gemäßer H erst. der Lote verm eiden lassen. —  Sb-Geh. soll das V erhältnis von 3,6%  
zu 54,4%  Sn nicht überschreiten (Normvorschrift). Sb erhöht die Festigkeit u. H ärte ;
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oberhalb des zulässigen Geh. bew irkt Sb Brüchigkeit, Aussehen u. Korrosionsbeständig
keit werden durch Sb nich t beeinflußt, ebenso die H aftfähigkeit, Sb-haltige Lote 
diffundieren u. legieren sich genau so gu t wie Sn-frcie. Cu verhält sich ähnlich: Cu- 
Gehh. bis O,05°/o erhöhen dio Festigkeit, ohne gleichzeitig Dehnungsabfall u. Brüchig
ke it zu verursachen; auch beeinträchtigen sie dio ehem. Beständigkeit nicht. Beim 
W eichlöten von Zn wird Cu-Geh. bis 3 %  empfohlen, weil durch verstärkte Diffusion 
die Bindefähigkeit dieser Lote höher liegt. —  Zn-Gehh. von weniger als 0,01%  bringen 
schon die Bldg. von Oxydhäuten auf dem geschmolzenen M etall hervor, wodurch 
die H aftfähigkeit u. Diffusion unmöglich gemacht wird. Vor allem wirkon diese H äu t
chen korrosionsfördernd u. verringern dio Fließfähigkcit un ter dem Kolben. Einfluß 
des As n ich t so nachteilig. Verschlechterung der Korrosionsbeständigkeit nu r gering. 
Dehnung u. Geschmeidigkeit der Lötstelle leiden genau so wie bei Zn-haltigon Loten. 
(Metallbörse 24. 1593—94. 1625—26. 22/12. 1934.) ; Go ld ba ch .

Erich Lüder, Einsparung von Lötzinn durch neue Legierungen und andere Ver
fahren. Als E rsatz des Sn in  Loten kommen von den niedrigschmelzcnden Metallen, 
die in Deutschland weniger knapp sind, Pb  u. Zn in B etracht. D a sich beide m iteinander 
n icht legieren, sind solche Lote entweder au f Pb- oder Zu-Basis möglich. — Zn-Lote 
kleben am Lötkolben, müssen deshalb m it der Lötlampe oder im  Tauchbad aufgebracht 
werden. Es sind eutekt. Cd-Zn-Logierungen; das E utektikum  en thält 16%  Zn u. 
schmilzt bei 263°. Festigkeit der Lötstelle 12 kg/qmm gegenüber 4— 6 kg/qmm bei 
Lötzinn. —  Pb  legiert sieh nur träge m it anderen Metallen, es müssen deshalb Stoffe 
hinzulegiert werden, die eine hoho Löslichkeit für feste Metalle aufwoisen. Dazu ist 
Cd geeignet. Pb-Sn-Cd-Legierungen sind ebenfalls eutekt. Bei der günstigsten Zus., 
60%  Pb, 20%  Sn, 20%  Cd liegt der F . ebenso hoch wie beim Lötzinn m it 60%  Sn. 
Bei geringen Festigkeitsanforderungon kann der Pb-Geh. bis zu 90%  gesteigert werden. 
— In  den angegebenen Weichloten senkt Cd im  wesentlichen den F., zur Verbesserung 
des Flusses wird etw a 0,02%  P  hinzugefügt. P  erhöht außerdem die Festigkeit. Boi 
0,02— 0,04%  P  kann in den Pb-Sn-Cd-Legierungen das Sn fortgolassen werden. -— 
Zu den Pb-reichen Loten zählt weiterhin die Pb-Ag-Legierung m it 2 ,5%  Ag. Ag legiert 
sich im Schmelzfluß äußerst schnell m it anderen Metallen. —  Mit wachsender Ver
wendung einheim. Leiehtmotallo an  Stelle oingoführter Schwermetallo wird die N ach
frage nach Lötzinn zugunsten yon Loten für Al sinken. Weichlote für Al sind meist 
au f Zn-Sn-Basis aufgebaut, Bindung wird durch Einbürsten des fl. Lotes erreicht, 
was umständlich u. zeitraubend ist. W eichlötstellen neigen außerdem zur Korrosion. 
H artlö ten  ergibt korrosionsbeständige Verbb. Als W ärmequelle d ient Lcuchtgas- 
Luftgebläse oder Schweißbrenner; Arbeitstemp. 500—620°. Als Lote worden Al-reiche 
Legierungen verwendet, als Flußm ittel hauptsächlich CI- u. F-Verbb. — An Beispielen 
wird gezeigt, welche Maßregeln hinsichtlich des Lötens beim Austausch von Schwer- 
metallen zu beachten sind. Als Vorbindungsnähte an Loichtmotallteilen werden 
Stum pfnaht, überlappte N aht, Punktschweißung, Ealznaht, K ehlnaht, die Verb. von 
D rähten u. Rohren behandelt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 79. 100— 03. 26/1. 1935. 
Berlin.) Goldba ch .

J. H. Critchett, Die Metallurgie des Acetylensauerstoffschweißverfahrens. Nach 
allgemeinen Betrachtungen über den Vorgang bei der E rstarrung  u. A bkühlung eines 
Stahles — R k. der Schmelze m it den sie umgebenden W erkstoffen, K rystallisation, 
K ontraktion, Dehnung, Einw. von Legierungselementen —  behandelt Vf. die gleichen 
Vorgänge bei der Durchführung der Acetylen-Sauerstoffschweißung. H ierbei wird 
die R k. der Zunderschieht m it Kohlenstoff, welche dio E ntstehung einer porösen, 
schwammigen Sehweiße zur Folge h a t u. deren Verhinderung durch die Anwendung 
entsprechend zusammengesetzter Schweißstäbe, sowie die H erabsetzung der Schmelz- 
temp. durch Verwendung einer rußenden Acetylenflamme oingehend geschildert. 
(Weid. Engr. 20. N r. 2. 21—24. Febr. 1935.) F r a n k e .

— , Metallurgische Gesichtspunkte hei der Herstellung von Schmelzschweißungen. 
Allgemeine Übersicht über die Ursachen der Korrosion bei geschweißten W erkstücken 
u. ihre Beeinflussung durch ehem. Zus., M aterialreinhcit, Spannungsverteilung u. 
Gefügcausbldg. Vf. weist au f den Vorteil der Verwendung bei W erkstoffen gleicher 
Zus. fü r geschweißte Konstruktionsteile u. au f die Vermeidung nichtm etall. E in 
schlüsse durch Anwendung dick um m antelter Elektroden hin u. geht au f dio Laugen
sprödigkeit bei Kesseln u. deren Verhinderung durch Verwendung von feinkörnigen 
Kesselbaustoffen u. der Schmelzschweißung ein. (Combu3tion [New York] 6. N r. 8. 
21— 23. Febr. 1935.) F r a n k e .

XVn. 1. 188
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J. B. Tinnon, Die Thermitschweißung. Allgemeine Übersicht über das Wesen 
der alum inotherm . Schweißung, ihre prak t. D urchführung u. die sich dabei abspielenden 
metallurg. Vorgänge. Vorteil dieses Verf. gegenüber den Gasschmelz- u. elektr. 
Schweißverff. Beschreibung der mechan. Eigg. der Schweiße u. der Anwendung der 
Thermitschweißung fü r Ausbesserungsarbeiten an  besonders schweren Guß- u. 
Schmiedeteilen, wie z. B. an  Walzen, S tändern u. Spindeln. (Iron Steel Engr. 12. 
104—08. Febr. 1935. New York, M etal u. T herm it Corp.) F r a n k e .

Kenneth Hill, Sandblasen. Verschiedene Typen von Sandstrahlgebläsen u. 
einige m it ihrer Anwendung zusammenhängende F ragen werden erö rtert. (Foundry 
Trade J .  52. 55—56. 17/1. 1935.) Ku t z e l n ig g .

A. F. Chester und C. J. Krister, Fortschritte beim elektrolytischen Beizen. Neuere 
Verff. werden besprochen (Ma d s e n e l l , H a n so n -Mu n n in g -, B u l l a r d -Du n n -, 
Ferrolite-Verff.). (Metal Clean. Finish. 7. 30—33. 36. Jan . 1935. Cleceland, Ohio, 
Ferro Ebam el Corp.) KUTZELNIGG.

H. C. Roberts, Kontrolle der Reinigungsbäder. E ine Best. der G esam talkalität 
u. eine pn-Best. sind auszuführen. Geeignete Indicatoren fü r die pu-B est.: Tetra- 
jodophenolphthalein-Na (8— 9,6), Alizaringelb R  (10— 12), Tropäolin O (11,2— 12,8), 
1,3,6-Trinitrobenzol (12— 14). Entsprechend dem Ergebnis der Analyse is t durch 
Abgießen eines Teils des Reinigungsmittels, Zufügen von W. u. neuem Reiniger der 
vorgeschriebene p H-W ert einzustellen. (Metal Clean. Finish. 7. 34—36. Jan . 1935. 
E . F . H oughton  & Co.) K u t z e l n ig g .

C. L. Manteil.| Fortschritte der Elektroplattierung. Überblick über die Fortschritte  
des Jah res 1934. (Metal Clean. Finish. 7. 15— 16. 21— 22. Jan . 1935. Brooklyn, 
N. Y. P ra tt  Institu te .) K u t z e l n ig g .

W. Eckardt, Wasserstoff arme Nieder schlüge. Nach Zusatz von ZrCl4 oder Zirkon
amm onium fluorid zu N i-Bädern liefern diese bei Zim mertemp. wasserstoffarme N dd., 
ohne daß „P itting“ a u f tr it t  u. die sich gu t verchrom en u. polieren lassen. B adzus.: 
80 g N iS 04, 8 g N iF2, 1 g NaCl, 0,5 g' Na2S 0 4, 0,02 g N aN 03, 0,12 g Phenolsulfon-Na, 
2 g N a-C itrat, 6 g H 3B 0 3, 0,2 g Zirkonammoniumfluorid, auf 1 1 W. (Oberflächen- 
teehnik 12. 43. 28/2. 1935. Iserlohn, S taatl. Fachschule.) K u t z e l n ig g .

Jacques Liger, Die Korrosion der m it elektrolytischen Niederschlägen überzogenen 
Metalle. Die Verhältnisse sind nach Ansicht des Vf. noch nicht genügend geklärt, 
da  zu wenig experimentelle Unterss. vorliegen. (Galvano [Paris] 1935. Nr. 33. 17—19. 
N r. 34. 19—21.) K u t z e l n ig g .

Raymond Morgan, Paul D. Dalsimer und Newbern Smith, Korrosion von 
Schmiedeeisen und Stahl. E s wurden fü r Proben aus Schmiedeeisen, C-Stahl (0,14% C) 
n . rostsicherem S tahl (0,10%  C; 0,32%  Mn, 8,92% Ni, 17,95% Cr), die aus Rohren 
quer u. parallel zur W alzrichtung (Längs-Flaeh- u. Längs-Querschnitt) entnommen 
worden waren, im  Anlieferungs- u. geglühtem Z ustand (%  Stde. bei 1200°) die Zeit- 
Potentialkurven in  einer 7io"n * KCl-Lsg. gegenüber einer Kalomelzelle festgestellt. 
Bei Schmiedeeisen u. S tahl tra ten  bei allen drei Proben in  den ersten Stdn. des Kor- 
rosionsvers. starke U nterschiede in  den Zeit-Potentialkurven auf, die au f einen sehr 
unterschiedlichen Schutz gegen Korrosion durch die Filmbldg. au f der Oberfläche 
hinwiesen. Die K urven zeigten ferner fü r Schmiedeeisen eine höhere Geschwindigkeit 
der Anfangskorrosion als fü r S tahl. W ährend die Unterschiede der einzelnen Zeit- 
Potentialkurven bei den Stahlproben durch Glühen völlig ausgeglichen werden konnten, 
w ar dies bei dem Schmiedeeisen n ich t möglich, was Vff. au f die in  diesem Eisen vor
handenen Sehlackeneinschlüsse zurückführen, da bei den ungeglühten, wie auch bei den 
geglühten Schmiedeeisenproben die Korrosion hauptsächlich um die^ Schlacken
einschlüsse herum  au ftra t u. zwar bei den Längs-Flachschnittproben in örtlich be
grenzten Flächen, bei dem Längs-Q uerschnitt in  scharf ausgeprägten Linien parallel 
zur W alzrichtung u. bei den Querproben als kleine Flecke. Die bei den Stahlproben 
durch Glühen hervorgerufenen Veränderung der Zeit-Potentialkurven läß t sieh durch 
Gleichrichtung der K rystalle durch die W ärm ebehandlung erklären. Zweifellos w ird 
die gleiche Erscheinung auch bei dem Schmiedeeisen festzustellen sein, doch wird sie 
durch dio große Zahl der Schlackeneinschlüsse n icht in  gleichem Maße s ta rk  hervor
tre ten  können. (J . F ranklin  Inst. 219. 157— 65. Febr. 1935.) F r a n k e .

Carl Holthaus, Untersuchungen über den A ngriff von Spundwandeisen in  Fluß- 
und Seetcasser. An Spundwänden aus dem Hafen von Amrum (Nordsee), von Em den 
(Brackwasser) u. von Lünen (Flußwasser) wurden Unterss. ausgeführt, um den K or
rosionsangriff festzustellen u. daraus zu erm itteln, m it welcher Lebensdauer bei eisernen
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Spundwänden gerechnet werden kann. Zu diesem Zwecke wurden aus verschiedenen 
Zonen u. zwar im Gegensatz zu früheren Unterss., auch „un te r W asser“ Abschnitte 
herausgeschnitten, die dann au f die Stärke der Verrostung eingehend untersucht wurden. 
Bei allen drei Unterss. wurde übereinstimmend festgestellt, daß den geringsten Quer
schnittsverlust der Teil der W ände aufweist, der nu r dem Angriff der L uft ausgesetzt 
ist. W esentlich stärker is t dagegen der Angriff in dem Wechselbereich zwischen L uft 
u. W ., u. zwar vor allem in der Berührungszone Luft-W . oder kurz unterhalb der W.- 
L inie; noch weiter „un ter W asser“ is t der Angriff geringer. H insichtlieh der H altbar
keit bestehen keinerlei Bedenken gegen die Verwendung von Spundwandeisen in Fluß- 
u. Seewasser. W eiter w ird über Unterss. einer eisernen Buhne in  der N ähe von W ester
land au f Sylt berichtet, bei der gegenüber der Korrosion bei weitem der mechan. Ver
schleiß durch die scheuernde W rkg. des m it den Wollen m itgeführten Sandes zu be
achten is t; der Verschleiß, der teilweise zu Durchlöcherungen geführt ha t, t r i t t  hier 
hautpsächlich am Steg der Bohlen in der Nähe der Schlösser u. an  den Schlössern 
selbst auf; die Rücken der Bohlen werden weniger u. gleichmäßiger angegriffen, weil 
durch das Fehlen der Schlösser an diesen Stellen keine W irbel entstehen. Zum Schluß 
werden die Maßnahmen beschrieben, um dio H altbarkeit von Buhnen, die einem derartig  
starken Verschleiß ausgesetzt sind, zu erhöhen. Sie führten  bereits zu der Entw . eines 
neuen Profils. Außerdem w ird von der D urchführung von Laboratorium verss. zur E r
m ittlung der Verschleißfestigkeit verschiedener Stahlsorten gegenüber dem Angriff 
von Sand u. W. berichtet, die bei säm tlichen bisher untersuchten Stählen nur U nter
schiede untereinander bis zu 20%  ergaben. (Arch. Eisenhüttenwes. 8. 379—89. März 
1935. Dortm und.) F r a n k e .

ShuH-ichi Satoh, Über die Korrosionsbeständigkeit von nitrierten auslenitischen 
Manganslählen im  Meerwasser. K urzer Auszug der C. 1934. I I .  3836 referierten Arbeit. 
(Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 24. N r. 506/08. Bull. In st, physic. ehem. Res. 
[Abstr.], Tokyo 13. 42—43. 1934. [Nach engl. Ausz. ref.]) " F r a n k e .

K. Weisselberg, E in  Fall von Korrosion und seine Untersuchung. Es w ird über 
das A uftreten von Korrosion berichtet, das bei der Dest. eines rum än. Rohöles (K unst
öles) au f Paraffinbasis (dI5 =  0,837, S =  0,180%) in einer kontinuierlichen B atterie 
aus sechs Kesseln beobaehtet wurde u. die der Einw. von H aS, der sich bei der therm . 
Spaltung der im Rohöl vorhandenen organ. S-Verbb. (Sulfide, M ercaptane, Di- 
sulfide usw.) bildet, zugeschrieben w ird. Die Unters.-Methodo zum Nachweis sulfid. 
Korrosion u. die Anwendung von K alk in wss. Suspension — in einer Menge von 
0,1%  au f das Rohöl berechnet — als korrosionsmilderndes M ittel werden ausführlich 
beschrieben. (Petroleum 31- N r. 10. 7— 8. 6/3. 1935. Charkow.) F r a n k e .

S. Skljarenko, A. Pakschwer und O. Gelikonowa, Über die Einwirkung von 
Nilrocdlulosdösungen au f verschiedene Werkstoffe. (Synthet. appl. Finishes 5. 264—67. 
270. Febr. 1935. — C. 1935. I . 301.) G o l d b a c h .

Röchlingsche Eisen- und Stahlwerke Akt.-Ges. und Alfons Wagner, Völk
lingen, Saar, Stückigmachen von Gichtstaub, Feinerzen u . dgl. m it minderwertigen Brenn
stoffen durch Agglomerieren oder Sintern, insbesondere durch Saugzug-Sinterverff., 
dad. gek., daß ein M ittelgut aus der Kohlenwäsche m it ungefähr 25—40%  Asche als 
Brennstoff verw endet wird. Das M ittelgut en thält ferner bis 25%  flüchtige Bestand
teile. — Die gute B rauchbarkeit des M ittelgutes beruh t auf dem gleichmäßigen u. ver
hältnismäßig groben Korn, dem für dio Sinterung u. der Verarbeitung des Sintergutes 
im  Hochofen geeigneten Schlackengeh. u . dem insbesondere für reiche Fe-Erze gün
stigen Geh. an flüchtigen Bestandteilen. (D. R. P. 599 861 K l. 18a vom 27/1. 1931, 
ausg. 10/7. 1934.) H a b b e l .

Nitricastiron Corp. Delaware, V. St. A., übert. von: Marie Louis André Babinet, 
Frankreich, A n  der Oberfläche durch Nitrieren gehärteter Gegenstand aus Gußeisen, 
welches frei is t von Al. Das Gußeisen besteht aus 2—4%  C, der zum Teil in gebundener 
Form  vorliegt, 1,5— 3,5%  Cr u. 1—4%  Si, R est Fe. Ferner können bis zu je 1%  Ti, 
V, Mo u. Mn sowie bis zu 2%  W vorhanden sein. Bevorzugt wird ein Gußeisen m it 
3,32%  C, 1,2%  Si, 0,7%  Mn, 1,75% Cr, 0,26%  Ti, 0,45%  V u. 1,65% W. Es is t zweck
mäßig, den Stücken vor dem N itrieren ein sorbit. Gefüge zu geben, z. B. durch Ab
schrecken von 950° in  einem Salzbad von 200°. — Das Al-freie Gußeisen is t gu t durch 
N itrieren härtbar u. bei hohen Si-Gehh. leicht bearbeitbar. Vgl. F . P. 735 143; C. 1933.
I . 4030. (A. P. 1972082  vom 13/6. 1931, ausg. 4/9. 1934.) H a b b e l .
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Chapman Valve Mfg. Co., Ind ian  Orehard, übert. von: Vincent T. Malcolm, 
Springfield, Mass., V. St. A., Härtung von Stahl, der aus 2—8%  Cr, 0,3—2%  Si, 0,75 
bis 2°/0 W, 0,15—0,5%  C, 0,4— 0,6%  Mn, ea. 0,05% P  u. S, R est Fe, besteht; der Stahl 
wird von 760—960° in Öl abgeschrcckt, auf 150—700° angelassen u. dann in ein Salzbad 
gebracht, welches ein Carbonat u. ein Cyanid en thält u. auf 760— 960° erh itz t ist. — 
Durch die Absohreckbehandlung erhält der S tahl eine hohe K em härte, durch die 
Cyanidbadbehandlung eine hohe Oberflächenhärte. (A. P. 1 967 994 vom 2/11. 1931, 
ausg. 24/7. 1934.) H a b b e l .

E. I. du Pont de Nemours et Co., Inc., Amerika, Warmbehandlung, insbesondere 
Zementation von Eisen, Eisenlegierungen u. dgl. Die Behandlung findet s ta tt  in  Schmelz- 
bädem , die organ. N-Vcrbb., wie polymerisierte Blausäure, Melam, Oxamid, H exa
m ethylentetram in, Arylamin, Alkylamin, Pyridin, saure Amide, Aminosäuren, am idierte 
organ. Substanzen u. dgl., enthalten, vorzugsweise aber frei sind von O abgebenden 
Zusatzstoffen. Der Geh. an organ. N-Verbb. soll ca. 0,1— 2%  des Badgewichtes betragen 
u. kann z. B. bestehen im  wesentlichen aus Melam u. geringen Mengen von Melam u. 
Mellon. D as Bad kann auch noch andere Zem entationsm ittcl enthalten wie A lkali
cyanid, K alkstickstoff, feinverteilte Kohle. D er H auptbestandteil des Bades besteht 
aus inerten Salzen, wie Alkalichloriden, Erdalkalichloriden oder deren Gemischen, 
evtl. m it die Rk. beschleunigenden Zusätzen. Die Behandlung erfolgt bei Tempp. 
über 500°, für Zementationszwecke bei 700— 950°, vorzugsweise über 800°. Die N-Verbb. 
werden dem Bad vorzugsweise in  stückiger Form, z. B. als Form körper, zugesetzt, 
die evtl. noch Zusatzstoffe wie inerte organ. oder anorgan. Verbb., andere Zementations
m ittel, Zementationsbeschleuniger o. dgl. enthalten. — Bei Erzielung guter Zemen- 
tationswrkg. w ird die Bldg. von Zers.-Prodd. ausgeschlossen oder s ta rk  verringert, 
so daß die W irksamkeit dos Bades lange erhalten bleibt. (F. P. 770 082 vom 10/3. 1934, 
ausg. 6/9. 1934. A. Prior. 10/3. 1933.) H a b b e l .

Duriron Co. Inc., New York, übert. von: James A. Parsons, D ayton, O., 
V. St. A., Warmbehandlung von Gußstücken aus Eisen-Siliciumlegierungen m it 0,25 bis 
1,5%  C, 7,5— 18%  Si u . 0,1— 10% Mo; ferner kann die Legierung noch 0,1—3%  
eines Metalles der Ni-Co-Gruppe enthalten. Die Stücke werden aus der Gußform 
entfernt, wenn sie rotwarm  sind, dann werden sie bei ca. 815° ausgeglüht u. dann langsam 
auf Raum tem p. abgekühlt. Eine bevorzugte Zus. en thält 0,9%  C, 14%  Si u. 4%  Mo. — 
Die Gußstücke sind widerstandsfähig gegen Korrosion, insbesondere gegen Chloride. 
(A. P. 1972103  vom 9/6.1933, ausg. 4/9.1934.) H a b b e l .

Whitecross Co. Ltd. und Henry David Lloyd, England, Warmbehandlung von 
Stahldraht mittleren oder hohen Kohlenstoffgehalis in  Ringform, dad. gek., daß der von 
der W alzenstraße kommende D rah t ohne wesentlichen W ärm everlust in  ein Salz-
o. dgl. K iihlbad geführt u. in dem Bade m ittels einer Aufwickelvorr. in  Ringform auf
gewickelt wird. Zur Erzielung eines sorbit. Drahtgefüges besitzt das Salzbad eine Temp. 
von ca. 450—500°. Die in  dem D rah t beim Verlassen der W alzenstraße enthaltene 
W ärm e bleibt im  wesentlichen dadurch erhalten, daß der D rah t durch ein gegebenen
falls erhitztes R ohr geführt wird. —  E s w ird ein gewalzter D rah t erhalten, der infolge 
seines sorbit. Gefüges zum weiteren K altziehen geeignet ist, eine hohe Zugfestigkeit 
besitzt u . an der Oberfläche frei von Entkohlung ist. (F. P. 771255 vom 5/4. 1934, 
ausg. 4/10. 1934. E . Prior. 27/4. 1933. Aust. P. 17 333/1934 vom 27/4. 1934, ausg. 
6/12. 1934. E . Prior. 27/4.1933.) H a b b e l .

Claud L. Stevens und Hodgson S. Pierce, D etroit, Mich., V. S t. A., Warm
behandlung von Werkzeugen u. ähnlichen Gegenständen, insbesondere H ärten  von 
Schnelldrehstählen m it feinen Schneiden. Die Schneiden u. angrenzenden Teile werden 
m it einem dünnen Überzug aus metall. Cr versehen u. das Werkzeug dann auf über 
ca. 1000° erh itz t u. abgeschreckt. Der Überzug soll n ich t dicker als ca. 0,025 mm 
sein. —  D er Überzug schützt die Schneiden vor Oxydation. (A. P. 1953 445 vom 
25/4. 1932, ausg. 3/4. 1934.) ’ H a b b e l .

André van Praag, Frankreich, Herstellung von Eisen-Nickellegierungen in Form  
von Feilspänen. Feilspäne aus Fe werden elektrolyt. m it einem Ni-Überzug versehen, 
gewaschen, getrocknet u. in  einer inerten Atmosphäre erhitzt, bis eine vollständige 
Diffusion des N i eingetreten u. so eine Fe-Ni-Legierung erhalten ist. —  Die einfach 
herzustellenden kleinen Teilchen werden wegen ihrer magnet. u. elektr. Eigg., ins
besondere wegen ihrer hohen Perm eabilität u. ihres m ittleren elektr. W iderstandes 
benu tz t z. B. zur H erst. von K ernen für Pupinspulen. (F. P. 768 067 vom 2/2. 1934, 
ausg. 31/7.1934.) H a b b e l .
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Soc. d’Electro-Chimie, d’Electro-Métallurgie et des Aciéries Electriques 
d’Ugine, Paris, Herstellung von sauerstoffarmem Kupfer. H ierzu vgl. D. R . P . 595 749;
G. 1934. I I .  510. N achzutragen ist, daß als Zusatzm etall auch Pb  in  B etrach t kom m t. 
A n sta tt eines Metalles kann m an dem Cu ferner ein Metalloid (z. B. P  oder Si) zu 
setzen; in  diesem Falle arbeite t man m it einer bas. Schlacke. (Jugoslaw. P. 11341  
vom 19/2. 1934, ausg. 1/2. 1935. I t .  Prior. 13/3. 1933.) F u h s t .

Carl Banscher, Schweiz, Löten von Alum inium . Die zu verlötenden Stellen werden 
nach den üblichen Verff. gereinigt, aufgerauht u. erw ärm t, dann m it dem fl. Lötm etall 
überzogen. Nach dem E rkalten  wird m it einer Bürste der Teil des Lötm etalles wieder 
entfernt, der sich m it dem Al n icht fest verbunden ha t. D arauf werden die Stellen 
aufeinandergclegt u. nunm ehr in üblicher Weise verlötet. Zweckmäßig entfernt m an 
vor dem Aufeinanderlegen der Teile dio auf der Oberfläche des auftragenden L ö t
metalles gebildeten Oxyde u. Verunreinigungen m it Hilfe eines Schabwerkzeuges. Bei 
dem Verf. erübrigt sich die Verwendung eines F lußm ittels. (F. PP. 773 916 vom 6/1. 
1934, ausg. 28/11. 1934. D. Prior. 7/1. 1933 u. 773 917 vom 6/1. 1934, ausg. 28/11.
1934.) Ma r k h o f f .

E' Georges Garbay, Frankreich, Aluminiumlol, bestehend aus Cd, Pb, Zn im Ver
hältnis 4 : 4 : 3  u. gegebenenfalls geringen Mengen ZnCl2 (2— 10%). — Das L ot wird 
hergestellt, indem m an in  das fl. Zn Pb einträgt, dann Stearinsäure zufügt, darauf Cd 
u. schließlich bis auf 750° erhitzt. Die zu lötenden Stellen werden vorher m it einem 
Gemisch aus Stearinsäure, N aphthalin  u. Phenol behandelt. (F. P. 775 492 vom 
23/9.1933, ausg. 28/12.1934.) M a r k h o f f .

Aluminium Co. of America, V. St. A., Erzeugung hochreflektierender A lum in ium 
oberflächen. Die entsprechend vorbehandelten Teile werden in einem F luorborat ent- 
haltenden E lektrolyten anod. behandelt. Es bildet sich ein dünner, durchsichtiger, 
glänzender Überzug. Bei Gleichstrombehandlung verw endet m an einen Elektrolyten 
m it 2,5%  H B F4, bei W echselstrombehandlung einen solchen m it 0,8%  H B F4. Im  
ersten Falle wendet m an folgende Bedingung an  : Strom dichte 20 Amp./ Q uadratfuß, 
10—12 V u. 31—33°, Behandlungsdauer 5 Min. N ach diesem Arbeitsgang w ird in 
7% ig. H 2S 0 4 anod. oxydiert (Strom dichtc 12 A m p./Q uadratfuß, 20 V, 25— 26° u. 
10 Min.). Der Reflektionsfaktor von polierten Blechen wird durch diese Behandlung 
wesentlich erhöht, z. B. von 75 au f 85% . (F. P. 773 680 vom 25/5. 1934, ausg. 23/11.
1934. A. Prior. 2/8. 1933.) M a r k h o f f .

Ludwig August Sommer, D eutschland, Herstellung von Metallüberzügen durch 
Melallverdampfung. Die Metalle werden bei einem D ruck von IO-6 bis lü -27 unter 
E rhitzung auf elektr. Wege verdam pft. Die zu überziehenden Teile z. B. Stoffbänder 
werden an dem das Metall enthaltenden Tiegel vorbeigeführt. Man erhält völlig oxyd
freie gu t haftende Überzüge. Das Verf. eignet sieh zum Metallisieren von Seide u. 
anderen Textilien sowie von Glas u. Porzellan. (F. P. 775 783 vom 12/7. 1934, ausg. 
9/1. 1935. D. Priorr. 13/7. , 11/8. u. 20/9. 1933.) Ma r k h o f f .

Magnesium Development Corp., Del., V. St. A., übert. von: Joseph Martin 
Michel, B itterfeld, Korrosionsschutz fü r  Magnesium. Um die Korrosionswrkg. von 
I I20 , Alkoholen, n icht oxydierenden Salzschmelzen au f Mg aufzuheben, w ird ein Zusatz 
von 0,1—3 %  Alkalisulfid verwendet oder die Mg-Gegenstände werden m it 0,5— l% ig . 
Alkalisulfidlsg. vorbehandelt, wodurch eine schützende MgS-Schicht gebildet wird. 
(Vgl. auch F . P . 732927; C. 1932. II . 3959.) (A. P. 1980282  vom 1/4. 1931, ausg. 
13/11. 1934. D. Prior. 4/4. 1930.) HÖGEL.

Duplate Corp., übert. von: Charles E. Smith, Creighton, Pa., V. St. A., Elektro
lytischer Korrosionsschutz von Säurebehältcrn. Man verhindert den Angriff der bei der 
Glasätzung verwendeten konz. Säurelsgg. auf die m ctall. Behälterteile in der Weise, 
daß m an eine 1. oder eine uni. Elektrode in die Lsg. hängt u . jene m it dem positiven 
Pol einer Stromquelle verbindet, während m an den Behälter selbst an  den negativen 
Pol anschließt. L iegt als Lsg. H 2S 0 4 vor, benutzt m an eine Cu-Elektrode bei 3,8 V 
Spannung. (A. P. 1 984 899 vom 17/2. 1934, ausg. 18/12. 1934.) Ma r k h o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (E rfinder: Georg Pfleiderer, 
Alfred Curs, Hugo Widmann, Ludwigshafen), Verfahren, Chromnickelstähle vor dem 
A ngriff von Säuren, m it Ausnahme von Salzsäure, zu schützen, dad. gek., daß man den 
Säuren einen Hg-Geh. erteilt. Der Hg-Geh. kann sehr gering sein, beispielsweise 0,2%  
betragen. (D. R. P. 605182 K l. 48d vom 27/3. 1930, ausg. 6/ 11 . 1934.) H ö g e l .
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IX. Organische Industrie.
E. Strauss, Beiträge zur Kenntnis der Chlorparaffine. Vf. g ib t zuerst einen 

L iteraturrückblick der bisher veröffentlichten Arbeiten über das Chlorieren von Paraffin  
u. beschreibt dann seine eigenen Veras., die er m it den Veras, von T a n a k a , K o b a y a s h i  
u. M itarbeitern (vgl. C. 1933. II. 1628 u. 1935. I. 2665) vergleicht. Vf. h a t gefunden, 
daß Chloroparaffine sich m it Ricinusöl in  jedem V erhältnis mischen lassen u. einen 
Lösungsvermittler bilden können zwischen Ricinusöl u. Mineralöl. Die Substitution 
des CI in Chlorparaffin durch OH- u. N H 2-Gruppen fü h rt zu techn. verwendbaren 
K örpern in  der Textil- u. Lederindustrie als Fettungs- u. Emulgierm ittel. (Oel Kohle 
Erdoel Teer 11. 83—85. 1/2. 1935.) K . 0 . M ü l l e r .

W. A. Ignatjuk-Maistrenko und N. S. Tichonow, Über die Gewinnung von 
N - Äthylcarbazol-3,6-diphthalsäure. Umbldg. des Verf. nach D. R . P . 261 495 (C. 1913.
II . 396). S ta tt  N itrobzl. wird Chlorbzl. als Lösungsm. verwendet. 1 Mol. N-Äthyl- 
carbazol, 4 Mol. Phthalsäureanhydrid, 20 Mol. Chlorbzl. u. 9 Mol. A1C13 werden 1,5 Stdn. 
auf 50—70° erw ärm t. Keine Harzbldg. Das Prod. en ts teh t in hoher Ausbeute u. R ein
heit. (F. 265— 268°.) (Anilinfarben-Ind. [russ.: Anilinokrassotschnaja Promyschlennost]
4. 473—75. Okt. 1934.)________ ___________________  M a u r a c h .

A. D. Abkin und S. S. Medwedew, U. S. S. R ., Katalytische Verseifung chlo
rierter Methane. Die Verseifung erfolgt in  Dampfform bei einer Temp. von etw a 300 
bis 600° u. unter Anwendung von phosphor- oder borsaurem Zinn, Zirkon, T itan  oder 
Blei als K atalysator. (Russ. P. 34 551 vom 9/3. 1932, ausg. 28/2. 1934.) R ic h t e r .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Walter J. Tous
saint, South Charleston, W. Va., V. St. A., Herstellung von Vinylchlorid. Acetylen u. 
HCl werden bei 55—85° durch ein wasserfreies Gemisch von SnCli m it 0,75— 1%  HgCU 
geleitet. (A. P. 1926 638 vom 15/2. 1932, ausg. 12/9. 1933.) K i n d e r m a n n .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Granville
A. Perkins, South Charleston, W. Va., V. St. A., Herstellung von Vinylchlorid. Man 
leite t Acetylen bei 20—65° durch eine wss. Lsg., die freien HCl (12°/0), ferner CuCl u. 
Alkali- oder Erdalkaliehloride oder NH 4C1 enthält. Die HCl-Konz. wird durch Einleiten 
von HCl aufrecht erhalten. (A. P. 1934 324 vom 10/4. 1931, ausg. 7/11. 1933.) K i n d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Derivaten des 
Diacetylens (I) durch Einw. von I un ter K ühlung auf Alkaliverbb. von Ketonen, die 

E  H h  H die G ru p p e—CH2-CO— enthalten, wie Aceton,
/-* — \  _  ____  /-*— \  M ethyläthylketon, Cyeloliexanon. — In  eine
"Y / Y  /  1 Suspension von N aN H 2 in Ä. wird bei 0D eine

Hi H, OH II OH Hi Hi Lsg. von I in  Aceton cingetropft. Man erhält
2.7-Dimethyl-3,5-octodiin-2,7-diol (F . 129°). — Aus N aN H 2, Cyclohexanon u . I  gewinnt 
m an l,4-Di-{l-oxycyclohexyl-l,l)-butadiin  (F. 173°). W eiter lassen sieh herstellen:
2.7-Diäthyl-3,5-octodiin-2,7, F . 89°, — l,4-Di-(l-oxycyclohexyl-l,l)-bvtadiin, F . 173 bis 
174°, Zus. II. (F. P. 765 469 vom 14/12.1933, ausg. 11/6.1934. D. Prior. 31/12.
1932.) K in d e r m a n n .

A. E. Faworski, U. S. S. R ., Darstellung von Dimelhylclilorvinylcarbinol. Di- 
methylacetylenylcarbinol w ird m it HCl in  Ggw. von K atalysatoren, wie CuCl2 u . N H 4CI, 
behandelt. (Russ. P. 34544 vom 10/4. 1933, ausg. 28/2. 1934.) R i c h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co. und Crawford Hailock Greenewalt, Wilming- 
ton, Del., V. St. A., Herstellung von Am inen. Die Umsetzung von Alkoholen u. N H 3 in  
der Gasphase bei 300—450° erfolgt in  Ggw. eines wasserabspaltenden Oxyds u. eines 
Sulfats. Geeignet is t z. B. bas. Al- oder Th-Sulfat. Man erhält aus Methanol u. N H S 
ein Gemisch von Mono-, Di- u. hauptsächlich Trimethylamin. H ierzu vgl. auch E . P. 
384 714; C. 1933 .1. 2313. (E. P. 410 500 vom 13/10. 1932, ausg. 14/6. 1934.) N o u v e l .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, übert. von: Jacob N. Wickert, 
South Charleston, W. Va., V. St. A., Herstellung von Isopropanolaminen. Zu einem 
Prod. m it mehr als 90%  Triisopropanolamin gelangt man, wenn man Propylenoxyd (I) 
au f N H 3 in  solcher Menge einwirken läßt, daß man I in einer Menge von m ehr als 80%  
der gemäß der Gleichung 3 C3HcO -f- N H :! — y  (C3H 70 )3N  benötigten benutzt. Die 
R k. erfolgt bei 45— 55°. E ine K urventafel zeigt die Ausbeuten bei verschiedenen 
M engenverhältnissen zwischen I u. N H 3 an. (A. P. 1988 225 vom 16/1. 1932, ausg. 
15/1. 1935.) A l t p e t e r .
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Comp, de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et 
Camargue, Frankreich, Herstellung von Monochloressigsäure (I). Asymm ctr. Tetra
chloräthan (II) u. H 2S 0 4 einer Konz, von über 80% , vorteilhaft von nahe bei 97%, 
werden, zweckmäßig bei 100— 160°, aufeinander einwirken gelassen. D a bei der R k. 
W . verbraucht w ird, setzt m an solches in der notwendigen Menge zu, um die vor
geschriebene Konz, der I I ,S 0 4 zu erhalten. In  einem Rührgefäß m it Rückfluß werden, 
bei etwa 130°, 1140 Teile II u. 1000 H 2S 0 4 von 97%  un ter R ühren umgesetzt u . sobald 
nötig, W. oder verd. H 2S 0 4 in entsprechender Menge zugefügt. D urch Vakuumdest. 
w ird I von 98%  R einheit m it 85%  Ausbeute erhalten. (F. P. 774172 vom 26/8. 1933, 
ausg. 3/12. 1934.) D o n a t .

Comp, de Produits Chimiques et Electrometallurgiques, Alais, Froges et 
Camargue, Frankreich, Herstellung von Dichloressigsäure (I). Pentachloräthan (II) u. 
H 2S 0 4 von über 88% , vorteilhaft von etw a 97% , werden, zweckmäßig bei 130— 170° 
u. unter Ergänzung des verbrauchten W . aufeinander einwirken gelassen. Z. B. werden 
in einem Rührgefäß m it Rückfluß 1400 Teile II u. 1000 H 2S 0 4 66° Be bei etw a lßS“ 
un ter R ühren umgesetzt. D urch Zusatz von W. oder verd. H 2S 0 4 wird die notwendige 
Konz, aufrecht erhalten. D urch Vakuumdest. w ird I  von 98%  m it 90%  Ausbeute 
erhalten. (F. P. 773 623 vom 17/8. 1933, ausg. 22/ 11 . 1934.) D o n a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Verfahren zur kontinuierlichen 
Herstellung von Ammoniumcyanat, dad. gek., daß m an Alkalicarbonate für sich oder 
im  Gemisch m iteinander oder im Gemisch m it A lkalicyanat m ittels N H 3 u. C 02 bei 
hohen Tempp. in A lkalicyanat überführt u. dieses m it N H 2C 02N H 4 oder m it N H 3 
u. C 02 in fl. N H 3 um setzt, wobei eine N H 2C 02N H 4-Lsg. neben A lkalicarbam at e n t
steh t, welch letzteres als Ausgangsmaterial für die Bldg. des Alkalicyanat-Alkali- 
carbonatgemisches dient, das weiterhin zur verfahrensgemäßen Umsetzung verwendet 
w ird. (D. R. P. 608 905 Kl. 12 k vom 7/10. 1930, ausg. 4/2. 1935.) M a a s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Adolf Sieglitz und Konrad 
Stenger), F rankfu rt a. M., Herstellung von substituierten aromatischen Aminoverbin
dungen, dad. gek., daß m an Azofarbstoffe der allgemeinen Zus. C0H4[X]2[N = N —R ]1, 
worin R  den R est einer beliebigen Kupplungskomponente bedeutet, X  für Halogen 
steh t, u. worin der Bz.-Kern noch weiter substitu iert sein kann, bei erhöhter Temp. u. 
zweckmäßig unter Druck m it Verbb. der allgemeinen Zus. R 1OMe, worin R 4 Alkyl u. 
Me ein Alkalimetall bedeutet, um setzt, u. die so erhaltenen Azofarbstoffe in an sich 

bekannter Weise aufspaltet. — Aus der G-Chlor-4'-oxy-5'-

0 /7 ' TA carboxyverb. von I  erhält m an durch E rhitzen m it Na-
y  CH3OH 3 Stdn. 145° die 6-Methoxyverb., die bei Spaltung

j v-----1 /  o-Anisidin  liefert. — Die 2,6-Dichlor-4'-oxyverb. von I wird
ebenso in  die 2,6-Dimethoxyverb. umgewandelt; hieraus bei 

Spaltung m it SnCl2 neben p-Aminophenol 2-Aminoresorcindimethyläthcr. Verwendet 
m an bei der Spaltung die 3-Chlor-6-methoxy-4'-oxyverb. von I, so erhält m an 4-Chlor- 
2-amino-l-methoxybenzol, F . 82—84°. — Die 2-Methyl-6-clilor-4'-oxy-2'-carboxyverb. von 
I wird zunächst m it Na-M ethylat umgesetzt u. der Farbstoff gespalten; neben p-Am ino- 
salicylsäure en ts teh t 3-Methoxy-2-amino-l-methylbenzol, F . der Acetylverb. 129°. — 
Aus der 2,5 '-Dimethyl-6-methoxy-4'-oxy-3'-carboxyverb. bei Spaltung p-Aminokresotin- 
säure neben 3-Methoxy-2-amino-l-methylbenzol. — Die 2-Melhyl-4,6-dichlor-4’-oxyverb. 
von I wird m it Na-M ethylat in die 6-Methoxyverb. umgewandelt; hieraus bei Spaltung 
neben p-Aminophenol 5-Chlor-3-methoxy-2-amino-l-methylbenzol, F . 53— 54°, Acetyl- 
deriv. F . 171— 172°. 2-Methyl-6-äthoxy-4‘-oxy-3'-carboxyderiv. von I liefert 3-Äthoxy-
2-amino-l-methylbenzol, F . 53—54°, K p.n  111— 113°. — Farbstoff aus diazotierter
3-Chlor-2-toluidin-5-sulfon$äure. u. ß-Naphthol, m it Na-M ethylat erh itzt, bei Spaltung 
neben l-Amino-2-naphthol die 3-Methoxy-2-amino-l-methylbenzol-5-sulfonsäure. (D. R. P. 
605 974 Kl. 12q vom 4/6. 1933, ausg. 22/11. 1934.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung fester Diazoniumsalze. 
Mineralsaure Diazoniumsalze von 4-Halogcn-2-aminodiphenyläthem, sowie von deren 
Halogen- oder A lkylsubstitutionsprodd. werden aus ihren wss. mineralsauren Lsgg. 
durch Aussalzen abgeschieden. — 1. Man diazotiert das Sulfat des 4-Chlor-2-amino- 
diphenyläthers m it einer Lsg. von HSOsN  in 85%ig. H 2S 0 4 bei 15— 20°, g ib t auf Eis 
u. versetzt m it (NH 4)2S 0 4. Das Diazoniumsulfat scheidet sich fast quantita tiv  ab u. 
wird bei 45° getrocknet. Die D iazotierung kann  auch in  Ggw. von HCl oder H N 0 3 u. 
die Fällung m it NaCl, KBr, N aN 03, N a2S 0 4 oder M gS04-2 H 20  vorgenommen werden. 
In  gleicher Weise verfährt m an bei Verwendung von 4-Brom-2-aminodiphenyläther. —
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2. Geeignete Ausgangsstoffe sind ferner die halogenierten D erivv., z. B. 4 ,4 '-Dichlor-,
4-Chlor-4'-brom-, 4,2’-Dichlor-, 4,5-Dichlor-, 4,5-Dichlor-4'-melhyl-, 4 ,2 ',5 '-Trichlor-, 
4 ,2 ',4 '-Trichlor-, 4 ,2 ',6 '-Trichlor-, 4,5,4'-TricMor- u. 4,5,2'-Trichlor-2-aminodiphenyl- 
äther. — 3. W eitere geeignete Ausgangsstoffe sind die M ethylderiw ., z. B. 4-Chlor- 
2'-m dhyl-, 4-Chlor-4'-metliyl-, 4-Chlor-3' -methyl-, 4-Chlor-5-mdhyl-, 4-Chlor-5,3'-di- 
methyl- u. 4-Brom-2'-meihyl-2-aminodiphenyläther. (F. P. 771798 vom 12/4. 1934, 
ausg. 16/10. 1934. D. Priorr. 12., 15. u . 19/4. 1933.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M. (Erfinder: Karl Schnitzspahn, 
Offenbach a. M.), Herstellung fester Diazoniumsalze. H ierzu vgl. F . P . 771798; vorst. 
Ref. (D. R. PP. 605 577 Kl. 12q vom 13/4.1933, ausg. 13/11.1934, 606 942 [Zus.-Pat.[ 
K l. 12q vom 20/4.1933, ausg. 14/12.1934 u. 607 536 [Zus.-Pat.] K l. 12q vom 16/4. 1933, 
ausg. 29/12. 1934.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (E rfinder: PaulNawiasky  
und Karl Roth, Ludwigshafen a. R h.), Herstellung von Aminoanlhrachinonen, dad. 
gek., daß m an 2,3-Dichloranthrachinon (I) m it N H 3 oder prim ären oder sekundären 
Älkylaminen bzw. Arylaminen, zweckmäßig in Ggw. von K atalysatoren, um setzt. — 
100 (Teile) I  (erhältlich aus o-Dichlorbenzol) werden m it 500 wss. N H 3 5% ig. u. 3 CuSO., 
im  R ührautoklaven 24 Stdn. auf 230° erh itz t. D urch Reinigen des Rohprod. z. B. 
durch fraktionierte Fällung aus H 2S 0 4 e rhält m an p rak t. reines 2,3-Aminochloranthra- 
chinon, F . 300°. D urch 24std. E rh itzen  von I  in  Ggw. von C uS04 m it 50%ig. N H 3 
auf 205° oder m it wss. D im ethylam in 5°/0ig. auf 160° erhält m an 2,3-Diaminoanthra- 
chinon, F . 353°, bzw. 2-Dimethylamino-3-chloranthrachinon. D urch Kochen von I 
m it p-Toluidin, Na-Acetat, Cu-Acetat u. Cu-Pulver erhält m an 2-p-Toluido-3-chlor- 
anthrachinon. (D. R. P. 607 539 K l. 12 q vom 22/6. 1933, ausg. 29/12. 1934. F. P. 
774 702 vom 16/6. 1934, ausg. 12/12. 1934. D . Prior. 21/6. 1933.) H o p p e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: W illiam  
Dettwyler, Milwaukee, W is., Halogenierung von Aminoanthrachinonverbindungen in 
Nitrobenzol u . in Ggw. einer Menge A1C13 oder FeCl3, die genügt, um das Halogenierungs- 
prod. in Lsg. zu halten. — Zu einer Lsg. von 50 (Teilen) A1C13 in 800 Nitrobenzol fügt 
m an 1001-Aminoanthrachinon hinzu u . darauf nach 1/2std. R ühren bei 25—30° 70 S 0 2C12. 
N ach 3 Stdn. bei 40° wird m it Dam pf abgeblasen. Das Prod. besteht aus l-Am ino-4- 
chloranthrachinon u. en thält 13,8— 14,2% CI. In  ähnlicher Weise erhält man, gegebenen
falls un ter Verwendung von FeCl3 bzw. von Chlor oder Brom, folgende Halogenierungs- 
prodd. aus den entsprechenden Aminoverbb.: l-Methylamino-4-chlor- bzw. -4-brom- 
anthrachinon, l,5-Dianiiiw-4,8-dichloranihrachinon, 4,4'-Dichlor-l,l'-dianthrachinonimin,
l-Amino-2-bromanthrachinon, l-Chlor-2-aminoanthrachinon, l-Amino-2-methyl-4-chlor- 
anthrachinon, 5-Chlor-8-aminoanthrachinon-2,l-acridon, Monochlor-Bz-l-aminobenz- 
anthron, ferner ein Dichlorindanthron u. ein Mcmochloranthrachinon-l,2-naphlhacridon 
(A. P. 1986798  vom 12/1. 1934, ausg. 8/1. 1935.) H o p p e .

Kuoll A.-G., Ludwigshafen a. R h., Darstellung von Dihydromorphinonen aus 
Morphin bzw. seinen Phenoläthem , dad. gek., daß m an die sauren Lsgg. der Alkaloide 
ohne Zufuhr von H 2 in  Ggw. größerer Mengen von K atalysatoren der Pt-Reihe erh itz t. 
Man kocht z. B. salzsaure Kodeinlsg. m it Pd  einige Stdn. am Rückfluß, wobei Dihydro- 
kodeinon m it 75— 85%  Ausbeute entsteht, F . 195°. —  Aus M orphin  läß t sich ebenso 
Dihydromorphinon, aus Äthylmorphin  das Äthyldihydromorphinon (F. 109°) erhalten. 
(D. R. P. 607931 K l. 12p vom 26/1. 1934, ausg. 11/1. 1935.) A l t p e t e r .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Robert F. W ilson, Farbe und Farbenbenennung. H istor. über Farbenbezeichnung 

u. Bemerkungen zur Farbenpsychologie. (Text. M anufacturer 61. N r. 722. 57. Febr. 
1935.) S ü v e r n .

C. Grosvenor, Warum Färberezepte sich nicht genau wiederholen lassen. Die zahl
reichen Abweichungsfaktoren: Unterschiede im  Texlilmaterial; unbekannte chemische 
Behandlungen; WeUisel im  Waschverfahren; Feuchtigkeitsgehalt der Faser und das zum  
Färben verwandte Wasser. Schwierigkeit nach festen Rezepten stets m ustergetreu zu 
färben, Notw endigkeit des Nuaneiercns. Besondere Schwierigkeiten bei nachgechromten 
u. Küpenfarben. U nterschiede in  den W ollqualitätcn; Desinfektion u. Markierung 
der F ließe; Wollwäsche u. Trocknung; wechselnde W .-Verhältnisse; Färben au f alten 
F lo tten ; „B lu ten“ von gebrauchten H olzbarken; Färbebarken aus beständigen Metallen 
u. ih r im allgemeinen gutes V erh.; Fehler beim Abwägen u. Zusetzen; Unterschiede
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zwischen kleinen u. großen Färbepartien. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 
73. 115— 17. 171—72. 15/2. 1935.) '  F r ie d e m a n n .

B. L. Hathome, Ursache starker FarbscJmankungern bei Geweben, die „cable twist“- 
Gam  enthalten. Große Farbschwankungen wurden bei Kreppgeweben beobachtet, 
die aus Viscosekreppfäden, m it Acetatseide verzw im t, hergestellt waren. Vf. fand, 
daß der Fehler au f die Dämpfung der Acetatseide zurückzuführen war. W urde die 
A cetatseide im MERTZ-Vakuumdämpfer zweimal bzw. vierm al 5 Min. bei 180° F  ge
däm pft, so nahm  sie nur rund  die H älfte des Farbstoffs au f wie ungedämpfte. Die 
gedäm pften P artien  waren un ter sich sehr unregelmäßig, was vielleicht au f Spannungen 
zurückzuführen ist. 3-std. Seifen bei knapp 100° in  einer 2—3% ig. Seifenlsg. behebt 
den durch das Dämpfen verursachten Fehler völlig. (Amer. D yestuff R eporter 23.

W . Kegel, über Kops- und Krcuzspulenfärbung. D as A rbeiten m it substantiven, 
bas., S- u. Küpenfarbstoffen is t beschrieben. (Mschr. Text.-Ind. 50. 18— 19. Jan .

S. R. Trotman und H. S. Bell, Das Färben gechlorter Wolle. Unegale Färbungen 
entstehen vor allem durch ungleichmäßige Chlorierung u. durch die hohe A ffinität 
gechlorter Wolle zum F arbstoff bei niederen Tempp. (vgl. C. 1934. I I .  3566). Über 
Chlorung bei 100— 140° F  vgl. C. 1933. II . 1276. Verss. zur Chlorung un ter Beigabe 
von Lissapol gaben negative R esultate. Färboverss. wrnrden m it 10°/0 Indigocarmin 
u. 10% HjSO,, m it behandelter u. unbehandelter Wolle bei 140°, 175° u. 210° F  durch
geführt. Bei 140° n im m t die gechlorte Wolle in  den ersten 5 Min. 2,88-mal soviel auf, 
wie ungechlortc; dies V erhältnis sink t nach 45 Min. au f 1,55 u. nach 120 Min. au f 1,44. 
Bei 175° sind die Zahlen: 1,83, 1,36 u. 1,06. Bei 210° 1,28, 0,97 u. 0,93. Bei 210° F  
holt also die ungechlortc Wolle die gechlorte nach rund  %  Stde. ein. Wolle, m it 2%  
Cl2 in  Ggw. von N a-Aeetät behandelt, zeigte nu r wenig erhöhte Farbstoffaffinität. 
Verss. m it gechlorter u. ungechlorter Wolle zeigten, daß nach 60 Min. bei 210° F  ge
chlorte Wolle ih r Maximum m it 81,4% Farbstoffaufnahm o erreicht h a t, während 
ungechlortc in  180 Min. bis 83,8%  steigt. P rak t. ergeben sich dabei durch die schnelle 
Farbstoffabsorption der gechlorten Wolle bei 140° unegale Färbungen. Egale Färbung 
m it Erio Floxine 2 G l gelang durch Färben in drei Stufen: k ., 140° F  u. kochend bei 
allmählichem Zusatz des Farbstoffs. (J . Soc. ehem. Ind ., Chem. & Ind . 54. Trans. 
29—30. 8/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

— , Druckmuster a u f Wollgeweben. Ratschläge für den Druck a u f Wollgeiceben, 
nam entlich solchen m it Baumwollkettc u. Shoddyschuß. Waschen u. W alken der 
W are, B ehandlung m it N H 3 zur Entfernung der H auptm enge der sauren Farbstoffe 
des Shoddy, Abziehen des restlichen Farbstoffs m it Hydrosulfitform aldehyd m it Eg.- 
oder Ameisensäure; Färben m it sauren Farbstoffen der Alizarin-Xylen- oder K iton- 
reihe. Gutes Ausw'aschen u. Decken der Baumwolle un ter Zugabe von K atanol. Ge
druckt w ird sauer m it sauren W ollfarbstoffen; nur, wenn der Shoddy sehr viel Baum 
wolle enthält, em pfiehlt es sich, die Baumwolle k. naehzudecken. (Wool Rec. Text. 
W ld. 47. 331— 33. 7/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

A. T. Arnold, Färben von Leinen nach dem Prästabilpflatschverfahren. Das von der
I . G. FARBENINDUSTRIE A k t.-G e s . angegebene, m it P rästab itö l V arbeitende Verf. 
ist geschildert. Sandozol K B  u. Finnassol B  (San do z) scheinen ähnliche Ergebnisse 
zu liefern. (Text. M anufacturer 61. N r. 722. 76— 77. Febr. 1935.) SÜVERN.

E. Eiöd, Über das Färben von Naturseide. (Vgl. E lö d  u. Ba l la , C. 1935 .1. 2259. 
2734.) Zwischen saurem u. substantivem  Färben erschwerter N aturseide besteht ein 
deutlicher Unterschied. Sowohl die Proteinsubstanz der Seide als das Erschwerungs
m ittel nehmen Farbstoff auf, die Proteinsubstanz weniger substantiven als sauren. In  
stärker sauren Gebieten t r i t t  eine Wechselwrkg. zwischen Erschwerungsm ittel u. sub
stantiven Farbstoffen ein, es urird  m ehr Farbstoff aufgenommen als beim Färben m it 
sauren Farbstoffen. Das Färben m it sauren Farbstoffen in schwach sauren oder neu
tralen F lotten  is t empfindlicher als in den saureren F lo tten  u. kann durch ungleich
mäßige Lagerung des Erschwerungsm ittels infolge der lokalen pn-Unterschiede gestört 
werden. Diese lokalen Unterschiede beruhen darauf, daß das Erschwerungsmittel 
selbst im Komplex Na in schwer dissoziierbarer Form  en thält. (Melliands Textilbcr. 
16. 201—04. März 1935. K arlsruhe.) SÜVERN.

Graham Cook und Charles Schepmoes, Faktoren beim Einbadfärben von 
Seide m it Sulfoncyaninschwarz B . Die Gründe fü r die beim Färben auftretenden 
Schwierigkeiten werden erö rtert. Man h a t zur Vermeidung einer Red. des Farbstoffs

609—09. 1934.) F r ie d e m a n n .

1935.) SÜVERN.
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durch das Sericin Durchblasen von L uft durch das Färbebad vorgeschlagen. E s wird 
dargetan, daß diese Red. n icht e in tritt, die durchgeblasene L uft kühlt vielmehr das 
B ad so ab, daß die Rk. zwischen Sericin u. Farbstoff verlangsam t w ird, eine Zers, 
des Sericins e in tritt u. Bestandteile des Proteins m it dem Farbstoff reagieren. Beim 
Einbadfärben wirken das Sericin, der pn-W ert des Bades u. die Temp. F ü r das zwei- 
badige Färben m üßte die Seide gründlich en tbastet werden, bei pn =  9,0— 9,4 darf 
die Temp. n icht zu hoch gehen. (Amer. Dyestuff R eporter 24. 74— 76. 11/2. 1935.) S üv .

E. Dukem, Die Färberei von Wolle-Seidegeweben. Das Färben in gleichen u. ver
schiedenen Tönen is t un ter Anführung geeigneter Farbstoffe beschrieben. (Ind. textile 
51. 599— 602. 52. 92—96. Febr. 1935.) SÜVERN.

B. Britt, Chromfarben a u f Naturseiden und Viskosekunstseide im  Filmdruck. 
D urch die Universalbeize 9333 von D u r a n d  u . H u g u e n i n ,  Basel, is t den Cr-Farben 
ein größeres Gebiet in  der Druckerei erschlossen, die dam it angesetzten Druckfarben 
sind länger haltbar als m it Cr-Acetat angesetzte, der Griff läß t nichts zu wünschen 
übrig, auch arab. Gummi kann als Verdickungsmittel verwendet werden. D er Druck 
m it Cr-Farben ist erheblich billiger als der m it Küpenfarben. Druckvorscliriften u. 
Muster. (Melliands Textilber. 16. 188— 90. März 1935. Basel.) SÜVERN.

— , Das Färben neuer Kunstspinnfaserstoffe. Die J .  R . G e i g y  A.-G., Grcnzaeh, 
zeigt aus der Versuchsfärberei einen neuen D am enartikel aus V istra m it Ziegenhaaren 
gemischt u. m it lichtechten Diphenylechtfarben gefärbt. Muster. (Melliands Textilber. 
16. 191. März 1935.) * SÜVERN.

— , Färben von Papierfilztuch. Das Vorreinigen un ter Verwendung von F ett- 
lösungsmm., das Bleichen u. das Färben m it sauren, Sulfon- u. substantiven Farbstoffen 
is t e rläu tert. (Z. ges. Textilind. 37. 643—44. 19/12. 1934.) SÜVERN.

Eustace Cordeil, Das Färben von Knöpfen. R ezepte für die Anwendung von 
bas. u. sauren Farbstoffen sowie von Pyrogallol. Gelbe bis dunkelbraune Töne au f 
Achat- oder Quarzköpfen durch mehrwöchiges Einweichen in H onig u. Verkohlen 
des Zuckers m it H 2SO,. Schwierigkeit des guten Durchfärbens der Knöpfe u. appara
tive E inrichtungen zum Im prägnieren unter starken Drucken. (Dyer, Text. P rin ter, 
Bleacher, F inisher 73. 165— 67. 15/2. 1935.) F r i e d e m a n n .

— , Neue Farbstoffe und Chemikalien. E in neuer Cr-Farbstoff der D u r a n d  u . 
H u g u e n i n  A.-G., von der Carbic Color and Chemical Co. Inc. in den H andel gebracht, 
ist Chromluxingelb 5 G, es g ib t klare grünlichgelbe Töne von bemerkenswerter Licht- 
u. gu ter Wasch- u. C l-Eehtheit, durch seine B eständigkeit gegen H ydrosulfit is t es 
von Interesse für den Ä tzartikel. Novochromechtgelb 5 II der F irm a ist weiß ätzbar 
u. d ien t zum D rucken von Baumwolle, Viscose, reiner u . erschwerter Seide u. von 
Mischgeweben. F ü r Reserven un ter Indigosolen wird Reserve X  empfohlen, auch für 
weiße u. farbige Reserven un ter V ariam inblau u. Anilinschwarz, da sie verdickend 
w irkt, vereinfacht sie die H erst. der Reservepasten. — Diazobraun 3 R B A  der G e n e r a l  
A n i l i n e  WORKS (General Dyestuff Corporation) ist gu t 1. u. egalisiert, d iazotiert 
gib t es m it Entwickler A volle rötlichbraune Töne u. m it Entw ickler MT gelbere, die 
Wasch- u. Überfärbechtheit ist ziemlich gut, die L ichtechtheit mäßig. —  Eine K arte 
der G e i g y  C om p. I n c .  zeigt Färbungen auf Mischgeweben aus A cetat- u. Kunstseide, 
bei denen die K unstseide k lar weiß bleibt, eine K arte  der G e n e r a l  D Y ESTU FF C o r p .  
Palatinechtfarben auf erschwerter u. unerschwcrter Seide, K arten  der T e x t i l e  C o l o r  
C a r d  A s s o c i a t i o n  o f  t h e  U n i t e d  S t a t e s  zeigen W ollfärbungen F rü h jah r 1935, 
Strum pffarben F rüh jah r 1935 u. Lederfarben für Damenschulic F rüh jah r 1935. Eine 
Veröffentlichung der E . I . d u  P o n t  DE NEMOURS AND Co. un terrich te t über 
Eigg. u. Verwendung von Brillantavirol, Lanaclarin u. Duponol. (Text. Colorist 57. 
131—32. Febr. 1935.) SÜVERN.

— , NeueFarbstoffeund Produkte. Neue Setacyldirektfarben der J . R . G e i g y  A.-G. 
sind Setacyldirektgelb GGN supra, das grünstichigste Gelb der Gruppe, ätzbar, Setacyl- 
direktrubin B  supra, ausgezeichnet ä tzbar u. Setacyldirektgrün G supra, sehr lichtecht, 
nich t ä tzbar. — E in  fü r die Bleicherei bestim mtes Na-M etaphosphat brachte die F irm a 
A. R . B uR K A RD  ET C i e ., Mülhausen, un ter dem Namen „Burka“ in den Handel, 
es löst in der Waschmaschine CaO-Seife, greift weder die Fasern noch die Farben an
u. em ulgiert gut. (Rev. univ. Soie Text, artific. 10. 109. Febr. 1935.) SÜVERN.

— , Neue Musterkarte. Sauer u. neutral ziehende W ollfarbstoffe zeigt eine K arte  
der Fa. K r e u s z l e r  u . Co., W iesbaden-Biebrich. (Dtsch. Färber-Ztg. 71. 64. 17/2. 
1935.) SÜVERN.
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— , Neue Musterkarten. E in  „Indigosole“ bezeichnetes H andbuch veröffentlichte 
die D u r a n d  u . H u g u e n i n  A k t .-G e s ., in dem auch die anderen von der F irm a her
gestellten Farbstoffe behandelt sind. (Text. M anufacturer 61. 28. Jan . 1935.) Sü.

H. E. Fierz-David, Die Chemie einiger blauer, grüner und gelber Schivefelfarbstoffe. 
(M it E. Bernasconi, E. Keller, F. Vannotti, H. Zürcher, R. Geering, J. Koch.) 
G estützt au f die Arbeiten von G n f .h m  (Bor. dtsch. ehem. Ges. 37 [1904]. 2617) u . H e r z  
(vgl. v. W e i n b e r g , C. 1930. I I .  473) berchreibt Vf. die Reinigung, Konst.-Aufklärung 
u. Synthese einer Gruppe von Thiazinringe enthaltenden Schwefelfarbstoffen. — Die 
Reinigungsmethode besteht im Prinzip in einer E x trak tion  m it W., darauffolgender 
B ehandlung m it verd. Alkalien u. Säuren, u. erschöpfender E x trak tion  m it A. u. Ä. 
A uf diese Weise wurden einheitliche analysenreine Prodd. erhalten. W enn es gelungen 
war, alles Eisen herauszuwaschen, so konnte allgemein der F arbstoff als frei von sonstigen 
Verunreinigungen betrach tet werden. K rystallisierte Prodd. ließen sich n ich t darstellen.
— Bei der Konst.-Best. wurde die Zahl der Thiazinringe nach dem Verf. von K n e c h t  
u. H i b b e r t  festgestellt durch T itrieren der in M onohydrat u. Chlorsulfonsäure bei 
80—90° sulfonierten Prodd. m it T itanchlorid. —  Die Anwesenheit von Disulfidgruppen 
im Molekül konnte durch Red. der Farbstoffe zu M ercaptanen u. Umsetzung derselben 
m it Chloressigsäuro erm itte lt werden. — F ür die Identifizierung wertvolle charakterist. 
A bsorptionsbanden gaben die Na-M ercaptide der Farbstoffe, wenn diese zuvor in reinem 
Zustande durch Kochen in Nitrobenzol in niedriger molekulare Form übergeführt 
waren. — Frühere A rbeiten (C. 1932. I. 2589. 1933. L.2317. II . 1188). Zusam m en
fassend berichtet Vf. nochmals über die Konst. von Pyrogenindigo, Immedialindon J B N ,  
Hydronblau R , Immedialreinblau.

Bei der U nters, von Pyrogengrün ergab sich, daß es 1 Atom Cu im Molekülkomplex 
gebunden enthält, u. daß wahrscheinlich hierauf, sowie au f die Anwesenheit von 
N aphthalinringen (an Stelle von Benzolringen wie im Pyrogenblau) die Farbverschiebung 
von B lau nach Grün zurückzuführen sei. Der Farbstoff besitzt die K onst. I. Diese 
Formel wurde durch die Synthese des Farbstoffes nach der Methode von H e r z  gestützt.
—  Änderungen in  der Arylaminogruppe haben keinen erheblichen E influß au f den 
Farbton. Die Annahme, daß durch  Erw eiterung der Benzolringe im Molekül blauer 
Farbstoffe zu N aphthalinringen grüne Farbstoffe erzielt werden können, wurde durch 
Synthese eines grünen Farbstoffes aus /S-Naphthylamin bewiesen, der, wie Vf. hervor
hebt, keine auxochrome Arylaminogruppo besaß (II). —  Um den E influß von Substi
tuen ten  au f den C harakter des Farbstoffes zu klären, wurden durch Kondensation der 
Zinksalze von o-Aminomercaptanen m it Chlorchinonen Cklorthiazone des Typus III

dargestellt. E s sind krystallisierte tiefgefärbte Substanzen, uni. in  W. u. Ä., 1. in h. A.,
11. in Bzl., Nitrobenzol u. konz. H 2S 0 4. Sie ziehen au f Baumwolle. Durch Schwefelung 
entstehen daraus die entsprechenden Farbstoffe, wobei die A ffin ität zur Faser erhöht, 
der Farbton aber n icht geändert wird. W erden die Cl-Atome im Chlorthiazon fo rt
schreitend durch CH3-Gruppen ersetzt, so verschlechtern sich zunehmend die färber. 
Eigg. der resultierenden Farbstoffe. — E n th ä lt andererseits der benzoide Kern (III) 
eine Methoxyl- oder Äthoxylgruppe, so bleiben diese bei milder Einw. von Polysulfid
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erhalten. Bei intensiver Schwefelung nim m t der Alkoxylgeh. ab u. der Schwefelgeh. z u , 
während der Farb ton  sich immer m ehr dem Schwarz n ähert: es entstehen P rodd. vom 
Typus des Schwefelschwarz T extra. Indem  die Alkoxylgruppen elim iniert u. durch
S-Atome ersetzt werden, bilden sich un ter Angliederung von Thioxoniumringen w ahr
scheinlich K örper dieser A rt (IY) von unbekannter Molekülgröße. — Ferner wurde 
Cibanongdb II (Y) analysiert u. seine Konst. bestim mt. Beim Vers., es zu synthetisieren, 
wurde das lineare D iphthaloyldiphenylenm ethansulfid erhalten. Algolgelb GCN u. Ind- 
anthrengdb GF wurden nach mehreren M ethoden dargestellt, ihre Konst. wurde be
wiesen (vgl. S c h u l t z -L e h m a n n , 7. Auflage, Ergänzungsband 1, *1274a u. *1286a). 
(J . Soc. Dyers Colourists 51. 50—63. Febr. 1935. Zürich, Eidgen. Techn. H och
schule.) M a u h a c h .

E. B. Johnson, Die Bestimmung basischer Farbstoffe m it H ilfe von Silicowolfram- 
säure. (Vgl. C. 1934. I . 616.) Verbesserung der Methode zur Best. von M ethylenblau 
u. Ausdehnung au f andere bas. Farbstoffe. Die Silicowolframsäure is t wegen ihrer 
Unlöslichkeit der W olfram-, Metawolfram-, Molybdän- u . Phosphormolybdänsäure 
überlegen. Nach der etw as veränderten Methode w ird 0,1 g Farbstoff m it 12 Tropfen 
HCl u. 200 ccm W. gel. u. m it einem geringen Überschuß von 5% ig. Silicowolfram
säure versetzt. E s w ird h. durch einen Asbesttiegel filtriert, bei 120° getrocknet, ge
wogen u. verascht. E s hin terbleib t ste ts S i0 2, 12W o03. F ü r den Gewichtsverlust 
des Nd. zwischen 120° u. der Veraschung sind 4,5%  in Rechnung zu setzen. G esamt
gewicht m inus Aschengewicht is t gleich gefällter Farbstoff. Bei Farbstoffen bekannter 
K onst. is t die erste W ägung überflüssig, wenn der F ak to r zur Umrechnung der Asche 
bekannt ist. Vf. g ib t R esultate u . Faktoren fü r einige bas. Farbstoffe. (J . Soc. ehem. 
Ind ., Chem. & Ind . 53. Trans. 194— 95. 1934.) F k i e d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a. M., Herstellung von 4,4'-Diamino- 
azobenzol-3,3'-disulfonsäure, dad. gek., daß m an S-Nilro-2-chlorbenzol-l-sulfonsäure durch 
alkal. Red. in die Azoverb. überführt u. die Halogenatome in üblicher Weise, z. B. durch 
E rhitzen m it I5% ig. Ammoniaklsg. unter Zusatz von K upfersulfat w ährend 8 Stdn. 
auf 160°, durch Aminogruppen ersetzt. Vgl. auch E . P . 408 676 (C. 1934. II . 4478) u. 
A. P . 1 959 461 (C. 1934. H . 4467). Die Azoverb. d ien t als Zwischenprod. zur H erst. 
von Farbstoffen. (Schwz. P. 168 729 vom 5/10. 1932, ausg. 2/7. 1934. D. Prior. 17/10. 
1931.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von Aminopyren- 
sulfonsäuren. Man behandelt 3-Aminopyren (F. 117— 118°) bei 38—40° m it Monohydrat, 
rü h rt Y iStde., g ib t auf E is u. salzt aus. Man erhält ein Gemisch von 3,8- u. 3,10-Amino- 
pyrensulfonsäure. Das gleiche Prod. entsteht, wenn m an Pyrensulfonsäure n itriert u. 
das N itroderiv. reduziert. Beim Verbacken von 3-Aminopyrensulfat erhält m an 3-Amino- 
pyren-4-sulfonsäure. Das gleiche Prod. entsteh t, wenn m an 3-Aminopyren m it SOaHCl 
behandelt, oder 3-Nitropyren (F 164°) m it B isulfit u. A. erh itzt. Die Vcrbb. dienen zur 
H erst. von Farbstoffen. (F. P. 769 358 vom 26/2. 1934, ausg. 24/8. 1934.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Herstellung von wasserunlös
lichen Azofarbstoffen, dad. gek., daß m an diazotierte l-Aminobenzol-2,4-disulfonsäure- 
dialkyl- oder -diaralkyl- oder -alkylaralkylsulfone, die im aliphat. R est m ehr als zwei 
C-Atome enthalten, in Substanz oder auf der Faser m it 2,3-Oxynaplithocsäurephenyl- 
amiden kuppelt. —  Die H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben: l-Aminobenzol-2-
benzylsulfon-4-methylsulfon (I)  y  l-(2 ' ,3 '-Oxynaphthoylamino)-2-methyl-4-chlorbenzol
(II) oder 2',3 '-Oxynaphthoylaminobenzol (V); l-Aminobenzol-2,4-dipropylsulfon (IV) — y
l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-4-chlorbenzol (III) oder I I ;  l-Amindbenzol-2-benzylsulfon-4- 
äthylsulfon — y  I I  oder l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2-methylbenzol bzw. -3,4-dicMor- 
benzol; l-Aminobenzol-2,4-diäthylsulfon ■—~y I I  oder V; l-Aminobenzol-2-äthylsulfon-4- 
benzylsulfon — y  V; l-Aminobenzol-2,4-dibenzylsulfon — y- II I . — Die Farbstoffe färben 
in  orangeroten bis goldorangen Tönen. (F. P. 771799 vom 12/4. 1934, ausg. 16/10.
1934. D. Prior. 23/5. 1933.) SCHMALZ.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt, a. M., Herstellung von wasserunlös
lichen Azofarbstoffen, dad . gek. daß m an diazotiertes l-Amino-2,4-dihalogen-5-methoxy- 
benzol in Substanz oder auf Substraten m it o-ständig zur OH-Gruppe kuppelnden Oxy- 
verbb. oder /¡-Diketonen kuppelt. — Die H erst. folgender Farbstoffe is t beschrieben:
l-Amino-2,4-dichlor-3-methoxybenzol — y  l-(2',3'-Oxynaphlhoylamino)-4-methoxybenzol 
oder 2 ',3 '-Oxynaphiholylaminobenzol (I) oder l-(2',3'-Oxynaphlhoylamino)-2,5-dimethoxy- 
4-chlorbenzol bzw. -2,4-dimethoxy-S-chlorbenzol bzw. -2,5-dimethoxybenzol bzw. -3-methyl-
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4-methoxybenzol oder 2-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-naphlhalin oder l-(2'-Oxycarbazol-3' - 
carboylamino)-4-chlorbenzol oder 4,4'-Diacetoacetylamino-3,3'-diirielhyldiphenyl; 1-Amino-
2-chbr-4-brom-5-methoxybmzol — y  I oder l- (2 ’ ,3’-Oxynaphthoylamino)-4-äthoxybenzol. 
— Man erhält jo nach Zus. der Farbstoffe gelbe, ro te u. braune Färbungen von guter 
Licht-, Chlor- u. K ochechtheit. Sic sind besonders als Reserven unter Eisfarben aus
4-Aminodiphenylaminen verw endbar. (F. P. 772 863 vom  4/5. 1934, ausg. 7/11. 1934.
D. Prior. 10/5.1933.) S c h m a l z .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Berlin, Herstellung von Chinonfarbstoffen. Zur 
Überführung von N H 2 enthaltenden Farbstoffen in alkali- u. säureecht färbende Prodd. 
fü h r t m an einen Chinonrest in die N H 2 ein; da  die Chinone starke Chromophore sind, 
w ird die F arbk raft der N H 2-Farbstoffe s ta rk  erhöht; ferner w ird die Verwandtschaft 
zur Cellulosefaser verbessert. Als Ausgangsstoffe können Azo-, Azin-, Oxazin-Thiazin-, 
A cridin-, Triphenylm ethan-, X anthen-, Anthrachinon- usw. -farbstoffe verw endet 
werden. Man kann auch die zur H erst. der Farbstoffe dienenden Zwischenprodd. m it 
den Chinonen kondensieren. Die K ondensation m it den Chinonen kann auch au f der 
Faser erfolgen. D er M onoazofarbstoff aus Anilin — y  1,6- oder 1,7-Naphthylamin- 
sulfonsäure wird in einer Stärke von 2%  un ter Zusatz von 5%  Essigsäure u. 10%  
Na„SO., au f Wolle gefärbt u. dann dem fast erschöpften Färbebade 4 %  Benzochinon 
zugesetzt, nach 2-std. E rhitzen au f 75° w ird gewaschen, m an erhält eine säure- u. a lkali
echte Färbung. Die B ehandlung m it Benzochinon kann auch in  einem neuen Bade 
erfolgen; an Stelle der 1,6- oder 1,7-Naphthylaminsulfonsäuren kann m an auch die 
entsprechenden 1-M ethylaminsulfonsäuren verwenden. Zu einer Lsg. des verseiften 
Farbstoffes p-Aminoacetanilid — >- 2-Naphthol-6-sulfonsäure g ib t m an eine wss. Lsg. 
von Benzochinon u. erw ärm t au f 90—95° u. salzt nach 1 Stde. aus. D er Farbstoff 
fä rb t Baumwolle, Wolle u. Seide säure- u. alkaliecht violettgrau. Man fä rb t Baumwolle 
m it 2%  des Farbstoffes B enzid in  ->- l,8-Aminonaphthol-3,6-disulfonsäure (D iam in
reinblau BB), g ib t dann 4%  Benzochinon zur F arb flo tte  u. erw ärm t au f 90— 95°. 
Man erhält sehr farbstarke schwarzblaue Färbungen. Man kann den Farbstoff m it 
Benzochinon kondensieren u. dann färben. Man erh itz t 2,5,7-Aminonaphtholsulfon-

II

säure m it Chloranil in Ggw. von N a-A cetat in  50%ig. A. 8— 10 S tdn., nach dem A b
destillieren des A. g ießt m an in  viel W., f iltrie rt h. u. salzt das entstandene Prod. (II) 
aus, es liefert m it Diazobenzol einen lachsroten Farbstoff; in  ähnlicher Weise kann 
m an 2,8,6-Aminonaphtholsulfonsäure oder l,8-Aminonaphthol-3,6-disulfonsäure ver
wenden. (F. P. 758140 vom 7/7.1933, ausg. 11/1. 1934. D. Prior. 8/7.1932.) F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Herstellung von Violanthronderivaten. 
Violanthron (I) m it unbesetzter Bz.-2- u. Bz.-2'-Stellung behandelt m an m it einem 
Aldehyd in  Ggw. von A1C13 m it oder ohne Zusatz von SbCl3, bis 1 Mol A ldehyd m it 1 Mol 
I reagiert hat. — 180° w. SbCl3 versetzt m an m it A1CI3, erhöht die au f 100— 120° ge
fallene Temp. au f  150—155°, die erhaltene klare Lsg. küh lt m an au f 100— 120°, g ib t I  
u. bei 95— 100° Metaldehyd zu, nach kurzem B ühren erh itz t m an 4— 6 S tdn. au f  140 
bis 150°, nach Beendigung der R k. g ießt m an die M. in  50—95° w. HCl von 5— 10%  
u. filtrie rt, m an w äscht erst m it 2,5% ig. HCl u. dann m it W. säurefrei. D er erhaltene 
Farbstoff fä rb t Baumwolle aus der K üpe lebhaft chlor-, -wasch- u. lichtecht blau. 
Ähnliche Farbstoffe erhält m an m it Paraldehyd oder Paraformaldehyd. Zu  dem ge
schmolzenen Gemisch von SbCl3, A1C13 u. I  g ib t m an bei 100— 110° langsam o-Chlor- 
benzaldehyd, erw ärm t in  3— 6 S tdn. au f 200° u. g ießt in  HCl; die Verb., die das CI noch 
im Phenylrest enthält, b ildet eine ro t fluorescierende Küpe. An Stelle des o-Chlor- 
benzaldehvd kann m an Benzaldehyd, p-Chlorbenzaldehyd, m-Nitrobenzaldehyd, Naphth- 
aldehyd, Chlomaphthaldehyde u. Nitronaplilhaldehyde verwenden; die Farbstoffe färben 
bleich- u. waschecht grünstichig bis rotstichig blau. M it Anthrachinon-2-aldehyd erhält 
m an einen rein blau färbenden Farbstoff. Ähnliche Farbstoffe erhält m an m it 1-Chlor- 
anthrachinon-2-aldehyd, l-Nilroanlhrackinon-6-aldehyd, l-Aminoanthraehinon-2-aldehyd 
u . l-Aminoanthrachinon-6-aldehyd. (F. P. 772 824 vom 3/5. 1934, ausg. 7/11. 1934.
A. Prior. 3/5. 1933.) F r a n z .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (E rfinder: Max A. Kunz, 
Mannheim, Gerd Kochendoerfer und  Karl Köberle, Ludwigshafen a. E h.), Her
stellung von stickstoffhaltigen Kondensationsprodukten, dad. gek., daß m an solche Aza- 
benzanthrone, die in  beiden Peristellungen unsubstitu iert oder nur durch leicht ab 
spaltbare Substituenten substitu iert sind, m it alkal. wirkenden Kondensationsm itteln 
behandelt. — In  eine 90° w. Mischung von K OH  u. A. träg t m an 8-Azabenzanthron (I) 
u. erh itz t solange, bis eine Probe des abgeschiedenen Prod. bei 320° schm .; m an gießt 
in W ., kocht nach Zugabe von HCl u. saugt h. ab. Der R ückstand wird m it A. aus
gekocht u. dann un ter Zusatz von Tierkohle aus Trichlorbenzol um krystallisiert. Das 
erhaltene Diazabenzanthronyl, orangebraunes Ivrystallpulver, F . über 320°, läß t sich 
n ich t verküpen. E rh itz t m an I m it einem Gemisch von K OH  u. A. un ter Abdest. 
des A. au f 150— 155°, so en tsteh t ein Farbstoff, Diazabenzanthron (II), der Baumwolle 
aus der Küpe kräftig  rotstichigviolett färb t, er kann durch Umküpen oder U m krystalli- 
sieren gereinigt werden. —  Eine Mischung von 8-Azabcnzanthronsulfonsäure (darstell
bar durch Sulfonieren von I m it 23%ig. Oleum hei 90— 100°), K OH  u. A. erh itz t man 
un ter Abdest. des A. so lange au f 150°, bis keine Farbstoffverm ehrung zu beobachten 
is t; der erhaltene Farbstoff, K rystalle aus sd. Chinolin, fä rb t Baumwolle aus der K üpe 
blaustichiger als der aus I, die Färbungen sind unempfindlich gegen Säuren oder 
Alkalien. Der aus Bz.-l-Mercaptoazabenzanthron m it K O H  erhaltene Farbstoff fä rb t 
Baumwolle dunkelblau. Der Farbstoff aus Monoamino-8-azabenzanthron fä rb t die 
pflanzliche Faser grün. — II  träg t m an bei 5° in eine Mischung von Nitrobenzol u. konz. 
H N 0 3, läß t langsam au f 30° steigen u. hä lt dabei, bis eine Probe eine rotstichig blaue 
K üpe liefert; nach dem F iltrieren  versetzt m an das F iltra t m it Soda u. tre ib t das Nitro- 
bzl. ab. Der F arbstoff fä rb t Baumwolle graublau. II liefert beim Envärm en m it 65°/0ig. 
H N 0 3 bei 70—80° ein Nitrodiazabenzanthron, das Baumwolle grün fä rb t; durch Chloren 
werden die Färbungen grau bis schwarz. Man erh itz t I I  un ter E inleiten von CI in N itro- 
bzl. so lange au f 130— 140°, bis kein CI m ehr aufgenommen wird, das Prod. fä rb t die 
pflanzliche Faser violettblau; zum Chlorieren kann m an auch S 0 2C12 in Ggw. von Jod  
u. NitrobzI. verwenden. M it B r erhält m an einen v io lett färbenden Küpenfarbstoff. 
II  g ib t in  HC1S03 nach Zusatz von Br u. Schwefel bei 70— 80° einen blauviolett fä r
benden Küpenfarbstoff. (D. R. P. 607 944 K l. 22b vom 27/10. 1932, ausg. 10/1. 
1935.) F r a n z .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
R. S. Morrell und W. E. W omum, Fortschritte in  der Lack- und Farbenindustrie 

im Jahre 1934. Zusammenstellung von L iteraturauszügen. (Ind. Chemist ehem. Manu- 
facturer 11. 55— 59. Febr. 1935.) Sc h e if e l e .

Paul O. Abbe, Bemerkungen über die Mahltechnik m it Kugelmühlen. (Drugs Oils 
Paints 49. 411—13. Okt. 1934.) Sc h e if e l e .

M. Schofield, Neue Herstellungsverfahren fü r  Bleiweiß. K urze Angaben aus der 
neueren Patent- u. Z eitschriftenliteratur. (Chem. Age 32. 218. 9/3. 1935.) Sc h e if .

Douglas W ait, Titanfarben. H erst. u. Verwendung von Titanweiß. G rundier
farben m it Titanweiß können durch Zusatz von H arzester, K unstharz u . Zinkweiß ge
h ä rte t werden. Mitverwendung von B arium carbonat oder B arium titanat verm indert 
die Neigung zum Abkreiden. (Oil Colour Trades J .  87. 451— 54. 15/2. 1935.) Sc h e if .

Hans Wagner, Beitrag zur Statistik der Bindemittelhaltbarkeit im  Außenanstrich.
I . H . E tw a 50 Buntpigm ente („Fassadenfarben“ ) wurden in Öl- u. Lackbindem ittelrf 
(Leinöl, Leinölfirnis, Leinölstandöl, Kopallack, Kunstharz-Holzöllack, Kalkharzlack, 
F irnis m it Quellstoffen, geschwefelter F irnis, Standöl-W achs-Mattöl, Nitrocellulose - 
lack, Nitrocellulose-Kombinationslack) auf ungrundiertem , verzinktem  Eisenblech u. 
auf ölfrei vorgrundiertem  Gabunsperrholz 3 Jah re  bew ittert. Die sich hieraus ergebende 
S ta tis tik  der B indem ittelhaltbarkeit wird vom S tandpunkt der A rt der Schädigung 
un te r W assereinfluß, des Pigmenteinflusses u. des U ntergrundes besprochen. Es ergab 
sieh, daß Standöl einen besonders hohen Schutzw ert besitzt. K rystalline Deekpigmento 
üben den günstigsten, chem. veränderliche Pigm ente einen weniger günstigen u. amorphe 
Lasurpigmente den ungünstigsten Einfluß aus. D ieH altbarkeitsw erte auf Zinkblech lagen 
durchweg tiefer als auf Gabunsperrholz u . der Unterschied zwischen den drei P igm ent
gruppen war auf ersterem  wesentlich größer als auf letzterem. Die ungünstigen E in 
flüsse von Pigm ent u. U ntergrund lassen sich m it Standölbindem ittel ziemlich w eit
gehend ausgleichen. (Farben-Ztg. 40. 103—04. 129—30. 9/2. 1935.) Sc h e if e l e .
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Erich K. 0 . Schmidt, Untersuchung von 38 Anstrichsystemen fü r  den Schutz 
von Holz im  Flugzeugbau. In  der Deutschen V ersuchsanstalt fü r L uftfahrt wurden 
58 teils neue u. teils bereits prakt. erprobte Anstrichsysteme au f Verarbeitungsfähigkeit, 
Gewicht, Verformbarkeit, Schutz gegen W asseraufnahme beim Einhängen in  einen 
Wassernebel oder beim Einlagern der Proben in W. u. au f W itterungsbeständigkeit 
(6 Monate) geprüft. F ü r die Verss. wurde dreifaches, caseinverleimtes Birkensperrholz 
von 2 mm Stärke verwendet. Die Trockenzeit wurde derart bestim mt, daß über die 
au f Glas aufgebrachten Anstriche Flanellstreifen aufgedrückt wurden, u. zwar durch 
Messingrollen, die sich 27 mm /Stde. vorwärts bewegten. Die Ergebnisse der U nters, 
lieferten die U nterlagen fü r folgende weitere Anforderungen: A. F ü r über der W asser
linie liegende Teile bzw. fü r Landflugzeuge: 1. Gewicht des Anstrichsystems n icht 
über 200 g/qm. 2. Gewichtszunahme in W assersprühnebel höchstens 3,3, 4,6 u. 6,0 g 
je Probe nach 24, 48 u. 72 Stdn. B. F ü r un ter W. liegende Teile: 1. Gewicht des A n
strichsystem s höchstens 250 g/qm. 2. Gewichtszunahme beim Einlagern in W. höchstens 
3,3, 4,6 u. 6,0 g je Probe nach 24, 48 u. 72 Stdn. vor u. nach 6-monatiger Bewitterung 
in den Sommermonaten (April— September). (Korros. u. M etallschutz 11. 1— 10. 
Jan . 1935.) Sc h e if e l e .

S. Craig Alexander, Stahl, Anstrich und Korrosion. Allgemeine Angaben. 
(Amer. P ain t J .  19. N r. 18. 16— 18. 11/2. 1935.) Sc h e if e l e .

N. E. Adamson, Technologie der Schiffsbodenfarben und ihre Bedeutung fü r  Handel 
und Schiffahrt. Geschichtliche Angaben, K orrosionstheorien, verschiedene Korrosions
arten  bei Schiffsböden, Anwuchs, Rohstoffe u. Zus. von Schiffsbodenfarben. (Drugs 
Oils Paints 49. 370—72. 410— 11. 454— 63. 494—96. 50. 18—20. Jan . 1935.) Sc h e if .

— , Feuerbeständige Färb- und Lackmaterialien. M itteilung der französ. Prüf- 
vorschriften fü r die Unters, von A nstrichm itteln, die auf Schiffen verwendet werden. 
(Metallbörse 25. 129—30. 30/1. 1935.) Sc h e if e l e .

— , K aolin in der Farblackfabrikalion. Die Verwendung der Kaoline in der Farb- 
lackfabrikation is t im Laufe der Zeit zurückgegangen. Chromgelbsorten m it Zusatz 
von Kaolin fü r Buntpapier- u. T apetenfabrikation neigen weniger zum N achröten 
als die m it anderen Substraten versetzten gleichen Bleichromate. (Farbe u. Lack
1935. 50. 30/1.) Sc h e if e l e .

G. B. Heckei, Der neue Farben- und Lackkatechismus. (Vgl. C. 1935. I . 1128.). 
(Drugs Oils Paints 49. 487—88. 50. 10— 12. 54—57. Febr. 1935.) SCHEIFELE.

Fr. Kolke, Lackverarbeitungstabellen. (Vgl. C. 1934. II . 3055.) Tabellar. Angaben 
über Verarbeitungsweise, Anwendungsgebiet u. V erbrauch der einzelnen A nstrich
stoffe pro qm Oberfläche. Die Zahlen sind D urchschnittswerte. (Farben-Chemiker 5.
213— 16. 295—98. 335—38. 1934.) Sc h e if e l e .

E. Assheton, Spritlacke. I I . Ihre Herstellung und Verwendung. (I. vgl. C. 1935.
I. 2265.) E lektr. Isolierlacke, Prüfung der Spritlacke, Messinglacke u. sonstige Spezial
lacke. (P ain t Colour Oil V arnish In k  Lacquer Manuf. 5. N r. 2. 31— 32. 52. Febr.
1935.) Sc h e if e l e .

H. Kölln, Kunstharzlacke in  der heutigen Praxis. I., I I .  Angaben über die Eigg.
von Glyptallacken u. die Gesichtspunkte, welche bei deren Verarbeitung zu berück
sichtigen sind. (Farbe u. Lack 1935. 39— 40. 51—52. 30/1.) SCHEIFELE.

H. Oettinger, Terpentinöl und Terpentinersatz als Verdünnungsmittel. Zus. u. 
P rüfung der E rsatzprodd. (Farbe u. Lack 1935. 116. 6/3.) WlLBORN.

Georges Vie, Das Problem der Nutzbarmachung von Terpentinharzen. Vf. schlägt 
vor, einen Teil der in der Industrie der T erpentinderiw . im D epartm ent L e s L a n d e s  
anfallenden ö le  (7000— 8000 t/Ja h r)  u. der festen Prodd. (50000 t) in  Frankreich selbst 
zu verwenden. Neben einer erhöhten Verwendung zur H erst. von Lösungsmm., Campher 
usw. bzw. von Firnissen, Seifen usw. könnten besonders die billigen Teerrückstände 
zum Straßenbau verw andt werden; ein Zusatz von 10— 25%  des Kolophoniumteers 
zu der bisher benutzten M. auf Bitumenbasis verm eidet das Erweichen in der Sonne, 
verlängert die Lebensdauer u. w irkt als Gleitschutz. (Ind. chimique 22. 10— 11. Jan .
1935.) R e u sc h .

— , Schnellhärtende Preßmassen. Allgemeine Angaben über H erst. u. Eigg. von 
Preßmassen au f  Grundlage von Besorcinformaldehydkondensationsprodd. (Plast. Massen 
Wiss. Techn. 5. 57—58. März 1935.) W. WOLFF.

— , Verwendung von „K iri“ in  plastischen Massen. H erst. u. Eigg. dieses Neben- 
prod. der Schellackindustrie u. seine Verwendung m it Füllm itteln u. H arnstoff werden
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besprochen. (Paint Colour Oil Varnish In k  Lacquer Manuf. 4. 307. 327. Okt. 
1934.) ___________  Sc h e if e l e .

C hadeloid Chemical Co., New York, N. Y., übert. von: Carleton Ellis, Mont- 
clair, N. J-, Abbeizmittel, en thaltend W achs, etw a 20—40%  eines Wachslösungsm., 
bestehend hauptsächlich aus Petroleum-IvW -stoffen un ter 115° sd., ein Waclisfällungs- 
m ittel, z. B. Methylalkohol, denaturiertem  A., Aceton, Lugosol, Verdünnungsmittel, 
z. B. M ethylacetat, M ethyläthylketon, Ä thylacetat. Das W achsfällungsmittel findet 
zweckmäßig in Mengen von etw a 20— 40%, das Verdünnungsm ittel in  Mengen von 
etw a 20%  Verwendung. — Beispiele. (A. P. 1980 043 vom  15/8. 1928, ausg. 6/11. 
1934.) S c h r e i b e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Druckfarben. Wasserunlösl. 
Acetatseidenfarbstoffo (z. B. Ä thyldiam inoantlirarufin) werden m it einer wasserlöslichen 
organ. F l. z. B. Glycerin, A lkyläther des Glycerins, Thioalkylenglykol, in einer zum 
Lösen des Farbstoffs ungenügenden Menge in  Ggw. von W. bis zur H om ogenität ver
rieben u. verm ahlen. (E. P. 415 742 vom 30/12. 1932, ausg. 27/9. 1934.) K i t t l e r .

G. I. Silbermann und A. A. Bolotin, U. S. S. R ., Herstellung von Öllacken. 
F ettsäuren  gegebenenfalls in Mischung m it N aphthensäuren werden im  C 02-Strom 
auf etwa 320° erhitzt. (Russ. P. 34670 vom 17/2. 1932, ausg. 28/2. 1934.) R i c h t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Arthur 
N. Parret, Milwaukee, Wis., V. St. A., Asphaltlack, insbesondere geeignet als Deck
lack für Gewebe, K unstleder u. dgl., bestehend beispielsweise aus 100 (Teilen) Petroleum 
asphalt; 100 N aphtha; 20 Terpentin; 17,59 präpariertes Holzöl u. 2,41 Fe-Resinat. — 
D a s  Holzöl wird folgendermaßen vorbereitet: 87,95 Teile Holzöl werden au f  385° F  
erh itz t u. 12,5 Fe-R csinat (enthaltend 7,3 Fe) un ter Umriihren zugesetzt. Das Öl 
wird dann langsam auf 425° F  erw ärm t u. bei dieser Temp. 30 M inuten gelassen. — 
D er Asphaltlack d ien t besonders als Deckschicht fü r m it K autschuk im prägnierte 
Gewebe. Die Fertigprodd. werden für Autoverdeckc verwendet. (A. P. 1 982 231 
vom  24/11. 1930, ausg. 27/11. 1934.) B r a u n s .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., V. S t. A., Herstellung von 
Harzen durch R k. von Polyalkoholen, z. B. Glycerin (I), m it Proteinen, z. B. Casein (II), 
Gelatine (III), oder E ialbum in in  Ggw. oder Abwesenheit alkal. oder saurer K atalysatoren 
bei etw a 140°. —  Man heizt z. B. I I  m it der 2-fachen Menge I  u. 1%  NaOH (berechnet 
auf II) 15 Min. auf 150— 165° un ter R ühren u. h ä lt die Temp. dann 30 Min. Man erhält 
dann ein bei 100° k lar fl. P rod., das zum Verkleben von G lasplatten geeignet ist. -— 
14,9 (Teile) I, 35,1 Phthalsäureanhydrid (IV) u. 10 I I I  werden im  Al-Kessel 4 Stdn. auf 
200° geheizt. — 99,4 I, 36,4 II  u. 0,5 NaOH 15 Min. auf 150°, 20 Min. auf 150— 165°, 
dazu 155,8 Leinölsäure, 62,3 Chinawoodöl, 146,0 IV, 5 Stdn. auf 200°. Das H arz hat 
SZ. 17,8 u. läß t sich in  „H i-flash“ -N aphtha lösen u. zu Film en verarbeiten. (E. P. 
419 293 vom 3/5. 1933, ausg. 6/12. 1934. A. Prior. 3/5. 1932.) A l t p e t e r .

G. S. Petrow, U. S. S. R ., Herstellung von Kunstharzen. Aldehyde u. H arnstoff 
werden un ter Zusatz eines sauren K atalysators bis zur Bldg. der ersten fl. Konden- 
sationsprodd. kondensiert u. m it oxydierten trocknenden oder halbtrocknenden Ölen, 
gegebenenfalls un ter Zusatz eines Em ulgators verm ischt. Das Prod. wird zum  Im 
prägnieren von Papier, Geweben o. dgl. verwendet. (Russ. P. 35 369 vom 19/6. 1933, 
ausg. 31/3. 1934.) ~ R i c h t e r .

Bryant Electric Co., Bridgeport, Conn., übert. von: Roy H. Cunningham, 
Fairfield, Conn., V. S t. A., Schichtkörper zum Abdecken von hocherhitzten Gegen
ständen, z. B. elektr. Bügeleisen, bestehend, gerechnet von innen nach außen aus 
mehreren Lagen von Asbestpapier, die m it einem feuorfesten K itt, z. B. Wasserglas 
verbunden sind, dann  aus mehreren Lagen Asbestpapier m it Phenolharz als B inde
m ittel u. schließlich einer Schicht aus Phenolharzpreßmassc. (A. P. 1 960180 vom 
11/2. 1932, ausg. 22/5. 1934.) SARRE.

American Maize Products Co., übert. von: James F. Walsh, Newton Center, 
und John V. Mac Donough, W atertown, Mass., V. St. A., Kunstmasse aus Zein, 
dad. gek., daß sie aus Zein, einem arom at. alkylierten Sulfonamid, z. B. p-Toluol- 
äthylsulfonam id als W eichmachungsmittel u. einem gemeinsamen hochsd. Lösungsm., 
wie z. B. wss. Diacetonalkohol, Äthylenchlorhydrin, G lykolm onoäthyläther usw. be
steht, gegebenenfalls m it Zusatz von Füll-, Farbstoffen usw. Die M. d ient im plast. Z u
stand  zur H erst. von Form körpern, in fl. Zustand zum Überziehen von Gewebe, Leder, 
Papier, Holz usw. (A. P. 1 966 604 vom 14/10. 1932, ausg. 17/7, 1934.) S a r r e .
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
S. A. Ssubbotin und A. N. Lukjantschikow, Gewinnung einer als Kautschuk- 

füllm ittel geeigneten kolloiden Kieselsäure. Vorl. M itt. (Vgl. BACHMANN, B e h r e  u . 
B l a n k e n s t e in ,  C. 1932. I . 298.) E s gelang nicht, durch Ausfüllung des Silicagels 
aus Wasserglaslsgg. m it HCl geeignete P räparate  zu gewinnen. Günstig war folgendes 
V erf.: Die Kieselsäure w ird m it N aK C 03 +  N a2C 03 aus dem N a-Silicat ausgeschieden, 
der N d. von der Hauptm enge der Soda m it W. ausgewaschen, m it HCl behandelt, wieder 
ausgewaschen u .filtrie rt (100 ccm des P räparats wogen 16g). (Synthet. K autschuk [russ.: 
Ssintetitscheski K autschuk] 3. N r. 1. 31—35. 1934.) S c h ö n f e ld .

A. Jermolajew und 0 . Rais, Zinkoxyd, Kaolin und Kreide in  Rußgemischen in  
natürlichem und synthetischem Kautschuk. Bei E rsatz  von R uß in Kautschukgem ischen 
in  gleichen Vol.-Verhältnissen durch ZnO, CaC03 u. K aolin sinkt die Reißfestigkeit 
selbst in  nu r 10%  R uß enthaltenden Mischungen. In  Gemischen von natürlichem  
K autschuk m it 20 Voll. R uß verm indern 5 Voll. ZnO, CaC03 oder K aolin die R eiß
festigkeit unerheblich, eine weitere Steigerung der Zusätze fü h rt aber zu einer starken 
Red. der Festigkeit. Die Zerreißfestigkeit w ird schon durch 5 Voll. ZnO, K aolin oder 
CaC03 sehr herabgem indert. Größere Aufnahmefähigkeit für dio 3 F üllm ittel besitzt 
synthet. (Na-Butadien-) K autschuk. Optimum der Füllung für SK  der P lastiz itä t 0,58 
is t 30 Voll. Ruß. Bei 20 Voll. R uß im  Gemisch m it SK  füh rt eine weitere Steigerung 
der Zusätze von Füllm itteln  m it geringerer verstärkender Wrkg. als R uß nich t zur E r 
höhung der mechan. Festigkeit. Die Festigkeit w ird durch Zusatz von K aolin weniger 
erniedrigt als durch K reide. Bei teilweisem E rsatz  von R uß in  SK-Gemischen durch 
Kaolin, K reide oder ZnO verringert sich der Modul (Jf/300). (J- R ubber Ind . [russ.: 
Shum al resinowoi Prom yschlennosti] 11. 131— 40. 1934:) SCHÖNFELD.

B. A. Kasanski und I. A. Rafilson, Z ur Gewinnung von D ivinyl aus Pseudo- 
butylen. (Vgl. C. 1934. I. 1708.) Verss. zur H erst. von D ivinyl aus Pseudobutylen, das 
bei der D ivinylherst. aus A. nach Le b e d e w  in  einer Menge von 3—4%  als Nebenprod. 
anfällt, nach der Rk.-Folge: Pseudobutylen — >• 2,3-Dichlorbutan —-- y  Divinyl. Das 
Ausgangsprod. war ein Gemisch von 60%  Pseudobutylen u. 40%  D ivinyl; es wurde bei 
— 13° bis — 16° chloriert, u. 2,3-Dichlorbuian von den Tetrachlorbutankrystallen durch 
Dost, m it W .-Dampf abgetrieben. F ü r die Verss. wurde die F raktion  115— 120°,
D .13 1,122, verwendet. Die Zers, wurde durch Zutropfen der F rak tion  in  m it K ontakt- 
körpem  gefüllte Rohre bei höheren Tempp. durchgeführt. Die A bspaltung von 2 HCl 
erfolgt zwischen 360— 400°, wobei jedoch nur A usbeuten von 40%  vom D ichlorbutan 
zu erzielen waren. W ährend der kataly t. Zers, findet Vergiftung der K ontaktkörper 
durch Polym erisationsprodd. s ta tt, nam entlich bei BaCl2 u. N atronkalk, welche Stoffe 
die besten D ivinylausbeuten liefern; am  wenigsten günstig w irkte A120 3. (Synthet. 
K autschuk [russ.: Ssintetitscheski K autschuk) 3. N r. 1. 31—34. 1934.) Sc h ö n fe l d .

L. M. Bukrejewa-Prosorowskaja und I. M. Zerkownikowa, Verteilungskoeffi
zient des Aldehyds zwischen D ivinyl und Wasser beim Waschen von Rohdivinyl. Zur 
Unters, der Vorgänge beim Auswaschen des CH3CHO aus rohem D iv iny l‘ w urde der 
Verteilungskoeff. des Aldehyds zwischen D ivinyl u . W. bei verschiedenen Tempp. u. 
Konzz. bestim m t. Der Koeff. n im m t zu m it der Temp. u. bleibt beim Auswaschen des 
Divinyls n ich t konstant, sondern vergrößert sich m it Verminderung der Aldehydkonz, 
im  Divinyl. Der Koeff. wird beeinflußt durch dio Ggw. von Ä. u . KW -stoffen im  Divinyl. 
Beim Auswaschen eines Gemisches von reinem  Aldehyd u. D ivinyl bleibt der Ver
teilungskoeff. bei verschiedenen Aldehydkonzz. konstan t {K — ca. 0,29). (Synthet. 
K autschuk [russ.: Ssintetitscheski K autschuk] 3. N r. 1. 36—40. 1934.) SCHÖNFELD.

I. A. Wolshinski, W. A. Globow und S. A. Chrenowa, Wiedergewinnen von 
Pseudobutylen aus der Duft durch Silicagel. Zur W iedergewinnung der Pseudo- 
butylendämpfe aus der L uft bei der Fabrikation  von synthet. Kautschuk läß t sich 
Silicagel verwenden. D as Adsorptionsvermögen von Silicagel für den KW -stoff beträgt 
bei 20° etw a 4% . Dio Austreibung des KW -stoffs aus dem Silicagel erfolgt am ein
fachsten durch E rhitzen auf 200—225°. (Synthet. K autschuk [russ.: Ssintetitscheski 
K autschuk] 3. N r. 1. 1— 12. 1934.) Sc h ö n feld .

N. I. Smimow, Verminderung der Spritrückgänge beim Kontaktverfahren. A b
gesehen von der A k tiv itä t des K atalysators hängt der Spritrückgang bei der H erst. von 
Divinyl in  üTauiscÄuMabriken von der Temp. u . K ontaktdauer ab. Nachdem man über 
e in  gewisses Temp.-Optimum n ich t hinausgehen kann, läß t sich der Rücklauf an unver-
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brauchten! A. nu r durch die K ontaktdauer regeln. (Synthet. K autschuk [russ.: 
Ssintetitscheski K autschuk] 3. N r. 1. 13— 22. 1934.) '  SCHÖNFELD.

Dunlop Rubber Co. Ltd., London, Douglas Frank Twiss, Albert Stanley 
Carpenter und Albert Edward Toney Neale, Birmingham, Herstellung von feuer
festem Kautschuk. K autschuk wird außer m it den üblichen Zusätzen m it chlorierten 
trocknenden oder halbtrocknenden ölen allein oder zusammen m it Chlorkautschuk 
gemischt. Füllstoffe wie Ton, MgC03 oder So erhöhen die Feuerfestigkeit. Man kann 
auch Mischungen von chloriertem Öl, 'polymerisiertem Chlorbutadien u. chloriertem 
N aphthalin  anwenden. — Man leitet Cl2 langsam in  100 g rohes Leinöl in  1B0 ccm 
CC14. Nach 5 Stdn. unterbricht m an u . gießt die Lsg. in  A., wäscht den Nd. m it A. 
u. kocht danach 1 Stde. m it W. aus. Man erhält eine zähe Fl., erschöpfende Chlorierung 
fü h r t zu einem weichen Pulver. In  gleicher Weise kann m an eine Mischung von Leinöl 
u. K autschuk chlorieren. Man mischt z. B. (A) 100 K autschuk, 3 S, 5 ZnO, 2 S tearin
säure, 1 Mercaptobenzothiazol u. (B) eine chlorierte Mischung aus 2 Öl u. 1 K autschuk 
im  Verhältnis 11 A zu 10 B u . vulkanisiert 10 Min. bei 147°. (E. P. 420 116 vom 22/9. 
1933, ausg. 20/12. 1934.) P a n k o w .

Dunlop Rubber Co., Ltd., London, und  John Stanley Tidmus, Birmingham, 
E ngland, Gemusterte Gegenstände aus Kautschuk, z. B. Reifen, Fußbodenbeläge, M atten, 
B ehälter usw. bestehend aus einem m it Farben  gem usterten Gowebe u. mehreren 
transparen ten  K autschukschichten, die vulkanisiert werden. Die M uster können m it 
Ba-Salzen oder radioakt. Substanzen hergestellt sein. (E. P. 419 704 vom 23/3. 1934, 
ausg. 13/12. 1934.) Br a u n s .

Gustav Hak, Wien, Gemusterte elastische Körper, insbesondere Gummibäüe, her
gestellt durch Aufbringen der M usterungsschicht aus Spritzfarben zwischen 2 Lagen 
aus unbeschwertem Firnis, zweckmäßig Ölfirnis. Der Vorteil liegt darin , daß die u n 
beschwerten, d. li. keine Pigm ente enthaltenden Firnisse weit elast. sind u. som it das 
lästige Springen der Anstriche verm ieden wird. (Oe. P. 139 435 vom 26/5. 1933, 
ausg. 10/11. 1934.) Br a u n s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., übert. von: Carl Krauch und 
Martin MueÜer-Cunradi, Ludwigshafen, Herstellen von Keifen. Man form t den Reifen 
aus einer Mischung, die im wesentlichen aus einem plast. Polym crisationsprod. des 
B utadiens besteht u. vulkanisiert den so verform ten Reifen. (A. P. 1979 946 vom 30/8. 
1928, ausg. 6/11. 1934. D. Prior. 20/10. 1927.) S c h l i t t .

Leon Sylvain Max Lejeune, W asquehal, und Jean Etienne Charles Bongrand, 
Paris, F rankreich, Filterluch aus m it K autschuk getränktem  Gewebe, hergestellt in 
der Ausführungsform, daß m an zunächst das Garn bzw. die Fäden un ter Druck m it 
K autschuklatex trän k t, darauf das Gewebe herstellt, dieses nochmals m it K autschuk
latex trä n k t, dem Vulkanisationsm ittel u . gegebenenfalls Vulkanisationsbeschleuniger 
zugesetzt sind, v'orauf m an den Überschuß des T ränkm ittels durch D ruckluftanwendung 
aus den Maschen bzw. Poren des Gewebes en tfern t u. dieses bis zur Erzielung einer 
biegsam en,Jialbharten oder harten  Oberfläche vulkanisiert. Zum T ränken des Gewebes 
kann auch gechlorter K autschuk angewendet werden. In  der Tränklsg. fü r das Gewebe 
können flüchtige Stoffe enthalten  sein, die zur Bldg. von Schwammgummi führen. 
(E. P. 411887 vom  9/11. 1932, ausg. 12/7. 1934. F . Prior. 9/11. 1931.) Maas.

XV. Gärungsindustrie.
A. C. Thaysen, Bemerkungen zu  den zwei Methoden der Konservierung von M ikro

organismenkulturen. Bei den nach einer Lagerung von 12 Jah ren  vorgenommenen 
Verss. über dio etw a noch vorhandene Lebensfähigkeit der K ulturen  ergab sich, daß 
die Mehrzahl der Mikroorganismen ihre charakterist. Eigg. bew ahrt hatten . (J . In s t. 
Brewing 40. (N. S . 31.) 469— 71. Dez. 1934.) S c h i n d l e r .

M. Sterkx, Die Desinfektionsmittel. Vf. unterscheidet physikal. (ÜV-Licht- u. 
Radium bestrahlung) u . chem. Desinfektionsmittel, von denen eine tabellar. Übersicht 
gegeben wird. Diese g ib t das zweckmäßigste M ittel für die jeweils erforderlicho Des
infektion, speziell für Brauerei u. Mälzerei an. (Wschr. Brauerei 52. 13— 16; P e tit J .
B rasseur 42. 1235— 38. 12/1. 1935.) Sc h in d l e r .

A. Bossart, Filtermassesterilisation. Zur Sterilisation der Filterm asse im Kessel 
genügt nach ‘/2— 1 Stde. eine Temp. von 86°. Durch das zur K ühlung eingeleitete W. 
u. durch die L uft, auf dem Wege zur Presse, in dieser u. in  den Filterschalen wird die 
M. jedoch wieder infiziert, so daß auch das m it dieser M. filtrierte Bier wieder keim-



lialtig wird. Erfolgt jedoch die Sterilisation der Filtennasse hn Rahmen, so bleibt 
sie selbst nach 2 Tagen noch steril u. das Bier bleibt biol. einwandfrei. Nähere Angaben 
über das neue Sterilisationsverf. im Filterrahm en sowie Tabellen von Vergleichsverss. 
(Schweizer Brauerei-Rdsch. 46. 1—5. 20/1. 1935.) S c h in d l e r .

K. G. Schulz und R. Buse, über den E in flu ß  des Reifestadiums a u f die Lager
ruhe bei Gerste. Bei Keimunterss. verschiedener Gerstensorten wurde festgestellt, 
daß  dio Gersten in  den verschiedenen Kornreifcstadien (Gelbreife, Vollreife, Totreife) 
noch nich t keimreif sind u. die Dauer der Lagorruhe sich m it fortschreitender Korn- 
reife verringert. Der Unterschied der Lagem ihedauer is t jedoch n ich t groß, u. die 
Unterschiede in den Keimungsverhältnissen der H auptbraugerstensorten (z. B. Isaria, 
H anna, Franken) sind ebenfalls nur unwesentlich. Die eigentliche D auer der Lagorruhe 
is t  auch viel geringer, als angenommen wird. (Wschr. Brauerei 51. 337—38. 27/10. 
1934.) Sc h in d l e r .

J. Gerum, Die 1934er Traubenmoste Frankem . Analysenergebnisso von 66 Weiß- 
u. 5 R otm osten, gekennzeichnet durch hohe Reife u . niedrige Säure. (W ein u. Rebe 16- 
273— 77. Jan . 1935. W ürzburg.) G r o s z f e l d .

Luis De Prado, Nachweis des Chinosols in  Weinen. D as in Chinosol enthaltene 
o-Oxyehinolin läß t sich nach Alkalisieren m it N a2C 03 durch Bzl. extrahieren u. durch 
die beim Schütteln des B zl.-Extraktes m it ganz verd. FcCl3-Lsg. eintretende grüne 
Farbrk . nachweisen. (An. Farm ae. Bioquim. 4. 75— 76.) W lLLSTAEDT.

Bergedorfer Eisenwerk Akt.-Ges. Astra-Werke, H am burg, Pasteurisieren von 
Flüssigkeiten. Eil., die Gase, z. B . C 02 im absorbierten Zustand enthalten, werden 
bei erhöhten Tempp. in der Weise pasteurisiert, daß  sie un ter D ruck durch mehrere 
Behandlungsräume geführt werden, wobei der Druck mindestens dem Sättigungs
druck bei der entsprechenden Temp. gleichkommen muß. (E. P. 417 495 vom 10/1. 
1934, ausg. 1/11. 1934. D. P riorr. 10/1. u . 1/2. 1933.) H o r n .

Curtis P. Freshel, New’ York, N. Y., V. St. A., Nachbehandlung von Trocken
hefen. Die pulverisierte oder zu kleinen Stücken verarbeitete Hefe w ird entweder au f 
großen Sieben oder durch Zerstäuben dem R auch von Hickoryholz ausgesetzt. Dem 
gleichen Zweck dienen Eichen- oder Apfelbaumholz. Auch der Zusatz von Kaffee, 
Schokolade oder Vanille als R äucherm ittel w ird empfohlen. E rreich t w ird eine Ver
besserung des der Hefe eigentümlichen Geschmacks. (A. P. 1981225 vom 14/1. 1933, 
ausg. 20/11. 1934.) Sc h in d l e r .

Standard Brands Inc., übert. von: Robert F. Light, New York, und Charles 
N. Frey, Scarsdale, und Gerhardt J. Patitz, Peekskill, New York, V. St. A., Hefe
bestrahlung. Die Hefe wird in wss. Suspension in dünner Schicht (0,5— 6 mm) bei 
einer Temp. von 4— 16° an  Hg-Dampflampen vorbeiströmen gelassen. (Can. P. 339 893 
vom 4/6. 1932, ausg. 6/3. 1934.) S C H IN D L E R .

Frankfort Distillery, übert. von: Samuel C. Miller, Louisville, K y., V. St. A., 
A llem  und Färben von W hisky. Die alkoh. Fl. w ird in  einer einfachen Blase dest. n . 
das Alkohol-Wasserdampfgemisch d irek t über Holzspäno geleitet, wobei teilweise 
Kondensation u. Auslaugung der Späne ein tritt. Gleichzeitig werden die Fuselöle 
zurückgehalten. Der R est der Dämpfe w ird sodann in  einem K ühler kondensiert. 
(A. P .  1 9 8 1 8 7 3  vom 23/3. 1933, ausg. 27/11. 1934.) Sc h in d l e r .

W allerstein Co., Inc., übert. von: Leo W allerstein, New Y ork City, N. Y., 
V. St. A., Bierherstellung. Zur Entfernung unerwünschter Geschmacksstoffe w ird der 
W ürze vor dem Hopfen akt. Kohle (0,5— 5 Unzen je 31 Gallonen) zugesetzt. (Can. P. 
340 631 vom 18/1. 1932, ausg. 3/4. 1934.) S c h i n d l e r .

Domestic Wines and By-products Ltd., Kelowna, übert. von: John Maggiora, 
Vancouver, Britisch Columbia, Canada, übert. von: Endo Monti, T urin, Weinherstellung. 
Die F rüchte, insbesondere Äpfel, werden zunächst geschält, en tsafte t u. dann vergoren. 
Zur Erhöhung des Aromas wird nochmals Apfelsaft zugesetzt u. zu Ende vergoren. 
Dio Konz, des Prod. erfolgt sodann durch Ausfrierenlassen u. Zusatz von A., der aus 
vergorenem u. dest. Apfelsaft gewonnen wird. (Can. P. 341 491 vom 20/3. 1931. 
ausg. 8/5.1934.) Sc h in d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
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A. Feyte, Beobachtungen über die Stickstoffbestandteile der Getreide und Mehle. 
Die mechan. Eigg. des Klebers sind eine Funktion des pH der Umgebung, in  der er
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sich befindet. Sie hängen von den nich t stickstoffhaltigen Bestandteilen ab. Im  K leber 
existiert eine der chem. N atu r nach unbekannte Substanz, die unem pfindlich gegen 
CHC13 ist, leicht auf Behandlung m it N a2S 03, N aSH , KCN reagiert u. für die mechan. 
Eigg. des Klebers verantw ortlich ist. E s scheint, als ob in  diesen R kk. Cystin u . Cystein 
eine wichtige Rolle spielen. (Ann. agronom. [N. S.] 5. 72—88. Jan ./F eb r. 1935.) H a e v .

M. C. Markley und C. H. Bailey, Die N atur der Pigmente des Benzinextraktes von 
Weizen. Analysen über den Carotingeh. verschiedener Weizen u. B est. des X antho- 
phylls. (Cereal Chem. 1 2 . 33—39. Jan . 1935. St. Paul, Minnesota, U niv. of Minne
sota.) H a e v e c k e r .

M. C. Markley und C. H. Bailey, Die Pigmente des verdünnten Alkohol- oder 
Acetonextraktes von Weizenganzschrot. Zur E x trak tion  der Flavonpigmento is t alkal. 
A. oder Aceton m ehr geeignet als neutraler. D er Ä .-E x trak t der ursprünglichen 
Acetonlsg. en thält phenol. Pigm ente, einen gelben F lavonextrakt, 1. in  PAe., u . ein 
tiefer gelbes Flavonpigmont, uni. in  PAe., ein rotorange gefärbtes Pigm ent, 1. in 
CS2 ohne Indieatoreigg. (Cereal Chem. 1 2 . 40— 48. Jan . 1935. S t. Paul, Minnesota, 
Univ. of Minnesota.) H a e v e c k e r .

M. C. Markley und C. H. Bailey, Bestimmung der Carolin-Pigmenlkonzehlration 
kleiner Muster von Weizenganzkorn. J e  geringer die Pigm entkonz, des E x trak tes ist, 
um  so größer wird der Analysenfehler. D a kaum  ein Weizen in  sich einheitlich ist, 
is t die Best. de3 Carotingeh. aus sehr kleinen M ustern ste ts unsicher. (Cereal Chem.
1 2 . 49— 53. Jan . 1935. St. Paul, Minnesota, Univ. of Minnesota.) H a e v e c k e r .

J. R. Katz und A. Weidinger, Abhandlungen zur physikalischen Chemie der 
Stärke und der Brotbereilung. X X IV . Über die Hemmung, welche das rönlgenspeklro- 
graphische Relrogradieren von Stärkekleister und Slärkelösungen durch Wärme erfährt. 
(X X m . vgl. C. 1 9 3 5 . I . 2273). Auch das R etrogradieren von Stärkekleister aus dem
2. Grado der Verkleisterung u. von Stärkolsgg. wird durch W ärme gehemmt, bei Temp. 
von 60° u. höher sogar völlig aufgehoben, in  dem Tem p.-Intervall von 60— 20° stellen 
sieh hierbei Gleichgewichtszustände ein, die weitgehend reversibel sind. E s überlagern 
sich V- u. B-Spektrum  u. zwar is t die relative In ten sitä t des B-Spektrum s um  so 
größer, je niedriger die Gleichgewichtstemp. ist. Die R öntgenspektra wurden nach 
Einstellung des Gleichgewichts bei den entsprechenden Tempp. an  alkoholentwässerten 
P räpara ten  aufgenommen. D ie ändern K riterien  des A lterns: D urchsichtigkeit,
Viscosität u. Malzresistenz gehen m it der Änderung des R öntgenspektrum s fast völlig 
parallel. — Das Gleichgewichtsintervall des Retrogradierens aus dem 2. Grade der 
Verkleisterung liegt also nahezu zwischen denselben Temp.-Grenzen wie beim ersten 
Grade der Verkleisterung. —  Zu allen Verss. diente K artoffelstärke. (Z. physik. Chem. 
A bt. A. 1 7 1 . 181—89. Dez. 1934. A msterdam, Univ.) O h le .

Hector Garcia, Das p u  in  Kakao. Die Analysenergebnisso (W .-Gch., Asche, F e tt, 
T otalacid ität) von 14 Kakaoproben, bei denen pH zwischen 5,4 u. 6,2 schwankte, werden 
tabellar. m itgeteilt. (An. Asoe. quim. argent. 2 2 . 100— 03. 1934.) W lL L S T A E D T .

B ordas, Die N itrite in  den Laken. Die Lake en thält, je ä lte r sie ist, desto m ehr 
Indol, das durch Fäulniskeimo aus n ich t ganz frischem Fleisch gebildet w ird u. für die 
R otfärbung des Fleisches, dio auch durch eine K u ltu r von B. Coli erzielt werden kann, 
neben N itrit wesentlich ist. Der Zusatz von N itrit u . von unterphosphorsauren Salzen zu 
Salpeterlake is t abzulehnen. (Ann. Hyg. publ., ind. sociale 1 9 3 5 . 57—61. Febr.) M anz.

W. Ziegelmayer, Die Pektinwirkung a u f die Zustandsänderung der Milch und ihrer 
Slapelprodukle, insbesondere a u f die Verdaulichkeit von Käse. W enn aus Äpfeln isoliertes 
Pek tin  zu ca. 8%  zu Milch zugesetzt w ird, so fallen die Eiweißstoffo der Milch zu
sammen m it einem Teil der Fettkügelchen aus unter Bldg. einer dickfl. Emulsion. 
D er Vorgang is t reversibel, denn dieses Eiweiß is t in  W. wieder 1. Vf. zeigt, wie m an 
diese Erscheinung ausnutzen kann, um die Eigg. der verschiedenen K äsearton (R oh
quark, Sahnequark, Schmelzkäse usw.) zu verbessern. So erhöht ein Zusatz von Pektin  
zu Schmelzkäse außerordentlich dessen Q ualität (Konsistenz, Geschmack, V erdaulich
keit). Die Erhöhung der V erdaulichkeit u. Bekömmlichkeit wurde d irekt in klin. 
Verss. festgestellt, außerdem aber auch durch folgende Modellverss. plausibel gemacht:
1. D urch Einw. von Pepsin-Salzsäure oder Magensaft quillt Pektinkäse unbegrenzt 
zu einer Emulsion, w ährend pektinfreie N atur- u. Schmelzkäse nur eine kleine oder 
m ittlere begrenzte Quellung zeigen. 2. El. u. festes Pektin  zeigen beide ein starkes 
Adsorptionsvermögen, das demjenigen der Kohle nahekommt. (Kolloid-Z. 70. 211 bis 
218. Febr. 1935. Berlin.) E r b e .
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— , Tierisches Casein. Seine Eigenschaften, Herstellung und  Zusammensetzung. 
K urze Angaben über K onst., Löslichkeit, isoelektr. Punkt, Kondensationsfähigkeit des 
Caseins. Beschreibung der techn. H erst. bzgl. A pparaturen u. Fabrikanlage. Schilde
rung verschiedener Herst.-M ethoden bzgl. Fällung, Reinigung, Trocknung, E x trak 
tion etc. (Rev. Produits chim. Actual. sei. röun. 3 8 . 1—5. 15/1. 1935.) B a c h .

A. A. Horvath, Die Aufnahme von Sojamehl hängt von seiner richtigen Behandlung 
ab. Verbesserungen in der Fabrikation  beseitigen den Bohnengeschmack, erhöhen die 
H altbarke it u . liefern doch ein protein-, fe tt- u. lecithinreiches kohlenhydratarm es 
Mehl, besonders geeignet als E rgänzung von Stärkem ehlen u. Zusatz zu Mehl
mischungen. (Food Ind . 7. 15—16. Jan . 1935. Newark, Delaware.) G R O S Z F E L D .

H. Edin, N. Berglund und Y. Andersson, Untersuchungen über Orünfutter und  
seine Konservierung. I I I .  M itt. Futtermarkkohl. A us Futtermarkkohl und Kohlrübenkraut 
dargestdlle Ensilage. (II. vgl. C. 1934. I I . 4034.) An genanntem  M aterial werden analyt. 
B estst. u. Verdaulichkeitsprüfungen angestellt. (Kung. Landtbruks-A kad. H andl. 
T idskr. 72. 502— 40; Medd. Centralanst. Försöksväs. Jordbruksom rädet 433.) W i l l s t .

Georg Wiegner, Nährstoff Verluste bei verschiedenen Futterkonservierungsmethoden. 
W ährend die Verluste an Stärkeeinheiten bei der H eubereitung durch Bodentrocknung 
je nach der W etterlage 40— 66°/0, durch Gestelltrocknung 33— 40%  u. bei der Silo
futterbereitung durch W arm vergärung 40% , durch K altvergärung 35%  u. nach dem 
Elfu-Verf. 31— 45%  betragen (die Verluste des verdaulichen Reineiweißes waren 
beim Silofutter größer als bei der Heubereitung), gehen beim A. I .  V.-Verf., wo 
der pH der Futterm asse auf Ph 3— 4 eingestellt w ird, nur 3,15— 7,64%  der S tärke
einheiten verloren. Die Parallelverss. ohne Säurezusatz wiesen Verluste von 40 bis 
45%  der Stärkeeinheiten auf. Das V erhältnis Roh- zu Reinprotein w ar im A. I. 
V .-F utter nahezu erhalten geblieben. Im  prak t. Milehfütterungsvers. entsprach der 
M ilchertrag dem berechneten Stärkew ert der A. I . V.-Silage. —  Die Verluste bei der 
W eidenützung betrugen 32— 51%  der Stärkeeinheiten. (K arjatalous 1 1 . 65—71. 
8/2. 1935. Zürich.) K a r s t r ö M .

G. von Wendt, Viehfütterung und Volksgesundheit. Die sehr jodarm en Böden 
Ost-Finnlands rufen einen Jodm angel der Futterpflanzen hervor, wovon früher eine 
allgemeine V erbreitung vom K ropf (Strum a) bei Menschen u. Vieh herrührte. Die 
Anwendung von jodierten Mineralsalzgemischen bei der V iehfütterung h a t jedoch 
ein Verschwinden des Kropfes in  diesen Gegenden verursacht. —  M it reichlicher A. I . V.- 
F ü tterung  produzierte Milch en thält einen wasserlöslichen F ak to r (bzw. Faktoren), 
der die Milchsekretion einer stillenden M utter u . dio Gewichtszunahme des Säuglings 
beträchtlich erhöht. — Die Entw . von R atten  erfolgt etw a 40%  besser m it A. I . V.- 
Futterm ilch als m it gewöhnlicher W intermilch. Im  A. I. V .-F u tter bleiben das Carotin 
u. die Vitamine des eingelegten F u tte rs  erhalten. (K arjatalous 1 1 . 110— 15. 22/2.
1935. Helsinki, Univ., In s t. f. Haustierlehre.) K a r s t r ö M.

Sigfred M. H ange, Nachweis einer enzymatischen Zerstörung des Vilamin-A- 
Oehaltes von A lfalfa  während des Trocknungsprozesses. (Vgl. C. 1932. I. 1115.) D urch 
sofortige Inaktiv ierung der Enzyme in Alfalfa konnte ein A-reiches Trockenprod. 
erhalten werden. Digestion bei 37° nach vorheriger Inaktiv ierung der Enzyme ver
ursachte keine, ohne solche Inaktivierung starke Zerstörung von Vitam in A. E s fand 
sich eine direkte Beziehung der W rkg. der Temp. hinsichtlieh der A-Zerstörung bzw. 
der E nzym aktivität. Beim natürlichen Trockenprozeß findet die A-Zerstörung durch 
Enzyme s ta tt , die Sonnenstrahlung spielt nu r eine indirekte Rolle durch Erzeugung 
von fü r die E nzym tätigkeit günstigen Tempp. (J . biol. Chemistry 108. 331—36. Febr.
1935. Lafayetto, Univ., Agric. Exp. S tat.) SC H W A IBO L D .

Jehiel Davidson und J. A. Le Clerc, Eine neue Methode zur Bestimmung des 
Säure-Basengleichgewichtes in  Lebensmitteln. Diese Methode beruh t au f der T itration  
der Asche der zu untersuchenden Prodd., m it einer K orrektur fü r den (konstanten)
S- u. Cl-Verlust bei der Veraschung. So wurden 15 verschiedene Prodd. (vorwiegend 
Blattgemüse) untersucht u. m it den Ergebnissen nach dem üblichen Unters.-Verf. 
verglichen. Die Ergebnisse nach dem neuen Verf. sind alle etwas niedriger, m it Aus
nahm e von Blumenkohl. Diese Differenzen sind darau f zurückzuführen, daß bei dem 
üblichen Verf. der stöchiometr. Zusammenhang zwischen P  u. den anderen Elementen 
der Asche n ich t individuell berücksichtigt wird. Das Phosphation wurde als zwei
wertig angenommen, während es in  den wirklichen Beziehungen der Aschebestandteile 
als ein-, zwei- u . dreiwertiges Ion au ftritt. Als Indicator bei der T itration wird Phenol
ro t benutzt. Bei dieser neuen Methode sind 5 Bestst. nötig: T itration der Asche, je
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zwei Bestst. von S u. Gl, von denen je eine nach einer Veraschung m it Zusatz eines 
Schutzm ittels gegen S- bzw. Cl-Verlust (M g-Nitrat bzw. Na2C 03) durchgeführt wird. 
Diese Bestst. bedeuten eine große Vereinfachung gegenüber denjenigen bei der üblichen 
Unters. (J . biol. Chemistry 108. 337—47. Febr. 1935. W ashington, U. S. Dep. 
Agric.) S c h w a i b o l d .

— , Fehler hei der Aschebestimmung. Anleitung zum Mischen eines richtigen Musters 
zur Aschebest. (Mühle 72. 279—80. 1/3. 1935.) H a e v e c k e r .

Clarence Yardley Hopkins, Polarimetrische Stärkebestimmung. Zur Stärke- 
best. in  Woizen u. bestim mten W eizenprodd. liefert das polarim etr. Verf. von M ä N N ICH  
u. L e n z  (vgl. C. 1921. H . 320) befriedigende Ergebnisse bei Weizen, Weizenmehl, 
Weizenstärko u. Mischungen von bekannter Zus. u. is t in Ggw. von Proteinstoffen, 
Zucker u. Hemicellulosen zuverlässig. Die den hydrolyt. M ethoden anhaftenden Fehler 
werden vermieden. D as Verf. is t günstiger als das von R a s k . (Canad. J . Res. 11. 
751—58. Dez. 1934. O ttaw a, Canada, N ational Research. Laboratories.) G R O SZFE LD .

Robert S. Harris und L. Malcolm Mosher, Bestimmung von Phytinphosphor. 
Die Methode von H e u b n e r -S T A D L E R  (1914) wurde so abgeändert, daß die unbekannte 
Lsg. m it FeCI3 bis unterhalb des Endpunktes titr ie rt, filtrie rt u. die Farbe des F iltra tes 
m it der eines Blindvers. verglichen wurde. D urch E ntfernung des uni. kolloiden Ferri- 
phytates, das sonst den E ndpunk t verwischt, werden die Ergebnisse viel genauer. 
Nach Farbanalysen stören Pflanzenfarben n ich t den T itrationsendpunkt von 
Maisauszügen nach der Methode. Die von Fe(CNS)3 erzeugte Farbe erreicht ein 
Absorptionsmaximum bei 420 X. (Ind. Engng. Chem., Analyt. E d it. 6 . 320—21. 15/9.
1934. Cambridge, M assachusetts, In s titu te  o f  Technol.) G R O SZFE LD .

K. Wülfert, Bestimmung des Nicotins im  Bauch ausländischer und norwegischer 
Tabakwaren. Beschreibung des Analysenverf. nach P f y l  u . S c h m i t t  (C. 1927. II .
2634) u. Besprechung der Ergebnisse. (Tidsskrift K jem i Bergves. 14. 128—30. 
140—43. 1934. Oslo, Univ., Pharm akol. Inst.) W i l l s t a e d t .

U. Weidmann, Zur quantitativen Bestimmung von Reisspclzen in  Reisfuttermehl 
und anderen Futtermitteln. (Vgl. GÄUM ANN, C. 1926. II. 2506.) Die Meßmethode von 
E z e n d a m  zur quantitativen Best. von Reisspelzen in Reisfutterm ehl, Kleie usw. wurdo 
nachgeprüft, u. dabei gefunden, daß sie sehr gute W erte lieferte u . m it den nach dem 
Schlämmverf. erhaltenen Analysenzahlen befriedigend übereinstimm te. (Landwirtseh. 
Jb . Schweiz 48. 913—18. 1934. Liebefeld-Bern, Eidg. Agrik.-chem. Anst.) L u t h e r .

Foster Wheeler Corp., New Y ork City, N. Y ., übert. von: Dion Kanouse Dean,
R ahw ay, N . J . ,  V. S t. A., Nahrungsmittdkonservierung. D as Verf. beruh t auf Zer
stäubung fl. N ahrungsm ittel bei erhöhter Temp. u. im Vakuum. (Can. P. 341 673 
vom 1/8. 1932, ausg. 15/5. 1934.) S c h i n d l e r .

Hans Appel, Berlin, Verfahren zum  Erhitzen von festen Nahrungsmitteln, dad. 
gek., daß das N ahrungsm ittel an zwei gegenüberliegenden Enden m it voneinander 
getrennten, die E lek triz itä t leitenden Fll. in  Berührung gebracht u. ein elektr. Strom  
von der einen Fl. durch das N ahrungsm ittel hindurch in  die andere Fl. geleitet wird. 
H ierfür w ird eine besondere Vorr. benutzt. U nter festen N ahrungsm itteln is t zu ver
stehen z. B. Fleisch, das sogar in  Pergam entpapier eingewickelt sein kann, Fische, 
W urst oder ähnliche N ahrungsm ittel. (Oe. P. 140 347 vom 30/8. 1933, ausg. 25/1.
1934.) N i t z e .

Industrielle et Agricole de la Somme, Paris, Behandlung von gezuckerten 
Fruchtsäften. E s werden zu den gezuckerten Säften wasserhaltige Al-Salze, z. B. 
A12(S04)3 in passendem Verhältnis u . dann in  entsprechender Menge kolloidale S i0 2 
u. HCOH zugefügt. (Belg. P. 391499 vom 8/10. 1932, Auszug veröff. 25/4. 1933.
F . Prior. 12/11. 1931 u. 22/3. 1932.) N lT Z E .

Speas MFG. Co., V. St. A., Herstdlung eines Pektinpräparats. Es wird eine 
Mischung von Pektin, organ. Säure, wie Citronensäure (I), Äpfelsäure (II) u. dgl., Zucker, 
z. B. Maiszucker, u. Alkali- oder Calciumphosphaten hergestellt. Dieses Prod. eignet 
sich zur H erst. von Bonbons, Zuckerwaren u. dgl. Beispiel: 135,5 trockener, feinkörniger 
Maiszucker, 50 kg 100-grädiges trockenes Pektin  in Pulverform , 9 kg N a2H P 0 4 in 
Pulverform  u. 5,5 kg trockene, pulverförmige I, II oder W einsäure werden in  einer 
Mischmaschine in der aufgeführten Reihenfolge gemischt. (F. P. 770163 vom 14/3. 
1934, ausg. 10/9. 1934.) N i t z e .

Neuerburgsche Verwaltungsgesellschaft m. b. H ., Köln, Verbesserung der B e
schaffenheit von Tabak, dad. gek., daß m an den T abak der Einw. eines elektr. Gleich-
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ström- oder Wechselstromfeldes m it Ausnahme der Felder von einer Frequenz von 
über 3 X 106 Hz aussetzt. Als wirksame Spannungen haben sich solche zwischen
5—20 000 Volt bewährt. Dio Behandlungsdaucr beträg t 6— 12 Stdn. (D. R. P. 
608430 K l. 79c vom 20/3. 1930, ausg. 23/1. 1935.) N it z e .

Chemische Fabrik Kalk Ges. m. b. H., Köln, und Hermann Oehme, Köln- 
D cutz, Konservierungsmittel fü r  Grünfutter. Rezente oder fossile Pflanzen oder Pflanzen
roste werden m it wasserentziehenden Säuren, insbesondere m it konz. H 2S 0 4, bis zur 
Verkohlung behandelt. Der auf diese Weise erhaltene C dient als Träger für die Säure. 
Als Ausgangsmaterial d ien t z. B. Sägemehl, Torf oder Braunkohle. —  Beispiel: 250 Teile 
trockene rhein. Braunkohle werden m it 460 Teilen H 2S 0 4 von 60° Bö oder darüber ver
mischt, wobei ein lockeres streubares Pulver m it einem Geh. von60% H 2SO4oderm ehrer- 
lialton wird. E s findet eine Aktivierung der Kohlenoberfläche sta tt, so daß das mitdiesem  
M ittel konservierte G rünfutter eine günstige physiol. Wrkg. auf dio dam it gefütterten 
Tiere ausübt. Das H 2S 0 4 enthaltende Kohlenpulver kann in Fe-B ehältem  versandt 
werden. S ta tt  der H 2S 0 4 kann H 3P 0 4 oder ein Gemisch beider Säuren benutzt werden. 
(Dän. P. 49 766 vom 11/12. 1933, ausg. 14/1. 1935. D. Prior. 12/12. 1932.) D r e w s .

Deutsche Pentosin-Werke G. m. b. H., Deutschland, Geflügelfutter. E in  roter, 
öll. F arbstoff w ird in  F ischtran, Lebertran, einem anderen ö l oder einer anderen Fl. 
gel. u. dio Lsg. nach Zusatz von Nährsalzen au f übliche Weise emulgiert. Man erreicht 
bei V erfütterung der Emulsion, insbesondere an H ühner, eine stets gleichbleibende, 
dunkelgelbe bis rote E idotterfarbe. (F. P. 773 842 vom 31/5 .1934, ausg 26/11.
1934.) ___________________  K a r st .

W. Thomann, J. Lutz und F. Kaegi, Beiträge zur Kenntnis des Stoffwechsels beim ver
edelten Landsehwein unter bes. Berücks. d. Magermilchfütterung. Bern: Verbands
druckerei 1934. (232 S.) gr. 8°. Fr. 6.—.

X V n . Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Karl Braun, Forschungsbericht über Fette, Öle und Seifen fü r  das Jahr 1934. 
(D tsch. Parfüm .-Ztg. 21. 14— 15. 31—32. 25/1. 1935.) P a n g r it z .

J. Grösser, Fettalkoholsülfonate. Verwendungsgebiete. (Ceskoslovensk^ Mydldf 
a V onävkäf 12. 38— 39. 49—50. 1934.) Sc h ö n fe l d .

Kyosuke Nishizawa, Mitugu Miyoshi und Kiyoshi Hirokawa, Untersuchungen 
über sulfonierte öle. X X . Über die Konstitution und die Eigenschaften der Fettsäure
schwefelsäureester aus roher Ricinolsäure. (X IX . vgl. C. 1935. I . 2279.) U nters, des 
Schwefelsäureesters, erhalten durch Zutropfen von H 2S 04 66° Bö zur gleichen Menge 
roher Ricinusölsäure bei 25° un ter Rühren, in Ggw. von 0—75% Ä. Das in  Abwesen
heit von A. erhaltene Prod. (Na-Salz) en th ä lt wenig S 0 3 u. N a20 , h a t eine hohe VZ. u. 
hohen Geh. an  D ioxystearinsäure bei niedriger JZ ., verm utlich infolge größeren Geh. 
an  H 2S 04-Estern von Polyricinolsäuren. Unters, der Beziehungen zwischen der Salz
konz. u. der Oberflächenspannung gegen L uft u. Leuchtpetroleum , der Beständigkeit 
gegen H 2S 04, CaCl2 usw. (J .  Soe. chem. In d ., Jap an  [Suppl.] 37. 347 B— 49 B. 1934. 
Sendai, Univ. [Nach engl. Ausz. ref.]) SCHÖNFELD.

Kyosuke Nishizawa und Sadawo Shimmen, Untersuchungen über sulfonierte 
Öle. X X I. Eigenschaften von Inlrasol. (X X . vgl. vorst. Ref.) In trasol (vgl. C. 1931. I. 
1848 ha tte  SZ. 4,99, VZ. 74,8, Gesamt-NiuO 17,1%, anorgan. S 0 3 1,96%, organ. S 0 3 
17,24%. G esam tfett 26,79%. N eutralfett 14,3% (H2O 51,11%). E n th ä lt eine Sulfo- 
verb., welche in gesätt. NaCl-Lsg. 1., in Ä. u. in HCl-haltiger NaCl-Lsg. uni. ist, u. durch 
starke Säuren selbst in der Siedehitze n ich t angegriffen wird. Von den 17,24% organ. 
S 0 3 sind 12,69% als Sulfonsäure, der R est als Schwefelsäureester enthalten. Im  Ver
gleich zu den in  früheren M itt. untersuchten Sulfonaten h a t die wss. Lsg. des Öles am 
schwächsten ausgebildete kolloide Eigg. Sehr beständig gegen CaCl2, MgCl2, NaCi. 
(J . Soe. chem. Ind ., Jap an  [Suppl.] 37- 444 B— 45 B. 1934. Sendai, Univ. [Nach engl. 
Ausz. ref.]) Sch ö n feld .

L. Adriaens, Chemische Untersuchung der Samen von Allanblackia Klainei Pierre. 
(Fortsetz, zu C. 1934. I. 2369.) Die Säuren des Allanblackia-Fettes sind zu 62,5%  
gesätt. (überwiegend Stearinsäure); die ungesätt. Säuren (37,5%) bestehen fast restlos 
aus Ölsäure. Durch fraktionierte K rystallisation des F ettes aus Aceton wurde ein Oleo-
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distearin isoliert (F. 43,9—44,5°, JZ . 27,8). (Matières grasses-Pétrole Dérivés 25. 9961 
bis 9962. 1933.) S c h ö n f e l d .

F lo renc io  A . Soliven, Ungefähre Zusammensetzung von Satnen' und Öl philippi
nischer Ölsamen. I . Poiigamia Pinnata Mcrr. Die Samen von Porigamia p innata  Merr. 
bestehen zu 94,13% aus Ivernen m it 26,63% eines gelborangen Öles: D .30 0,9310, 
n D3° =  1,4713, JZ . 91,1—95,8, VZ. 180,3, SZ. 22,35, U nverseifbares 2,6. Die Säuren 
sind zu 23,04% gesätt.; die fl. Säuren bestehen aus 14,69% Ölsäure u. 85,31% Linol
säure. Das F e tt  en thält also 11,3% Ölsäure u. 65,65% Linolsäure. (Philippine Agri- 
cu ltu rist 23. 576—87. Dez. 1934.) S c h ö n f e l d .

Hannemon Ito, Chemische Untersuchung einiger Gramineenöle. Aus dem  ver
seifbaren Teil des Hirseöles (Panicum miliaceum L .) isolierte Vf. Ölsäure, Linolsäure, 
Isolinolsäure, Palmitin- u. Camaübasäure (F. 111,5— 116,5°). Ferner wurde eine Verb. 
vom F . 282—283° isoliert, welche dem KASSNERschcn Panicol oder dem Prosol von 
D u n b a r  u . B i n n e w i e s  (J . Amer. chem. Soc. 42 [1920]. 658) entspricht, von diesen 
aber ehem. ganz verschieden is t. Dio m it M iliacin  bezeichneto Verb. h a t die empir. Zus. 
C32H 540 ;  [ cc] d 25 =  + 20 ,2°; g ib t bei der L lE B E R M A N N -B U R C H A R D -B k . Grünfärbung. 
E rhitzen  m it CH3C0C1 auf 150° führte  zu 2 Substanzen vom  F . 80— 87° u. 112—114°. 
Letztere w ar ein K W -sto ff der Form el (C6H 8)6; demnach wäre Miliacin ein Isoprenderiv. 
Bei n. Einw. von CH3C0C1, C9H 5C0C1 bleibt Miliacin unverändert; es en thä lt also keine 
OH-Gruppe. Bei Einw. von PC15 auf Miliacin entstehen 2 Prodd., rliomb. K rystallc 
(aus A.), E . 238° (Zers.), u. Prism en (aus A.), F . 220—222°. Sie haben die Zus. C'32f f61CZ30  
u . C j l , 3ClO. D er O wäre demnach im  Miliacin in  ätherartiger B indung enthalten. 
Miliacin scheint nach dem Verli. bei der H ydrierung gesätt. zu sein; bei der Zn-Staub- 
dest. b ildet sieh eine ölige Substanz, verm utlich ein Sesquiterpen. Aus dem Unverseif- 
baren des Hirsoöles wurde ein Phytosterin, F . 135— 136°, [a ]n 25 = — 31,2°; F . des 
A cetats 128° ( M d 2 5  = —38,1°) isoliert, das kleine Mengen Ergosterin enthielt; ferner 
ein Phytosterin  vom F. 130—133°, wahrscheinlich ein Gemisch darstellend.

In  der gleichen Weise wurde das Öl von Echinochloa crusgalli Beauv., Subsp. edulis 
H onda Var. typica H onda untersucht. Das ö l en thält als gesätt. K om ponente 
nur Palm itinsäure, ferner öl-, Linol- u . Isolinolsäurc. Aus dem Unverseifbaren wurde 
ebenfalls eine Verb. vom F . 280° isoliert, die aber m it Miliacin n ich t ident, ist. Sie 
wurde als Crusgallin bezeichnet; h a t die Form el C32H mO, M d 25 =  + 16 ,3°; gehört dem 
monoklinen System an; m it Miliacin F.-Depression auf 250°. Das Unverseifbare en thält 
ferner eine Substanz (swl. in  A.), trüb  schmelzend bei 63° u. k lar schmelzend bei 83°; 
scheint den Wachsen nahe zu stehen, tro tz  Farbrk . auf Sterine; [<% ]d2 5  in Chlf. + 1 ,8°. 
Außerdem wurde im  Unverseifbaren ein S terin  vom F . 136,5— 137,5°, [a ]n 25 =  — 21,3°,
F . des A cetats 124— 126°, gefunden; en thält etwas Ergosterin. D er in  A. 11. Teil enthielt 
eine in  Nadeln krystallisierende Substanz vom  F. 91,5°, [ < x ] d 27 =  +61,9°. Dio Analyse 
ergibt zwischen C30H 50O u. C29H 480  liegende W erte fü r die m it „Hiyeol“ bezeichnete 
Verb. Im  Öl von Syntherisma sanguinalis Dulae. Var. ciliaris H onda (japan. „Mehi- 
shiba“ ) wurden Palm itin-, Öl-, Linol- u . Camaubasäure, sowie Miliacin u. Phytosterin 
gefunden; es steh t also dem Hirseöl sehr nahe.

Hirseöl, D .15 0,933, n ? 3° =  1,467, SZ. 72,93, VZ. 170,65, JZ . 120,68, H ehnerzahl 
91,44, RMZ. 1,1. Das Miliacin scheidet sich aus dem Unverseifbaren bei mehrtägigem 
Stehen im  Dunkeln als krystallin. M. aus; es w ird aus Bzl. in  Form  hexagonaler P la tten  
vom F . 282—283° erhalten. Vom ö l kann Miliacin auch durch K rystallisation der 
10%ig. Acetonlsg. im Eisschrank isoliert werden. Öl von Syntherisma sanguinalis: Dio 
Samen enthalten  3,7%  ö l; en thä lt 16,75% Unverseifbares, 2,62%  Miliacin, 15,92% 
feste, 57,50% fl. Säuren. Kennzahlen des Öles: n n 30 =  1,4705, SZ. 104,5, VZ. 178,8, 
RMZ. 4,3, JZ . 124,7, Polenskczahl 1,1. —  Öl von Echinochloa crusgalli: ölgeh. der 
Samen 5 ,1% ; D .16 0,914, n D30 =  1,467, SZ. 121,25, VZ. 202,32, JZ . 117,79, H ehner
zahl 92,8, RMZ. 0,52, Polenskezahl 1,4, AZ. 62,11. (Res. Bull. Gifu Im p. Coll. Agric. 
N r. 31. 38 Seiten. 1934. [Orig.: engl.]) SCHÖNFELD.

A . Skipin  und M. Ssokolow a, R affination von nach der Methode von A . J .  Sk ip in  
erhaltenem Baumwollsamenöl. Das nach SKIPIN aus der W ärmepfanne gewonnene Öl, 
für das Vff. die Bezeichnung „Vorpfannenöl“  vorschlagen, das durch Pressung des nach 
SKIPIN halbentölten G uts hergestellte Öl („Vorpfannenpreßöl“ ) u . das in  üblicher 
Weise durch Pressung gewonnene Baumwollsaatöl unterscheiden sich durch ver
schiedenen Geh. an Farb- u. H arzkörpem . Bei der gewöhnlichen Pressung geht das 
Gossypol während des W ärmens der Saat bei etw a 103— 106° in  das unschädliche 
d-Gossypol über, das infolge geringerer Löslichkeit u. höherem F . im  K uchen zurück-
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bleibt; in  das Öl gehen nur 0,02— 0,15%  des freien Gossypols über. Im  D urchschnitt 
enthielten die Preßöle 0,04%  Gossypol. Dagegen betrug der Gossypolgeh. des „V or
pfannenöles“, bei dessen Gewinnung nur 60—70%  erreicht werden, durchschnittlich 
0,8— 1,23% Gossypol. Das „Vorpfannenpreßöl“ war frei von Gossypol. Das „V or
pfannenöl“ nim m t auch die größte Farbstoffmenge auf; seine Farbe nach LoviBOND 
betrug 20—36, w ährend das „Vorpfannenpreßöl“ nu r 9— 17, das n. gepreßte Öl 14,5 
bis 25 LoviBOND-Grado aufwies. Beim Stehen en tfärb t sich aber das „Vorpfannenöl“ 
teilweise. Der Gossypolgeh. geht beim Aufbewahren des Öles n ich t zurück. Das „V or
pfannenöl“ h a t  auch höhere A cidität als das n . gepreßte Öl, soweit es aus gesunden 
Samen stam m t; das „Vorpfannenöl“ aus beschädigten Samen is t dagegen weniger sauer 
als das n. gewonnene. An Frem dstoffen is t das „Vorpfannenöl“ (I) viel ärm er als das 
n. gepreßte (II). I h atte  die D. 0,9220—0,9244, V iscosität 10,28-—11, gegen D. 0,921 
bis 0,9238 n. V iscosität 9,82— 10,48 für ö l II. Die Entsäuerung der öle I verläuft anders 
als bei n. Baumwollsaatölen (II). D er Soapstock ste llt eine schwarze, teerartigo M. dar, 
der R affinationsverlust is t geringer als bei II. D er Laugenüberschuß soll bei 1—2%  
freier Säure 100— 90°/oi bei 2—3%  30—50% , bei 3— 4%  50— 25%  usw. betragen. Das 
„Vorpfannenpreßöl“ g ib t dagegen die größten Raffinationsverluste. E in  höherer Gossy
polgeh. soll dem R affinationsverlust entgegenwirken. (Oel- u. F e tt-In d . [russ.: Masslo- 
boino-shirowoje Djelo] 10. N r. 8. 4— 11. 1934.) S c h Ö N F E L P .

Émile André und M. Armand Bloch, Beitrag zum. Studium  der Scelieröle. Über 
eine neue Gruppe von Lipoiden, Ätherestem des Glycerins. In  Fortsetzung der Unteres, 
über Batyl-, Chimyl- u. Sdachylalkohol wurde versucht, diese E ste rä th erd eriw . des 
Glycerins durch fraktionierte Diffusion (vgl. C. 1933. ü .  2475; siehe auch C. 1934. II .
2635) zu isolieren. Als M aterial diente das Leberöl von Scymnorhinus Lichia (Bonna- 
terre), welches neben 57%  KW -stoffen u. 21%  Glyceriden 21,3%  dieser Verbb. enthält, 
u. für welche letztere der Name „Glyceroxyde“ (Glycéroxyde) bzw. „Diglyceridmono- 
glyceroxyde“ für die veresterten Verbb., in welchem Zustande sie sieh im Leberöl vor- 
findon, vorgeschlagen wird. M ittels eines Gemisches von 3 Voll. CH3OH u. 1 Vol. Aceton 
gelang es, das Leberöl in eine m it KW -stoffen angereicherte, am leichtesten 1. F raktion, 
eine 2. Triglyccridfraktion u. eine 3., m it den A therestcrverbb. stark  (bis auf 80%) 
angereicherte F rak tion  zu trennen. Als Kennzeichen der Anreicherung dient unter 
anderem die Zunahme der spezif. R otation im Vergleich zum Öl. Die an den Ä ther
estem  reichste F raktion (I) ha tte  folgende Kennzahlen, die hier im Vergleich zum Öl 
selbst (II) angegeben sind: D .15ls I  0,9058, I I  0,8814; nn15 1 1,4730, I I  1,4875; a (10-cm- 
Rohr) I  — 4,8°, I I  — 1,29°, VZ. I  130, I I  69,1, Unverseifbares I  28,9% , I I  64,0% , AZ. 
(ANDRÉ) des Unverseifbaren I  337,0, I I  49,0. Eine Isolierung der D iglyceridäthcr in 
reinem Zustande gelang vorläufig noch n icht; beim Vers., sie durch Fraktionierung bei 
—4° zu erhalten, krystallisierten die Triglyceridanteile. (Ann. Office na t. Combustibles 
liquides 9. 959—77. 1934. Paris, Salpetrière-K rankenhaus.) SC H Ö N FEL D .
*  S. Schmidt-Nielsen, Arne Flood und Jargine Stene, Größe der Leber einiger 
Knorpelfische, ihr Fett- und Vitamin-A-Gehalt. (Vgl. C. 1934. I I .  1865.) Das Leber- 
gowicht der untersuchten Haifische u. Rochen betrug über 5% , häufig bis 20% . Der 
Fettgeh. der Lebern beträg t bis zu 80— 90% . Die Lebern sind in  der Regel um  so fe t t
reicher, je größer ih r prozentualer A nteil am  Gesamtgewicht des Fisches ist. Die Größe 
der Leber, der F ett- u . Vitamin-A-Geh. schwanken in  den w eitesten Grenzen, selbst 
bei einer u. derselben Spezies, so z. B. bei Lam na comubica (Heringshai) von 3,2—540, 
je nach Geschlecht, Ernährung usw. I s t  die Leber so fettreich, daß das F e tt  durch Aus
schmelzen gowonnen werden kann, so is t dieses ärm er an  V itam in A als Leberöle, 
welche nur durch E xtrak tion  abgeschieden werden können. Der G esam tvorrat an  
V itam in A (L. F . T .-Prod„ s. frühere M itt.) is t niemals kleiner als 14, aber auch höher 
als 5000, bei Golem vulgaris u. Lamna comubica über 10 000—40 000, d. h. ebenso groß 
wie bei den A-reiehsten Knochenfischen (H eilbutt, M arcurus rupestris z. B.). Die 
Rochen sind ebenfalls reich an  Vitam in A, jedoch n ich t so reich wie dio Haifische. 
(Kong. Norske Vidensk. Selsk. Forhandl. 7. 47— 50. 1934. Trondheim , Techn. H och
schule.) S c h ö n f e l d .

Arthur D. Holmes und Roe E. Remington, Der Jodgehalt von amerikanischem
Lebertran. (Vgl. C. 1934. II. 3065.) Der Jodgeh. von 20 typ . Proben bewegte sich 
zwischen 3590 u. 14940 y/kg, bei einem ^Mittelwert von 8460 ±  530. Die Trano aus 
der Gegend von N euschottland u. N eufundland waren jodreicher als solche von Maine, 
Massachusetts oder einer Gegend, wo Tiefseefische zur Verfügung stehen. U nter der 
Voraussetzung einer vollständigen Assimilation dieses Jodes würden etw a 10 ccm
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Tran täglich den Jodbedarf eines Erwachsenen decken. (Amor. J . Diseases Children 4 9 . 
94— 100. Jan . 1935. Charleston, S tate Med. Coll.) ScHW AIBOLD.

W. Prosch, Wasserglas in  Seifen. Wasscrglasgefüllte Seifen sind n icht als m inder
wertig anzusprechen. (Seifensieder-Ztg. 6 1 . 853— 54. 31/10. 1934.) S c h ö n f e ld .

Eugen Ribot, Wasserglas in  Seifen. (Vgl. PKOSCH, vorst. Ref.) Die Best. des 
freien Alkalis in Seifen läß t sieh n ich t durch pH-Messung ersetzen. R ichtig abgerichtote 
Wasserglasseifen sind fü r die Wäsche unschädlich. (Seifensieder-Ztg. 6 1 . 938—39. 
28/11. 1934.) S c h ö n f e ld .

C. Bergeil, Die Wirkung der Eleklrolyte in  pilierlen Toiletleseifen. D er Salz- u. 
Alkaligeh. des abgesetzten Seifenkernes steh t in einem zwangsläufigen Verhältnis, das 
von der Grenzlauge des Fettansatzes, dem Trennungsgrad beim Pertigm achen u. der 
Dauer des Absitzens des Seifenkemes abhängig ist. E in  Salzgeh. von 0,4— 0,6%  in 
pilierten Seifen is t ohne Einfluß auf die Q ualität. Der Geh. an freiem Alkali soll im ab 
gesetzten K ern 0,1%  betragen. D urch die Trocknung soll der A lkaliabfall bis auf 
ca. 0,05%  heruntergehen. Dio nachträgliche N eutralisation scharf abgerichteter Seifen 
m ittels Cocosöl is t nachteilig. (Seifensieder-Ztg. 6 2 . 157— 59. 27/2. 1935.) N eu .

Am. Matagrin, Die flüssigen Seifen. Ausführliche Angaben über Geschichte u. 
Eigg. der fl. Seifen; p rak t. A nwendbarkeit; U nterschiede gegenüber Weichseifen. 
E inteilung: Normalo fl. Seifen aus Weichseifen durch Verflüssigung gewonnen bzw. 
aus festen Seifen hergestellt u. P räparate  m it Zusatz von Reinigungs-, Emulgier- u. 
N etzmitteln. Rohstoffe u. Spezialzusätze fü r fl. Seifen. (Rev. Chim. ind. Monit. sei. 
Quesneville 43. 37— 43. 68—77. 1934.) Limbach .

Harold Silman, Schwimmseifen. Schilderung der Fabrikation  der Schwimmseifen 
auf dem Wege der D urchrührung m it L uft oder Füllung m it spezif. leichten Körpern. 
(Perfum. essent. Oil Rec. 2 6 . 34—36. 22/1.1935.) S c h ö n f e ld .

C. Stiepel, Apparat und Methode der Farbmessung von Fetten und Ölen. Das 
Colorimeter w ird bei stets gleicher L ichtstärke verwendet, un ter Anwendung farbiger 
Salzlsgg. als Vergleichsfl. (Allg. ö l- u. Fett-Z tg. 31- 443—45. 1934.) S c h ö n f e ld .

D. Nikitin, Vergleichende Untersuchung und Beurteilung der Methoden zur Be
stimmung der gesättigten Bestandteile der Fette und Öle. Vergleich der Methoden von 
B e r t r a m , der Trennung nach T w i t c h e l l ,  der RhZ-Methode von K a u fm a n n  u s w .  
zur Best. der gesätt. Fettsäuren  in Fetten . K eine dieser Methoden kann Anspruch au f 
allgemeine G ültigkeit erheben. Bei linolensäurefreien ö len is t die KAUFMANNsehe 
Methode sehr befriedigend. Bei ölen, welche keine hochmolekularen ungesätt. Säuren 
u . keine eycl. Säuren enthalten, bzw. keine Isomere der gewöhnlichen Olsäure, liefert 
die BERTRAM-Methode sehr gu te  R esultate (ausgenommen bei der H artfettanalyse 
erhält m an die Säuren m it großem Reinheitsgrad). Die Trennung nach T w i t c h e l l  
g ib t niedrigere W erte als die M ethoden von B e r t r a m  u. K a u fm a n n , weil ein Teil der 
gesätt. Säuren in  den ungesätt. zurüekbleibt. Bei Ggw. von festen „Isoölsäuren“ bleiben 
diese größtenteils den gesätt. Anteilen beigemengt. D ie H o ld e  sehe Methode is t weniger 
zuverlässig als das TwiTCHELL-Verf.; die gesätt. Säuren enthalten  ste ts Beimengungen 
von ungesätt. D er erste Teil der Methode GROSSFELD zur Isolierung der gesam ten 
gesätt. Fettsäuren kann infolge ihrer U m ständlichkeit u. großer Verluste nicht empfohlen 
werden. Die Trennung der gesätt. Säuren nach GROSSFELD is t bei binären Gemischen 
(Stearin- u. Palm itinsäure) hinreichend genau. Zweckmäßig werden die gesätt. G esam t
säuren nach BERTRAM isoliert u. nach GROSSFELD getrennt. (Arb. allruss. zentr. wiss. 
Fett-Forseh.-Inst. [russ.: T rudy wssessojusnogo zentralnogo nautschnoissledowatelskogo 
In s titu ta  Shirow] 1 9 3 4 . Nr. 2. 35— 59.) S c h ö n f e ld .

P. Saitsehenko, L. Krupitzkaja und K. Kochowa, Bestimmung des Fettes in  
Ölsamen nach der Schütldmethode. (Vgl. C. 1 9 3 4 . II . 3066.) Die in F iltrierpapier ein- 
gepackte Samenprobe wird im Erlenm eyer m it einer bestim m ten Menge PAe. 1—2 Stdn.
geschüttelt; ein aliquoter Teil der Lsg. w ird verdam pft u. gewogen. Man verwendet
1 g Ölsaat, 2 g Ölkuchen. (Arb. allruss. zentr. wiss. Fett-Forsch .-Inst. [russ.: T rudy 
wssessojusnogo zentralnogo nautschnoissledowatelskogo In s titu ta  Shirow] 1 9 3 4 . N r. 2.
2—8.) Sc h ö n fe l d .

Wolfgang Leithe, über eine refraktometrische Makro- und Mikroschnellmethode 
zur Fettbestimmung in  Ölsamen. Ölsamen (2 bzw. 0,1—0,2 g) werden m it Seesand, aq.- 
freiem N a2SOt g u t verrieben, in  ein Zentrifugenglas eingebracht, auf 2 g Samen 5 ccm, 
auf 1 g  3 ccm, auf 0,1—0,2 g 1 ccm Benzin (nD17'5 =  1,396— 1,404) zugegeben, 2 Min. 
geschüttelt, zentrifugiert u. in der klaren Fettlsg. bei 17,5° die R efraktion m it Prism a I I I  
bestim m t. Bei Mikrobest. Verwendung eines Refraktometergläsehens, dessen Form
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dem  Prism a I I I  angepaßt ist. Berechnung im  Original. Fehlergrenze bei Makrobest. 
0,3— 0,5% , bei Mikrobest. 0,5— 0,8%- (Angew. Chem. 47. 734—36. 27/10. 1934. 
Wien.)   N e u .

Soc. An. Cerealina Seves & Pastori, Mailand, Extraktion von Fetten, ölen und  
Wachsen aus Ölsaaten, Textilfasern, tier. Abfällen (Fischen), Knochen, Preßkuchen, 
W eintrestern, Reis- und Kakaoschalen m ittels CC12CHC1. In  der Extraktionskam m er 
nim m t den oberen Teil das G ut, den unteren, durch ein perforiertes Blech abgetrennten, 
das Lösungsm. bzw. die Miscelln ein. E rh itz t m an das Lösungsm., so extrah iert ein 
Teil die Fettstoffe aus dem G ut u. trop ft nach unten, w ährend ein anderer Teil Feuch
tig k e it aus dem G ut m itreiß t u. nach einem K ondensator gelangt, wo die Trennung 
von W. u. CCljCHCl erfolgt. Auf diese Weise wird das Verf. kontinuierlich gestaltet u. 
das lästige oft nachteilige Vortrocknen des E xtraktionsgutes vermieden. (It. P. 272 882 
vom 9/7.1928.) Salzm ann .

Henkel & Cie. G. m. b. H ., Düsseldorf, Herstellung von hochkonzentrierten
Sulfonierungsprodukten durch Behandlung des Sulfonierungsgemisches, das bei der 
Einw. von überschüssiger H 2S 0 4 au f höhermolekulare aliphat. oder cycloaliphat. 
Verbb., z. B. Alkohole, entsteht, m it gegen H 2S 0 4 indifferenten Lösungsmm., z. B. 
oc,/?-Dichloräthan, un ter Erw ärm en u. durch Trennung der sich abscheidenden H 2S 0 4 
von der Lsg. des Sulfonierungsprod. Gegebenenfalls findet die Sulfonierung in  Ggw. 
des indifferenten Lösungsm. s ta tt . Aus der das Sulfonierungsprod. enthaltenden Lsg. 
w ird z. B. das Lösungsm., gegebenenfalls nach vorheriger N eutralisation des Sulfo
nierungsprod., durch Dest. entfernt. —  210 (Teile) der den Cocosfettsäuren en t
sprechenden Alkohole werden in  660 CC14 gel. u. m it 196 (100%ig) sulfoniert.
Beim Stehen finde t Schichtentrennung s ta tt . Die obere Sulfonatschicht w ird vom 
CC14 befreit, neutralisiert u. getrocknet. In  gleicher Weise kann m it a,/?-Dichloräthan 
oder Bzn. als Lösungsm. gearbeitet werden. (F. P. 773656 vom 24/5. 1934, ausg.
23/11. 1934. D. Prior. 9/6. 1933.) M. F . Mü l l e r .

Merrimac Chemical Co., Inc., E verett, übert. von: John J. Healy, Newton, 
Mass., V. S t. A., Aufarbeitung von Seifenunterlaugen. Die Lauge w ird zunächst m it 
HCl neutralisiert, dann fä llt m an m it Na-Alum inat die Fettsäuren aus, filtrie rt u. ge
w innt aus dem F iltra t das Glycerin u. NaCl in  üblicher Weise durch Eindampfen. 
(A. P. 1973 380 vom 28/11. 1931, ausg. 11/9. 1934.) Al t p e t e r .

Oskar Janser, Wien, Seifen und Seifenpräparate, gek. durch einen Geh. an Alkali- 
salzen der durch Oxydation hochmolekularer K ohlehydrate, wie Stärke, Lichenin usw. 
oder deren partiellen Abbauprodd. wie Dextrin, Hydroceüvlose usw. gebildeten Garbon
säuren. — Die K ohlehydrate werden den F e tten  oder dem Seifensud zugemischt u. 
nach Zufügung von Lauge der O xydation, sei es durch Einleiten von L uft, 0 2 oder 0 3, 
sei es durch Persalze, Peroxyde, Hypochlorite u. dgl. unterworfen u. zwar gegebenen
falls bis zur Erzielung einer deutlichen Bleichwrkg. der Seifen. (Oe. P. 140 042 vom 
30/12. 1933, ausg. 27/12. 1934.) Salzm ann .

A. A. Rising, Stockholm, Schweden (Erfinder: L. Z. Olsson), Herstellung von 
gegebenenfalls kolloidalen neutralen ein- oder zweibasischen Aluminiumseifen. E in  Al- 
Salz wird m it einer Base gefällt, so daß ein A l-H ydrat en tsteh t, das, aufgeschlämmt 
in  der Mutterlauge, m it einer in KW -stoff gel. F ett- u./oder Harzsäure, festen oder 
fl. oder ä ther. oder fetten ö len  oder festen F e tten  oder natürlichen oder künstlichen 
H arzen o. dgl. verseift wird. (Schwed. P. 81596 vom 28/7. 1933, ausg. 2/10.
1934.) D r e w s .

Mohamed Taher Khorassany, Wien, Leimseifenprodukt, dos, ohne seine K on
sistenz einzubüßen, ein Vielfaches seines Gewichtes an  W. aufzunehm en vermag, 
durch Verseifen von F e tt, dem eine geringe Menge eines Schutzkoll. beigegeben ist, 
m it Alkaliüberschuß u. E indam pfen des verseiften Gemenges un ter ständigem Rühren 
bis zur Trockne, dad . gek., daß 1. dem Seifenansatz Agar-Agar oder T raganth in  Verb. 
m it einem durch Digestion oder Dest. der Pflanzenteile der Laurineen gewonnenen 
E x trak t zugesetzt w ird, —  2. das F e tt im  Seifenansatz ganz oder teilweise durch 
Ricinusöl ersetzt wird, — 3. dem Seifenansatz nach der Emulgierung das überschüssige 
Alkali in  Form fester A lkalien einverleibt w ird. (Oe. P. 138 923 vom 8/1. 1934, ausg. 
10/10. 1934.) Al t p e t e r .

M. Bourrand, Soisy-sous-Montmorency, Frankreich, Bleichlauge, bestehend aus 
N atrium perborat, NajCO,, Na,SiO , u. harzfreier Seife. (Belg. P. 388190 vom 29/4. 
1932, ausg. 30/11. 1932.) Sc h r e ib e r .
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A . D al, Tessenderloo, Belgien, Waschpulver, bestehend aus 8— 10°/o N a20 2 bzw. 
-perborat, 8— 10%  N a-Persulfat bzw. -Percarbonat, 65— 70%  N a2C 03 bzw. N aH C 03 
u. 15%  Na4B20 7. — K atalysatoren, wie F ibrin  im Gemisch m it CoUargol, Mn-Succinat 
u. Borfluorid können zugefügt werden. (Big. P . 389 874 vom 16/7. 1932, ausg. 7/2.
1933.) S C H R E IB E R .f- i

Van W anzeelle, Brüssel, Belgien, Reinigungs- und Desinfektionsmittel, bestehend 
aus gleichen Teilen Spiritus u . sd. W ., Knoblauchaufguß u. wenig Ä. (Big. P. 390 262 
vom 5/8. 1932, ausg. 3/3. 1933.) Sc h r e ib e r .

Albert Granik, London, Ontario, Canada, Antiseptisches Reinigungsmittel, be
stehend aus Gummi arabicum , Seife, Paraffinwachs, Glycerin, Salicylsäure, Farbstoff u . 
Parfüm . (Can. P. 341 593 vom 13/5.1933, ausg. 15/5.1934.) Sc h in d l e r .

XVHI. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Arthar H. Pettinger, Die Bedeutung des A lum inium s in  der Textiltechnologie. An 
H and  der einschlägigen P aten tlite ra tu r w ird die Verwendung des Al u. seiner Verbb. 
in  der Färberei, der Bäuche u. Bleiche, beim Carbonisieren, beim Entglänzen, beim 
Krumpfreim achen der Wolle, zur Erhöhung der Bügelfestigkeit von Acetatseide u. fü r 
A nstriche geschildert. (Amer. D yestuff R eporter 23. 605—07. 1934.) F r ie d e m a n n .

C. J. Munter und  E. B. Bell, Einige Anwendungen von Natriummetaphosphat bei 
textilen Arbeitsgängen. Eingehende Besprechung der Verwendung von Na-Metapliosphat 
hei der Kesselbäuche, der Bleicherei, der Färberei, bei der Wäsche u. Naehwäsche der 
Wolle, zum Löslichmachen von Farbstoffen u. als B adzusatz bei zahlreichen Färbe
prozessen. (Amer. D yestuff R eporter 24. 40— 47. 28/1. 1935.) F r ie d e m a n n .

— , Neue Bleichverfahren. Baumwolle auf Kreuzspulen ward in einem Aufsteckapp. 
wie er zum Färben dient, m it H 20 2 gebleicht. Baumwollgewebe werden m it einer
0 2-haltigen Ätzalkalilsg. behandelt, abgekocht u. nochmals m it der 0 2-haltigcn Ätz- 
alkalilsg. oder m it einer Cl2-Lsg. behandelt. (Ind. textile 52. 97— 98. Febr. 1935.) SÜV.

A. H. Pettinger, Neue Bleichmittel und Bleichverfahren. Ü bersicht über N eu
heiten an  H and der Zeitschriften- u. Paten tlite ra tu r. (Text. Recorder 52. N r. 623. 52. 
15/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

— , Das Walken von Bauemtuch. Hammerwalke u. Färben  nach dem Walken 
■wird empfohlen, W alken m it N a2C 03, Seife u. Ipegon A. (Dtsch. Färber-Ztg. i 71. 
92. 3/3. 1935.) Sü v e r n .

J. E. Evans, Das EntsM ichten von Seide und Baumwolle. E in  kontinuierliches 
A rbeiten m it Rapidase, das E ntbasten  von N aturseide m it Gelatase u . das H ydroly
sieren von Leimen dam it is t beschrieben. (Chem. Age 32. 174. 23/2. 1935.) SÜVERN.

A. Molnar, Entschlichten m it Enzymen. Die B akteriendiastase Biolase N  extra Plv. 
is t den M alzpräparaten durch weitgehende Temp.-Unem pfindlichkeit überlegen. Gegen 
die gefürchtete Säurebldg. beim Entschlichten is t Viveral S , ein verbessertes Pankreas
präparat, unempfindlich. Auch bei Wolle is t Biolase N  extra Plv. verw endbar; im 
möglichst neutralen Seifenbade is t Viveral E  extra zu verwenden. (Z. ges. Textilind. 
38. 108—09. 20/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

J. Auerbach, Neues Hilfsmittel zur Verbesserung des Bäuchungseffektes. Angaben 
über die Verwendung von N uva B  (I. G. FARBENINDUSTRIE). (Färgeritekn. 11. 28 
bis 29. Febr. 1935.) E . Ma y e r .

— , Neue Fortschritte im  Appreturfach. Baumwollgewebe werden häufig durch 
Pergamentierung m it konz. H 2SO, gesteift; m an kann nach E . P . 200 881 der Säure 
vorteilhaft Formaldehyd zusetzen. Besser is t es, au f der Faser m it Hilfe einer Lsg. 
von Baumwolle in  CuO-Ammoniak gemäß E . P a t. 420 592 eine Celluloscschieht auf
zubringen. Bzgl. Fluorescenzanalyse vgl. Sam pso n , C. 1935. I. 2284. An Stelle des 
Katanol IV, welches bei Woll-Baumwollgemischen das Anfärben der Wolle verhindert', 
b ring t die I . G. zwei neue P rodd. Katanol S L  u . W L  m it gleichen Vorzügen, aber ohne 
den Fehler der W-Marke, am Lichte die Wolle bräunlich zu färben. (Text. Recorder 
52. N r. 623. 50. 15/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

B. Frank, Rohstoffversorgung. Bei Gewinnung des Leinsamens fä llt das aus
gedroschene Leinstroh an, dessen Lignin- u. Klebstoffhülle durch Behandlung m it 
sauren u. anschließend alkal. M itteln so weit gelockert werden kann, daß nach Trocknung 
des M aterials eine mechan. Trennung der Flachsfaserteile von Verunreinigungen nach 
den üblichen Methoden der Textilindustrie möglich ist. Man erhält 1— 5 cm lange,
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rein weiße Fasern, ein Material, das reine Cellulose darstellt u. das an  Stelle von Baum- 
wollinters in vielen Industriezweigen (Kunstseidenindustrie usw.) Verwendung finden 
kann. (Chcmiker-Ztg. 59. 98. 30/1. 1935. Ham burg.) P a n g r it z .

Scheithauer und Lompe, Zur Frage der Verwertung von Kreuzungsflachs in  der 
Textilindustrie. Von einem durch B astardierung von Faser- u. Ölleinen erhaltenen 
Kreuzungsflachs ist die D urchschnittsernte, die mechan. Aufbereitung, ehem. Auf
schließung u. die Verarbeitung m it Wolle beschrieben. Die aus den Mischgarnen her- 
gestellten Stoffe sind gu t beurteilt worden. (Melliands Tcxtilber. 16. 161— 65. März
1935. Sorau.) ' SÜVERN.

John Barritt, Verteilung und Ursprung des Schwefels in  Wolle. I. Methionin in  
Wolle. B est. des Methioningeh., in verschiedenen Typen von Wolle nach der Methode 
von  BAERNSTEIN (C. 1933. I. 2259) ergab W erte zwischen 0,44 u. 0,67%  des Trocken
gewichts, wobei der M ethionin-S 2,4—-4,8%  der Gesamt-S betrug. —  Dio direkte 
C ystinbest, in komplexen Materiahen ist schwierig. Vorläufige Cystinbestst. in  Stroh  
u. Kartoffeln lieferten m it der FOLIN-MARENZI-Technik sehr hohe, m it dem SULLIVAN- 
Reagenz nur niedrige W erte. (Biochemical J . 28. 1— 5. 1934. Torridon, H eadingly, 
Leeds, W ool Industries Res. Assoc.) KRÜGER.

J. S. Brown, Notizen über Wollforschung. V III. Wolle und Säuren, Carbonisierung, 
Untersuchung der Wolle a u f Säuren, pn-W erte und isoelektrischen P unkt. (V II. vgl. 
C. 1935- I . 2282.) Säuren werden von Wolle au f G rund ihres Proteincharakters sehr 
hartnäckig  festgehalten u. können m it W. ohne A lkali kaum  ausgewaschen werden. 
Bzgl. des Carbonisicrens sagt dio neuere L iteratur, daß eine Konz, von 5%  H 2S 0 4 u. 
eine Trockentemp. von 50° am  ratsam sten sind. Erhöhung der Temp., der Säurekonz, 
u. der Trockenzeit verursachen verm inderte A ffin ität zu sauren, erhöhte A ffinität zu 
bas. Farbstoffen. Über Best. der Säuren in  W olle haben T rotm an  u . Ge e  berichtet 
(C. 1933. I I .  1947.) D er isoelektr. P unkt der Wolle w ird Zurzeit bei 3,4 angenommen. 
Die höchste Festigkeit von W ollgarn wurde in  Übereinstimmung m it theoret. E r
wägungen bei 3,2—3,6, also etw a beim isoelektr. P unk t gefunden. Wolle w ird zwischen 
PH =  4— 8 von Säuren u. Laugen n icht angegriffen; bei Anwesenheit von Salzen ver
engert sich dieser Spielraum au f 5— 7, so daß dies als die „isoelektr. Zone“ der Wolle 
gelten kann. Von Säuren w ird die innere K etten s truk tu r der Wolle anscheinend auf
gesprengt, beim W aschen aber wieder hergestellt. (Text. Colorist 57. 49—52. Jan .
1935.) F r ie d e m a n n .

— , Der Schwefelgehalt der Wolle im  Lichte der Praxis. Der S is t in der Wolle als 
Cystein  en thalten  u. zwar in Verbb. des Cysteins m it verschiedenen Aminosäuren. Am 
w ichtigsten is t das zugehörige D isulfid der Form el R— S—S—R , wobei R  einen Cystein- 
rest darstellt. Die D isulfidbindung is t schon durch li. W. aufspaltbar, wodurch z. B. 
Metallflecke bei B erührung m it Fe oder Pb  entstehen können. Bei Stoffen, die m it 
Lahnfäden  verwebt sind, t r i t t  oft, selbst bei vorsichtigster W äsche, eine Schwärzung 
des Metallfadens durch Bldg. von CuS ein. Man h ilft sich durch E rsatz  der Seife durch 
Igepon oder Fullererde oder durch Zugabe von etwas N a2S 0 3 zur F lo tte , das dio B in
dung des S zu unschädlichem N a2S20 3 bew irkt. Beim Wolldruck leidet das P b S 0 4 
in der Ä tzpaste durch den beim Dämpfen freiwerdenden S. A uf Sprengung der S—S- 
B indung beruht die K ontraktion  der Wolle beim Dämpfen, Crabben oder Potten, 
entsprechend S peakm ans Ansichten über den Feinbau der W ollfaser. E ine Kontrak
tion der Wollfaser bis zu 28%  kann nach Spea km a n  durch K ochen m it einer gesätt. 
Ag2S 0 4-Lsg. erzielt werden, ähnlich m it N a2S 0 3. D ie Schrum pfung verläuft nach 
Spea km a n  ehem. nach den Form eln: R— S—S—R  +  H 20  =  R — SH +  R — S—OH 
A uf R — S—OH wirken die freien Aminogruppen des Lysins  u . Arginins ein. Ag2S 0 4 
zur Erzielung der Krumpfreiheit der Wolle is t im Großbetrieb kaum  anw endbar; m it 
B a(0 H )2 läß t sich der Wolle der S entziehen, doch leidet, wie überhaupt bei Entschwefe
lung, die Q ualität der Wolle darunter. F ü r  lokale Anwendung, z. B. im  Druekverf. 
sind die genannten M ittel vielleicht anw endbar. (Wool Rec. Text. W ld. 47- 453— 54. 
21/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

— , Die Ursache der gefürchteten Carbonisierflecke. Zu den Ausführungen von 
RYCZYNSKI (C. 1935. I. 331) bem erkt Vf., daß ein genügendes E n tfetten  der Wolle 
m it den neuzeitlichen E ntfettungsm itteln  sehr wohl möglich sei, daß sich aber Walk- 
erde wegen ihrer m ilden W rkg. besonders dazu eigne. Die besonders bei feinen Kap- 
oder Australwollen verw andten, Paraffin , W achs oder Stearin enthaltenden, Schlichten 
können, falls sie n ich t m it geeigneten Entschlichtungsm itteln entfernt werden, zu 
verm eintlichen Carbonisierflecken Anlaß geben. Die Carbonisier-Temp. von 100— 110°
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in der letzten K am m er hält Vf. fü r viel zu hoch: 70° genügen. A uf kalkfreies W. is t 
zu achten. Im  Gegensatz zu A. U l l r i c h  (C. 1 9 3 4 . I I . 3333) fand Vf., daß sich auch 
dichte Gewebe bei Verwendung eines N etzm ittels gu t u. gleichmäßig durchsäuem  
lassen. (Z. ges. Textilind. 37- 632—33. 12/12. 1934.) F r ie d e m a n n .

C. A. Otto, Carbonisierschreck. (Vgl. auch vorst. Ref.) In  der H utfabrikation ist 
unregelmäßige Stärke u. Verteilung der Säure die häufigste Ursache von Carbonisier- 
flecken. (Z. ges. T extilind. 3 7 . 644— 45. 19/12. 1934.) F r ie d e m a n n .

L . M etz, Herabsetzung der Brennbarkeit der Hölzer durch chemische Schutzmittel. 
Salzlsgg., durch Aufstreichen oder Aufspritzen einverlcibt, sind wegen der geringen 
Fl.-Aufnahme des Holzes wenig w irksam, besser, wenn in  Tränk- oder Im prägnier- 
verf. angew andt. Besser sind Deckanstriche aus Wasserglas-Pigmentgemischen. An
striche, die ö le  oder Chlorkautschuk enthalten, sind wenig wirksam. Besonders gu t 
sind M ittel, die Schaum oder Blasen bilden. (Holztechn. 1 5 . 6. 5/1. 1935.) F r i e d e .

A. C. Hememann, Vom Beizton der Holzbeizen. U ntersucht werden die Ursachen 
des Umschlagens eines Beiztones m it dem Ergebnis, daß viele Holzbeizen besonders 
gegen spiritushaltige Überzugsmatcrialien empfindlich sind. (Farbe u. Lack 1 9 3 5 . 
15. 9/1.) SCHEIFELE.

E. F. Smith, Teerfarbstoffe f ü r  Holzbeizen. Als Holzbeizen können Säurefarbstoffe 
in wss. Lsg. bzw. in Carbitol oder D iäthylenglykol, bas. Farbstoffe in  vorwiegend 
alkoh. Lsg. u . öllösliche Farbstoffe in  organ. F ll. dienen. (Paint, Oil ehem. Rev. 9 7 . 
N r. 3. 40— 41. 7/2. 1935.) S c h e i f e le .

W. Boyd Campbell, Die Struktur der Faser und ihr E in fluß  a u f die Fertigung des 
Papiers. Allgemeine Übersicht. (Paper Trade J . 1 0 0 . N r. 7. 35—38. 14/2. 1935.) F r i e .

S. R. H. Edge, Die Beziehung zwischen Fibrillierung und Festigkeitszunahme bei der 
Mahlung. (Paper-M aker B rit. Paper T rade J .  8 9 . Techn. Suppl. 32. 1/2. 1935. —
C. 1 9 3 4 . II . 2623.) F r ie d e m a n n .

J. L. Gartshore, Studien über einige Eigenschaften des Papierhalbstoffs-. Zusammen
setzung des Stoffes, Röschheit (freeness) und Schmierigkeit (weiness). Gemahlener Stoff 
en th ä lt unangegriffene Fasern, in Fibrillen aufgelöste Fasern u. Fasertrüm m er (Mehl
stoff). Die Schnelligkeit der Entw ässerung im Mahlungsgradprüfer (freeness) g ib t n icht 
im mer einen genügenden A nhalt fü r die Verhältnisse au f dem Maschinensieb. Vf. 
schlägt daher einen einfachen „wetnesstester“ vor, bei dem festgcstellt w ird, wieviel W. 
ein Stoffilz bei 5 Sek. langem Absaugen zurückhält. (Paper-M aker B rit. Paper T rade 
J .  89. Techn. Suppl. 27—31. 1/2. W ld. P aper Trade Rev. 103. 584— 86. 624— 26. 663 
bis 668. 712. 1/3. 1935.) F r ie d e m a n n .

Elias Melin und J. A. Nannfeldt, Untersuchung über Blaufärbung von Holzschliff. 
Vff. stellen als Ursache Schwammbldg. fest, insbesondere bei Verwendung von R ück
wasser. 20 A rten solcher Schwämme, davon 9 bisher unbekannte, werden beschrieben. 
Zur Verhütung im Fabriksbetriebe werden S 0 2, p-Nitrophenol, N aF  u. „H  146 neu“ , 
ein H g-P räpara t der I. G. F a r b e n i n d u s t r i e , empfohlen. (Suomen Paperi-ja 
Puutavaraloh ti 1 9 3 5 . 27—32. 15/1. [Orig.: schwed.]) E . M a y e r .

E m st Hochberger, Fortschritte a u f dem Gebiete der Papierleimung in  den Jahren 
1929—1934. Besprechung an H and der Zeitschriften- u. Paten tlite ra tu r. (Papier
fab rikan t 33- Ver. Zellstoff- u . Papier-Chemiker u. -Ing. 49—60. 17/2. 1935.) F r ie d e .

S. Pestalozzi, Neuere Arbeiten und Erfahrungen in  der Papierfärberei. Allgemeine 
Übersicht un ter H eranziehung der L itera tu r u. der neu herausgekommenen Farbstoffe 
u . H ilfsprodd., so der Solarfarbstoffe von Sandoz, wie Solarorange G u. 2 R N  pat. u. 
Solargrau 2 B L , der künstlichen Gerbstoffe, wie Tamol, Thiotan, Katanol fü r bas. F arb 
stoffe u . der H ilfsprodd. fü r direkte u. saure Farbstoffe („Sapamin“-Cjba, „F ixanol“ -
I. C. I ., „Solidogen“-!. G.). (Zellstoff u . Pap ier 1 5 . 54—56. Febr. 1935.) F r i e d e .

Maurice D6rib6r6, Saure Farbstoffe fü r  die Papierfabrikation. (Anfang vgl.
C. 1 9 3 5 . I . 2466.) Aufzählung geeigneter violetter, blauer, grüner, grauer u. schwarzer 
Farbstoffe. D ie Fixierung der sauren Farbstoffe erfolgt in  G estalt eines oberflächlich 
haftenden Lackes, wobei der A laun die Rolle des Beizm ittels spielt. Die F ixierung 
erfolgt mangels einer wirklichen A ffin ität zur Faser au f allen Fasern, auch Holzschliff, 
fas t in  gleicher Weise. (Papeterie 5 7 . 50—54. 25/1. 1935.) F r ie d e m a n n .

Edwin R. Langhlm und Otto Kress, Studien über die Faktoren, die den Glanz von 
Papier beeinflussen, so wie er m it dem General Electric Reflectionmeter registriert werden 
kann. Vff. haben alle Arbeitsgänge der Papierherst. auf ihren Einfluß auf den Glanz 
des fertigen Papieres h in  untersucht. Sie finden, daß die Mahlung des Stoffes, die
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Leim ung u. eine etwaige T rübheit des Fabrikationswassers au f den Glanz des Papieres 
nur geringen E influß  haben. P rak t. Verss. ergaben, daß auch die Papierm aschine ohne 
merklichen E influß au f den Glanz ist, ebenso wie Leimung in  der B ütte  u. K alanderung 
unwesentlich sind. D er Glanz des Papieres häng t von der Beschaffenheit des R oh
m aterials u. von der Gleichmäßigkeit, m it der ein etwaiger F ü llsto ff zngegeben is t, ab. 
Bzgl. des Einflusses von Farbstoffen aller A rt finden Vff., daß sie nie den Glanz er
höhen u. au f Stoff, der glänzendes Papier ergibt, in gleicher Weise einwirken, wie auf 
m atten  Stoff. E s g ib t Farbstoffe, die selbst in tiefen Tönen den Glanz n ich t beein
flussen u. solche, die dies in  merklicher Weise tun . M it beiden Farbstoffklassen u. 
geeigneten M attierungsm itteln kann ein gewünschter Glanz leicht eingestellt werden. 
(Paper T rade J .  100. Nr. 8. 110— 27. 21/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

Karl Scherer, Das Ziehen von Pappe. Untersuchungen über Ziehfähigkeit und Zieh
vorgang. D ie A rbeit handelt vom „ Ziehen“ der Pappe, d. li. vom Umformen flacher 
M aterialzusehnitte in  Hohlkörper m ittels Ziehring u. Stempel. Schilderung des ge
sam ten Arbeitsganges, techn.-m athem at. Berechnungen. (Papier-Ztg. 59. 676. 27 Seiten 
bis 1277. 1934.) F r ie d e m a n n .

E. Osten, Herstellung durchsichtiger, wasser- und fettdichter Verpackungs- und  
Dekoralionspapiere. U nter H eranziehung der P a tcn tlite ra tu r wird die H erst. fett- u. 
wasserdichter Papiere durch Behandlung m it Silicaten, H arzen u. m it Kondensations- 
prodd. aus H arnstoff u. Formaldehyd geschildert. (Wbl. Papierfabrikat. 66 . 125— 26. 
16/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

Joseph Rossman, Insektenfeste und medizinische Papiere. Patentübersicht. 
(Paper Trade J .  100. Nr. 7. 39—40. 14/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

Fritz Ohl, Bitumenpapiere. Allgemeine Übersicht. (Wbl. Papierfabrikat. 66. 123 
bis 124. 16/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

Carl D. Jentz jr., Schnellröstung von P yrit fü r  Sulfitzdlstoff. A pparatur u. Arbeits
weise bei dem Nichols-Freeman Flash JRoasling System. Staubförmiger P yrit w ird zu
sam men m it L uft in  eino Verbrennungskammer eingeblasen, wo er un ter Bldg. von 
S 0 2 verbrennt. An die Verbrennungskam mer schließt sich eine K am m er zum Staub- 
absetzen, eine A bhitzeverwertungsanlage u. ein Scrubber zum Abkühlen u. Waschen 
der S 0 2. (Paper Mill W ood P ulp  News 58. N r. 6. 19—22. 9/2. Pulp  Paper Mag. Canada 
36. 61— 63. 104. 1935.) F r i e d e m a n n .

Hazime Okada und Eizi Hayakawa, Die Viscositätskonlrolle in  der Sulfitkochung.
(Vgl. C. 1931. II. 934.) Beim Sulfitaufschluß von Picea ajanensis („Ezom atu“ ) bleibt 
die Viscosität des Zellstoffes bis zu einem gewissen Z eitpunkt, etw a bis zu dem Dunkel
werden der Ablauge, sehr hoch, z. Teil n icht weit entfernt von der der „S tandard- 
cellulose“ aus Baumwolle, n im m t dann aber gegen Ende der Kochung sehr s ta rk  ab ; 
diese Veränderung steh t m it der Farbo der Ablauge (geprüft durch Vergleich m it der 
F arbe von Kaffeeauszug) in unm ittelbarer Beziehung. Selbst bei in  bezug auf Basen
a rt, Basenmenge, Temp., Druck u. a . verschiedenartigen Kochungen, bei denen die 
Laugenfarbe zum Aufschlußgrade n icht im m er in  direktem  Zusammenhänge steh t, 
besteht im mer noch Relation zwischen Laugenfarbe u. Viscosität. Die Veränderungen 
von a-Cellulosegeh. u . K upferzahl sind weniger scharf wie die der Viscosität. Slit 
Hilfe der Viscosität lassen sich wahrscheinlich n icht nu r die ehem., sondern auch die 
mechan. Eigg. der Zellstoffe kontrollieren u. um gekehrt bei Best. von Aufschlußgrad 
u. Viscosität vielleicht die Kochbedingungen erm itteln. Enge Beziehung zwischen 
der Viscosität der ungebleichten u. der m it Bzl.-A. ex trahierten , m it ca. 0,1-n. Chlor
wasser un ter 0° 1 Stde. chlorierten u. m it 2°/0ig. N a2S 0 3 1 Stde-, gekochten Zellstoffe. 
Bei ähnlichem W eißgrad sind die Viscositäten der gebleichten Zellstoffe aus u n 
gebleichten Zellstoffen m it höherer SlEBER-Zahl u. höherer Viscosität im  allgemeinen 
größer als die Viscosität der gebleichten Zellstoffe aus ungebleichten Zellstoffen m it 
kleinerer SlEBER-Zahl u. kleinerer Viscosität; der a-Cellulosegeh. der ersteren is t d a 
gegen im  allgemeinen kleiner. Der a-Cellulosegeh. eines sehr leicht bleichbaren Zell
stoffs n im m t während der Bleiche wenig ab, derjenige eines schwer bleichbaren Zell
stoffes ziemlich stark , tro tz  der im  allgemeinen kleineren Viscosität des ersteren. Bei 
einem während der Kochung zu stark  angegriffenen Zellstoff s ink t jedoch tro tz  kleiner 
SlEBER-Zahl der a-Cellulosegeh. ziemlich stark . (Cellulosechem. 13. 97—100.) K rÜ .

A. V. Pitter, ViscosekuTistseide: ihre Herstdlung und ihre Eigenschaften. All
gemeine Besprechung in ehem., techn. u. m athem at. H insieht. (J . Soc. Dyers Colou- 
rists  51. 21— 26. Jan . 1935.) F r ie d e m a n n .
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J .  Lebon, Kcmtrollversuche in der Viscoseseidehersldlung. Dio Best. von NaOH 
u. Cellulose, der Reife, V iscosität u. des Geb. an  N a-X an that in  der Viseose, dio Unters, 
der Spinn-, Entschweflungs-, Bleich- u. Seifenbäder is t beschrieben. Zu der Forderung 
bei einer Kunstsoideprobo auch die M indestbruehfestigkeit zu berücksichtigen, wird 
Stellung genommen. (Ind. textile 51. 593— 95. 644. Dez. 1934.) SÜVERN.

R. Sellier, Die Kontrolle der Entschwefelung. (Fortsetzung u. Schluß zu C. 1935.
I . 1954.) Angaben über B est. von S in Viseose nach verschiedenen Verff. (Rev. univ. 
Soies e t Soies artifio. 10. 11— 15. 77—83. Febr. 1935.) Sü v er n .

H. 0 . Koecke, Die Kunstspinnfaser und ihre Bedeutung fü r  die Textilindustrie. 
Betrachtungen über Textilrohstoffbedarf, V erstärkung des Flachsanbaues, Yuccafaser, 
Kunstseide, K unstspinnfaser im W eltkrieg, Nachkriegaentw., heutiges Verf., Baumwoll-, 
Woll-, Schappo- u. Flachsspinnerei, Einfluß der Faserhaftung auf dio G am festigkcit, 
W irtschaftlichkeit der Kunstspinnfaser, Preisvergleiche m it Kunstseide, Baumwollo u. 
Wolle, Vorteile der Schaffung oinor K unstspinnfaserindustrie, Anpassung der K unst- 
spinnfaser an die bestehenden Verff., künftige E ntw . der mechan. Spinnverff. (Melliands 
Textilber. 16. 6— 10. 112—15. Febr. 1935. Elberfeld.) Sü v e r n .

H. Ashton, Fibro-Viscosestapelfascr. Angaben über ein Prod. der Courtaulds L td ., 
die W rkg. von Fadendenier u . Stapellängo auf die Garnfestigkeit, dio Zwirnung u. das 
Verb, auf der Baumwollmaschine. (J . Text. In s t. 26. Proceed. 16—21. Febr. 1935.) SÜ.

Marta Halama, Die Transparentfolien. Allgemeine Angaben über H erst. u . Ver
wendung. (Kunststoffo 25. 64—69. März 1935. Berlin-Steglitz.) W. W o l f f .

R. Weingand, Die Herstdlung von Flaschenkapsdn aus Viseose, Acetylcdlidose 
und Gelatine. Allgemein gehalteno Beschreibung. (Chemiker-Ztg. 59. 173— 75. 27/2.
1935. Bomlitz bei Walsrode.) W. W o l f f .

R. T. Mease, Bestimmung von Schwefd und Sulfat in  Wolle. D er Analysengang 
ist genau beschrieben. (Text. M anufacturer 61. Nr. 722. 75. Febr. 1935.) SÜVERN.

Edgar Mörath, Feuchtigkeitsbestimmujig von Holz. Die älteste u. genaueste 
Methode zur Feuchtigkeitsbest, in  Holz is t die Trocknung bei 100— 105°, wobei die 
Prozente stets vom Trockengewicht genommen werden sollten. Viel schneller auszu
führen is t die D est. m it Xylol. Hygrom etr. bestim m t m an dio Feuchtigkeit m it dem 
H aarhygrom eter von WlLH. L am brecht  A.-G., Göttingen („Holzhygrometer“) oder 
dem „Diahun“ von Gra u  & H e id e l , das m it Indicatoren  aus Papier arbeitet, die 
m it Salzen getränk t sind, die m it zunehmender Feuchtigkeit die Farbe ändern, wie 
Fen - oder N iu -Salze oder am  besten CoCl2, das von Dunkelblau bei 0%  in  Rosa bei 
100%  übergeht. Diese Farben m acht das „Hygroiherm“ nach A. Schw artz m ittels 
eines R otfilters als Grautöne sichtbar. M it einer M embran aus Goldschlägerhaut, die 
eine Hg-Säule bewegt, is t ein sehr kleines Instrum en t des F o r est  P ro d u cts  L abo- 
RATORY nach D u n la p  ausgestattet. D ie Änderung des elektr. W iderstandes durch 
wechselnde Feuchtigkeit benutzen das „Hygrophon“ von STRAUSS, W ien, das Lamsco- 
Blincomeler des F o r est  PRODUCTS LABORATORY u . vor allem der Holzfeuchtigkeits
messer von S ie m e n s  & H a l s k e . Die zur Feuchtigkeitsm essung sehr brauchbare 
D ielektrizitätskonstante h a t Vf. u. a. m it der „Heilan-Apparatur“ der H e il a n  G. m. 
b. H ., F rank fu rt bestim men können. Bei dem „Exluan-Verfahren“ m it dem „Didko- 
meter“ -wird die Prüfsubstanz m it Dioxan ex trah iert u. die Änderung der D E. des D i
oxans durch die W .-Aufnahme gemessen. (Zellstoff-Faser 32. 2—7. Jan . 1935. Beil. 
zu W bl. Papierfabrikat.) F r ie d e m a n n .

W illi Klatt, Quantitative „Lignin“-Bestimmung kleinster Holzmengen mittels Fluor
wasserstoff. E s w ird eine Methode entwickelt, die gestatte t, m it Hilfe der H F  aus 
kleinsten Holzmengen un ter weitgehender E rhaltung der ursprünglichen S truk tur 
die Cdlulose (u. Pentosane) quan tita tiv  herauszulösen. D urch die Verwendung kleinster 
Holzmengen wird es möglich, den unterschiedlichen „Lignin“geh. z. B. verschiedener 
Jahresringe eines Querschnittes leicht zu bestimmen. F ü r jede Best. können etw a 
0,5 g entharztes u. getrocknetes Holz in  Form  von Schnitzeln verw endet werden. 
Bei nichtzerfallendem Lignin  w ird das Holz im  Pt-Erlenm eyerkölbchen m it etw a 
20 ccm wasserfreiem H F  von etw a 0° übergossen, dekantiert, das Lignin m it W. gekocht 
u. gewaschen, filtrie rt u . bei 80— 100° zur K onstanz getrocknet u. gewogen. Bei F ich ten 
holz ergab sich im D urchschnitt 31,1%  Lignin. Bei dem in  H F  zerfallenden Lignin  
(Pappel) w ird durch einen NF,UBAUER-Pt-Filtertiegel abgesaugt. G enauigkeit 0,5% . 
(Angew. Chem. 48. 112— 14. 9/2. 1935. Greifswald, Univ.) St e n z e l .

Fritz Haury, Das Greensche Mahlgradprüfgerät. P rak t. U nterss. im W e r k  
P a py r u s  d e r  Z e l l s t o f f a b r ik  W a l d h o f  ergaben die bedingte B rauchbarkeit des
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Instrum entes als Mahlgradprüfer, hingegen seine N ichtbrauchbarkeit als Sloffdichle- 
prüfer. (Papierfabrikant 33. Ver. Zellstoff- u. Pap.-Chemiker u. -Ing. 34—38. 43— 47. 
10/ 2. 1935.) F r ie d e m a n n .

Albert Kling, Die Permanganatchlorzahl (PGIZ.) und die titrimetrische Chlorzahl 
nach lioe-Küng. Weiterer Beitrag zur Bestimmung des Aufschlußgrades von Zellstoffen. 
Beschreibung der Ausführung der PCIZ.-Best. gemäß C. 1931. I I .  3563. Methode 
nach J o h n s e n -Noll (S tandardm ethode nach M erkblatt 2 der F a s e r st o ff-Ana- 
l y se n k o m m issio n  d e s  Ve r . Ze l l s t o f f - u . P a p ie r -Ch e m ik e r  u . I n g .). K rit. 
Besprechung der schwed. S tandards m it KMnOj u. nach ROE-JOHANNSON (C. 1933.
I. 2892). Bedenken gegen die Zugabe von überschüssigem Chlor nach R oe (vgl. R üE  
u. Sco nce , C. 1933. I. 1371). Vereinfachte RoE-Methodo m it Chlorwasser: Zellstoff 
entsprechend 2,0 g trocken wird aufgeschlossen u. m it 50 ccm 1/ s-ti. Cl-W. =  0,355 g CI 
versetzt; nach 15 Min. wird J K  zugesetzt u. das durch das unverbrauchte CI abgeschie
dene J  m it Thiosulfat titr ie rt. N ur bei harten  Stoffen is t zur Erkennung des E n d 
punktes Zugabe von Stärke nötig. Dio Methode h a t n ich t die Fehlerquellen der R o e - 
Mothodc. Vergleich der W erte bei den Methoden „nach S ie b e r -H um m , JOHNSEN- 
N oll , J o h a n n so n -Oe st r a n d , ICü n g  u . R o e -KÜn g . (Papierfabrikant 33. Ver. Zell
stoff- u. Papier-Chemiker u. -Ing. 60—63. 17/2. 1935.) F r ie d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Schlichten von Fäden aus 
Seide, Kunstseide und anderen Faserstoffen, dad. gek., daß m an Lsgg. von Oxynen bzw. 
von teilweise verseiften Oxynen verwendet, wie sie gemäß D. R . P . 545 507 (C. 1932.
I . 2776) erhältlich sind. — Z. B. w ird eine filtrierte Lsg. von 100 Gewichtsteilen l. 
Linoxyn  in 300 B utylacetat benutzt. Die Trocknung geht schnell von s ta tten ; eine 
Schädigung der Faser t r i t t  n icht ein. Der Schlichtefilm bleibt eine gewisse Zeit nach 
dem Auftrocknen verhältnism äßig gu t 1. (D. R. P. 609 222 K l. 8 k  vom 26/4. 1931, 
ausg. 9/2.1935.) R . H e r b s t .

Saccheria Ravennate Callegari & Ghigi di Constantino Callegari, R avenna,, 
Italien, Metallisieren und Mercerisieren von Geweben aus Flachs, H an f und Baumwolle 
gek. durch eine Behandlung des rohen Stoffes m it Cu-Oxydammoniak, wobei sich 
grünes Cu20  auf der Faser niederschlägt. Durch nachträgliches Färben u. Einw irken
lassen von mineral, oder organ. Säuren erhält m an besondere Glanzeffckte. Die Gewebe 
können für Kleidungsstücke, Plane, F iltertücher, Zelte u. dgl. Verwendung finden. 
(It. P. 272 918 vom 20/6.1929.) Sa lzm an n .

M. Bourrand, Frankreich, Zellstofflauge. Um die Cellulose von den Begleitstoffen 
zu trennen, w ird eine Lauge benützt, die NaOH, Na2S 0 3 u. Na-Oleat enthält. (Vgl.
F . P . 717595; C. 1932. II. 2262.) (Belg. P. 390 269 vom 6/8. 1932, Auszug veröff. 
3/3. 1933.) M. F. Mü l l e r .

Bozel-Maleta Soc. Industrielle de Produits Chimiques, Frankreich, Vor- 
behandeln von Cellulosematerial. An Stelle der üblichen Vorbehandlung m it alkal. 
Lsgg., z. B. m it einer verd. N a2C 03-Lsg. zur Entfernung der fett- u. w achsartigen 
Stoffe, wird das Faserm aterial m it einem organ. Lösungsm., z. B. m it Trichloräthylen 
oder dieses enthaltenden Gemischen, behandelt. Das dem Faserm aterial anhaftende 
Lösungsm. wird vorzugsweise beim Trocknen un ter schwachem Vakuum entfernt. 
(F. P. 772 059 vom 20/7. 1933, ausg. 23/10. 1934.) M. F. M ü l l e r .

Carl Busch Thome, Hawkesbury, Ontario, Canada, Kontinuierliches Bleichen von 
Zellstoff m it Hilfe eines gel. gasförmigen Bleichmittels in  einer oder mehreren Stufen, 
wobei wenigstens eine bei geringer Konz, durchgeführt wird. Das Bleichen bei niedriger 
Konz, w ird in zwei voneinander getrennten Behältern derart durchgeführt, daß in  dem 
ersten, verhältnismäßig kleinen Behälter hauptsächlich eine physikal. Absorption des 
Bleichmittels an  die Zellstoffmasse sta ttfindet, während die eigentliche ehem. Bleichung 
der Fasern in dem zweiten, größeren Behälter vor sich geht. H ierzu vgl. z. B. Can. P . 
324 280; C. 1934. II. 1397. (N. P. 54 803 vom 1/7. 1932, ausg. 14/1. 1935.) D r e w s .

Camille Dreyfus, New York, N. Y., V. S t. A., Herstdlung von Cdluloseacetat. 
Die durch die übliche Acetylierung von Cellulose in Ggw. eines Lösungsm. für den 
E ster erhaltene Acetylcelluloso wird m ittels Isopropyläther ausgefällt. (Cau. P- 323 382 
vom 8/ 6. 1931, ausg. 21/6. 1932.) Salzm ann .

Jenny Körner, Dresden, Herstdlung eines künstlichen Fadens aus Holzfaserstoff, 
dad. gek., daß der Holzfaserstoff m it Cellulose- bzw. Cellulosederivatlsgg. oder anderen 
verkittenden u. den Charakter des Faserstoffs nicht verändernden Lsgg. verm ischt
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wird u. diese Mischung in Fällbädern oder trocken, wenn notwendig unter Streckung, 
versponnen w ird. (D. R. P. 608 107 Kl. 29 b vom 15/7. 1932, ausg. 16/1.1935.) Sa l zh .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
G. W . Himus, Einige gegenwärtige und zukünftige Entwicklungen in  der Brenn

stofftechnik. M it besonderer Berücksichtigung der britischen Kohlenindustrie. E ntw . 
der Gas-, Eisen-, Stromerzeugung u. der Kohlenförderung seit 1913. Fließkohle. Mög
lichkeiten heim. Treibmittelgewinnung. Verdichtetes Gas. K ohlenstaubm otor. Asche
freie Kohle. (Ind. Chemist ehem. M anufaeturer 10. 491—94. Dez. 1934.) Sc h u st e r .

W illiam A. Bone und Louis J. Tei, Forschungen zur Chemie der Kohle. V II. Eine  
Untersuchung deutscher Braunkohlen und, irischen Torfs. (VI. vgl. C. 1931- I. 188.) 
Zusammenstellung ausführlicher Analysenergebnisse. Bzn.-D ruckextraktion. (Proc. 
R oy. Soc., London. Ser. A. 147. 58— 67. 1934.) Sc h u st e r .

I. Rapoport, M. Truschkina und I. Timofejewa, Über den weißrussischen 
Saprokol. Der weißruss. Brennstoff zeigt in  der organ. M. das V erhältnis H  100/ 
C =  ca. 12. Teerausbeute 14,3— 19,2% . E s scheint sich um  ein Torfsaprokolprod. zu 
handeln. Der Teer is t arm  an Leichtfraktionen u. reich an  Asphaltstoffen. (Chem. 
festen Brennstoffe [russ.: Chimija twerdogo Topliwa] 4. 544— 49.) Sc h ö n fe l d .

M. D. Salesski, Mikroskopische Untersuchung des sibirischen Gagais. Bei den 
mkr. untersuchten G agaten handelt cs sich teils um  fossile Sapropelitbldgg. aus Süß
wasser, das im  P lankton zwei A rten grüner Algen enthalten  ha t, teils besteht die H aup t
masse der Kohle aus Anhäufungen kugelförmiger Algen (wahrscheinlich aus der Gruppe 
der Protococcoidac), oder aus Anhäufungen von Schleimklümpchen m it geringen 
Mengen grüner Algen, wie Pila Popovi aus der Familie der Botryococcaceae. (Mineral. 
Rohstoffe [russ.: Mineralnoe Ssyrje] 9. Nr. 1. 16— 19, 1934.) R . K . MÜLLER.

Homer G. Turner, Pennsylvanische Anthracite und Semianthracite. Physikal. u . 
chem. Eigg. Geolog. Verhältnisse. (Trans. Amer. Inst. Min. m etallurg. Engr. 108. 
330—43. 1934.) Sc h u st e r .

Karl Bunte, Horst Brückner und Jal Sanjana, Untersuchungen indischer S tein
kohlen unter besonderer Berücksichtigung ihres Verkokungsverhaltens. 10 verschiedene 
ind. Kohlen wurden der W aldenburger Muffelprobe unterworfen, die Backfähigkeitszahl 
nach KATTWINKEL, die E x trak tion  nach W h e e l e r , das Erweichungsverh. u. der E n t
gasungsverlauf nach Bu n t e , B r ü c k n er  u . Lu d e w ig  bestim mt. Genaue Unterss. von 
Ballstückchen einer K ohle im Vergleich zur ursprünglichen Probe konnten lediglich 
bestätigen, daß eine E rklärung der E ntstehung dieser B allstruktur außerordentlich 
schwierig ist. (Brennstoff-Chem. 16. 50—52. 1/2. 1935. K arlsruhe, Gasinst.) SCHUSTER.

G. A. Brender ä Brandis, Beitrag zur Steinkohlenbeurleilung. Inhaltlich ident, 
m it der C. 1935. I. 828 referierten Arbeit. (J . Usines Gaz. 58. 650—53; M onats-Bull. 
Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfaehm ännem  14. 333— 36. Acqua e Gas 23. 285— 88. 
H e t Gas 55. 40— 42. Sc h u st e r .

G. Keppeler und H. Borchers, Nachtrag zu-. Z ur Kenntnis der Druckextraktion, 
von Steinkohle. (Vgl. C. 1934. II. 1710.) M athemat. B etrachtung des E xtrak tions
verlaufs. Vergleich der eigenen Vers.-Ergebnisse m it denen von P e t e r s  u . Cr e m e r  
(C. 1934. II. 2154). (Brennstoff-Chem. 15. 404—05. 1/11. 1934. H annover, Vers.-Anst. 
fü r techn. Moorverwertung an der Techn. Hochschule.) SCHUSTER.

G. Keppeler und H. Borchers, Berichtigung zur Arbeit: Die Extraktion von 
Steinkohle und ihrer Gefügebestandteile. (Vgl. C. 1934. ü .  3070.) (Brennstoff-Chem. 15. 
408. 1/11. 1934.) Sc h u st er .

J. Pöpperle, Ergebnisse der selektiven Kohlenflotation a u f kohlenchemischer Grund
lage. (Vgl. B ie r b r a u e r  u . P ö p p e r l e , C. 1934. I I .  3700.) Schwimmaufbereitung in 
reaktionsfähige u. inerte Prodd. fü r drei K ohlenstaube aus dem Ruhrbezirk u. eine 
sächs. faserkohlenreiche Probe. E rm ittlung  des Trennungserfolges durch kohlenchem. 
Verff. Hinweis au f die Verwertung der inerten  Aufbereitungserzeugnisse im Kohlen
staubm otor. (G lückauf 71. 101—05. 2/2. 1935. Freiberg, Sa., Aufbereitungsinst. d. 
Bergakademie.) SCHUSTER.

Percy Fox-Allin, Die Reinigung von Kohle. Kritische Besprechung der wichtigsten 
Verfahren. (Iron Coal Trades Rev. 130. 58—59. 11/1. 1935.) SCHUSTER.

J. N. Fomin, Eine petrographische Untersuchung einiger Sdilamm- bzw. Staub
proben von Kohlenaufbereitungsanlagen im  Donbassin. Schlamm u. Staub dieser Anlagen 
bestehen aus Glanzkohle; sie lassen sich als Kokskohlen verwerten. Hohe Fusitkonz.
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des Staubes is t nu r bei Anreicherung fusitreicher Kohlen zu erwarten. (Koks u. Chem. 
[russ.: K oks i Chimija] 4. N r. 4. 37— 42. 1934.) S C H Ö N FEL D .

D. T . Davies und E . T. W ilkins, Die Ausflockung von Schlämmen. D ie kontinuier
liche Klärung des Kohlenwaschwassers m it Leim. P rak t. Verss. u. deren Ergebnisse. 
(Fucl Sei. P ract. 14. 51— 55. Febr. 1935.) Sc h u st e r .

Henry F. Hebley, Die Entstaubung von Kohle. Beschreibung der verschiedenen 
Entstaubungssystem e. P rak t. Ergebnisse. (Trans. Amer. Inst. Min. m etallurg. Engr. 
108. 88— 128. 1934. Chicago, 111.) Sc h u st e r .

W. Reerink und E. Goecke, Die Eignungsprüfung von Brikettpech und ihre Be
deutung fü r  den Briketlierungsvorgang. Beschreibung einer Methode zur Best. der Pech- 
v iscosität in  Abhängigkeit von der Temp., beruhend au f der Messung der Höhe des Ver
drehungswinkels eines in das Pech tauchenden Zylinders, welche Verdrehung durch die 
U mdrehung eines gleiehachsigen äußeren Zylinders hervorgerufen wird. Die Bedeutung 
der Pechviscosität fü r das p rak t. Verh. des B indem ittels wurde durch Laboratorium s
brikettierungen nach Br o ch e  u . N ed elm a n n  nachgewiesen. E influß des W .-Dampfes 
au f die Pechviscosität; Blaspeche zers. sich besonders leicht durch überhitzten Dampf. 
Beschreibung einer Vorr. zur Schnellbest, der relativen Pechviscosität bei 100° m it Hilfe 
der Ausziehgeschwindjgkeit. Zusammenhang zwischen Erweichungspunkt u. Viscosität. 
E influß der Pechbeschaffenheit au f den Pechverbrauch. E influß der Kohlenbeschaffen - 
he it au f Pechverbraueh u. B rikettgüte. (G lückauf 71. 77—85. 105— 14. 2/2. 1935. 
Essen, Ver. z. Überwachung d. K raftw irtschaft d. Ruhrzechen. Ausschuß f. Stein
kohlenbrikettierung.) Sc h u st e r .

William B. Warren, Verkokung von Kohle. Best. des Einflusses verschiedener 
Erhitzungsgeschwindigkeiten (0,7— 1,4— 2,7—5,5— 10,9— 21,8° je Min.) u. verschiedener 
Verkokungsendtempp. (540— 700— 1000°) au f die Ausbeuten u. physikal. u. chem. 
Kenngrößen aller Arten von Erzeugnissen der Verkokung. (Ind. Engng. Chem. 27. 
72— 77. Jan . 1935. P ittsburgh, P a ., Ca r n e g ie  In s t, o f Techn., Coal Res. 
Lab.) Sc h u st e r .

Ivan A. Given, Kohle und Koks. W irtschaftlicher Bericht unter besonderer 
Berücksichtigung der U. S. A. Einzelheiten über Gewinnung, Verteilung, Kokerei usw.
(Mineral Ind. 42 . 69— 107. 1934.) PANGRITZ.

W. E. Mordecai, Eigenschaften von Gießereikoks. Nach allgemeinen Ausfüh
rungen über die Verwendung von Koks in Gießereien werden die Eignung von Bienen
korbofenkoks u. die Bedeutung der Aschenschmelzbarkeit näher behandelt. (Gas Wld. 
102. N r. 2635. Coking Sect. 7— 8. 2/2. 1935.) Sc h u st e r .

R. A. Mott, Studien über die Koksbildung. X II. Die Verkokungseigenschaften 
von Durain. (X I. vgl. C. 1 9 3 4 .1 . 1138.) U nterschiede in  den Verkokungseigg. von 
Glanzkohle (Clarain u. V itrain) u. M attkohle (Durain). E influß der einzelnen G rund
typen bei Verkokung von Gemischen. (Fuel Sei. P ract. 13. 356—65. Dez. 1934. Sheffield, 

■ Univ., Dep. of Fuel Techn.) SCHUSTER.
E. Groll, Der Braunkohlenschwelkoks und seine Verwendung. Übersicht über die 

Eigg. von Braunkohlenschwelkoks u. über die Verarbeitungs- u. Verwendungsvorschlägo 
seit 1925. (Brennstoff-Chem. 16. 81—87. 1/3. 1935. Freiberg i. S.) J .  Sc h m id t .

K. Eming und J. F. Kesper, Neue Waschkolonne fü r  den Benzolwaschprozeß 
a u f Kokereien und Teerdestillationen. An H and einer Abbildung wird eine neuartige 
Waschkolonne u. deren Wirkungsweise näher beschrieben. (Teer u. B itum en 33. 64— 66. 
20/2. 1935. Essen.) “ Co n so la ti.

A. Sander, Unmittelbare Erzeugung von Straßenteer im  Kokerei- und Gaswerks
betrieb. Beschreibung des Verf. von F ra n k  Co o k e , welches darin  besteht, daß der 
Teer unm ittelbar aus der luftgekühlten Gasleitung an einem Punkte entnommen werden 
kann, an dem die Gastemp. noch oberhalb des Taupunktes der leichteren Teerbestand
teile liegt, so daß dieso zusammen m it dem Gas in der Leitung weiterwandem . Nach 
diesem Verf. können Straßenteere von jeder gewünschten Beschaffenheit gewonnen 
werden. (Teer u. Bitum en 33. 37— 40. 1/2. 1935. Berlin.) CONSOLATI.

J. H. Brunklaus, Der U m lauf von Waschflüssigkeiten. Die Leistung eines Gas
waschers w ird vergrößert durch entsprechende Füllkörper u. V erstärkung des Umlaufs 
m it Hilfe von Pum pen. K rit. Besprechung der B rauchbarkeit verschiedener Pum pen
systeme. (H et Gas 55. 44—49. 1/2. 1935. Tilburg.) Sc h u ster .

W. F. Thorne, Thiobakteridle Einwirkung in  Reinigern. Bldg. von HZS aus CS2 
unter dem vermutlichen E influß von Thiobakterien. Bedingungen der H 2S-BIdg. 
(Gas J .  209 (87). 370. 13/2. 1935. Bournemouth, Gas and W ater Comp.) Sc h u st er .
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H. F. Johnstone, Fortschritt in  der Entfernung von Schwefelverbindungen aus 
Rauchgasen. Beschreibung techn. Vers.-Anlagen zur S-Entfornung aus Rauchgasen 
durch Waschen m it W., kataly t. O xydation u. alkal. Waschung, von welchen Möglich
keiten die zuletzt genannte die besten Ergebnisse lieferte. Ausführliche Zusammen
stellung der Einzelvers.-Ergebnisse. (Combustion [New York] 5. N r. 2: 19—30. 
U rbana, 111.) SC H U ST E R .

D. W. Besugly und F. A. Ignätenko, Die Oxydierbarkeit des Ammonsalpeters und  
deren Beseitigung. Das Ammoniakwasser der Gasfabriken en thält H 2S u. organ. Vorbb., 
dio eine Verunreinigung des techn. Ammonsalpeters bedingen. Zur Beseitigung dieser 
reduzierenden Stoffe erwies sich eine Behandlung der Laugen m it staubförm iger A ktiv
kohle am  zweckmäßigsten. Dio K ohle läß t sieh durch Behandeln m it überhitztem  
W .-Dampf bei 700—800° regenerieren. Einzelheiten im Original. (Ukrain. chem. J . 
[ukrain.: Ukrainski chemitsclmi Shurnal] 8. 242—59. 1934. S taatl. Kohlechem. 
Inst.) Be r s in .

— , E in  wichtiges Lösungsmittel fü r  die Gasindustrie. Tetrahydronaphthalin zur 
Reinigung von Verteilungsnetzen. Kurze Beschreibung des Tetralinverf. (Gas W ld. 101. 
656. 15/12. 1934.) S c n u s T E R .

M. Pier, Zur Frage der Kohlehydrierung. Ergebnisse des Steinkohlegroßversuchs. 
Nach grundsätzlichen Ausführungen zur ka ta ly t. Druckhydrierung u. deren techn. 
Entw . gibt Vf. eine genaue Beschreibung (Abbildungen im Original) der in  der letzten 
Zeit durchgeführten Verss. der Steinkohlenhydrierung. N ur durch direkte Hydrierung 
der Kohle kann m an die in ih r enthaltenen wertvollen hochmolekularen Bestandteile 
vollständig erfassen. W ährend der Braunkohle besondere Bedeutung fü r die H erst. 
H 2-reicher Prodd. zukommt, wird die H ydrierung der Steinkohle noch Bedeutung 
fü r dio Gewinnung H 2-armer Prodd. erlangen. (Chem. F abrik  8. 45—54. 6/2.
1935.) " K . O. Mü l l e r .

Rafael Fussteig, Die Hydrierung von Kohle und Ölen. Allgemeiner Überblick 
über H ydrierungsmethoden u. den Chemismus der Hydrierung. (Quirn, e Ind . 11. 
229—33. 260— 66. 1934.) Co n so la ti.

J. B. Garner, Möglichkeiten der Verwendung von Naturgas als Rohstoff in  chemi
schen und verwandten Industrien. (N atural Gas 16. 3—5. Jan . 1935. P ittsburgh, Pa. 
Mello n  In s t, o f Ind . Res.) Sc h u st e r .

L. Potolowski, W. Buinitzkaja und J. Mamedalijewa, Untersuchungen der 
Erdgase nach den Schichten der Apscheronschen Halbinsel. Die Erdgase des Asneft- 
Territorium s gehören m eist zu sog. trockenen Gasen, welche fast keine CH.,-Homologe 
enthalten. F ü r ihre Analyse is t dio Methode von PODBIELNIAK ungeeignet; zu
verlässige Ergebnisse liefert die Methodo von W. A. SsOKOLOW (Unters, von E rd 
gasen [russ.] 1932; G. 1932. I I . 959) bei dem die CH,-Homologe kondensiert u. das 
CH4 abgepum pt w ird. (Petrol.-Ind. Aserbeidshan [russ.: Aserbaidshanskoe neftjanoe 
Chosjaistwo] 14. N r. 9. 33— 35. 1934.) Sc h ö n fe l d .

A. Belluigi, Aufsuchen von erdölhöffigen Strukturen durch Messung des scheinbaren 
spezifischen Widerstandes. Das von der Azien d a  Ge n e Eale I ta lia n a  P e t r o l i 
(A. G. I . P .) in  Parm a entwickelte Gerät, das nach dem elektr. Gleiclistromverf. arbeitet, 
w ird hinsichtlich der Arbeitsweise u. des Maßbereiches beschrieben. (Petroleum 31. 
N r. 5. 1—2. 1/2. 1935.) K . O. Mü l l e r .

H enri arm Schröder, Is t die Kolbitz-Letzlinger Heide erdölhöffig? Besprechung 
der Versuchsbohrungen. (Petroleum 31- N r. 5. 10— 11. 1/2. 1935.) Iv. O. Mü l l e r .

Georges Vie, Die französischen Erdölvorkommen. An H and von K arten  u. Skizzen 
werden die geolog. Erdölvorkk. aufgezählt. Ausblick au f die eventuelle Steigerung 
der französ. Erdölförderung. (Chaleur e t Ind . 15. 309— 20. Nov. 1934.) K . O. MÜ.

K . C. S c la te r, Grundbegriffe der angewandten Erdölgewinnung. IV ., V., VI., V II. 
( I II . vgl. C. 1934. II . 691.) Allgemeines über Arbeiten an  Ölquellen. Überblick über 
Ölleitungen u. Separatoren von selbsttätig  ausström enden Ölquellen. —- Ölförder
anlagen u. deren Arbeitsweise. — Berechnung von Rohrlänge u. Rohrdurchmesser, 
D ruck u. Durchflußgosehwindigkcit, sowie Reibungsverluste. (Petrol. Engr. 5. N r. 5.
49—51 . N r. 6. 42—45. N r. 7. 53—55. N r. 8. 59—62. 1934.) K . O. Mü l l e r .

K. C. Sclater, Grundbegriffe der angewandten Erdölgewinnung. V III., IX ., X. 
(V II. vgl. vorst. Ref.) Vf. bespricht die gesteigerte Ölausbringung durch kontinuierliches 
u. diskontinuierliches Rückpumpen von Gas. Die von der Tiefe der Bohrlöcher ab 
hängige Gasmenge u. G asdruck werden angegeben. An H and von Abbildungen werden 
die Ventile beschrieben, die dazu dienen, das erforderliche Gas in  das Ölförderrohr ein



1 9 3 5 .  I .  H m . B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 2 9 2 5

zupumpen. Leichte Öle m it hoher Oberflächenspannung lassen die Gase aus der Lsg. 
wieder leichter entweichen als hochviscose Öle m it geringer Oberflächenspannung. 
(Petrol. Engr. 5. N r. 10. 70— 72. N r. 11. 51—53. N r. 12. 55—57. Aug. 1934.) K . O. M ü.

K. C. Sclater, Grundbegriffe der angewandten Erdölgewinnung. X I., X II., X III . 
XIV. (X. vgl. vorst. Ref.) In  Fortsetzung seiner Arbeiten behandelt Vf. die in der 
P raxis gebräuchlichen Pum penarten u. ihre Wirkungsweise. Berechnungen fü r volumen- 
mäßigo Ausbringungen sind an H and von Beispielen erläutert. Antriebsmaschinen u. 
K raftbedarf werden besprochen. (Petrol. Engr. 5. N r. 13. 35—36. 6 . Nr. 1. 39—42. 
N r. 2. 129—30. Nr. 3. 67—68. Dez. 1934.) K . O. M ü l l e r .

Z. V. Bielski, Die Anwendung von Preßluft bzw. Gas zur Gewinnung von Erdöl. 
Überblick über die in  den letzten Jahren  erzielten Fortschritte. S tand der Technik. 
(Petroleum 31. Nr. 5. 8—9. Bohrtcchniker-Ztg. 53. 13—14. 1935.) K . O. Mü.

Einory Kemler und L. L. Thomas, Grundbegriffe der angewandten Weiterförderung 
von Erdöl in  Rohrleitungen. Fußend au f der REY N O LD -Zahl geben Vff. rechner. Ab
leitung u. Beispiele fü r den Druckabfall bei der Erdölförderung durch Rohrleitungen 
un ter Berücksichtigung des Bohrdurchmessers, der Rohrlänge, der Strömungsgeschwin
digkeit, der durchgesetzten Menge, der Viscosität des Öles, der Temp. u. des Anfangs
druckes. Zahlreiche Diagramme u. Kurven erläutern die angeführten Beispiele. (Petrol. 
Engr. 5. Nr. 12. 46—53. N r. 13. 43—48. 6. N r. 1. 48—53. Nr. 2. 138— 40. Nr. 3. 69—70. 
Dez. 1934.) K . 0 . M ü l l e r .

W. L. Nelson, Grundbegriffe der angewandten Erdölverarbeitung. X III . u. XIV. 
(X II. vgl. C. 1935. I . 1644.) X III . An H and von Beispielen w ird die prak t. D urch
führung einer Schmierölraffination beschrieben. Die Erdebehandlung u. Bleicherde
regeneration wird sowohl fü r Schmieröle, als auch fü r leichtere D estillate in  der Dam pf
phase besprochen. XIV. Die im Raffinationsbetrieb gebräuchlichen physikal. Eigg. von 
Erdölen, wie k rit. Tempp. u. Drucke, Ausdehnung von FH. u. Mol.-Gew. werden an 
H and  von Beispielen besprochen. (Petrol. Engr. 6 . N r. 2. 133—36. N r. 3. 72—75. Dez. 
1934.) K . O . M ü l l e r .

E. G. Ginsburg und S. N. Popow, Über die Pyrolyse von Solventnaphtha. Bei der 
Pyrolyse von Solventnaphtha wurden größere Ausbeuten an Toluol u. B d .  erreicht 
als bei n. Dest., nam entlich ausgehend von der X ylolfraktion; aber auch die Koks- 
bldg. war stark  erhöht. Beim Spalten bei 450—470° bei einem Druck von 35— 40 a t 
fand ebenfalls weitgehende Spaltung der Bzl.-Homologcn s ta tt ;  bei der Pyrolyse bildet 
sich m ehr Bzl. als Toluol; beim Spalten werden hohe Toluolkonzz. erreicht. (Petrol.- 
Ind . Aserbaidshan [russ.: Ascrbaidshanskoc neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 9. 74— 77. 
1934.) S c h ö n f e l d .

A. W. Agafonow und A. I. Sardalischwili, Der Wärmeeffekt der Reaktion der 
destruktiven Hydrierung. Berechnung des Wärmeeffektes der destruktiven Hydrierung 
fü r ein paraffin. D estillat (Q — +142,6 Cal.) u. einen paraffin. M asut (+211,6). (Petrol.- 
Ind . [russ.: Neftjanoe Chosjaistwo] 26. Nr. 10. 46. Okt.) S c h ö n f e l d .

S. N. Popow, Katalytisches Spalten von X ylo l aus der Erdölpyrolyse. Mittels 
2%  A1C13 gelingt es, aus Xylol beim Kp. die CH3-Gruppen teilweise abzuspalten, 
un ter Bldg. von etw a 7°/0 Bzl. u. l l °/0 Toluol. D as Xylol muß m it H 2S 0 4 vorgereinigt 
oder m it l °/0 A1CI3 vordest. werden. Größte Resistenz zeigt m -X ylo l; der Spaltung 
unterliegt am leichtesten die C2//5 ■ Ce/75-Fraktion. Das an m-Xylol angereicherte 
Nach-Rk.-Prod. kann zur H erst. von Trinitro-m-xylol dienen. (Petrol.-Ind. Aser
baidshan [russ.: Ascrbaidshanskoc neftjanoe Chosjaistwo] 14. Nr. 7/8. 121—24.
1934.) S c h ö n f e l d .

K. Bunte und A. L ang , Über den E in fluß  von Katalysatoren a u f die thermische 
Spaltung von Paraffinkohlenwasserstoffen. Fortsetzung der C. 1935. I . 2471 ref. Arbeit. 
Von den K ontakten gaben Schamotte, Bimsstein u. K oks geringe Gasausbeuten. 
E tw as besser w irkten U ranoxyd u. alkalisiertes U ranoxyd, die besonders eine Erhöhung 
der Ausbeute an  gasförmigen gesätt. KW -stoffen brachten, doch geht die Methan
ausbeute beim Ansteigen der Temp. zurück. Die ungesätt. KW -stoffe nahm en hier ab, 
während durch deren Aufspaltung der H 2-Geh. des Gases steigt. Die Alkalisierung 
war wirkungslos. Nickel spaltet Gasöl u. Paraffinöl sehr stark , aber vorwiegend zu 
Wasserstoff. E ine bevorzugte Bldg. von M ethan wurde bei keinem K atalysator erreicht. 
Die kann aber durch Zusatz von W asserstoff stark  erhöht werden (von 80 l/kg Öl a u f  
273 1/kg Öl) un ter H albierung der Ausbeute an ungesätt. KW-stoffen. Noch besser 
w ar die M ethanausbeute beiZusatz von W assergas (50% H 2 +  50°/0CO) — 3021/kg Öl.—  
H ier wurden daneben 217 1/gk Öl ungesätt. KW -stoffc s ta tt  260 1/kg Öl erhalten ohne
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Spülgaszusatz. Die Heizwertzahlen des Gases (kcal/kg Öl) betrugen ohne Spülgas 4400, 
m it H s 7839, m it Wassergas 8824. Die kata ly t. Wrkg. des CO w ird au f beim Schwingen 
dos Wassergasgleichgewichts auftretendc freie H-Atome zurückgeführt. (Gas- u. 
Wasserfach 78. 98—101. 9/2. 1935. K arlsruhe, Gasinst.) J .  S c h m i d t .

L. A. Alexandrow und W. K. Schtschitikow, Spaltmasute und ihre Verarbeitung. 
Spaltm asut erinnert in  verschiedenen Beziehungen an Erdöl m it Asphaltbasis, nach 
Abdestillieren des Bzn. u. Petroleum  aus letzterem ; durch Vakuumdest. lassen sich 
daraus ein fü r dio Spaltung geeigneter Rohstoff, Schmieröle, Asphalt, Pech ü. Koks 
gewinnen. Vorschläge zur rationellen Aufarbeitung. (Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: 
Aserbaidshanskoe neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 7/8. 114— 17. 1934.) S c h ö n f e l d .

S. Jossilow, Anlage der Mineralölraffinerie Stalin zur Trennung der Säure aus 
Säureteer durch Elektrodenerhitzung. Prüfung einer Betriebsanlago zur Abscheidung 
der H j S O j  aus dem Säureteer nach der in C. 1934. ü .  2634 berichteten Methode. 
Befriedigende Ausbeuten u. Arbeitsweise. (Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: Aserbaids
hanskoe neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 7/8. 105— 08. 1934.) S c h ö n f e l d .

A. D. Petrow, E. A. Poshiltzewa und D. N. Andrejew, Stabilisierung und  
Reinigung von Benzin aus Schieferteer nach der Hydrierungsmelhode. Die F raktion 
bis 230° einer aus Schioferteer abdest. Bzn.-Fraktion konnte durch H ydrierung unter 
schwachem H ä-Druck (Anfangsdruck 50—70 at) bei 300—350° in Ggw. von MoS3 +  
CuO befriedigend hinsichtlich der Verteerung stabilisiert werden. Das Verf. m acht 
eine Vorraffination des Bzn. überflüssig. Dio Aromaten werden bei dieser A rt der 
H ydrierung nich t angegriffen, die Olefine werden nich t vollständig hydriert. In  erster 
Linie unterlagen die Dien-KW-stoffe u. O-Verbb. der Hydrierung. Nach S c h a a r - 
SCHMIDT (Petroleum 28 [1932].) 1) wurde nachgewiesen, daß bei der H ydrierung der 
Geh. an n. Olefinen abgenommen h a t; Isoolcfinc werden zu den entsprechenden Paraffin- 
KW -stoffen hydriert. Vermutlich fand auch Isomerisation zu KW -stoffen m it stärker 
verzweigter K ette  s ta tt . (Chem. festen Brennstoffe [russ.: Chimija twerdogo Topliwa] 4. 
459— 69. 1933.) S c h ö n f e l d .

A. v. Philippovich, Neuere Entwicklung der Flugmotorenkraftstoffe und ihrer 
Prüfung. (Vgl. hierzu C. 1934. I I .  2475.) F ü r das Verh. im Flugzeugm otor von Bzn., 
Bzn.-Bzl., Bzn.-(Bzl.)-A., sowie fü r m it Teträthylblei versetztem Bzn. u. fü r die Sicher
heitskraftstoffe, Dieseltreibstoffe, sowie Heizöle g ib t Vf. einen Überblick. E r bespricht 
an H and prak t. Verss. die Prüfung der K raftstoffe au f dem M otorprüfstand u. m acht 
Vorschlägo fü r die anzuwendenden Motore. Vergleichsweise tabellar. Gegenüber
stellung der p rak t. Prüfung von Flugm otorenkraftstoffen in  D eutschland, England, 
Frankreich u. V. St. A., sowie der A rm strongm otoroktanzahlen u. C. F . R.-Motor- 
oktanzahlen verschiedener Treibstoffe u . Treibstoffgemische. Diskussion. (Öl u. Kohle
2. 531—37. Nov. 1934.) _K. 0 . M ü l l e r .

K. Smoleński und S. Kowalewski, Flüssiger Brennstoff aus Äthylen. Inhaltlich 
ident, m it der C. 1935- I . 1959 ref. Arbeit. (Przemysł Chem. 18. 546—51. 1934. W ar
schau, Techn. Hochschule.) _ S c h ö n f e l d .

K. Smoleński und St. Kowalewski, Pyrogene Zersetzung von Äthylalkohol unter 
hohem Druck. (Vgl. vorst. Ref.) Inhaltlich  ident, m it der C. 1935- I . 1959 ref. Arbeit. 
(Przemysł Chem. 18. 551—55. 1934.) S c h ö n f e l d .

H. Koch, Die Benzinsynthese aus Kohlenoxyd und Wasserstoff bei gewöhnlichem 
Druck nach dem Verfahren von F . Fischer und Tropsch. Zusammenfassende Besprechung 
der theoret. u. experimentellen G rundlagen; Rk.-Verlauf, K atalysatorherst., Gas
beschaffung, Gewinnung u. Eigg. der primären u. sekundären Rk.-Prodd. (G lückauf 
71. 85— 90. 26/1. 1935. M ülheim/Ruhr.) S c h u s t e r .

Jaroslav Formänek, E in fluß  des Benzolzusatzes zu Alkohol-Benzinmischung a u f  
die Leistungsfähigkeit des Motors und a u f den Verbrauch dieser Mischung. Verschiedene 
Benzin-Alkoholgemische m it steigendem Geh. von 5, 10, 20 u. 30%  Benzol wurden 
im Motor m it verschiedenen Vergaserdüsen erprobt. D urch Beimengung verschiedener 
Benzolmengen, am  besten 25—30%> kann m an die sonst fü r Benzin-A.-Gemische 
entsprechenden Düsen kleiner wählen u. dabei an Brennstoff sparen bzw. eine größere 
Motorleistung erzielen. Der Vorteil der Bzn.-Bzl.-A.-Mischung besteht darin , daß 
man m it demselben Brennstoffvol. weiter fahren kann als bei Bzn.-A.-Gemisch, die 
D etonationen im Motor vermieden werden u. das Bzl.-Gemisch bei F rost besser zündet. 
Bzl. is t nach dem A. u. Methylalkohol das beste A ntidetonationsm ittel. Das Bzl.- 
Bzn.-A.-Gemisch entm ischt sich bei W.-Zugabe nicht so leicht. (Chem. Obzor 9. 1—2. 
27—30. 1934.) M a u t n e r .
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H. Finkbeiner, Versuche und Erfahrungen m it Holzgas .zum Betrieb von Ver
brennungsmotoren. Vcrss. an einem Büssingmotor m it I m b e r t - Gaserzeuger u. Verss. 
im p rak t. Fährbetrieb  ergaben, daß noch Verbesserungen im  Holzgasbetrieb erzielt 
werden können. Der Brennstoffverbrauch betrug bei Verwendung von Buchenholz m it 
einem Feuchtigkeitsgeh. von etwa 12% bei voller Belastung 0,8—0,84 kg/P. S. h. 
D er W irkungsgrad des Gaserzeugers schw ankt zwischen 70 u. 74%. Gaserzeuger u. 
G asreinigung werden eingehend besprochen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 79. 205— 09. 16/2.
1935.) K . O. M ü l l e r .

N. F. Ssedych, Übergang der Schmierölproduktion in  den Vereinigten Staaten au f 
die Verfahren selektiver Lösung. (Petrol.-Ind. [russ.: Neftjanoe Chosjaistwo] 26. N r. 10. 
40— 43. Okt. 1934.) S c h ö n f e l d .

— , Schmieröl aus Teer. Auszugsweise W iedergabe der in  C. 1935. I. 1481 unter 
der Bezeichnung — , Schmierölo ref. Arbeit. (Petrol. Times 32. 616. 8/12.1934.) K . O. Mü.

Franz Josef W eiss, Unlösliche und unschmelzbare Schmier- und Dichtungsmittel. 
,Vf. beschreibt die nach W. D e u t s c h b e r g e r , Wien, hergestellten, in  gewöhnlichen 
organ. Lösungsmm. uni. Schmier- u. D ichtungsm ittel, die aus höheren aliphat. Alkoholen 
durch  Zusatz anorgan. Bzl.-Verbb. gewonnen werden. Dio neue Verb., deren chem. 
Konst. noch n ich t geklärt ist, besitzt rein weiße Farbe u. die Konsistenz von amerikan. 
Vaseline, die bis 250° unverändert beibehalten wird. Das besagt© Schmier- u. D ichtungs
m ittel is t chem. neutral u. sehr beständig, u. greift weder Maschinen noch sonstiges 
D ichtungsm aterial an. (Petroleum 29. N r. 40. M otorenbetrieb u. Maschinenschmier. 6 .
4. 1933.) K . O. Mü l l e r .

L. A. Guchman und E. Andrejewa, Gewinnung von synthetischen Schmierölen 
durch Polymerisation von Bakuer Crackdestillaten mittels Aluminiumchlorid. Die N ach
prüfung der teilweise sich widersprechenden Angaben der L iteratur in bezug au f die 
Temp. der KW -stoffpolymerisation m ittels A1C13 ergab folgendes: Die Polymerisation 
von Spaltdestillaten zu synthet. Schmierölen in  Ggw. von A1C13 findet n icht nu r bei
50— 60°, sondern weit schneller (7— 10-mal schneller bei 115— 130°) bei höheren Tempp. 
s ta tt . Die Rk.-Prodd. gleichen sich qualita tiv  u. quan tita tiv  in  beiden Fällen. Die 
Schmierölausbeuten sind abhängig vom Olefingeh. des Rohm aterials; Diolefine ergaben 
aber häufig trocknende ö le , weshalb zur Schmierölbereitung Spaltprodd. zu wählen 
sind, welche nur einer n icht allzu tiefen Spaltung unterworfen waren u. die H öchst
menge an Monoolefinen enthalten. Von Bakuölen sind die geeignetsten Rohstoffe 
ssurachaner Spaltm asut, entceresinisiertes Petrolatum  u. dgl. (Petrol.-Ind. Aser
baidshan [russ.: Aserbaidshanskoe neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 7/8. 117—20.
1934.) S c h ö n f e l d .

L. Sherdewa, E. Kogan und G. Schirjajewa, Oxydation von Ceresin. (Vgl.
C. 1934. I. 319.) Vergleichende Verss. der O xydation von Ceresin u. Paraffin  (250 g 
Ausgangsprod., 6 Stdn. bei 160— 170°, un ter Durchleiten von 500 1 L uft/S tde. im 
App. von 60 cm Höhe u. 5 cm Durchmesser). Reines Ceresin (F. 86,5, 85,5 u. 90°) 
läß t sich, ebenso wie Paraffin , ohne K atalysator oxydieren. Im  App. bleiben nach 
Ceresinoxydation 90— 97% , nach Paraffinoxydation 85%  zurück. Aus Ceresin bilden 
sich m ehr Säuren u. weniger Oxysäuren als aus Paraffin  (4—8%  Oxysäuren bei 35 
bis 38%  Gesamtsäure aus Ceresin). Die Fettsäuren aus Ceresin schmelzen bei 60—72,5°, 
die Paraffinsäuren bei 40— 45°. Dio Ceresinsäuren hatten  die SZ. 110— 120, VZ. ca. 150, 
die Säuren aus Paraffin die SZ. 140— 150, die VZ. ca. 190. Die Ceresinsäuren riechen 
angenehmer als die niedriger molekularen Säuren aus beispielsweise paraffin. Solaröl. 
Das oxydiert© Ceresin is t wachsähnlich. Festsetzung der O xydation über 6 S tdn. 
hinaus fü h r t zur Steigerung der SZZ. u. VZZ., der flüchtigen Prodd. u. Oxysäuren. 
D ie Säuren müssen aus der Rk.-Zone entfernt werden, zwecks Vermeidung ihrer weiteren 
Oxydation zu Oxysäuren. Die Isolierung des Unverseifbaren aus dem oxydierten 
Ceresin gelingt nu r m it viel h. Bzn., da das U nverseifbare (F. 76°) wl. is t; die hoch
molekularen Seifen der Fettsäuren  aus Ceresin sind überdies fast uni. in  dem bei der 
Analyse verwendeten W.-A.-Gemisch. Das Unverseifbare (I) zeigt eine vom Ceresin (II) 
ganz abweichende Zus.: F . I  85,5°, I I  76,5°; D .2° I  0,936, I I  0,950; % C  I  85,66, 
I I  82,56; %  H  I  14,02, I I  13,69. Die Oxydation des Unverseifbaren verlief ziemlich 
ergebnislos: nach 6-std. O xydation bei 150° wurde die SZ. 1,5, nach weiterer 6-std. 
Oxydation bei 160—170° die SZ. 3 erreicht, bei starker Verfärbung. Bei anderen Erdöl- 
prodd. wurde dagegen das Unverseifbare energischer oxydiert als das ursprüngliche Roh
m aterial. Die Ceresinfettsäuren (45%  des Ceresins, F . 85,5°) ha tten  den F. 65—70°, 
SZ. HO— 120, VZ. ca. 140, fest, angenehmer Geruch. D urch fraktionierte K rystalli-
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Ration aus PAc. wurden Säurefraktionen vom F. 30— 90° isoliert; erstere hatten  das 
m ittlere Mol.-Gew. 300, dio über 80° sehm. das Mol.-Gew. ca. 500. SZ. der Säuren 
vom F. 83° =  69; der O-Geh. von Ceresinfettsäuren is t höher als fü r n. Fettsäuren 
berechnet; sie sind ferner swl. in A. —  Ceresinhaltige Erdölprodd. werden schwerer 
oxydiert als reines Ceresin (das gleiche g ilt fü r die Paraffinprodd.). Oxydation eines 
Handclsceresins führte  zur Verharzung u. geringeren Ausbeuten an Fettsäuren. Leicht 
w ird ssurachaner Petrolatum  (P. 58°) in  Ggw. von C a-N aphthenat oxydiert u. liefert 
nach 12-std. Rk. bei 160— 170° 30%  in Bzn. 1. Säuren vom F. 41°, SZ. 83, VZ. 145, 
bei weniger als 5%  Oxysäuren. (Petrol.-Ind. Aserbaidshan [russ.: Aserbaidshanskoe 
neftjanoe Chosjaistwo] 14. N r. 9. 70— 74. 1934.) S c h ö n f e l d .

R. Fussteig, Paraffin, seine Eigenschaften und Trennung. Die Abscheidung des 
Paraffins aus Mineralöl is t abhängig von seiner Krystallform . Zur Entfernung krystalli- 
sationshindem der Substanzen muß das Paraffinöl erst m it H 2S 0 4 raffiniert u. das 
R affinationsprod. m it geeigneten Lösungsmm. behandelt werden. Vf. beschreibt ein 
eigenes Verf., nach welchem das Paraffinöl in einer besonderen A pparatur m it 96%ig. 
H 2S 0 4 u . hierauf m it einer verd. Phenollsg. behandelt wird. D adurch wird erreicht, daß 
das anfänglich in  B lättchenform  ausfallende Paraffin  in Nadelform auskrystallisiert, 
w orauf es sich leichter abtrennen u. im Schwitzprozeß reinigen läßt. Das zurück
bleibende Paraffinöl weist einen niedrigen Stockpunkt auf. (Teer u. B itum en 33- 49—52. 
10/2. 1935.) C o n s o l a t i .

P. G. Higgs, Die Verwertung von Paraffin  und Erdölceresin. Anwendungsgebiete. 
(Chem. Trade J .  ehem. Engr. 95. 425—26; Oil Colour Trades J .  86. 1616— 17; Petrol. 
Times [N. S.] 32. 659— 60; Petrol. Wld. [London] 32. 5— 6; J .  In stn . Petrol. Techno- 
logists 21. 1— 14. Jan . 1935.) S c h ö n f e l d .

Walter Hahn, Bituminöses Isoliermaterial fü r  Holzkonstruktionen. Angaben über 
eine spezielle Bitumenemulsion. (Holztechn. 15. 45. 5/2. 1935.) S c h e i f e l e .

Edmund Graefe, Warum Bitumen? Bei schweren W etterkatastrophen sind 
bitum enbehandelte Straßenteilo vollkommen unversehrt geblieben. (Bitumen 5. 1—3. 
Ja n . 1935. Dresden.) CONSOLATI.

J. Edwards, Teer und seine Anwendung fü r  Straßendecken. (Roads and Road 
Construct. 13. 81— 82; Gas W ld. 102. 167—70. 1/3. 1935.) C o n s o l a t i .

R. Vespermann, Erfahrungen m it Teermischmakadam nach dem Kalteinbau
verfahren in Straßen m it lebhaftem Kraftverkehr. (Vgl. hierzu C. 1934. II . 2930.) (Asphalt 
u. Teer. Straßenbautechn. 34. 784—87. 1934.) C o n s o l a t i .

Renfert, Vermörtelung wassergebundener Schotterdecken durch Teerbeton. Be
schreibung eines Verf., wonach auch ausgefahrene Straßen, ohne den U nterbau auf- 
lockem  zu müssen, m it einer neuen Decke versehen werden können. (Teer u. Bitumen 
33. 40— 43. 1/2. 1935.) C o n s o l a t i .

R. E. Gilmore, G. P. Connell und J. H. H. Nicolls, Backfähigkeitsbestimmungen 
zur Einteilung schwach backender Kohlen. G rad der Backfähigkeit au f Grund des Aus
sehens von Tiegelkoksen. Zusammenhang der qualitativen Ergebnisse m it unm ittel
baren Backfähigkeitsbestst. (Trans. Amer. Inst. Min. m etallurg. Engr. 108- 255—66.
1934. O ttawa, Ont.) SC H U ST E R .

H. F. Yancey, O. L. Furse und R. A. Blackburn, Bestimmung der Zermahlbar- 
keit von Kohle. Beschreibung einer Methode, bei der die Kohle m it Kugeln gemahlen 
wird. Vcrh. verschiedener Kohlen. Vergleich m it anderen ähnlichen Methoden. (Trans. 
Amer. Inst. Min. m etallurg. Engr. 108. 267—94. 1934. Seattle, W ash.) SC H U STE R .

H. A. J. Pieters, Bestimmung des Pechgehalts von Eierbriketts. Hinweis auf die 
Notwendigkeit der Berücksichtigung der Sauerstoffaufnahme beim Trocknen der 
K ohle nach der E xtraktion . E xtrak tion  m it CS2 liefert höhere W erte als m it Bzl. 
Vers.-Ergebnisse. (H et Gas 55. 6— 7. 1/1. 1935.) S c h u s t e r .

— , Bestimmung des spezifischen Gewichts von Kohlengas. K urze Beschreibung 
einer von P. R . D a w s o n  stammenden Methode, die au f der Messung des Diffusions
druckes beruht. (Gas Wld. 101. 654. 15/12. 1934.) SCHUSTER.

H. Seebaum und E. Hartmann, Beitrag zur Slickoxydbestimmung im  Koksofen
gas. K rit. Überprüfung der Methoden von ScHUFTAN bzw. G u y e r  u. W e b e r .  U r
sachen der Abweichungen in  den Ergebnissen der verschiedenen Methoden. Beschrei
bung einer einfachen A pparatur u. Arbeitsweise zur Best. des NO-Geh. von Koksofen
gas m it K M n04. (Brennstoff-Chem. 16. 41—47. 1/2. 1935. Essen, Labor, d. Ruhr- 
gas-A. G.) S c h u s t e r .
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A. Landgraf, Die Bestimmung hoher Schwefelwasserstoffgehalte in  Schwelgasen im  
Gange der volumetrischen Gasanalyse nach Hempel. Beschreibung einer Absorptions
pipette, in der die Hauptm enge des H 2S m it phosphorsäuregetränkten M n02-Kugeln 
erfolgt; der H 2S-Rest wird m it C uS04-Lsg. absorbiert. Unters.-Ergebnisse. (Chem. 
Fabrik 8 . 71—72. 20/2. 1935. Dresden, L ist. f. anorgan. u. anorgan.-teclin. Chem. d. 
T. H.) SOHUSTER.

Hans Lenhard, Viscositätsmessungen m it dem Slraßenleerkonsistomcter und die 
Gesetzmäßigkeit ihrer Kcnnzahlen. Polemik zu C. 1933. II . 3942.1934. II . 3073. (Asphalt 
u. Teer. Straßenbau techn. 34. 8G7—71. 24/10. 1934.) C o n s o l a t i .

Herbert Kleinert, Laboratoriumserfahrungen bei der Untersuchung von Slraßen- 
bauemulsionen. Es werden Vereinfachungen u. Verbesserungen gegenüber den Vor
schriften des DIN-Ausscliusses bzgl. der Unters, von bituminösen Straßenbauemulsionen 
raitgeteilt. (Asphalt u. Teer. S traßenbautechn. 35. 194—99. 6/3. 1935. Dresden, Teehn. 
Hochsoh.) C o n s o l a t i .

Otto Graf, über die Entwicklung und Bedeutung von Prüfverfahren fü r  Baustoffe. 
(Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 34. 909—10. 7/11. 1934. S tu ttgart.) CONSOLATI.

Athanase Louis Gaston Doucet, Frankreich, Brennstoff, bestehend aus einer
Mischung von Sägespänen, CaO, Gips, Zement, Harz, R uß  u. W. (F. P. 772 710 vom
27/3. 1934, ausg. 5/11. 1934.) D e r s i n .

United Gas Improvement Co., Philadelphia, übert. von: Walter H. Fulweiler, 
Wallingford, Pa., V. St. A., Verhinderung der Harzabscheidung in  Gasleitungen durch 
E insprühen von geringen Mengen, z. B. 0,05— 2%  Kresol oder Pyrogallol oder in  Kresol 
gel. Pyrogallol oder Gemischen ihrer Homologen in das Gas. D adurch sollen Styrole 
u. Indene sich n ich t zu harzartigen Polym erisationsprodd. polymerisieren. (A. P. 
1986333  vom 17/12. 1928, ausg. 1/1. 1935.) ' Iv. O. M ü l l e r .

Deutsche Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung G. m. b. H., Bochum, Verfahren 
zum  Entteeren von (zur Gewinnung von (NH4)2S 0 4 bestim mten) Gaswasser m ittels m it 
dem anwesenden H 2S Sulfide ergebenden Schwermetallsalzen, dad. gek., daß m an dem 
Gas-W. zwecks Einhüllung der in ihm enthaltenen teerigen u. kolloidal gel. Verunreini
gungen durch die entstandenen Sulfide lediglich eine dem Teergeh. entsprechende 
geringe Menge von Metallsalzen, insbesondere Fe- u . Zn-Sulfat, zusetzt. (D. R. P. 
609 170 K l. 12 k vom 20/7. 1932, ausg. 8/2. 1935.) Ma a s .

N. V. De Bataafsche Petroleum Mi]., Gewinnung von Cyanwasserstoff aus Gasen. 
Als Auswasohmittel verwendet m an ein oder mehrere Verbb. ans der Klasse der Ä ther, 
E ster oder Ä ther-Ester mehrwertiger auch cycl. Alkohole, z. B. der Polyglylcole, wie des 
Diäthylenglykols oder des Monoglykols. (F. P. 774 911 vom 23/6. 1934, ausg. 17/12.
1934. A. Prior. 28/6. 1933.) Ma a s .

L. Blake-Smith, San Francisco, Cal., übert. von: Charles J. Robinson, Clare- 
mont, Cal., V. S t. A., Brechen von Emulsionen m it Hilfe eines Gemisches von grob- 
u . feinkörnigem B entonit oder Zeolith, dio beide eine große Adhäsionsspannung besitzen. 
D urch Vorverss. m uß neben der Adhäsionsspannung auch das V erhältnis des grob
körnigen zum feinkörnigen M aterial bestim m t werden. (A. P. 1 987 870 vom 18/3. 
1933, ausg. 15/1.1935.) K . O. M ü l l e r .

Tretolite Co., W ebster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Arthur F. Wirtel, Richmond Heights, Mo., V. St. A., Aufspaltung von Emulsionen. 
Als Äufspaltm ittel für W.-in-Öl-Emulsionen der Erdöl-KW -Stoffe dienen substituierte 
E ster der allgemeinen Form el RDCOOTS03Z. Hierbei bedeutet R  ein gesätt. oder 
ungesätt. Fettsäureradikal; D  eine das gesätt. Fettsäureradikal substituierende bzw. 
eine an  das ungesätt. Fettsäureradikal addierte Elem entgruppe bzw. Einzelelement, 
wie im  ersteren Falle I IS 0 4, CcH 4H S 0 3, den Phthalsäure-, Oxalsäure-, Essigsäure-, 
Phosphorsäurerest oder CI oder auch einen Fettsäurerest R'COO (wobei R ' =  R  sein 
kann) bzw. wie im zweiten Falle OH, H S 0 4, H S 0 3, CI, Br,C6H 4,H S 0 3; T  einen aliphat. 
R est u. Z H  oder eine Base wie Na, Mg, Ca, K , N H 4 einen Ammonium- oder einen 
A minrest oder ein organisches Radikal rvie C2H 6. (A. P. 1988  835 vom 15/3. 1934, 
ausg. 22/1. 1935.) M a a s .

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: George Charles 
Gabler, Overland, und Sijbren Tijmstra, University City, Mo., V. St. A., Korrosions
sichere Innenauskleidung von Stahltanks. Auf die Innenwand wird ein Gemisch aus 
einem Bindemittel, z. B. Zement, u. Woll-, Baumwoll-, Haarfilz- oder anderen Fasern 
aufgetragen. Sollte die korrodierende Fl. doch durchdringen, so wird das chem. ver-
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änderte Metall durch die Auskleidungsmasse festgehalten u. erhöht seinerseits den 
Korrosionsschutz. Besonders geeignet fü r Behälter fü r  Bohöl m it S u. S-Verbb. (A. P. 
1 9 7 1 3 0 8  vom 13/1.1930, ausg. 21/8.1934.) S c h i n d l e r .

Union Oil Co. of California, übert. von: Cläre D. Gard, Los Angelos, Cal., 
V. St. A., Destillation von Ölen. Um W aschöl, das zur Gewinnung von Benzin aus 
Naturgas dient, ununterbrochen durch D est. zu regenerieren, w ird ein Teil des Waschöls 
in einer unterteilten  Dest.-Kolonne zuerst unten  in der Kolonne vorgewärm t u. dann 
in  dem oberen Teil der Kolonne über Querböden fließen gelassen. Das sich in dem 
oberen Teil der Kolonne ansammelndc Öl w ird d irekt u. indirekt durch Dampf beheizt, 
die Dämpfe werden vor der fraktionierten Kondensation m it Hilfe von vorgewärmtem 
Öl dephlegm iert. Der R ückstand gelangt unten in  die Dest.-Kolonne. (A. P. 1 988 004 
vom 11/7. 1932, ausg. 15/1. 1935.) K . O. M ü l l e r .

Standard Oil Co., übert. von: Walter G. Whitman, W hiting, Ind ., V. S t. A., 
Destillation von Ölen. Bei einem ununterbrochenen Dest.-Verf., bei dem die ö le  in 
Erhitzerrohren, u . zwar zuerst in durch h. Verbrennungsgase u. dann durch Strahlungs
wärme beheizten Rohrbündeln, erh itz t werden, weiden zur Verhinderung der Korrosion 
in  den Rohren vor E in tr it t der ö le  in die zweite Erhitzungsstufe (bei ungefähr 205°) 
geringe Mengen W ., z. B. 0,05— 0,4 Pfund/pro Gallone ö l, eingesprüht, um die schnellere 
Verdampfung des Öles hervorzurufen. (A. P. 1 986 236 vom 26/6. 1930, ausg. 1/1.
1935.) K . O. M ü l l e r .

Foster Wheeler Corp., New York, übert. von: John H. Erter, Elizabeth, N. J ., 
Destillation von Ölen. Zur Verhinderung der Korrosion in  Rohrleitungen u. F rak 
tioniertürm en werden die korrosive S-Verbb. enthaltenden Rohöle m it einem kataly t. 
wirkenden Material, z. B. Bleicherde, gemischt, in  Rohren erh itz t u. in eine m it keram. 
M aterial ausgekleidete, un ter gewöhnlichem D ruck stehende Fraktionicrkolonnc geleitet. 
D er IL S  u. leichte Fraktionen ziehen oben ab, während das Öl u. das kata ly t. wirkende 
Material unten aus der Kolonne abgezogen u. nochmals erh itz t werden. Dieses erhitzte 
Gemisch wird dann in eine zweite, ebenfalls m it keram . Material ausgekleidete F rak 
tionierkolonne, die un ter Vakuum steh t, geleitet u. fraktioniert. (A. P. 1 986 257 
vom 12/6. 1930, ausg. 1/1. 1935.) K . O. M ü l l e r .

Jon Cristescu und Gheorghe Stavrat, Rum änien, Spalten von Ölen. Hochsd. 
Erdölrückstände, z. B. Pacura, werden in  Ggw. von K atalysatoren bei gewöhnlichen 
D ruck, gegebenenfalls in  Ggw. von H , in  der Dampfphase derart gespalten, daß als 
K atalysatoren Legierungen aus zwei oder m ehr Metallen, z. B. Al, Sb, Ag, Cr, Cu, 
Co, Fe, Mn, Mg, Mo, Ni, Pb, W, Zn, Sn usw., dienen, wobei die W ahl der besten 
Legierung auf Grund der spezif. W ärm e derselben erfolgt, welche zur Erzielung optimaler 
Ausbeute n icht über 0,10 liegen soll. W eiterhin d ient auch Koks oder Holzkohle als 
K atalysator in Verb. m it den genannten Legierungen, aus denen die Apparateteile 
gefertigt sind. Vor Inbetriebnahm e werden die K atalysatoren m it Alkali, besonders 
K OH  gewaschen. (F. P. 774 231 vom 4/4. 1934, ausg. 3/12. 1934. Rum än. Priorr. 
4/4. u. 3/5.1933 u. 30/1. 1934.) ' K . O. M ü l l e r .

Texas Co., New York, N .-Y ., übert. von: Gus Kaufman und Carl E. Lauer, 
P o rt A rthur, Tex., V. S t. A., Spalten von Ölen. Um aus N aphthensäure enthaltenden 
Rohölen ein Schmieröl u . ein klopffestes Bzn. zu erhalten, werden die N aphthensäure 
durch Alkalibehandlung in  eine nichtflüchtige Form  übergeführt u. die Schmieröl
fraktion  abdest. In  dem die naphthensauren Salze enthaltendem  Rückstandöl wird
die N aphthensäure durch Säurebehandlung dann wieder in F reiheit gesetzt. Nach 
Abzug der anorgan. Salze u. des W. ü. nach Zugabe des abdest. Gasöls w ird das Ge
misch aus Rückstandsöl, N aphthensäure u. Gasöl un ter einem D ruck von 17,5 a t  
u. bei wenigstens 400° gespalten, um  das klopffeste Bzn. zu erhalten. (A. P. 1 9 8 6  775 
vom  6/6. 1931, ausg. 1/1. 1935.) K . O. MÜLLER.

Texas Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: W ill K. Holmes, P o rt A rthur, Tex., 
V. S t. A., Spalten von Kohlenwasserstoff ölen. Öle weiden in Spaltrohren u. Spaltkam m em  
gespalten. Die dampfförmigen Spaltprodd. werden in einer un ter 14 a t  D ruck stehen
den Fraktionierkolonne fraktioniert kondensiert. Die n ich t verdam pften Spaltrück
stände werden un ter A tm osphärendruck dest. Das dabei anfallende Bzn. wird in die 
un ter hohem Druck stehende Fraktionierkolonne geleitet u . do rt zusammen m it den 
Spaltbenzinen fraktioniert. (A. P. 1985926 vom 28/12. 1928, ausg. 1/1.
1935.) K . O. Mü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Spalten von Kohlenwasser- 
stoffölen wie E rdölrückstände, Teere oder dgl. in fl. Phase in Ggw. von K atalysatoren  bei
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Tempp. oberhalb 400°, zweckmäßig un ter Zusatz geringer Mengen von Gasen oder 
Dämpfen, wie H 2 oder H 2-haltige Gase, bei D rucken oberhalb 20, zweckmäßig 40 a t, 
dad. gek., daß inan den in feiner Verteilung u. in geringer Menge angewandten K a ta 
lysator m it den gebildeten Prodd. ununterbrochen aus dem R k.-R aum  abzieht u. alle 
oder einen Teil der oberhalb der Siedegrenzen des Benzins sd. Anteile nach Befreiung 
von zur Polym erisation neigenden Stoffen (Asphalt) sowie vom K atalysator in den Rk.- 
R aum  zurückführt. E s soll bei niedrigem H 2-Partialdruck gearbeitet werden, so daß 
auf 1 kg den R k.-R aum  verlassendes Prod. weniger als 1001H 2 enthalten. D as Zusatzgas 
wird erst im  R k.-R aum  zugegeben. Die Ausgangsöle sollen vor der V erarbeitung von 
A sphalten befreit werden. (F. P. 772 488 vom 27/4. 1934, ausg. 30/10. 1934, D. Prior. 
19/5. 1933.) K . O . M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frank fu rt a. M., Spalten von Kohlcnwasser- 
stoffölen. Verf. zur H erst. von Ölen m ittleren Siedebereiches, wie Gasöl, Dieselöl oder dgl. 
durch Spaltung von schweren Erdölen, oder Erdölrückständen in fl. Phase un ter Druck 
über 40, zweckmäßig über 60 a t, gegebenenfalls in Ggw. von K atalysatoren, dad. gek., 
daß die D auer der therm . Behandlung unter Berücksichtigung der Temp., des Druckes 
u. der N atu r der Ausgangsstoffe so bemessen wird, daß höchstens eine geringe Bldg. 
niedrigsiedender Prodd. sta ttfindet. Die Erhitzungsdauer be träg t höchstens 20 Min. 
Die höhermolekularen Anteile der R k.-Prodd. werden in das Spaltgefäß zuriiekgeführt. 
(F. P. 773 229 vom 14/5. 1934, ausg. 14/11. 1934. D. Prior. 13/5. 1933.) K . O. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfu rt a. M., Spalten von Kohlenwasser
stoffölen. Verf. zum Destillieren oder Spalten von KW-stoffölen, dad. gek., daß m an die 
m it den ö len , bzw. D est.- oder Spaltprodd. in Berührung kommenden inneren Ober
flächen der A pparatur ganz oder teilweise m it einem Überzug einer Zn-Fe-Legierung 
versieht. Die Legierung wird dera rt hergestellt, daß die Rohre m it einem aus Zn-Pulvor 
u. gemahlener Tonerde bestehendem Gemisch gefüllt u. anschließend un ter Luftabschluß 
auf 900° erh itz t werden. Der Zn-Dampf dringt in die Eisenoberfläche ein u. bildet 
eine dünne Schicht einer Zn-Fe-Legiorung. (F. P. 773 809 vom 30/5. 1904, ausg. 26/11.
1934. D. Prior. 3/6. 1933.) K . 0 . M ü l l e r .

Petrosani (Soc. An. Romäna Pentru Exploatarea Minelor de Carbuni), übert. 
von: Martin Bane, Rum änien, Spalten von Kohlenwasserstoffölen. Paraffinhaltige 
Erdölrückstände werden zusammen m it überhitztem  W .-Dampf durch ein Bleibad 
oder durch ein Metallbad, das keinen höheren F . als 700° besitzt, bei Tempp. zwischen 
700 u. 1100° geleitet, wobei die KW-stofföle zu n ich t kondensierbaren Gasen gespalten 
werden, w ährend der auf dem M ctallbad schwimmende, durch die Spaltung entstandene
C durch den W .-Dampf zu CO u. C 02 n. H 2 reduziert wird. (F. P. 772 730 vom 1/5.1934,
ausg. 5/11. 1934. R um än. P riorr. 11/8. u. 28/11. 1933.) K . O. MÜLLER.

Standard Oil Co., Indiana, V. St. A., Spalten von Kohlenwasserstoffölen. Bei 
einem Verf., bei dem das Ausgangsöl m it Spaltprodd. in W ärm eaustausch gebracht 
wird, wobei die niedrig sd. Anteile abdest. werden, u. bei dem Mittelöle u. Rückstandsöle 
getrennt einer Spaltung unterworfen werden, die Spaltprodd. fraktioniert kondensiert 
werden, der Rücklauf in das Spaltverf. zurückgeleitet u. der nich t verdam pfte R ückstand 
aus dem Verf. en tfernt wird, werden die Spaltprodd. der getrennten Spaltung in getrennte 
Verdampfungszonen eingeführt. Die Dämpfe des gespaltenen Rückstandsöls werden 
in  unm ittelbare Berührung m it dem frischen Ausgangsöl gebracht, w ährend die Dämpfe 
von dem gespaltenen Mittelöl getrennt fraktioniert kondensiert werden. Die n ich t ver
dam pften Rückstände aus den zwei getrennten Verdampfungszonen werden getrennt 
aus dem  Verfahren abgeführt. (F. P. 772 618 vom 30/4. 1934, ausg. 2/11. 1934. 
A. Prior. 3/5.-1933.) K . O. M ü l l e r .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jaeque C. Morrell, Chicago, Ul., 
V. S t. A., Spalten von kohlenhaltigen Ölen. E in  Gemisch aus hochsd. KW-stoffölen u. 
Kohle w ird in  einer Heizschlange un ter solchen Bedingungen auf oberhalb 350° erhitzt, 
daß keine wesentliche Koksabscheidung sta ttfindet. Das erh itz te  Gemisch wird in 
eine Verkokungskammer entspannt. Der bei der fraktionierten Kondensation der 
Dämpfe anfallende Rücklauf wird in  das Spaltverf. zurückgeleitet. Gleichzeitig wird in 
einer zweiten Heizschlange ein klopfendes Bzn. auf höhere Spalttem p. erh itz t u. zur 
Erleichterung der Verkokung ebenfalls in  die Verkokungskammer geleitet. E in  Teil 
des Rücklaufes kann auch zusammen m it dem klopfenden Bzn. auf Spalttem p. erh itz t 
werden. (A. P. 1 986 593 vom 14/5. 1931, ausg. 1/1. 1935.) K . O. M ü l l e r .

Standard Oil Co., V. S t. A ., Raffination von Ölen. An Stelle der im H auptpaten t 
genannten selektiven Lösungsmm., wie D ichloräthyläther u. dgl. wird Chloranilin
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allein oder im Gemisch m it verflüssigten, bei gewöhnlicher Temp. gasförmigen KW- 
stoffen, wie Ä than, Propan, B utan, Pen tan  u. Petro läther verwendet. M it Hilfe von 
W .-Dampf oder C 02 oder Propan wird das Chloranilin wieder aus dem Öl ausgetrieben. 
(F. P. 44219 vom 21/11. 1933, ausg. 1/12. 1934. Zus. zu F. P. 748 925; C. 1933.
I. 3647.) K. 0 . Müller .

Standard Oil Co., V. St. A., Raffination von Ölen. An Stelle der im H aup tpaten t 
genannten selektiven Lösungsmm., wie D ichloräthyläther u. dgl. werden Lösungsmm. 
verwendet, dio gegenüber naphthen. Bestandteilen ein größeres Lösungsvermögen auf
weisen als gegenüber paraffin., wobei diese Lösungsmm. zusammen m it einem anderen 
Lösungsm. verwendet werden, das die um gekehrten Eigg. besitzt: Als die naphthen. 
Anteile besser lösende Lösungsmm. sind genannt: Kresylsäure, Nitrobenzol, N itro- 
toluol, Benzaldehyd, Phenol, Eurfurol, Anilin, Pyridin, Kresol, Holzteerkresol, Xylidin, 
a-N aphthol, Aceton, Ä thylendiam in, G lykoldiacetat, Benzonitril allein oder im Ge
misch. Als die paraffin. Bestandteile besser lösende Lösungsmm. sind genannt die ver
flüssigten, bei gewöhnlicher Temp. gasförmigenKW -stoffe m it 1— 6C-Atomcn, w ieÄthan, 
Propan, B utan, Pentan , H exan, Isobutan, Isopentan, Butylcn, Propylen, pennsylvan. 
Leichtbenzin, das bis 149° sd., allein oder im. Gemisch. (F. P. 44220 vom 21/11. 
1933, ausg. 1/12. 1934. A. P rior. 21/11. 1932. Zus. zu F. P. 748 925; C. 1933.
II. 3647.) K. 0 . M ü l l e r .

Sharples Specialty Co., Frankreich, Raffination von Ölen. Bei einem Verf., bei 
dem die Öle m it H2S04 unter starkem  B ühren verm ischt u. durch Zentrifugen der 
Säureschlamm unm ittelbar danach abgetrennt wird, wird die R ührung der Öle m it 
der Schwefelsäure so heftig u . rasch durchgeführt, daß der Energieverbrauch zwischen 
0,22—1,54 K alorien, vorzugsweise 0,33— 1 Kalorie pro kg durchgesetztes ö l beträgt. 
Die R k.-D auer zwischen dem ö . u. der Säure soll n ich t über 4 Min., vorzugsweise 
nich t über 2 Min., bei kräftiger R ührung betragen. (F. P. 771988 vom 19/4. 1934, 
ausg. 20/10. 1934. A. Prior. 15/5. 1933.) K . O. M ÜLLER.

Standard Oil Development Co., V. St. A., Raffination von ölen mit einem
selektiven Lösungsm. u. einem organ. Lösungsm. mit einem spezif. Gewicht über 1, 
das ein gutes Lösevermögen für Asphalt besitzt. Genannt sind Gemische ans Phenol 
u. Tetrachloräthan, oder Phenol u. Chlorhcnzol oder Phenol u. Diphenyläther. (F. P. 
772 827 vom 3/5. 1934, ausg. 7/11. 1934. A. Prior. 18/10. 1933.) K. 0 . M ü l l e r .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jacque C. Morrel, Chicago, Ul., V. St. A., 
Raffination von Kohlenwasserstoffölen. Bznn., u. insbesondere Spaltbenzine, werden 
in der Dampfphase m it einer Lsg. eines Schwermetallsalzes, wie z. B. N itra t, Sulfat, 
Chlorid, A cetat von Fe, Al, Sb, Cd, Cr, Zn, Sn, Cu, Ti, in  Ggw. von 10— 50°/o der en t
sprechenden Säure, um  die H ydrolyse des Metallsalzes zu verhindern, behandelt. 
Die Polym erisationsprodd. werden durch eine Alkaliwäsche beseitigt. (A. PP. 1988083
u. 1 988 084 vom 31/5. 1930, ausg. 15/1. 1935.) K . 0 . M ü l l e r .

Shell Development Co., San-Francisco, Cal., über, von: Loilor Jordan Snyder,' 
M artínez, Cal., V. S t. A., Raffination von niedrig siedenden Kohlenwasserstoffölen. 
U m  zu verhindern, daß bei der Entschweflung m it Hilfe von Na-Plumbitlsg. u. S 
durch zuviel zugegebenen S, im Endprod. S gel. b leibt, der die Farbbeständigkeit des 
E ndprod. beeinträchtigt, w ird nach Zugabe der Na-Plum bitlsg. zu den KW-stoffölen 
eine zur Ausfällung dos P bS  nicht ausreichende Menge S zugesetzt. Das dann noch 
ro tbraun  gefärbte KW -stofföl w ird dann m ittels Bleicherde, Silicagel, W .- oder Säure
wäsche en tfärb t. (A. P. 1985 955 vom 29/9. 1930, ausg. 1/1. 1935.) K . 0. M ü l l e r .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jean Delattre Seguy, Chicago, Hl., 
V. S t. A ., Raffination von Naturbenzin. Zur Entfernung von H„S u. anderen sauren 
Gasen werden die Bznn. in  der Dampfphase bei Tempp. von 120— 320° u. Drucken 
von 7— 21 a t  m it Triäthanolamin gewaschen. (A. P. 1986228 vom 23/5. 1932, ausg. 
1/1. 1935.) K . O. M ü l l e r .

N. V. De Bataafsche Petroleum Maatschappij, Holland, Raffination von Spalt- 
benzin. Die Spaltbenzine werden in  folgende F raktionen durch Dest. zerlegt: bis 80°, 
von 80— 112°, 112— 164°, 140— 164°, 140— 183°, 164— 183°, 164— 202° oder 183—202°. 
Diese F raktionen werden dann je nach dem S-Geh. m it N a-Plum bitlsg., Bleicherde in 
der Dampfphase, H 2SÖ4, A1C13, oder m ittels raffinierender H ydrierung behandelt, 
oder wenn nur sehr wenig S darin  enthalten  ist, nur m it Alkali gewaschen. Nach 
R edest, der F raktionen werden die Raffinate wieder vereinigt. (F. P. 772319 vom 
25/4. 1934, ausg. 27/10. 1934.) K . O. M ü l l e r .
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Universal Oil Products Co., übert. von: Gustav Egloff und Jacque C. Morrell,
Chicago, 111., V. St. A., Raffination von Spaltbenzin. Die Spaltbenzine werden in der 
Dampfphase unter Zusatz von HCl durch eine m it CuCl2 im prägnierte Bleicherde 
geleitet. (A. P. 1988114  vom 18/5. 1931, ausg. 15/1. 1935.) K . 0 . M ü l l e r .

Carbo-Norit Union Verwaltungs Ges. m . b . H . ,  F rank fu rt a .M ., Motor
treibmittel. Dio beim Abtreiben aus dem Absorptionsm ittel m it Hilfe von W .-Dampf 
erhaltenen Rohbenzole werden unm ittelbar nach der Kondensation u. W aschung m it 
W ., Alkali oder Säure sofort wieder m it dem aus dem Abtreibegefäß kommenden 
W .-Dampf verdam pft u. kondensiert. D adurch sollen besonders harzfreie Motoren
benzole erhalten werden. (F. P. 774408 vom 9/6. 1934, ausg. 6/12. 1934. D. Prior. 
28/6. 1933.) K . 0 .  M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Motortreibmitlel. Verf. zur 
Stabilisierung von tetraäthylbleihaltigen A ntiklopfm itteln für M otortreibstoffe, dad. 
gek., daß den Antiklopfm itteln bzw. den diese enthaltenden M otortreibstoffen geringe 
Mengen (wenige 100-stel °/0) eines wl. Fluorides, insbesondere neutrales Ammonfluorid, 
zugesetzt werden. Das Ammonfluorid wird in eine perforierte Patrone gefüllt n. diese 
Patrone im Brennstoffbehältcr angebracht. (F. P. 773 985 vom 31/5. 1934, ausg.
28/11. 1934. D. Prior. 14/6. 1933.) K . 0 .  MÜLLER.

Deutsche Hydrierwerke Akt.-Ges., Deutschland, Motortreibmittel. Klopffeste 
fl. Motortreibstoffe, dad. gek., daß das bei der Butanol-Acetongärung gewonnene, 
aus Butanol, Aceton u. A. bestehende Gemisch, gegebenenfalls unter Zusatz geringer 
Mengen höhermolekularer Fettalkohole, als solches oder üblichen Bznn. oder Bzn.- 
Bzl.-Gemischen in  größeren Mengen zugesetzt, verw endet wird. (F. P. 773 663 vom 
24/5. 1934, ausg. 23/11. 1934. D. Prior. 24/5. 1933.) K . 0 .  MÜLLER.

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, H olland, Dieseltreibstoff m it 
einem Zusatz geringer Mengen organ. Peroxyde, dad. gek., daß dem Dieseltreibstoff 
geringe Mengen Acetonperoxyd m it oder ohne gleichzeitigen Zusatz anderer Stoffe, 
die die Güte des Treibstoffes zu verbessern vermögen, zugemischt werden. Als Zusatz
stoffe sind genannt: Tetralinperoxyd, Schwefelstickstoff, E ster der H N 0 3 usw. 
(F. P. 774099 vom 4/6. 1934, ausg. 30/11. 1934.) K . O. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfu rt a. M., Schmieröl. Verf. zur H erst. 
hochviscoser Öle durch E x trak tion  roher Kondensationsprodd. hohen Mol.-Gew. aus 
W achs oder Paraffin m it verflüssigten KW -Stoffen, deren k rit. Temp. unter 250° 
liegt, insbesondere m it bei gewöhnlicher Temp. gasförmigen KW-stoffen, die bei einer 
Temp. oberhalb 25°, aber unterhalb der k rit. Temp. verflüssigt sind. Beispiel: E in 
durch Voltolinieren von Ceresin vom F . 55° erhaltenes Kondensationsprod. w ird in  
der 3— 4-fachen Raummenge fl. Propans gel. Die Lsg. w ird bei 90— 95° längere Zeit 
geschüttelt, wobei das Ceresin in Lsg. geht, während ein hochviscoses Zylinderöl ungel. 
bleibt. Nach der Trennung kann m an aus der Propanlsg. das gel. Ceresin durch Abdest. 
des Propan gewinnen. E rh itz t m an die Lsg. über die k rit. Temp. des Propans, so fällt 
das Ceresin in fl. Zustand aus u. kann von dem Gas abgetrennt werden. Es werden 
20°/o Ceresin vom F . 53° zurückgowonnen. Das in  einer Menge von 80%  erhaltene 
ceresinfreie Öl h a t bei 99° eine Viscosität von 190 E °. 0,1%  dieses Öls einem deutschen 
Maschinenöl zugesetzt, erniedrigt dessen E . von 0° auf — 25°. (F. P. 774421 vom 
11/6. 1934, ausg. 6/12. 1934. D. Prior. 13/6. 1933.) K . 0 . M ü l l e r .

Lubi-Zol Corp., übert. von: Carl F. Prutton, East-Cleveland, 0 ., V. St. A., 
Schmiermittel. E in  Hochdruckschm ierm ittel, besonders zur Schmierung von Ver
brennungskraftmaschinen, besteht aus Schmieröl, dem weniger als 20%  halogenierte 
Ringverhb., wie Mono- oder Dichlorbenzol oder chlorierte Substitutionsverbb. des Bzl., 
Chlomaphthalin oder Chlordiphenyl oder chlorierte Substitutionsprodd. des N aph
thalins u. Diphenyls zugemischt sind. (A. PP. 1986 645 u. 1986 651 vom 19/10. 
bzw. 30/9 . 1932, ausg. 1/ 1 . 1935.) K . O. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., R affhialion von Schmierölen. 
Verf. zur Verbesserung von mineral. Schmierölen durch Extraktion mit selektiven 
Lösungsmm., dad. gek., daß die ö le  mit Gemischen aus a) Aeetonitril, Methanol oder 
Formamid mit b) N2- oder 0 2-haltigen Benzolabkömmlingen, wie Phenol, Nitrobenzol, 
Anilin oder Benzonitril, oder c) N 2- oder Cl-haltigen Aliphaten, wie Äthylendiamin, 
Äthylendichlorid, Dichloräthyläther usw. oder S 0 2 zerlegt werden, wobei bei Ver
wendung von Methanol-Phenolgemischen der Phenolgeh. des Gemisches nicht wesent
lich m ehr als 50% betragen soll. (F. P. 772 557 vom 28/4. 1934, ausg. 2/11. 1934.
D. Prior. 5/5. 1933.) K . O. M ü l l e r .
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N. V. Machinerieen-en Apparaten Fabrieken, Holland, Regeneration von ge
brauchten Ölen. Die ö le  werden durch F iltra tion  zuerst von den mechan. Ver
unreinigungen befreit, dann wird durch D est. die Schmierölverdünnung bis zur ge
wünschten Viscosität des Schmieröles en tfernt u . schließlich w ird das Öl chem. fertig 
raffiniert. (F. P. 772503 vom 27/4. 1934, ausg. 31/10. 1934.) K . 0 . M ü l l e r .

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
Enrico Crepaz und Renato Salmoni, Die Glycerin-Bleiglätta-Zemente. I. Abbinden 

und Erhärten. Da der Bldg. bestim m ter Verbb. bei der E rhärtung  von PbO-Glycerin- 
k itten  nur sekundäre Bedeutung zuzukommen scheint, nehmen Vff. an, daß es sich 
in  der H auptsache um  einen kolloidalen Vorgang handelt. Der Abbinde- u . E rhärtungs
vorgang w ird in  Analogie zu den Verhältnissen bei gewöhnlichen Zementen un ter
sucht. Das Abbinden verläuft zunächst ste ts unter Temp.-Steigerung bis zu einem 
Maximum, das bei einem PbO-Glyceringemisch m it 80%'g- Glycerin den höchsten 
W ert erreicht; beim weiteren V erlauf n im m t die Temp. m it allmählicher Verlangsamung 
wieder ab. Die m it der Zeit immer m ehr abnehmende Möglichkeit der W iederherst. 
der ursprünglichen Konsistenz beim D urchrühren der M. w ird als Thixotropieerscheinung 
erklärt. Aus den Vol.-Änderungen beim E rsatz von reinem Glycerin durch wss. Gly- 
cerinlsgg. verschiedener Konz. (Maximum des Absitzvol. bei 20°/oig., Minimum bei 
50°/0ig. Lsg.) kann m an au f verschiedene Quellbarkeit eines Geles konstanter N atur 
in  Lsgg. verschiedener Konz, schließen. Die aus der Eindringtiefe einer Stahlkugel 
(10 mm Durchmesser) bei 40 kg Belastung erm ittelte H ärte w ird als Maßstab fü r das 
Fortschreiten des E rhärtens benutzt. Bei Gemischen m it bis zu 80%ig. Glycerin 
wird zugleich m it dem Temp.-Maximum ein Zwischenmaximum der H ärte erreicht; 
dio nach dem darauffolgenden Härterückgang im W iederanstieg erreichte E ndhärte  
liegt ste ts höher als dieses Zwischenmaximum. Bei Gemischen m it m ehr als 80%'g- 
Glycerin wird s ta tt  der Abnahme der H ärte  nu r eine Verlangsamung ihrer Zunahme 
beobachtet, bei Gemischen m it reinem Glycerin liegt das Temp.-Maximum hinter dem 
Zwisehenmaximum der H ärte. Auch das M ischungsverhältnis von PbO u. Glycerin 
is t von Bedeutung: bei Gemischen m it 30 ccm au f  100 g PbO werden dieselben H ärten 
erst wesentlich später erreicht als bei Gemischen m it 20 ccm Glycerin gleicher Konz. 
Pb-Salze, Säuren u. NH,CI verzögern das Abbinden u. E rhärten , um gekehrt w irkt 
NaOH, K OH  usw. beschleunigend. — Vff. nehmen an, daß bei der Berührung von 
PbO m it wss. Glycerin zunächst durch H ydratation  eine oberflächliche Schicht kollo
idaler N atur gebildet wird, die durch Adsorption erhebliche Mengen Glycerin bindet, 
wodurch eine Verdichtung des Breies bew irkt w ird; in  der gequollenen M. wird schließ
lich bei einem Punk t, der dem Zwisehenmaximum der H ärte  entspricht, unm ittelbare 
Berührung der K örner m it allen benachbarten Körnern erreicht. Der weitere V erlauf 
kann als Alterung des Geles, als Rk. der F l. oder des Geles m it den Kernen der K örner 
oder als langsame K rystallisation des kolloidalen Glycerats erk lärt werden. (Ann. 
-Chim. applicata 24. 549— 71. Nov. 1934.) R . K . M ü l l e r .

Enrico Crepaz und Renato Salmoni, Die Glycerin-Bleiglätte-Zemente. I I .  Die 
Volumenbeständigkeit. (I. vgl. vorst. Ref.) PbO-GlycerinkittO m it reinem Glycerin 
zeigen im V erlauf des Abbindens eine erhebliche Vol.-Zunahmc, bei solchen m it wss. 
Glycerin bzw. Glycerin +  Pb(NÖ 3)2-Lsg. sind dagegen die Vol.-Änderungen wesent
lich geringer, über CaCl2 t r i t t  eine deutliche K ontraktion ein. W erden die K itte  6 Tage 
nach dem Anmachen in W. eingebracht, dann erfolgt zuerst eine rasche, m ehr oder 
weniger große Vol.-Zunahme, dann entweder K onstanz oder geringe Abnahme des Vol. 
Die geringste Ausdehnung zeigen K itte , die m it 70 u. 95%ig. Glycerin angemacht 
sind (dagegen bei 80%ig. n. bei reinem Glycerin starke Ausdehnung); solche K itte  
m it der geringst möglichen Glycerinmenge (z. B. 20 ccm au f 100 g PbO) angemacht, e r
scheinen prakt. am geeignetsten. Um ein zu rasches Abbinden zu verhüten, em pfiehlt 
es sich, das Glycerin m it P b (N 0 3)2-Lsg. oder m it verd. H N 0 3 zu verdünnen. Der 
Zusatz von Pb(NÖ 3)2 zeigt keinen merklichen E influß au f die mechan. Festigkeit der 
K itte . Bzgl. der Festigkeit is t 95%ig. Glycerin dem 70%ig. vorzuziehen. Bei Ver
wendung von 80%'g- Glycerin scheint das W. vollständig gebunden zu werden (als 
Pb-G lycerathydrat o. dgl.), wodurch sich die Analogie m it reinem Glycerin in  der 
Vol.-Änderung erklären würde. Das Endvol. is t stets dann erreicht, wenn das von der 
Oberfläche aus gebildete Gel m it W. gesätt. ist. Auch die mechan. Festigkeit hängt 
m it der W.-Aufnahme zusammen: die mechan. Eigg. werden in der H auptsache von
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dem Gel an der Oberfläche bestim m t; die m it der W .-Aufnahme verbundene1'V er
minderung der H ärte läß t sich als Folge der Plastizitätserhöhung des Geles erklären. 
(Ann. Chim. applicata 24. 572—87. Nov. 1934. Padua, T. H ., In s t, fü r techn. 
Chemie.) R . K . M ü l l e r .

Fr. Kirchdörfer, Die gebräuchlichsten Klebstoffe. G lutin-W arm- u. -Kaltleime. 
Rezeptmäßige Angaben über Pflanzenleime, Quellstärken u. Dextrinklebstoffe. K on
servierungsmittel fü r Klebstoffe. (Soifensieder-Ztg. 61. 783— 85. 803—05. 823— 25. 
843—44. 1934.) S c h e i f e l e .

Richard Hammer, Stärke in  der Klebstoffindustrie. Eigg. u. Verwendung der 
einzelnen Stärkesorten. (Gelatine, Leim, Klebstoffe 3. 7— 12. Jan ./Febr. 1935.) S cH E IF .

Fritz Ohl, Das Bindemittel fü r  Holz(leicht)bauplatten. Als Bindem ittel für Leicht
bauplatten  aus Holzfasern u. Holzwolle dienen vorwiegend Zement, ferner Gips, W asser
glas, tier. Leime, B itum ina u. K unstharze. (Gelatine, Leim, Klebstoffe 2. 246— 48. 
Nov. 1934.) S c h e i f e l e .

A. Herrmann, Papiarklebcslreifen in  der Holzverarbeitung. Bei Anwendung von 
Papierklebestreifen au f Furnieren müssen zur Entfernung der Leimreste die Flächen 
nachträglich sorgfältig geschliffen werden. D am it verschwinden dann auch die Ver
färbungen, welche dio Furniere sonst nach dem Beizen zeigen. (Gelatine, Leim, K leb
stoffe 3. 3— 7. Jan ./F ebr. 1935.) S c h e i f e l e .

— , Zellenleim zur Schalldämpfung und Kälteisolierung. Als E rsatz  für Korkstoffe 
d ien t sog. „Zellenleim“ , der aus einer chem. gehärteten Schaummasse besteht. Zellen
leim läß t sich erforderlichenfalls m it Holz, Papier, Geweben usw. nahezu uni. verbinden. 
(Holztechn. 15. 41. 5/2. 1935.) S c h e i f e l e .

Stein, Hall Mfg. Co., übert. von: Hans F. Bauer, Chicago, 111., V. St. A., Um
wandlung von Stärke. Getreidemehle, die Protein, F e tt, Cellulose u. andere Verunreini
gungen enthalten, werden der bekannten D extrinierung unterworfen, wobei aus
gezeichnete Klebstoffe gewonnen werden. Als Zusätze bei der D extrinierung werden 
AICI3, gasförmige HCl u. Alkalisulfito in  geringer Monge verwendet. (A. P. 1 969 347 
vom 24/7. 1931, ausg. 7/8. 1934.) N i t z e .

W olff & Co. Komm . -Ges. auf Aktien, W alsrode, und Richard Weinand, Bom- 
litz bei Walsrode, Herstellung von Schallplatten aus Gelatinefolien, bei der der Gelatine- 
masso ein erst bei höheren Tempp. wirksames H ärtem itte l zugesetzt wird, dad . gek., 
daß eine m it solchem H ärtem ittel versetzte Gelatinemasse zu dem bekannten Verviel
fältigen von Schallplatten m ittels einer geheizten Presse verwendet wird, so daß die 
H ärtung der Gelatinefolien in Verb. m it dem Einpressen der Tonrillen erfolgt. — Ein 
weiterer Anspruch. D a die Gelatine beim Pressen noch weich ist, werden alle Fein
heiten der Tonrillen aufgenommen. Infolge der H ärtung der Gelatine w ird dio P la tte  
beim Bespielen weniger stark  abgenutzt. Außerdem is t sie vor den Einflüssen de* 
Feuchtigkeit u. W ärme besser geschützt. Als H ärtungsm ittel kom m t z. B. polymerer 
Form aldehyd in  Frage. Bei Verwendung einer Unterlage fü r die Folie kann m an zur 
Verb. der beiden Schichten einen K lebstoff verwenden, der ein in  der W ärme wirksames 
H ärtungsm ittel fü r Gelatine, z. B. Natrium bisulfitform aldehyd u. K ,Cr20 , , enthält. 
(D. R. P. 607800 Kl. 42g vom 12/4. 1932, ausg. 8/1. 1935.) " G e i s z l e r .

XXIV. Photographie.
R. Weizsaeeker, E in  wenig praktische Chemie. Überblick über den Chemismus 

der Absehwächungs-, Verstärkungs- u. Tonungsverff. bei photograph. Negativen. 
(Fotogr. Rdsch. M itt. 71. 443—45. 467— 69. Dez. 1934.) R Ö l l .

S. H. Morse, London, England, Entwickeln von lichtempfindlichen Schichten m it 
Hilfe von aus einer wss. N H 3-Lsg. entwickelten Dämpfen, dad. gek., daß die feuchten 
Dämpfe, bevor sie m it der lichtempfindlichen Schicht in  Berührung kommen, durch 
K ontak t m it einem Heizkörper überhitzt werden. — Ein zur Durchführung des Verf. 
geeigneter App. wird beschrieben. (Schwed. P. 82443 vom 20/1. 1933, ausg. 22/ 1 .
1935. E . Prior. 20/1. 1932.) D r e w s .

Marcel Georges Marie Gaston Bizot, Frankreich, Sensibilisierungsverfahren. 
Dör sensibilisierten oder zu sensibilisierenden Schicht, z. B. Bichromatgelatine, wird 
ein Stoff zugesetzt, der als Beize für Farbstoffe w irkt u. diese Eig. am Licht verliert. 
Beispielsweise wird die Gelatine in einem Bade, bestehend aus W ., K 2Cr20 7 u. Chrom-
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säurS, sensibilisiert, belichtet u. in einem Farbstoffbade, bestehend aus W .,-Nigrosin 
oder Anilinsehwarz u. N aH S 03, entwickelt. (F. P. 775222 vom 19/9. 1933, ausg. 
21/12. 1934.) G r o t e .

Washington C. Rounds, Medford, Mass., V. St. A., Glätten photographischer 
Drucke. Um ein Krüm m en photogr. Kopierabzüge zu verhindern, w ird au f die R ück
seite des Abzuges ein m it einer K lebschicht versehenes Papier, das von der Rückseite 
angefeuchtet ist, gepreßt. D urch diese Rückschicht wird nach dem Trocknen au f das 
photograph. Papier eine dehnende W rkg. ausgeübt, wodurch die zusammenziehende 
Wrkg. der lichtem pfindlichen Gelatineschicht aufgehoben u. der Abzug dauernd g la tt 
gehalten wird. E ine Vorr. zum Aufbringen der R ückschicht wird beschrieben. (A. P. 
1987246 vom 11/1. 1933, ausg. 8/1. 1935.) G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Herstellung von zwei- oder 
mehrfarbigen photographischen Bildern. Die Teilfarbenbilder werden gleichzeitig oder 
nacheinander auf beiderseits eines Schichtträgers angeordnete oder unm ittelbar über
einanderliegende Schichten kopiert. Die Schichten können E ster oder Estersalze von 
Farbstoffleukoverbb. enthalten. Zwischen den Schichten kann eine u ltraviolett 
absorbierende Zwischenschicht angeordnet sein. (F. P. 44 340 vom 21/12. 1933, 
ausg. 24/12. 1934. D. Prior. 30/12. 1932. Zus. zu F. P. 696 641; C. 1931. I. 4181.) G r o t e .

Dufaycolor Ltd., England, Herstellen von Mehrfarbenrastern. Der Film  wird m it 
einer gefärbten Kollodiumschicht überzogen, au f die m ittels Amalgamdruck ein F ett- 
reservageraster aufgedruekt w ird. An den ungeschützten Stellen der Kollodiumschicht 
w ird die Farbe ausgebleicht bzw. weggel., z. B. m it einer Lsg. aus A., NaOH u. Aceton, 
w orauf diese Stellen m it einer anderen.Farbe angefärbt werden. Schließlich w ird die 
Fettreservage entfernt. Die Rasterelem ente haben vorzugsweise unregelmäßige Ge
sta lt. (F. P. 773 784 vom 29/5.1934, ausg. 26/11. 1934. E . Prior. 6/6. 1933.) G r o t e .

Dufaycolor Ltd., England, Kopieren von Mehrfarbenrasterbildern. Das Original
rasterbild, das sieh gegenseitig überlappende Farbelem ente en thält, wird auf einen 
Mehrfarbenrasterfilm unter Zwischenschaltung einer rotierenden Scheibe m it Farb- 
sektoren kopiert, wobei die Farben der Sektoren den Farben des Originalrasters en t
sprechen, aber streng monochromat. sind. Die Scheibe en thält zugleich opt. E in 
richtungen zur Ausschaltung des Moiröes, die näher beschrieben sind. (F. P. 775477  
vom 9/7. 1934, ausg. 28/12. 1934. E . Priorr. 10/7. 1933, 16/2. 1934.) G r o t e .

Opticolor A.-G., Schweiz, Herstellen von Bildern a u f Linsenrasterfilmen. Man 
benutzt zur Aufnahme u. Projektion längs- oder quergaufrierte Linsenrasterfilme, 
auf denen die Bilderfelder schräg, z. B. un ter einem W inkel von 46°, zu den F ilm 
rändern u. der Rasterung angeordnet sind. Bei einem Schmalfilm befinden sich die 
den R ändern zunächst liegenden Bildfelderecken jedesmal zwischen den Perforationen. 
H ierdurch soll die R asterung bei der W iedergabe weniger sichtbar gem acht werden. 
(F. P. 774075 vom 2/6. 1934, ausg. 30/11. 1934. D. Prior. 3/6. 1933.) G r o t e .

Opticolor A.-G., Schweiz, Kopieren von Linsenrasterfilmen. Bei der Entw . des 
Originals werden zur Steigerung des Auflösungsvermögens bromsilberlösende Mittel, 
wie NH3, in  geringerer Menge zugesetzt als bei der Entw . der Kopie. (F. P. 774473  
vom 12/6. 1934, ausg. 7/12. 1934. D. Prior. 4/7. 1933.) G r o t e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M., Wiedergabe von Linsen
rastertonfilmen. Um die Tonwiedergabe durch die Linsenelemente n ich t zu beeinflussen, 
wird die Größe der Linsenelemente bzw. die Geschwindigkeit des Films bei der 
W iedergabe so gewählt, daß während einer Sekunde mindestens 10 000 Linsen
elem ente an  der W iedergabestelle vorbeiziehen. D er Film  wird bei der Wiedergabe 
vorzugsweise von der Emulsionsseite aus beleuchtet. (F. P. 774098 vom 4/6. 1934, 
ausg. 30/11. 1934. D. Prior. 3/6. 1933.) G r o t e .

Isidor Heidenheimer und Arthur Heidenheimer, Deutschland, Photographisches 
Aufbringeri von Mustern a u f Stoffbänder. Das lichtem pfindlich gemachte Stoff band 
w ird von einer Vorratsrolle über eine von innen beleuchtete Walze geführt u. m it der 
d arau f gespannten transparenten Vorlage in  K ontak t gebracht, wobei das M uster 
aufkopiert wird, dann durch ein Entw icklerbad u. eine Trockenvorr. geführt u. schließ
lich au f eine zweite Vorratsrolle wieder aufgerollt. (F . P . 772775  vom 2/5. 1934, 
ausg. 6/11. 1934.) G r o t e .
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